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Sambur giſches 


Wagheit, 


oder 


orfammnete Shriften, 


Unterricht und Vergnügen, 
aus der —— 


angenebinen Wihtn iwaften erbaut, | 





5 Des aſten ** a —8 
Mit Koͤnigl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Sachſiſcher Freybeit. 


— — ben Georg Chriſt. Grund, und in Leipiig 
bey Adam a. —— — — 
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Fortfebung 
der im bite Stuͤck des zweyten Bandes Degen 
aagefangenen Hifforie | 
des Hauſes Brandenburg. 


Aus dem dritten Bande der Schriften der kdiial u 


— ber. — uͤberſetzt. — 





geben. — u 
rineig Wilhelms 
—— Grafen: we 


6ten Hornung 1620 gebohren.: Er 
| B erhielt den Bennamen des Großen, 
Ä und er. war es wirklich, Der Him« 
mel hatte ihm vollkommen alle Eie 
— Bengeleget, bie en mirden — 
5B Sand. # , feine 











| * riedrich Wile wart zu Berfin den: \ 








Lehen Feucdeich eigene 


— Wirk ſamkeit die Unordnung und die Berirung 
wieder zu heben, in welche ſeine Provinzen durch die 
Nachlaͤßigkeit der vorigen Regierungen waren verſetzt 


Fr | _ worden, fein Baterland wieder zu erheben und zu be⸗ 
ſchirmen, und den Ruhm feines Haufes zu erhöhen... 


Es fcheint, die Natur habe ben ihm einen Fehler bes 


gangen, ba fie die Seele eines _groffen Königs mit 


dem mittelmäßigen Gluͤcke eines Churfürften vereiniget 
„dat. Er war and) wirklich ſehr über den Rang erhos 


‚bener einnahm. Man ſahe ihn in feiner Regierung J 
die "Unternehmungen eines tapfern Herzens und eines. . 
erhabenen Geiftes bald durch die Klugheit mäßigen, 


d zu der Art von Begeiſterung führen, die unfere 
ewimderung erzwingt. Cr war unerfchöpflich an 
Huͤlfsmitteln auch ohne fremde Beyhuͤlfe. Er ent« 
. warf ſelbſt ſeine Unternehmungen und führte fie aus. 
Er brachte durch feine Weisheit ein in Grund verderb⸗ 
tes Sand wieder empor, erwarb durch feine Staats⸗ 
kunſt und Klugheit neue Provinzen, ftand feinen. 


| Bunbsgenoſſen bey, und beſchuͤtzte ſeine Unterthanen 
mit Tapferkeit, und war in allem was er unterhahm, 
. durchgängig gleith groß. "’ 


Friedrich Wilhe je hatte 20 Jahr wie er zur Re⸗ 
gierung kam. 

bung des Philoktetes ähnlich gewefen ;, Er lernte im 
einem Alter fiegen, 100 gemeine Menfchen fallen fernen, 


* Prinz Friedrich Heinrichs von Dranien Feldlager war, 


feine Rriegsfchule, er befand fich bey den Belageruns 
gen der Feflungen Skink und Breda. Der Graf 

von Schwarzenberg, Georg Wilhelms Miniſter, ſahe 
4 erften Funken eines fo fehönen Feuers, das nach dem 


glänzende Stralen yon ſich — Fin J 


u Ä — 


Pd 


eine Auferziehung war der Erzie⸗ | 








Des Großen. 


Verbruß bey dem jungen Prinzen. Er entfernte ihn 
fo ſehr er konnte vom Hofe, tveil ei feine eigene Tugend 


‚nicht rein genug erkannte, die Unterſuchung eines 


ſo gefaͤhrlichen Beobachters zu ertragen. Der junge 
Prinz kam dem ohngeachtet wider des Miniſters Wil⸗ 
len zu ſeinem Vater, und that mit dem Churfuͤrſten 


die Reiſe nach Preuſſen, wo Georg Wilhelms Tod 


ihn in Beſitz feiner Staaten ſetzte. 
‚Aber biefes Erbe mar zum Theil in dere Schmeden 


Haͤnden, die aus dem Churfuͤrſtenthum ——— 


eine ſerſchreckliche Wuͤſte gemacht hatten; woman 


die Spuren der Staͤdte an ihren Ruinen fand, und die 


Derter wo Dörfer. geweſen waren, an den Aſchenhau⸗ 
fen erfannte, welche verhinderten, daß fein ‚Gras dar 
felbft wuchs. 

: Die Herzogtgümer Tleve und Mark waren nicht 


gluͤchlichet; Ihre Erndten wurden unter die Spanier . 
und Hellander getheilt, die fie wechſelsweiſe pluͤnderten, 
. indem fie unter dem Schein fie zu ſchuͤtzen, unerträgli 


che Eontributionen von ihnen forderten. 


Preuffen, das von Guftav Adolphen war weggenom · 


. men worden, blutete noch von den Wänden, dieihm er 


Krieg gefchlagen hatte. Friedrich Wilhelm fing alfo 
- feine Regierung in verziveifeften Umftändenan.. Als 
ein Zürft ohne Staaten ‚als Ehurfinft ohne Macht, 
als Erbe ohne Erbeheil, in der erften Jugend, in dem 
"Alter der Ausſchweifungen, wo bie Menſchen kaum zu 


gehorchen fähig find, gab er Merkmahle einer vollkom⸗ J 
menen Klugheit, und aller —5*8 von ſich, die je 


manden werth machen, M zu befehlen. 


Er brachte die — * — 






Binfünfte in Drdnung, 


= . feine Ausgaben ”- " Einnahme ein, und 
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— Leben tie Biene 


‚ machte ſich von den ungeſchickten und verdaͤchtigen Mi⸗ 


niſtern los, die ſeiner Unterthanen Verderben verur⸗ 


ſacht hatten. Der Graf von Schwarzenberg war der 


erſte, dem er den Abſchied ertheilte. Dieſer Graf war 


Großcommenthur vom Maltheſerorden, Gouver⸗ 


neue: von der Mark, Praͤſident des Raths, und ober⸗ 


ſter Cammerherr. Waͤren noch mehr wichtige Be⸗ 
dienungen gweſen, fo hätte er ſie auch alle bey ſich ver⸗ 
einigt. org Wilhelm hatte feinen Rath und feinen 
Hof in einem einigen Mann zufammen gebracht; Die: 
fer Graf, ver.fich hatte vom Haufe Oeſterreich erkaufen 


laſſen, begab ſich nach Wien, woer eben dus Jahr ftarb. 


Nach Schwarzenbergs Tode fhickte der Churfuͤrſt 
‚den Baron Borgsdorf nach Spandau und Cuſtrin, 
die Sachen des Verſtorbenen zu verſiegeln. Beyder 
Feſtungen Befehlshaber wollten ihm.nicht gehorchen, 


unter dem Vorwande, fie müßten dazu ausbruͤcklichen 


Befehl vom Kaiſer haben, dem ſie gehuldigt haͤtten. 


Borgsdorf.ließ ſich nicht merken, wie empfindlich ihm 


. biefegunanftändige Begegnen war, gab auf Rochauen, 


ben Befehlshaber in Spandau Achtung, und bemäd)- 


tigte fich beffelben , tie er unbebachtfamer Weiſe aus . 


’ Srilfiand zu ſchlieſſen. 


der Feſtung gieng. Der Ehurfärft ließ dieſem Rebellen 


den Kopf abſchlagen, und die andern Befehlshaber — 


er Feſtungen ee j 
164 
Friedrich Wilhelm empfing die Deteprung wegen 


PN in Perfon von dem Könige in Polen $a- 
Disfaus. “Der. Churfürft verband fich der Krone Por 
- fen einen jährlichen "Tribut von 120000 Florenen zu 


zahlen, und mit ih — weder — mech | 





— 


4 
u 











des Großen. 5 
1642. 
Der Baton v von Leben erhielt in — Namen! bie 
Belehnung vom Kaifer Ferdinand IM. aber. wegen 
ber Herzogthümer Kleve Fonitte. er fie nicht ‚erhalten, 
weil dieſe Erbfolge noch ſtreitig war. 

Nachdem der Churfuͤrſt dieſen Pflichten gegen 
Fremde genug gethan hatte, wandte er alle feine Auf⸗ 
merffamfeit darauf, feiner Unterthanen ihr Elend zu 
exleichtern,. und feine Staaten aus der Velwuͤſtung zu 
sieben, in welche fie waren geftürze worden. Er fam 
durch. Unterhandlungen wieder in den Beſißz des Seini⸗ 
‚gen, er ſchloß mit den Schweden * einen Stillſtand 
auf 20 Jahr, und diefe räumten den größten — der 
Mark Brandenburg. Der Churfuͤrſt bezahlte, und 
ließ an die ſchwediſchen Beſatzungen, die ſich noch in 
einigen Städten befanden‘, 1406 000 Thaler, (die faſt 
200.000 unferer Münze ausmachen) auszahfen, und 
joͤhrlich 1000 Scheffel Korn liefern. Er machte 1644 

einen Vergleich mit den Heſſen, die ihm einen Theil 


von Cleve wieder einraͤumten, Das ſie in Befiß ge - 


nommen hatten, und er erhielt von, den Hollaͤndern die 
Räumung einiger andern Staͤdte. 

Die. europäifchen Mächte, welche die Saft eines Tai. 
gen Krieges zu fühlen anfingen, deffen‘ Folgen ihnen: 
von Tage zu Tage verderblicher wurden, ließen fich. in 

dlungen ein. Münfter. und Oßnabruͤck 
wurden als die bequemſten Oerter zu den Unterhands 
—* angeſehen. Der Churſuͤrſt fit fine Minis 


Y3- > 1645. 


“a u Ku und Beutener- waren feine & 
j nd en. 


u 


“ a Leben gerri Wihelms 


Die Meng⸗ und ——E ber Soden bie — 
| "Anyabt der großen Herren, die man alle befriedigen 
follte ‚ die verfchiedenen Anfprüche auf einerley Pro: 

vinzen, Die Religion, die Vorzüge, das Compromiß auf 
das kaiſerliche Anfehen, und die deutſchen Freyheiten, 

bieß erſtaunliche Chaos aus einander zu ſetzen, beſchaͤff⸗ 
tigte die Miniſter bis 1647, da ſie ſich wegen der vor⸗ 
nehmſten Artikel vereinigten. 
1646. 
Es iſt niche noͤthig hier den weſtphalliſchen 
abzuſchr eiben, uͤber den ein arbeitſamer har de | 

\ ein gelehrtes und nüßliches Buch aufgefegt hat. Ich 

begnuͤge mich die Punkte herzufesen, bie ſich auf das 
Haus Brandenburg beziehen. 

Froankreich, welches auf Schwedens Seite war, 

verlangte Pommern zu Schadloshaltung wegen der 

Unkoſten, die der Krieg Guſtav Adolphen und ſeinen 

Machfolgern verurfacht hatte. Der Churſuͤrſt und 

das Reich wollte nicht darein willigen. Endlich ergab 

ſich Friedrich Wilhelm darein, den Schweden Vor⸗ 
pommern, die Inſeln Ruͤgen und Wollin, die Staͤdte 

Stettin, Garz, Golnow und Die drey Muͤndungen der 


ODder abzutreten, mit dem Zuſatze, wenn bie maͤnnli⸗ 


chen Erben der Churſuͤrſt. Linie ausgiengen, folten 

Pommern und die neue Mark wieder an Schweben false 

Ten, und indeß benden Häufern verſtattet feyn, die Wapen ' 

5 biefer Provinesn zuführen. : Zur Bargeltung fürdiefen 
Abtritt fecularifirte man: die Biſthuͤmer — 

. Minden und Camin, und ſetzte ben Churfuͤrſten in 

derſelben Beſitz, wie er auch Die Graffchaften Hohenftein 


— * MOORE erhielt, und die une ie 


Erz⸗ 





des Großen. ee 


— Magdeburg befam /deſſen Adminiſtrator —— 

noch Auguſt von Sachfen war. | 
Diefer Friede, welcher der Grund von aller dent⸗ 

ſchen Fuͤrſten Deren und dem was fie un; ; — 

und deſſen Garantie Ludwig der XV ee 

1648 befannt Ban u 


Da alfo des Shunfüchen Vortheile auf feſten Fuß. 


geftellet waren, fo eer noch einen neuen Vergleich 


mit den Schweben fehließen, der einige Graͤnzeinrich⸗ 


fungen und: etliche Schulden betraf, von denen Schwe⸗ 


den nur den vierten Theil zahlte. Erſt 1650 in 
das. Churfürftenehum, Pommern, und die Herzogthüs 


mer Cleve von ben. Schweden und ‚den Hollaͤndern, 
die auch einige P läge inne hatten, völlig geräumt. -- 

- Der Herzog von Neuburg bärte hald die Sachen 
wieder in eben die Verwirrung gebracht, aus der man 
fie nur mit ſo viel Mühe gezogen hatte : Er verfolgte : 


bdie Profeftanten in Julich ie Schärfe. Friedrich 


Wilhelm erklärte fich für ihren Befchüger,. und ſchickte 


ſeinen General Spaar mit einiger Mannſchaft i in des 


Herzogs Land, ließ ihm auch zugleich einen Vergleich 


durch Vermittelung der Holländer, vorſchlagen. | 


1653: “ 
Carl iV yon Sothringen berumirrender Fürfl, ven 
Frankreich aus feinen Staaten verjagt, hatte, unddermit 
einer kleinen Anzahl Soldaten, mehr wieein Tartar, als _ 
wie ein Landesherr lebte, kam indeß dem Herzog von 
Neuburg zu Huͤlfe. Es ſchien faſt als wuͤrde ſeine An⸗ 
kunft die friedlichen Neigungen der Parteyen ſtoͤren; 
gleichwohl verglich man ſich. Was die Ordnung des 


Beſihzes — Eu bey dem weſtphaͤliſchen 


Sieden, | 





8, Laben Friedrich Wilhelmg 


“ 
* ; 


Frieden *, und was die Gewiſſensfreyheit angieng, 
bey den Vergleichen, die man. zum Vorthelle der Pros 
teſtanten von 1612 bis 1647 errichtet hatte, 


\ 


zum Vortheile ihres Wetters Carl: Guſtavs, Fuͤrſten 


die 


urch ihre Seltſamkeit die Augen von ganz Europa. 


auf ſich 308, 


: Die Königin Chriſtina ſagte fich von dent Throne, 
von Zweybruͤcken, los. Die Staarsteufe erklärten dies 


. 88 Vornehmen für untecht, und das deſto mehr, weil 


fie von den Handlungen der Menſchen nur nad) ben 


Brundſatzen des Eigennutzes und Ehrgeizes urtheilen. 


Diejenigen, die etwas ſpitzfuͤndiger ſeyn wollten , be⸗ 


haupteten, die junge Königinti haͤtte aus Feiner andern 


Urſache den Thron verlaſſen, als weil ihr Carl Gu⸗ 
ſtad, den ſie heirathen ſollte, ſo zuwider waͤre. Die 
Gelehrten ruͤhmten ſie zu ſehr, daß ſie in einem noch 
zarten Alter die Lockungen der Größe dem’ Reize der 
Philofophie aufgeopfert hätte. Wäre fie wahrhaftig 
philofophifh gewefen, fo hätte Die Ermorbung des - 


Monadelsky und die Reue die fie in Rom über ihre 


Losſagung ſpuͤren ließ, ihren Ruhm nicht befleckt. 


Den Augen der Klugen ſchien dieſe Aufführung der Ko⸗ 


niginn nicht anders, als ſeltſam. Sie verdiente des« 


ſywegen, daß fie den Thron verlaſſen hatte, weder Lob noch 
Tadel. Eine ſolche Handlung wird nur durch die Wich⸗ 


N 


tigkeit der Bervegungsgründe, bie fie veranlaßt, Durch 


Die Hergogthlimer Cleve, Vie Mark und Ravendberg . 
5 Pielen dem Churcfürften gu, Nilich, Berg und Raven 


ein dem Herzoge. 


di 





Er) ä 1 —* 


= \ des Großen: 9 
die Umſtaͤnde, die ſich baden befinden, und durch die - 


Großmuth,mitder manfieinder Folge unterſtuͤtzet, goß. 


Kaum war Carl Guſtav auf den Thron, fo ſuchte 


er Mittel ſich durch die Waffen beruͤhmt zu machen, 


Es fehlten noch 6 fahre, daß Guſtav Adolphs mit 
ben Polen gemachter Stillſtand noch nicht zu Ende 
war. Seine Abſicht war, Johann Caſimirn (der 
ſeit 1048 Ladislas Nachfolger war) zu verbinden, daß 
er ſich von allen Anſpruͤchen losſagen ſollte, welche die 

Cron Polen auf Schweden machte, und daß er ihm 


Liefland abtreten ſollte. Friedrich Wilhelm, der deu 


Schweden nicht raute , errieth ihre Abfichten : 
aber Schweden gefällig. zu feheiwen ‚ brachte er es als 
Mittler zu einem Vergleiche zwiſchen der fehmebifchen 
Regierung zu Stade, und der Stadt ‘Bremen, die 


- mit, einander Streitigkeiten hatten, . welche die Ya 


heiten —— betraffeen. 

Carl Guſtav gab vor, ſeine Zuruͤſtungen giengen auf 
Rußland, und lieg dem Churfuͤrſten ſeine Hafen Pillau 
und Memel abfordern, eben wie Guſtav Adolph Georg 
Wilhelmen feine Feſtungen Spandau und Cuͤſtrin 


abgefordert hatte. Die Zeiten hatten ſich verändert 


Friedrich Wilhelm war zu erhaben und zu großhrie 
chig, fich fo zu erniedrigen. Er verwarf Anforderungen, 
die man ihm mit fo ‚viel tinbefcheidenheit chat, ver⸗ 
ächtlich, umd antwortete, wenn Des Königs von Schwe⸗ 
den Abfiche in Der. That waͤre die Ruſſen anzugreifen, 
fo verbände er fich eine Anzahl von’ goco Mann dazu 
zu liefern, unter dem Vorwande, dee gluͤckliche Fort 
gang der Mofcowiter in Pofen erregte ihm die 
Zucht, fie möchten fich feinen Öränzen nähern 5 Diefe 
liſtige und zugleich höfliche em gab den Schwehen 


zu 


kannt, die fertig war Krieg zu führen, ohne daß fie 
- pe der Groſſen erſchoͤpft, in ihren Entſchlieſſungen 
ſſoamm hatte, "und mit ihren Verbindungen leichtſinnig 


a Reben grieich Wihhelms 
zu verſtehen, daß der Churfürſt weder furcheſam u 
kleeicht zu betrügen ſey. 
Die. Republik Polen, . ‚welche ber. Churfurſt * 
der Gefahr, die ihr drohete, benachrichtigte, — ihn, ihr 
— mit ſeinem Geſchuͤtze, ſeiner Mannſchaft und ſeinem 
guten Rathe beyzuſtehen. Auf dieſe Bitte folgte eine 
Geſandtſchaft, die ihn um ſeine Vermittelung erſuchte, 
einen Vergleich mit Schweden zu Stande zu bringen, w 
und auf dieſe Gefandtfchaft fam wieder eine — 
die ihn anlag, Subſidien zu Beſtreitung der Kriegs⸗ 
koſten zu zahlen. 
Dem Churfürften waren bie verborgenen Fehler der 
laͤrmensvollen Berathſchlagungen dieſer Republik be· 


die Mittel Dazu bereitet hätte, bie durch die Kaubgler- : . 
. ungewif war, bey ihren Soldaten ſchlechten Gehor , 


amgieng; er antwortete, er wollte fich weder mit dem 
Uebel beſchweren das fie fürchteten, noch -fich für Un« - 
dankbare aufopfein. Er dachte auf die Sicherheit fei- 
ner Staaten, und machte. ein Schugbündniß mit den 
Holländern, das 8 Jahre dauren ſollte. Er füchte die . * 
Freundſchaft Cromwells, des fo gluͤcklich - als unge · 
rechten Beſitzers eines Thrones, der/den Titel eines 
Beſchuͤtzers feines — erhalten hatte, und 
feinen andern Titel als eines Tyrannen verdiente. Er 
ſuchte ſich mit Ludwig XIV zu verbinden, ber ſeit 
| eg Sri Frieden Schiedsrichter von Europa 
. war, „Er fehmeichelte dem. Stolze Ferdinand IN, iin 
auf feine Seite zu bringen, erhielt. aber -von diefem 
Herrn nur Complimente und leere Worte zur — 
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des Groben ee 
De Kaifer —— ſeine Kriegsvolker ſtark, un 
"der Churfuͤrſt ahmte — — nach. 


Carl Guſtav beſtäthe Bat die Muthmaſſung 
die der Churfuͤrſt wegen ſeiner Abſichten gefaßt hatte. 
Der General Wittenherg gieng durch die neue Mark 
mit einem Corpo ſchwediſcher Kriegsvoͤlker, ohne Er⸗ 
laubniß dazu erhalten zu haben, und abe: fh o 
Polen. Kaum griff Steinbod biefes Koͤnigreich an, 
. fo ergaben ſich zweene Palatinate von Großpolen den 
‚Schweden 
Wie Friedrich Wilhelm fahe, daß die ganze Mache ; 
des Krieges fich nach feinen Graͤnzen an Preußen lenkte; 
fo gienger an ber Spiße feiner Kriegsvoͤlker dahin, da 
ſelbſt perſonlich die noͤthigen Maaßregeln gehörig abzu-. . 
faſſen und ſolche ſchleunig auszuführen. Er ſchloß ein 
Schutzbuͤndniß mit den Staaten des polniſchen Preuſ⸗ 
fens zu Marienburg. Man verſprach ſich von beyden 
Seiten einen Beyſtand von 4000 Mann, uͤber dieß 
betraf der Vergleich noch die Unterhaltung branden⸗ 
burgiſcher Beſatzungen i in Marienburg, Grandenz und 
— Staͤdten. = 
| Die Schweden waren bamals nicht allein bie Feinde 
von.Polen. Der Czaar von Rußland mar das Jahr 
zuvor mit einer zahlreichen Armee bis in Litthauen ge: 
‚drungen: Der Vorwand diefes Einfalls mar eine 
Wegiaſſung etlicher Titel, fo die. polnifche. Canzeley. 
- dem Ejaar zugeben vergeflen hafte, die ſich der Mühe ' 
gar nicht verlohnten, und es war was ſeltſames, Daß 2 
eine Nation die vielleicht nicht leſen konnte, ihre Nach 
barn über die geammatifalifche. Kleinigkeit ber Unter» 
RR eines nun. — a — 


1 * 
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12 Leben griedrich Wilhelmd - 
2 Bine Carl Guſtav bediente fh der Verwirrung feine 


! 
’ 


Feinde, und war in kurzer Zeit ſehr gluͤcklich. Er 


ſich Königsberg: 


Die Schweden hatten dem Churfuͤrſten verſchiedene 


vortheilhafte Vorſchlaͤge gethan, und es kam der Aus 


genblick, da er nicht laͤnger ohne ſich auf eine Seite 


zu ſchlagen, bleiben konnte, wenn er nicht Preußen ei⸗ 
nem unvermeidlichen Verderben ausſetzen wollte. Er 


folgte alſo den Weg, den ihm das lachende Gluͤck der 


Schweden zeigte, und ſchloß 1656 zu Königsberg 


einen Vergleich mit diefer Krone, vermittelft deffen er 
ſich für einen Befallen von Schweden. erfannte, ynd 
ihr wegen des Herzogthums Preußen zu buldigen vers 


ſprach, mit dem Bedinge, daß das Biſthum Werme⸗ 


— 


land zu.feinem Vortheile ſeculariſiret würde. Dieſe 
neue Verbindung zu verſtaͤrken, ſchloß Friedrich Wil⸗ 
beim ein Buͤndniß mit Ludwig XIV, der ihm wegen 
feiner Länder in Weftphalen und am Rheine die Gas 
xrantie leiſtete. Er verwandelte darauf feinen Ber: 
‚gleich mit den Schweden zu. Marienburg in ein offen= 


fis Buͤndniß. Der König und der Churfürft harten 


eine Untereedung in Polen," verglichen fich megen der 


Einrichtungen ihres Feldzuges, und befonders War. . 
ſchau den Polen wiederzunehmen, welche die Schwe⸗ 
den daraus vertrieben haften. J 


m nach Magopier 
zur ſchwediſchen Armee, wo die Weichſel und der Bock 


Darauf gieng der Churfuͤrſt nach Mazopien und ſtieß 


zufammen fommen. =. | 


= 5 ®. , Fe E 
⸗ — Die 


1 
\ . 


war aller Gegenvorftellumgen des Churfürften ohnges 
‚achtet, in-Preußen gegangen ‚- feine Kriegsvoͤlker nah⸗ 
men im Herzogthum Preußen Quartier, und naͤherten 


N 


ee 2:77) 


° Die Verbundenen giengen über den Bock, und bie = 


poifehe Armee gleichfalls über die Weichſel bey War⸗ 
ſchau daß ſie nichts mehr von einander abſonderte. 


Die — Miniſter d' Avaujoun und be. 


Lombres, ſchmeichelten ſich durch ihre Unterhandlum- 
gen einen Bergleich zu fliften, fie giengen aus 'einem 


$ager ins andere: aber die Polen, die auf ihre Anzahl ä 


trotzten*, verachteten Die Mliirten‘, deren Macht nur 


auf 16000 Mann flieg, und fie verwarfen alle Aner⸗ | 


biethungen, die man ihnen. that, mit Stolze. 


Die Polen befanden ſich in einem verfchanzten da⸗ | 


‚ger ,.ihr rechter Flügel erſtreckte ſich nach einem Mo⸗ 


eafte, uͤnd die Weichſel quer hinter ihrem Ruͤcken nach 


dem linken Fluͤgel. Carl Guſtav und Friedrich SB | 


helm giengen auf fie los; 


- Den 28. Heum. Der König. gieng durch ein klein 


Geholze, ſein rechter Fluͤgel reichte bis an die Weich⸗ 


ſel: aber der Platz war ſo enge, daß, wenn er ſich 


haͤtte ausbreiten wollen, er den Feinden nur eine 


Fronte von Geſchwadern und 3 Bataillonen gezeigt | 


haͤtte. Er blieb alfo in Colonnen, und der Tag gieng 


mit Scharmügeln und. Schießen aus dem ‚groben Ge⸗ 


ſchuͤtze hin. Das Fußvolk langte fpätean. Der Chur: 


fuͤrſt, Der den linken Fluͤgel führte, ſuchte ihn fo gut. 
er konnte, bis an das Gehoͤlze auszubreiten, durch 
welches der rechte gegangen war... So blieb die Ar - 





mee dieſe Nacht im Genghr. 


v 


Den 29. Heum. Den fofgenben Tag bemächtigte I: 
fih ver Ehurfürft eines Huͤgels, ‚bet gegen feiner — — 


war, und von ber er. eine „ebene und in einem fi 
> — 
gyrer w ware 40 000. 


) . i 
% 


5 ! i 2. u 


re geben Friedeich Wihhelnt 


gehende Flaͤche entdeckte, feine Mannſchaft — das - 
kleine Gehölze auszubreiten ; Er ließ feine Colonne 
linker Hand defiliren und ſich zugleich in der Ebene 
ausbreiten. Die Seite ward durch 6 — 
bedeckt. Die Tartarn merften dieſe Bewegung, und 


griffen den Ehurfürften von allen Seiten an:.aber fie. 
wurden zuruͤck getrieben, md fein linker Flügel breitete 


fi) völlig in der Ebene aus. Die Tartarn thaten 


seinen neue Verſuch, ber ihnen‘ eben fo übel gelang: 


* 2 — 


als der erſte, und ſie zogen ſich unordentlich zuruͤck. 


Der Koͤnig ſahe, daß es unmoͤglich fen bie Ber. 
—— der Feinde von Seiten der Weichſel anzugreis . 
: fen, und machte daher Einrichfungen zu einem neuen 
Angriffe. Das polnifche Fußvolk beſchaͤfftigte ihn einige, 
Zeit, weiles that als wollte es aus feiner Berfehanzung _ 


herausgeben : aber einige ſchwediſche Stuͤcken, die nach 


den Deffnungender polnifchen Berfchanzungen gerichtet . 
wurden, thaten fo gute Dienfte, daß die Polen, fo oft ſie 
ſich berausmachen wollten, genoͤthigt wurden fichunors 


dbentlich zurück zu begeben. Ein einziger Augenbfick 


war Carl Guftaven genug. feine Schlaͤchtordnung zu 
aͤndern. Die Schweden, die ſich zur Rechten befan⸗ 
den, giengen durch das Holz und fegten fich’ auf der .-- 


Ebene zur Linken der- Brandenburger die ſich —— 


ſchon ausgebreitet hatten. 
Zu gleicher Zeit gieng diewolniſche Armee zu ihrer R 


Rechten aus ihren Verſchanzungen, fie. machte eine 


gröflere Fronte als die Allürten hatten, die ganze Heu 


terey war zur Rechten, welche von einemmit-Zußvolt 
beſetzten Dorfe und einer Batterie, die auf,einer An= 


bohe las bedeckt wurde. — König von — 


— 


— sing 
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gieng um fie herum, und Fam ihnen Indie Seite: Alſo⸗ 
bald zuͤndeten die Polen das Dorf an, verließen es, 
und fegten ſich wieder Hinter einem andern Dorfe, das - 
von einem Morafte bebecft ward, Der König ver- 
folgte fie, und fam ihnen wigber in die Seite, welches: _ 
einen neuen ‘Brand und ein. neues Zuruͤckziehen bey 





den-Polen verurfachte. Syn diefer Gefahr wandte die . , 


polniſche Reuterey zufammen ihre Macht an. Sie. 
geiff auf einmal die Allürten im Ruͤcken, in der Seite 
und vornen an: aber. man hatte alles vorausgefehen, 
und die Finrichtungen waren gemacht fie zu empfan- 
gen, das Corps de Refervehiele den Rücken der Armee 
frey, und. die Polen wurden von allen Seiten mit 
groſſem Verluſte zurück getrieben. Die Nacht entzog 
dießmal den Schweden einen vollkommenen Sieg, und 
fie erwarteten die Ruͤckkunft der Morgenroͤthe auf der 
Wahiſtatt in den Waffeee. 
Den 30. Heum:. Mit Anbruche des Tages hielt 

der König für dienlich neue Einrichtungen zu machen. 
Die beyden erften Treffen beſtunden nunmehro bloß 


aus Fußvolk, die Reuterey machte das dritte aus 


den rechten Fluͤgel ausgenommen, wo der Churfuͤrſt 
die brandenburgifchen Cuͤraßirer und-Dragonerbehielt.: 
, Der Feind: hatte noch ein Gehölze inne, Das vor. 
- feiner. £infen lag, Man ſchickte eine Brigade Artik 
lerie dahin, die von 500. Pferden unterftügt warb. 
Nach einigen Salven aus dem groben Gefchüge jagte 
die Neuteren den Feind aus dem Gehölze, das von 
200 Mann zu Fuße eingenommen ward. Alsdann 
griff der Churfärft die polnifche Reuterey an, die fich 
auf eine Höhe geftellt hatte, fagte fie über Hal und 
Über Kopf in den Moraſt, und zerſtreute Pe | 
— oe es 


6* oen geideih Wihelnis 
Deer Feinbe Fußvolk das ſich verlafſen ſahe, und ſen 
grobes Befchüg fchon verloßren hatte, ſohe ſlbſe m 
‚ einer allgemeinen Unordnung: Das gefchlagene Heer 
.gieng wieber. über die Weichſel und verließ. Warſchau, | 
das ſich den Tag darauf dem Sieger ergab, . 
‚Das polnifche Heer verlohr in den. verſchiedenen — 
Treffen dieſe drey Tage 6000 Mann, und die Alliirten, 
die durch ein dreytaͤgiges Faſten abgemattet waren, 
konnten es nicht verfolgen. I 
Joh. Caſimir hatte ſich perſonlich bey: der Nieberlage = 
| feiner Mannfchaft befunden, die Königinn and. einige 
Gemgqhlinnen der Palatine batten Ihe von der Brüde 
der Weichfel zugeſehen, dienten aber zu nichtsals die. 
Berwirrting, Die Schande und die Beſtuͤrzung ben ei⸗ | 
ner allgemeinen Flucht: zu vergrößern... 


Di 
— 


j 
TA 


Nachdem Die Sieger etmag ausgerubt hatten, a cha⸗ 


ten fie einen Marſch von 6 deutſchen Meilen, die Por 

len zu verfolgen: der Churfuͤrſt aber erhielt Nachricht, 
daß einige. Tartarn Streifereyen in Preußen unter«, . 
nraͤhmen, ‚ließ alfo einige Mannfchaft bey der ſchwedi .. 
ſchen Armee, und gieng mit dem größten Theile wieder 
ab, ſeine Graͤnzen zu bedecken. Er benachrichtigte 
2 "ben Kaiſer von diefem Siege: Ferdinand harte im 


Grunde feines Herzens über fo befonders glüclichen 


edrich Wilhelm. meöfte, daß Carl Buſtar feines. 


brachte, daß Preußen von der Lehnbarkeit völlig frey 
g leiche, 


— bg: murde. Di — dem libauiſchen Ver⸗ 


4 . 
‘5 


\ 
\ 


. Kortgung feine Freude, und. begnuͤgte ſich ihm zuante 
wæorten: „Er beflagte die Polen, daß ſie mit zween 
| > tapfern Fürften zu thun haͤtten, | 


e Ben nbes ungemein nöthig hatte, und er wußte ſich 
..  folhes fo. wohl zu Nutze zu machen, daß .er eg dahin. 
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gleiche, Schweden behieht ſich nur die ebentualiſch⸗ 
Erbfolge vor. —— ee 
x ; i r- A ; 


| ee 0. ea ee 
Der Kaifer hatte damals Friebe, und wöllte ſich 


in die polniſchen Unruhen mengen, entweder die Po⸗ 
len zu beſchuͤtzen, oder aus dieſen Verwirrungen Vor⸗ 
theil zu ziehen. Er ſchickte Hatzfelden mit 16000 
Mann dee Republik zu Huͤlſe. Daͤnnemark trat ebene 


fals aus Haß gegen Schweden, auf ihre Seite. Fer· 
dinand III. begnügte fi). nicht den Polen mit feinee 
Mannfchaft bepzuftehen, er wollte fie auch wech durch. 


. fin Zueeden von.einem furehtbaren Feinde befreyen; 
und er lag Friedrich) — aufs inftändigfte an, 
fih vyn den Schweden abzufondern: Dieſes maͤchti- 
ge Buͤndniß ward fuͤr Guſtaven eine gewiſſe Vorbe⸗ 
dentung der Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤckesss. 
Da man den Churfuͤrſten von allen Seiten anfag; 
ſo entſchloß er ſich den Geſetzen der Nothwendigkeit 
porzufommen 3 Er gieng etwas gutwillig ein, davon 


er ſich doch nicht hätte entbrechen koͤnnen, indem dee 


Kaiſer und der Koͤnig von Daͤnnemark im Stande 
waren, in ſeine Laͤnder einen. Einfall zu thun. Cr 


unterzeichnete ſeinen Frieden mit den Polen zu Welau s .. 
Dieſe Krone erkannte Preußen von der Lehnbarkeit 


frey, trat ihm: die Aemter Lauenburg und Butau zu 


Schadloshaltung wegen des Bisthums Wermeland 


⸗ 


ab. Die Stade Elbingen ward ihm für.eine gewiſſe 
Geldfunme verpfaͤndet, und die Erbfolgein Preußen, 


bis auf feine Betten, die Marggeafen von Franken 


erſtreckt. Polen und Brandenburg. verfprach fich gen 


genſeitig eine Beyhuͤlfe von 3000 Mann, der Chur ⸗ 
fuͤrſt raͤumte alte polnifchen Städte, wo er Befaßungen - 
Bu 


RE Band⸗ 


/ 


= machte ein Buͤmdniß mie dem Kaifer und mit Daͤnne⸗ 

. mark. Serdinand III ‚verband fic) eine Anzahl von. 
6000 Mann zu liefern, und Friedrich Wilhelm ver . 
fprach 3500 , wenn einer von den contrahitenden Thei⸗ 


— a 


-... 


iz geben geiri Witheuns 


— "parte, und dieſer wichige Vergleich warb zu Venm. 


be 
——— die Schweden verließ, ri beach: 


er gewiſſer maſſen auch mit, Frankreich. Cr fand für . 


‚gut die alten Verbindungen durch neud zu erfegen, und. 


len foldyes benoͤthigt waͤre. 


Der Erzherzog Leopold, den ſein Vater ſeit 1653 det | 


gffdenen Bulle und den Erinnerungen ver Reichsſtaͤn⸗ 


de ohngeachtet, ‚hatte zum römifchen Könige ermählen 


mungen auf Polen in der Geburt erſtickten; Er raͤchte 


— 


2 


ſich deswegen an Seeland, that einen Einfall und nd⸗ 


thigte Friedrich III. von Dännemarf den.rieden von 


Kodfchild zu unterzeichnen. Kaum war diefer Friede 
+ gefchloffen, als ihm der König von Dänemaf.wieder 
brach, die wieder erhaltene Freyheit zerſtoͤrte die Wir⸗ 
kung des Zwanges. Obwohl Friedrich IH itzo ſelbſt 
der anfallende Theil war, fo erſuchte er doch den Chur · 
| 5 um Beyhulfe wider a, und erhielt; 
ſolche. 


Redrich Wilhelm ſette hg Fürften von Anhalt 
um Statthalter in feinen Ländern Zeit feiner Abwe⸗ 
—* und gieng an der Spitze feiner Keuteren, und 


- 3000 Eaiferlicher Cuiraßirer von Berlin ab, Er noͤ⸗ 


EN 
\ 


in Ren 


E 


laſſen, beftieg alsdenn ben Kaiſerthron, ; der. buch 
Serbinand MI. Tod erledige ward.. | ' 

Carl Guftav war ſehr aufgebracht, def der Kaiſer 
und der Koͤnig von Daͤnemark ſeine großen Unterneh⸗ 


2 chigte die — die eg im Rn — | 
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—_ — des Größen, J “ 19 J 
ſich über bie Eider zu ziehen, und legte eine branden. 
| —8 Nach⸗ 
dem er die Schweden von ber Inſel Aland verjage 


bregiſche und Eaiferliche Befagung in 


4 


hatte, legte er feine Armee in Juͤtland in die Winter⸗ 


* 


| ee . 1659. DR o; 
Das folgende⸗Jahr eröffnete er ben Feldzug nieder. - . 


" Einnahme von: Friebrichsöbe und der Inſel Fennoe, 


aber die Unternehmung auf die Intel Fuͤhnen mielung 
ihm, weil acht ſchwediſche Kriegsfchiffe die Schiffe zer⸗ 
‘ freuten, welche feine Völker ans Land ſetzen ſollten. 


Die Macht der Schweden noch mehr zu theilen, 


gieng de Souches mit feinen. Eaiferlichen *, und 2000 


Brandenburgern In Vorpommern. Er und Stah⸗ . 


⸗ 


Der 
N 


“ renberg bemächtigten ſich einiger kleinen Stäbe und - - 


der Inſel Wollin, belagerte Stetin; -Wirz, der .- 


Commendant darinn war, vertheibigte ſich ſehr wohl. 


Der Ruf brachte dieſes Unternehmen bald nach Daͤnne⸗ 


⸗ 


mark, Wrangel erhielt Nachricht davon, eilte Pom-⸗ 
mern zu Huͤlfe, ſetzte zu. Stralſund aus, uͤberfiel 200 


Brandenburger auf der Inſel Uſedom, und warf 1600 . 


Mann in Stetin. 


Wirz lie feine Mamiſchaft nicht in zaghafter Traͤg⸗ 


heit, er that einen hitzigen Ausfall, jagte Die Kaiſer⸗ 


lihen aus ihren Laufgraͤben, vernagelte ihr Geſchuͤtz, 


„feste ie Sager in Gühredein, und nöchigte fie Die 46. 


tägige “Belagerung a 


ufjaheben, | 
Der Churfuͤrſt fahe, daß fich ber Kriegfelnen Graͤn⸗ 
gen näherte, verließ Juͤtland mit feinen Brandenbur 
‚gen, und folgte — in Pommern, — 


Der General von Dohna führte fe. 


⸗ 


N 


35° Leben Friedrich Wilhelmd 
J. Warnemuͤnde und Tripſer weg, ſchlug in Perſon bey 


——— 
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Stralfund ein Detachement von 300 Pferden, und 


rendigte den Feldzug durch die Eroberung von Demmin. 


Welil der Krieg ſolchergeſtalt in Holſtein und in 
Pommern geflihret ward, hatten die Schweden 16588 
die Polen und die Brandenburger aus dem großen und 


Heinen Werder, und der Stadt Marienburg in Preußen, 


vertrieben. Sie wuͤrden aber 1659 wieder von den 
Kaiſerlichen und Polen verjagt, und Polenz that mit 


feinen Brandenburgern ‚einen Einfall in Curland, wo 


er ihnen etliche Städte wegnahm. 


r 
+ BZ 


BEL“ ee & . — | | : a 
Ich muß ʒu beſſerer Erläuterung dieſer Kriegsbe⸗ 


gebenheiten hinzuſetzen, daß die meiſten Städte, wel- 


che damals Belagerungen aushielten, fo beſchaffen wa⸗ 
wen, daß fie ſich auf die Art, wie man ſie itzo angreift, 


niche 24 Stunden würden gehalten haben, wenigſtens 


wenn feine Armee ihnen zum Entfage in der Nähe wäre. a 
Die Mode, fich von Kronen foszufagen, warin Eu⸗ 


ropa anftecfend geworden. Die Koͤniginn Chriſtina 
hatte das erite Benfpiel davon gegeben, Johann Ca⸗ 


ſimir ahmte fie nah, und Michael Coribut ward an 
feine Stelle erwaͤlſht. 


. 4 * Ze. F — 
1660. 2 ri 
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ze Ni se 0 f we , 0 — 
Carl Guſtav ſtarb in der Bluͤte feines Alters mitten 


“Unter dein Unruhen und Bermirrungen, in die er den 


Norden verfegt hatte; Die Minderjährigfeit feines 
nur fünjährigen Prinzen Carl XJ. mäßigte der Schwe⸗ 
‚ben friegerifche Triebe, und verfkattete ihnen,. ben ‚bee 
rubigten Seidenfchaften, frieblichere Gedanken zu bee 
kommen. Be ee en 
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des Großen. BE ua 


. Die kriegenden Theile ſeufzten alle nach der Ruhe, 
und verlangten nichts als ihre Sicherheit. _ Ihre Hitze 
war mit demjenigen erſtorben, der der Gegenſtand da⸗ 
‚von ·geweſen war. Alle wurden eins, die Friedens⸗ 


handlungen in ber Abtey Oliva bey Danzig zu eröffnen. 


Wie der Ehrgeiz hiebey Feinen Theil hatte, fo famen 


fie bald zu einem glüclichen Ende: Man leiſtete dem 


Churfürften die Garantib wegen des beaunsbergifchen 


Vergleichs, und erfannte Preußen von der Lehnbar⸗ = 


keit frey. Die andern Mächtejourden unter fic) eing, 
die Ordnung ihres Beſitzes jo wieder herzuſtellen, 
fe vor Dem Kriege gemefen war. 


Preußen unterwarf fich indeß mit Widerwilſen Sm | 


braunsbergifchen Vergleiche. . Die Staaten diefes Her⸗ 
zogthums behaupteten, Polen habe kein Recht über fie 
zu fchalten. "Ein Edelmann; Namens Rhode, der 
am miderfpenftigften war, ward in Verhaft genommen; 


‚Der. Churfürft mar gewohnt, die gröften Hinderniſſe 


— 


— 


m überwinden, und mußte alfo auch die erſten Bewe⸗ 


gungem einer Empörung zu bändigen ; Er nahm die 


Huldigung der TOR zu —* perſonlich — Dr 


Wie Friedeich Bike e Befihüger feiner Unter 


fhanen zu Kriegszeiten war, fo hatte er den eblen Ehrgeiz 
= su Friedensze itenals ein Barkr zu dienen. Er lei⸗ 


hen Familien; die yon den Feinden waren um das’ 


Ihrige gebracht wirben Beyhuͤlfe, er richtete die nleder. 
geriſſenen Mauren der Staͤdte wieder af, die Wälder | | 
und die wilden Thieve, welche fie bewohnten, verſchwan · 


den, Colonien von Ackerleuten und zahlreichen NHeet- 


Den Platz zu machen, die ſich an den Oertern nur auf _ E 


_ aus denen die —— des Krieges Wilde 
———— J niſſe — 


— 
f 


. N 


e .. 


: gen ſrierich Wihhelmne 


* er Batte, der ſo nügliche, und fo — 
Fleiß, der 


| eldbau, ward aufgemüntert. Taͤglich ſahe 
man etliche neue Dörfer entſtehen, neue Canaͤle fü 
ven, dieden Einwohnern Bequemlichkeiten verfchafften, 


| 


= ‚ja man kam fo weit, einen Zluß durch die Kunſt Fe => 


machen, ber die Spree mit ber Ober: ‚vereinigte, ! 
Hundlung der verſchiedenen Provinzen — 
ſie in den Stand ſetzte, einander wechſelsweiſe —— 
VUeberfluß mitzutheilen. Man hatte dieſe weiſe Ein- 


richtung, theils Friedrich Wilhelms beſtaͤndiger Auf⸗ 


BR —* auf die Regierungsſachen , theils der na⸗ 


tuͤrlichen Guͤte ſeiner Gemuͤthsart zu danken. Er war 


— 


vieleicht von dieſer Seite noch größer, als von Seiten. 


feines Heldenmuchs und feiner Staatsflugheil, vers 
mittelſt deren er alles auf die Art und zu bev Zeit'uns - 


— wie erfordert ward, San gelung, — 
166 ae 


| 


— 


— J 
Die Türfen fielen dem Kaifer in Ungarn ein, — 


‚ee ſchickte ihm einen Beyſtand von 2000. Mann, die 


; ” ber Herzog von Holſtein dahin zu führen, Befehl erhielt. , 


Die Polen hatten ebenfalls einen folchen Krieg wi· 


| ‘der Die Ungläubigen zu führen, = er ſtand Michael 


F re burd) eine Verftärfung fi einer Moannſchaft Be 


Er nahm bie eventualiſche uldigung vonder Srabe 


5 HRagbehurg ein, und legte‘ ſatzung darein. Er 
erhielt die Herrſchaft Regenſtein, die ein Lehn vom 


— Herzogthum Halherſtadt war, und vertheidigte feine... 
"Rechte gegen des Herzogs von Braunſchweig Anfprü- .- 


be. Er verglich (1666) die Söhne des Herzogs von - 


as kuͤneburg „die wegen der vaͤterlichen Erbſchaft uneins 
waren, er — de enn — die en ER 
‚ feiten.. 


_ des Großen. a 3. 
feiten der Erbfolge. i in Cleve mit dem pꝛ | 
von amgn machte ein Schugbünbniß mit | 
den, und ſchloß zu Haag die Duadrupleallianz mitem — 
Könige von. Daͤnemark, der Nepublif Hohahd, und 
dem Herzoge von. Braunfchtweig, ‚wozu der Kaifer trat. 

Alle diefe Bündniffe hatten zur Abſicht die Ruhe a 
von Deusfchland zu verfichern. Indeß fcheinetes, daß . 
dieſe Vorſichtigkeit, wie ſie ihre zahl zu er N 2 
ihre Kraft geſchwaͤch tba — 

I 


Ludewig der XIV. flörte: Wer Voſſcchegkei PER, 
achtet, bie Ruhe von Europa, durch den Krieg, dener, : 
mit den Spaniern und Frankreich anfing. Eine Mit« 
gift, die Marien Therefien war bezahlt worden, 
gab Frankreich zu einem Manifefte Anlaß. Ob, biefe | 
Gründe gleich zu Madrit nicht. fo.tüchtig fihienen als 
zu Berfailles ‚fo. glaubte doch Ludwig XIV. nach den 
Regeln zu verfahren, indem er ſich der fpanifchen Laͤn⸗ 
der bemächtigte ‚ bie Damals von weniger Mannfchaft i 
befchüge wurden: 

Wie Frankreich aufmerkſam war den Buͤndniſſen | 
vorzubauen, die zur Unterſtuͤtzung Spaniens hätten fün« - 
nen geſchloſſen werden, ſo glaubte es auch, es ſey ihm in 
dieſen Umſtaͤnden zuträglich, des Churfuͤrſten Freund· 
ſchaft zu — Dieſer Herr verſprach, ſich i in den 
erwaͤhnten Krieg nicht zu mengen, der ihn in der au 

Pr. angieng. 


56 | 
Indeß blieben ſeit dem Yafre 1670. Ludwigs av. 
Abſichten -auf bie ‚vereinigten Niederlande nicht fg 
verborgen, daß fich nicht etivas davon entdeckte. Dies 
‚enigen, die an — — u | 
| _ Baber, ° 
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*. geben heiedrich ige 
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=, yvereinigten Provinzen zuunterftügen, 
fes Buͤndniß zu Stande, fo gieng ber Herzog von Reu · | 


N 


. haben, find daben oft aͤm ſcharffichtigſten. Friedrich 


Wllhelm errieth die feanzöfifchen Abſichten, un ſuchte 


das Ungewitter, das ben Hollaͤndern drohete, von ih⸗ 


‚nen abzuwenden: An ſtatt daß Ludwig XIV des Chur 
‚ fürftens friedlichen Geſinnungen hatte Platz geben ſol⸗ 
len, ſo ſuchte er ihn ſelbſt dazu zu bringen daß er Die 


Holländer befriegte, Er trug dieß dem Fuͤrſt 


en von 


Fuͤrſtenberg auf, der ſich nach Berlin begab, und da⸗ 
ſelbſt mit Erſtaunen einen Hertn antraf, der die Mei⸗ 


gungen der Freundſchaft und Erkenn 
kungen des Eigennutzes und dem ve 
des Ehrgeizes vorzog. 


keit den Lo⸗ 
lhretiſchen Reize 


Friedrich Wilhelm ſchloß zu Bilddfelde einen Ver 
"gleich mit dem Ehurfürften von Coͤln, dem Biſchofe 
von Münfter, und dem Herzoge von Neuburg, die 


"Raum war die⸗ 


burg und der Ehurfürft von Coͤln ale — zur 


Seheiſttchen Partey. 
1672. 


Holland ward von Frankreich angegeiffen, som Ein 


I rund Coln und vom Biſchofe gan Münfter beun- 


ruhige, daß es ſich alſo in Umſtaͤnden befand, die ihm 
nicht erlaubten von der Großmuth ſeiner Bundsgenoſſen 


Huͤlfe zu erwabten. " Die Elenden fönnen das menſchad 


Tiche Herz durch eine fichere Erfahrung kennen fernen, 


die Abnahme ihres Gluͤcks macht den Eifer ihrer Freunde | 


1 innig, und wie ſollte man hoffen, daß ein Fuͤrſt 


großmuͤthig genug ſeyn würde, zugleich Ludewig 


in dem Laufe feiner Triumphe, und das Ungläd, das. 
die Republik Hoffand für fich und für ihre Befrende — 
u Magen bare, zu Beben Indeß fand ſich dieſer 


N 


—_ 


Behhür - 


u 


| 


ap 





\ ee 


ee =: Groſen. Zn 


Vehihe — — — Wilhelm ſchloß an Baund⸗ 
niß mit dieſer Republik, wie ganz Europa erwartete, 
ſie von den Wellen überfehrenmt zu ſehen, über die ſie 
mit fo unumſchraͤnkter Macht geherrſcht hatte. 

Der Churfuͤrſt verſprach ihr einen Beyſtand von 
20 608. Mann, deren Hälfte auf Koften der Kepublif 
ſollte unterhalten werden. Sie verfprachen einander 
beyderſeits, feines ohne dns. andere Friede zu machen. . 
Der Raifer Leopold trat nach des Churfuͤrſten Benfpiele - 
| vu diefem Bimdnifle, 
Lvudwigs XIV Einfall hatte die Geſtalt der Regie⸗ 
rung in Holland geändert, Das Bolf, welches durch 
das öffentliche Elend in Wuth gerathen war, ließ folche 
- an bem Penfionarius aus, und rächte an den Gebrädern 

Witte das Elend, — — nd... Man waͤhlte 
einſtimmig dert Prinz Wilhelm von Dranien zum 

Statthalter. Dieſer Prinz war damals ı9 Jahr alt, 
und war ber am meiſten unermübete Feind, den | 

XIV Ehrgeiz zu beftreiten Hatte. 

Kaum war des Churfürften Armee in Dehnung; fo 
ruͤckte er nad) Halbeeſtadt, wo’ er: die Ankunft des 
WMontecuculi mit 10000Kaiſerlichen erwartete. Er ſetzte 
feinen Marſch nach Weſtphalen fort, aber Turenne 
verließ Holland, nahm einige Städte im Cleviſchen 
weg, und kam ihm mit 30 000 Franzoſen entgegen. 
Indeß ward Groͤningen vom Biſchof zu Münfler.ger - 
räumet., und die Belagerung von Maftricht von den ' 
Feanzofen- aufgehoben, welches ‚ehe ‚yon ben. erſten 
Früchten dieſer Diverfion war; -' 

Monteeucult hatte vom Kaiſer geheimen efehl niche 
offerifive zu gehen. Der Churfuͤrſt wollte mit Turenne 
— und den —— gerades Weges zu = 

: er * en 
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: Aber wie Montecuculi Darin nicht einwilligen 
— und die Brandenburger für ſich zu ſchwach wa⸗ 


“ren, Turennen anzugreifen, fo mußte ſich Friedrich 


>, Wilhelm nach des Kaifers Abfichten richten, und gieng 


‚ om Rhein nach Frankfurt, wobey er zugleich den Hrin⸗ 


zen von. Oranien, wegen der Urſachen feiner Fee 


tung Kechenfchaft gab, Indeß noͤthigte dieſer 


Turennen wieder bey Andernach uͤber ben Rhein zuruͤck 
zu geben, ‚und befreyte Holland ven 30000 Feinden. 


Der Churfürft wollte Turennen verfolgen, er hatte - 


alle noͤchige —— gemacht, bey Nirſtein uͤber 


den Rhein zu gehen, aber Montecuculi ſetzte ſich eben⸗ 


falls Dawider, und erklarte ihm, die, Kaiferlichen wuͤr⸗ 


Den nicht über den Rhein geben. So verlief fi der” 
KGeldzug fruchtlos, und der Churfuͤrſt nahm die Bin’ 


terquartiere in X 


| Turenne machte ſich dieſe Ruhe zu Nuhe Er gieng J 
Bey Weſel über ben Rhein, bemaͤchtigte ſich ber Herr, 


— zogthümer Clebe und der. Mark, und rücte bis nach 


% — 


Weſtphalen. Der Biſchof von: Muͤnſter — — 
ſcch ſo gar Billefeld zu belagern, welches er aber nicht J 


einnehmen konnte. 
Der Fuͤrſt von Anhalt rieth damals, dem Churfur- | 


. Sen, Turennen anzugreifen, aber eben-Die vorigen Ur- 
zn. es nicht. zu chun, daureten noch immer: fort, 


r ich nicht wider Frankreich erklaͤt, 
u Fe — Frankreich | 


vornehmen follten, Die Brandenburger aber maren 
nicht ftark genug, es mit felchen Feinden anzunehmen, 


: "Die Holländer waren alle Die — 


— bi ie em Ehufüfen — hatten. 


Meherber - 
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— des Süßen. war. 
erflän, und alle Saiten in Wefippalen waten der ’ 
lohren. Ben diefen Umſtaͤnden miachte Friedrich Wil- 


heim Einrichtungen, ſich mit Ludwig XIV zu verglei⸗ 
chen. Der Friede ward zu Voßen geſchloſſen, und 


der Koͤnig von Frankreich ratificirte ihn in feinem a 


Der Churfürft fa wieder in den 


Deka ale kit Cum bie Städte Reg und- 


Mefel ausgenummein, weiche bie Sranzofen behielten, . 


bis der Friede mit Holland geſchloſſen wäre. Der 
Churfuͤrſt verband fi, den Hollandern nicht mehr bey⸗ 


=. behielt ſich aber gleichwohl die Freyheit ‚vor, 


zu befchügen, im Fall es.angegriffen wuͤrde. | 


Die andern Arifel dieſes Bergleichs betrafen die Erfe- 


gung des Schadens, deu die franzöfifchen Soldaten | 


, und ben XIV dem — 
und den Ludwig Churfur 


zahlen verſprach. 


angewandten Raͤhe ohngeachtet, konnte men 5 
Ge Bean nicht: dazu beingen, daß fie-die Re- 
ee Holland in dieſen Frieden mit eingefchloflen 
hätten, Friedrich Wilhelm hatte fich für fie aufge 


opfert, und wenn die andern Märkte feiner Großmurh, 
"wenigftens zum Theile ihmet hätten, ſo— 


ſein Feldzug den Ausſchlag gege , und ermätenicht . | 
— Ri ————— | 


Sefbft Friedrich Wilhelms Feinde hatten Gelegen⸗ 
hei Prager Großmuch zu 


fien, ‚ihn von -bem: feinblichen General au befreyen. 


Friedrich Wilhelm harte Abfeheu bawor, und lief. Zus -. 
ren inch, Er vor — 


3° 
4 


nes —— — der A in du⸗ = 
a m Fr erbot firh gegen ben Churfür- 





= u reich zur Sicherheit und Verthei 
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aM acht — den er in ſeiner Armee hätte, mit dem 
Zuſatze: er ergriffe mie Vergnuͤgen die Gelegenheit, 
{Bm zu bezeugen, wie die Hochachtung, die er gegen : 


"feine Verdienfte, mit dem Uebel, das die. Franzoſen 


des Churfuͤrſten Staaten in ——— — | 


Ä Verbindung hätte, | 
+ 1673. 1674. J 


Lidwigs XIV. Gluͤcke erhob ſeinen Shin. 
Hatte die Hollaͤnder zu Boden geſchlagen, bie ne 


U genöthige fie zu vertaffen, zunb dur) den Schredfer 
feiner Waffen beyde Haͤuſer Defterreich in der Un- 


thaͤtigkeit erhalten. : Gleich um dieſs Zeit begiengen 
der Pfalz, erzwangen bie geforderten Contributionen 


J mit großter Schaͤrſe, und ſpielten den Senten aufs grau⸗ 


J ſeine Sofdaten die entfeglichften Ausfihweifungen tn, " 


\ 


famfte mit, Der Churflirft von der Pfalz u. | 


ſich darüber beym Reichstage, und-der Kaiſer, ver 
— serubig zugefehen hatte, wie Holland unter das Joch | 


gebracht ward, "ertwachte wie es auf die Sicherheit 


= Bes Reichs-anfam ı Ce brach mie Fronkroich/ und das 


iſt vielleicht der einzige Krieg, eo das Haus Oeſter⸗ 


uniternommen "Batı =. 


Leopold vereinigte ſich mit Sparen und Holland 


und Friedrich Wilhelm verſprach dem Reiche 16000 


——— — — 


Mann zu Hulfe zuzuführen, weiches ihm, vermoͤge 


des Friedens zu Voſſen/ erlaube war. Spanien und 


- Holland nahmen auf’ fich, Ihm bey Unterhaltung feiner | 


Mannſch aft Huͤlfe zu leiſten. 
Der Anfang Diefes Krieges war für die Aiicten 


—— von Se ae — — von 
| irheingen 


ur unglücklich, dle Hollaͤnder waren nur zu Senef vom. | 
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| — wieeſche eben das m — und 
Hrn. von — zu Holzheim/ allen beyden un 2 
Marſchall von Turenne. 
Der Churfurſt ges zu Steasburg über den Khein, | 


und ſtieß zu den. 
Niederlage, er fand, daß die Generale, die dieſe Armee 


aiſerlichen, wenig Tage nad) ihre. 


führten, einander zuwider waren, und ſich mehr be⸗ u 


ſchaͤfftigten einander Schaden zu gun r ats den Seind Ä 
zu beſiegen. 
Die Armee war 000 Mann ſark, ſeitdem die | 
Brandenburger dazu geftoffen waren, der Churfuͤrſt 
wollte fchlagen ‚und fuchte Ruhm, aber er konnte den 
Bournonville nie dazu beingen, daß er mit ihm eins 





geweſen waͤre. Die Zeit verſtrich damit, daß man den 
Turenne beobachtete. Man gieng nach Kokersberg, —* 


Brandenburger nahmen bas kleine S Schloß Woſels⸗ 


heim weg, und Turenne, der auf was wichtigers dachte, | 


gieng über die, Sarre zuruͤck, und zog fich in Lothringen. 


Der Churfürft nahm feine Quartiere von Colmar bis “ | 


Masmuͤnſter, und die Kaiferlichen blocquirten Brifach. | 

Turenne war allezeit ftarf genug gegen-eine Armee, 

100 Zwieſpalt und, Misgunft berefchten, er bekam noch 

eine Verſtaͤrkung von 10060 Mann von ber Armee aus 

Er- hatte ſich wie Fabius zuruͤck gezogen, | 

- und rückte wie Hannibal atı — 
——— voraus, was geſchahe. Errieth 





dem Bournonville feine zerſtreute Mannſchaft zuſam _ ° 


men zu gieben, aber dieſer General gehorchte nicht, und 
ielt ſich in Sicherheit. Indeß geht Turenne durch 
und Bedford, bringe in der Kaiferlichen Auattiere, 


bt. einen Theil von ihnen auf, ſchlaͤgt Bournonville J 


— io” —— und verfolge dieſen 
J | | Benerat | 


4‘ 


ne \ 1 
? 


; J De m AR — 

36° ° " Reben Friedrich Wilhelms 
CGeneral, ber eiligſt zu dem Churfürften bey Colmar 
- ..- föße. Turenne umringt dieſes Lager mit ſeiner zwey⸗ 
ten Linie. Der Churfuͤrſt, der ſich in einem engen 

"x BOrte befand, wo ihm Turenne in ber Seite, und 
Bournonville widerwärtig gegen ihm war, brach bey ° 
Nacht auf, und gieng wieder über den Rhein bey 


Strasburg. ar 
Die Kaiferlichen hoben die Belagerung win Bri⸗ 
fach auf, und die Franzoſen wurden wieder Herren 

vom Elſaß. DEE ——— 
Friedrich Wilhelm nahm mit feinen Brandenbur- 
‚gern Winterquartiere in Franken. 
Dieſer uͤbele Erfolg darf Diejenigen nicht in Bere 
wunderung feßen, denen bie Grundſaͤtze und. die Aufflih⸗ 

- rung des faiferlichen Hofes befanme fin © 
Der Kath zu Wien, und der Rath zu Verfailles 
waren fehr unterfchieden und Bournonvifle war fen‘ 

. Mann, ver mit Turennen wäre ju wergleihen gewefen.. 

> Zu Wien waren die Minifter nichts weiterals Staats» - 
leute. Sie machten in ihren Eabineten Entwuͤrfe des 

Feldzuges, die gar nicht Friegerifch waren ; Die Gene⸗ 

rals follten weiter nichts thun, als Piefe- ausführen, 

und noch) wollte mart fie, ben Untern en, wo 
man fliegen muß’ feine Abſichten zu erhaften, beym 

Laufzaͤumchen führen. - En — 

3Zu Verſailles unterrichkete man die Heerfuͤhrer von 

7 des Hofes Abſichten, und man glaubte die Condes und 

‚die Turennen wären groß genug, daß man ſich in der 
Art ſolche zu erfuͤllen,'auf fie verlaſſen dürfte, | 
Der Abt Fouquet, des CarbinalMazarini Liebling 
unterſtund ſich ſo viel, daß er auf einer Charte den 

OOrt wies,“wo Turenne über einen Fluß sehen — 
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Turemne ſchiug⸗ ihn kaleſinnig anf die Finger, und 

„ fogte : Herr Abt euer Finger ift feine Brüde. 
Die franzöfifchen Generale waren wie unumſchraͤnkte 
her in ihren Heeren. Man ſetzte ihrer Ge 
ſchicklichkeit keine Schranken, fie folgten nur dem Triebe 


ihres Geiftes, und machten ſich die Augenblicke zu 


. Nuße, die übte, Feinde verlohren, Couriere abzufchiden, 


- 


und um die Erlaubniß anzubalten,  folche Sachen u z 


thun, die nach der Courier Ruͤckkunft nicht mehrehuns · 


lich waren. - Daher koͤmmt es, daß Friedrich Wil: 


beim an der Spiße der Kaiſerlichen nie ſo bewunderns ' | 


werth ſchien, als vor feinen eigenen Bölfern. 


Der Kaifer ‚der ihm die Ehre erwies, daß er = =. 


vorftellen feltte, fegte ‚alles-fein Vertrauen auf. feine 
eigne Feldherren. Montecuculimachte auch, daß alle 
Abfichten des Churfuͤrſten im Feldzuge 1672 vergeb⸗ 


lich) waren, weil die Kaiferlichen, da ſie den Fran mn un 


i noch nicht den Krieg angefündiget hatten, ‚alle 


enheit vermieden, was wider, fie zu unternehmen, 


und ſich begnuͤgten, in der Armee zu erfiheinen. 


In dern Feldzuge, von dem * die Rede iſt, hatte i | 
Bournonville, nachdem: er bey Holzheim gefchlagen 


* 


war, Befehl, nichts mehr zu wagen ; vielleicht wider» · 


‚feste er ſich auch deg Churfürften Vorhaben ausemer 
perfönlichen Misgunſt, damit man nicht ſagen follee, : 
biefes Herrn großer Geiſt habe die Fehler erfeßt, ; bie J 


er aus Ungeſchicklichkeit begangen hatte. 


Die Franzofen glaubten noch nicht genug gethan zu 


| haben, daß fi ſie den Elſaß wieder erhielten, fie wollten. 


noch die Faiferliche. Arme ſchwaͤchen, die ihnen aufs 


Fruͤhjahr leicht die Vortheile wieder haͤtte nehmen 
RR: ſie — Winter über erworben hatten, ſie 


errege 


f 
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— * dem Chunfuſten (Miet ehe, Bee 
— durch einen Einfall in ſeine eigene Staaten zuruͤck zogen. 


Ohꝛgeachtet des Schutzbuͤndniſſes, welches der Chur⸗ 
fürſi 1673 mit Schweden und dem Herzoge von Neu⸗ 


— burg geſchloſſen hatte, gieng Wrangel 1675 in Die Mark 


an der Spiße eines ſchwediſchen Kriegesheeres. 


Der Fuͤrſt von Anhalt, als: Statthalter von der 


> Mark, belagte (ich: bitterich über dieſen Einfall 


Werangel antwortete ihm, die Schweden wuͤrden ihre 
Voͤlker zuruͤcke sieben, fobald ber Churfuͤrſt mit Sand: . 


— 


Der Fuͤrſt benachrichtigte Friedrich Wilhelmen ven 


OD Verwuͤſtung feiner Staaten, und von den Unord⸗ | 
nungen, welche die Schweden darinn auſtiſteten; weil 


er aber zu wenig Mannfchaft zu Berlin. hatte, ſich 
einer Armee entgegen zu ſtellen, ſo fand der. Churfuͤrſt 
fuͤr gut, daß er ſich nicht mit den Schweden einließe, 


mo feirie Ankunft erwartete. . . ©: 


Waͤhrend daß fich des Churfuͤrſten Voͤlker von ihren 


beiten in den fränkifchen Winterquartieren erhohl · 


— 


ten, zogen ſich die branbenburgifchen: Bauren, aus. 


Ungeduld, .ein fremdes Joch zu tragen; und-aus Ber 


| u zweifelung Über der Schweden Erpreflungen, haufen: - 
weiſe zuſammen, und erhielten einige Vortheile über - 
ihre Unterdrucker. - Sie hatten Compagnien unter ſich 


aufgerichtet. Des Ehurfürften Namenbefand ſchin u 
rom, Fahnen, mit der Beyſchriff , 


Wir find Bauten von geringem But 


| Und dienen unferm 'gnädigften Gurten | 


"mit unferm Blur”, 


— © Die teberfegung, ih unſerer Ir ven Men | 


‚heißt Pour le Prince 


Patrie Nous 
facrifions nôtre vis. Ei 
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Weangels Unerhnung und 
das Plündern,, der, Ki — verſchont, und 
* Soldaten raubgierige Granſambkeit trieb vs Aufs | 


Weil die Marten’ nach einem Boefrever Easton, i 


| machte, fi ih Friedrich Wilhelm fertig, feiner Feinde 
Kuͤhnheit zu befihämen. Er brad) aus Sranfreich auf, 


und fangfe den 11 Brachmonats zu Magbebum an. - 
Er ließ die Thore dieſer Feſtung fchließen, und bediente 

ſich aller Borfühsigfeit, feinen ‚Feinden die Nachricht 
von feiner Annäherung zu entziehen. Beym Abend gieng - 
feine Armee uͤber die Elbe, nahm Umwege, und befand. - 


fich. Die Mache: barguf bey den. Thoren zu Rathenau. 


Der Churfuͤrſt ließ den Baron von Briſt, der ſich da⸗ | 
mals bafelbft: befand ‚ von ‚Der: Ankunft feiner Bölfer 
ng und. becathfchlage fich mit ihm über. 


die ficherften Mittel, die Schmeden. zu überfallen, 
Das Regiment Wangelin lag: in diefer Stadt in 


| Befagung. Briſt lud die Offtcirer zu, einem großen‘ j 
Abendeſſen eig, fie überließen fich ohne Mäßigung bey 2 
diefem Bacchusfefte den Keizungen des Getränfes, und 


weil fie fich den. Wein fo wohl ſchmecken ließen, - ließ 
der Churfürft verſchiedene Detachements auf Schiffen 
über Die Havel geben, die Stadt yon ‚allen Seiten ans 


— General 3 Dörfling gab ſich für eine ſchwedi | 


ſche Partey aus, die von den Brandenburgern ver⸗ 


fofge wuͤrde, kam zuerft in Rathenau, machtebie War | 
che nieder, und zu gleicher Zeit wurden alle Thore ber 


ſtuͤrmt; Die Keuterey hielt die Gaffen reine, und die 
fihmedifchen Offieirer fonnten ſich, wie fie auftwachten, 


kaum daß fie eines Gr Ser wären, - = 


— 





—— 
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der ihren Gebbnten nach an der Shthe feiner Wit 


in Franken war. Diẽ Begebenheit war ſutſam — * : 


‚einem- Traume aͤhnlich zu ſcheinemn. 


Der Churfuͤr wußte wie Eoftbat Die Augenblick⸗ 


im Kriege find, und eiwartete daher die Anfunft feines 


Fußvolks nicht. In dieſer entſcheidenden Verfaſſun 


gieng er nach Nauen, die beyden vornehimſten Corp 


"ver Schweden voͤllig zu trennen, und abzuſchneiden 


eins davon befand ſich bey Brandenburg, das andere 


beety Havelberg. Das brandenburgiſche wat nur bey 
"Nauen vorbey gegangen, da der Churfuͤrſt eine Stunde 


‘darauf anlangte. Er verfolgte es eilig, und wie er es 


nicht einholen konnte/ ſo erfuhr er doch von den Gefan⸗ 
genen und Uebetläufern ; 5 daß-fie nach Fehrbellin gien⸗ 
2 gen, wo fich auch die: aelbergifchen einfinden fofltens 
Er “Armee: beftund: aus 5600 

Pferden, Sie hatte fein Fußvolk, und führte indeß 


Die brandenburgi 


doch r2 Stücemitfih. Der Churfürftbedachte fihber _ 


imgleichen Zahl und der verfehiedenen Art Soldaten, 


aus denen bende Armeen beftanden ohngeachtet, ‚nicht 
fänge, den Feind anzugreifen. Er hatte nur Heute 


ten, und die Schweden zählten zehn Regimenter Zuß- 
is delt mit einigen Dragonern. . 


. 7 Den 18. Brachmon. Friedrich Wilhelm gab bie: | 
Avantgarde dem Prinzen von Homburg mit 1609, 


Pferden, und befahl ihin zugleich den Feind zu reco« - 


Snofeiven, daß er ſich in etwas einließe. ‘Der 
Prinz gieng ab, und nachdem er Durch ein Holz gefege 
Batte, fand er die Schweden zroifchen den Dörfern Has 


— 


‚Kenberg und Tornau gelagert, ſie hatten einen Moraſt 
im Rüden, die Bruͤcke von Fehrbellin über ihrer 


5 BE und. eine — Ebene vor A ap 
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tellin, und brachen die Brüden hinter fih ab. 
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ET Eee 
auf die DVorpoften, warf fie über ben Haufen, und 
creibt fie flüchtig bis zu ihrer Armee, die zugleich heis 
ausruckt fich in Schlachtordaung zu ſtellen; Der Prinz 
taͤßt ſich durch feine Hitze verführen, und verwickelt ſich in 
ein Gefechte, Das für ihm wuͤrde betruͤbt abgelaufen ſeyn, 
‚wenn ihm der Churfuͤrſt auf erhaltene Nachricht von 
feinee Gefahr nicht zu Huͤlfe geelle wäre... — 
Friedrich Wilhelm; der alles in einem Augenblicke 


. genau und richtig -überfahe ,. und mit‘ erſtaunlicher 


Wirkſamkeit ausführte,, bediente ſich eines Sandhuͤ⸗ 
gels, ſtatt einer Batterie, die von wunderbarer Wir⸗ 
kung war. Wie —— Armiee zu wanken 
anfing, fo fiel er zu gleicher Zeit mie ſeiner ganzen 


Keuterey auf den rechten Flũgel der Feihde, und, . 


ſchlug fie völlig... Die Leibregimenfer wurden von 
der beandenburgifchen Reuterey niedergehauen. Die 
Unordnung des rechten Fluͤgels wirkte .eben derglei⸗ 
"ben auf dem linfen,. viel Schmweben warfen fich in den 
Moraſt, wo ſie umkamen, bieübrigen flohen nach Fehr⸗ 


Bel er Count fin Zußnet bey fh ji . 
Sounte er die Bruͤcken nicht.einnehmen ihnen nachzufe: 
$en,: und begnügte fich fein Lager auf der Wahlſtatt 
zu ſchlagen, toner fo viel. Ruhm: erfochten hatte, . Gr 
verzieh Dem Prihzen von Homburg, Daß er das Gluͤckk 
eines ganzen Volks fo.leichtfinnig aufgelegt hatte, np 
fügte lachend > „Wenn ic) euch nach der Strenge de _ 
„Rriegesgefege richten wollte,. fo ſolltet ihr bas heben 
„vertieren ; aber das wolle Gott nicht, daß ich einen 
"PeinijenGineichten flte, der eines on den pornefune 
nften Werk zeugen meines: — geweſen iſt.. — 
en — I 2 | E nn 
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Reben Griebeih Viheims 


In bieſer beruͤhmten uid entfeidender“ Schlacht 
——— die. Schweden. 8 Sahnen, ;2 Standarten, 
8 Stuͤcken, 3000 Mann, und eine groſſe Zahl Officirexr. 
Doͤrfling ſetzte ihnen den Tag darauf nach, befam - 


a piele von ihnen geſangen, - und nahm ihre Bagage 


nebſt dem größten Theile der, Beute weg, die ſie ge⸗ 
macht hatten. Die ſchwediſche Armee mar bis auf 
4000 Manni geſchmol zen, und rettete ſich durch Ruppin 

und Wittſtock ins Mecklenburgiſche. Mich deucht, 
‚ man koͤnne dem Churfuͤrſten billig in Betrachtung Dies 


-- fer vortrefflichen und fo fchleunig ausgeführten Unter⸗ 


nehmung das Veni Vidi Viei des Eäfar beylegen. ' 
Das Gluͤck der brandenburgifchen Waffen trug viel 
dazu bey, daß die Schweden für Neichsfeinde erklaͤrt 
würden, weil fie einen Neichsftand angegriffen hatten. | 
Waͤren die Schweden gluͤcklicher geweſen, ſo haͤtten 
ſie vielleicht Bundesgenoſſen gefunden. 
Da der Churfücft Durch der Kaiſerlichen und Dänen 
Beyſtand unterſtuͤtzt ward, ſo griff er nun die Schwe⸗ 
den in ihrem eigenen bande an, gieng in Ponimgen, | 
> bemaͤchtigte ſ ſi ich ber drey vornehmſten Paͤſſe an ber⸗ 
ene. 
"; Wie Brandöirbirger rer unter ihres Süirfteh « 
a führung für imüberrmblidh,. fie nahmen Wolgaft - 
und die Inſel Wollin tveg, Wiſmar ergab fih den 
Dänen nicht eher; als bis bet Prinz von Homburg mit 
*irer Verſtaͤrkung der en Voͤlker ihnrn 


Sets en tar. — 
rn re 


Wie der Churfueſt un“ der Bing von — 
— ihre Vortheile gleich ſtark bey dem Kriege, den fie 
Er Schweden führten, DER verbunden m 
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ſo zogen ſie das Band dieſer Vereinigung noch mehr j 


aufs feftefte zufammen. 
AIndeß verfüchte Die ſtralſundiſche Befagung den 


- Winter über, Die Brandenburger von der Inſel Wollin 


zu vertreiben, Mardefeld giengmit einem Detachement 
dahin und belagerte Die hurfürftlichen Völker ‚weiche 
die Hauptftadt der Inſel vertheibigten. Des Mar- 
Hall Dörflings Wachſamkeit machte, daß fieihr leicht⸗ 
" finniges Unternehmen theuer genug bezahlen mußten, " 
er zog einige von feinen Quartieren zuſammen, gieng 
in die Inſel Wollin, ſchlug Mardefſelden und der - 
wuͤrde von ihm eine gänzliche Niederlage 
gelitten haben, wenn er nicht in Eil ſich auf feine Schiffe 
begeben, und nach Stralfund gerettet hätte. Sl 
Im Anfange dieſes Seldzuges war der Belt von’ ' 
zwo maͤchtigen Flotten bedeckt, welche die Schweden 
in ihren Hafen eingeſchloſſen hielten, und verhinderten 
Entfag nad) Pommern zu ſchicken. Die Ho ändifhe °— 
ward vom Abmiral Tromp, dem größten Geehelden 
feiner Zeit geführt, die Dänifche ſtund unter bem J 
Admiral Juhl, der eben fo großen Ruhm hatte. Selbſt 
| Ei —— Freybeuter nahmen ſchwediſche J 
iffe | 
Dieſe Nation fahe, was es fie koſten wuͤrde, ſo viel 
Feinden zu widerſtehen ſie wagte es, dem Churfürften J 
Vorſchlaͤge zu thun, ihm von feinen Bundesgenoſſen 
abzuziehen, ober vielleicht mit ihnen in Feindſchaft zu 
bringen. . Wangelin-, der zu Nathenau war gefangen 
. genommen worden, forfihte was fi ſich thun ließe, und that 
ſelbſt Eröffnungen,die einen Weg zum Vergleiche — — 
bahnen koͤnnen, aber Friedrich Wilhelm wollte ſchi im, 
em feine ————— Een. er 


\ 
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* Buben Seicriche Wehelmng 


¶Er ſtrille ſich an die Epitze ſeines Hee Heeres. * 


- Anclam weg, obgleich: der General Rönigsmarf 
Stadt zu entſetzen ſuchte, und. wandte alsdenn Fine 


‚ fegreiße Waffen wider Stetin, melches er ſich nur _ 


ließen begnügte, weil es ſchon zu weit im Jehre 


— N fr eine. formliche — war. 


Der ſolgende Ferözug eröffnet fi & auf dem Meere 


durch ein⸗ Seeſchlacht, wo bie. ſchwediſche Flotte von 
den Dänen geſchlagen ward. 

Carl der X war bisher unmundig geweſen, und 
fing an, ſich jetzo als, König zu zeigen. . Als feinen er» 
ſten Verſuch, ‚gewann er, die berühmte Schlacht bey. 


® in Schonen, wo Chriſtian V, 6000 Mann 
J | 
: Das Gluͤck der Schweden, melches ihnen — den. 


"König von Dänemark fo günftig war, ward ohnmaͤchtig, 
ſo bald fie mit dem Churfürften zu fechten hatten: Der 
en in Pommern lief fehr fchlecht für fie ab» 

: Dee Churfürft ließ den oten Brachm. die Laufgraͤ⸗ 
ben vor Stetin öffnen. Die Brandenburger griffen 


. +. biefen Pag von dem linfen Ufer der Dder an, die Luͤ⸗ 
neburger, ihre Bundesgenoflen, führten ihre —5 


ben auf dem rechten Ufer. Die Belagerung mährte 6 
Monate. 


“Die Befefligung vo von. Sterin beftand in Erboll⸗ 


werken , die nike einem Graben umgeben: waren, ben. 
- ine elende Contreſcarpe vertheidigte. Die Auſſenwer⸗ 
ke beſtunden nur in zwo Redouten bon 


„Ein 
" folches Meft würde jetzo Tage Belagerung koſten. Des 


Churfuͤrſten Voͤlker waren nur der Schlachten in offenem 
— PER — f ie — keine Erfaßrung yon Bela⸗ 
€ u gerungen, 
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gerungen, r — nur zu —* und hatten keine 
Jagenieurs.. 
Stetin ergab ſich erſt den zaten Chriſtmon. Die 


—* war auf 300 Mann geſchmolzen, und die 


Nachrichten derſelben Zeiten melden, die Belagerung 
habe den Belagerern 10000 Mann gekoſtet. Die für 
neburger begaben ſich nach Hauſe. Die außerordent⸗ 

lichen Vortheile, die der Churfuͤrſt uͤber ſeine Feinde 
erhielt, wurden am kaiſerlichen Hofe nicht fo geneigt 
angefehen, als man hätte erwarten follen. Der Raifer 
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wollte in Deutſchland ſchwache Vaſallen und kleine | 


Untertanen, wicht aber große. Herren und- mächtige 
Fürften haben. Staatsfunft ftrebre auf eine 
unumfchränfte Obechercfchaft, und er merfte dabey, 
wie wichtig. es waͤre, die Reichsſtaͤnde in mittelmaͤßigen 
Umſtaͤnden, und in der Ohnmacht zu erhalten, damit 
die Tyraynen, welche das Haus Oeſterreich is Deutſch⸗ 
land feite fegen wollte, freuer Spiel hätte, Die Käthe . 
bes Kaifers, und.unter andern ein gewiffer Hocherus, 
unterſtande ſich fo gar zu ſagen, man ſahe zu Wien mit 
Misvergnuͤgen, daß ſich ein neuer Koͤnig der Vandalen 
an der Küfte des Belts erhuͤhe. Dieſe Wabhrſagung 
‚ward in der Folge erfuͤlet. 

Weil die Feldzuͤge Des Churfürften eine ununter⸗ 
brochene Reihe von Glück und von Triumph, als den 


Srüchten feiner. Klugheit waren, fo.ließen ſich Die Hol- 
länder in Uinterhanbfungen megen-eines Friedens ein; _ 


den fie befonbers mit Sranfreich ſchloſſen. 
Friedrich Wilhelm warf. diefen a. ihre 

Undanfbarkeit vor, Frankreich fehlug ihm vor, den 

Schweden, was /er van ihnen erobert hatte, wiederzu⸗ 


— und — die Ei zu erſetzen. oder 


- 


— iudwig 


\ 
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« 
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bwudwig XIV, einem Befirgten Fuͤrſten niedertrůchtigere 
Bedingungen vorſchreiben koͤnnen? "Der Churfuͤrſt 
verwarf fie, wie billig. Sein Verlangen gieng weiter, 
“und er ſuchte ſich durch Vergleiche zu erhalten, waser 
bdurch Wafferrerobert hatte. Aber er war allegeit Durch 
— EEE u — ale — feine } 
Diege, : | 
1167 8. be ae, 
Der alien ward · in — — — 
Geh un Anfange des folgenden: Feldzuges | 
men die Schweden zwey ˖ dänifche und‘. brandenburgi · | 


ſche Detachements; jedes von 600 Mann weg. 


- König von Dänemark verlohr überbieß Epriftianftabe 
und die nfel Blahingen. 
. Das Gtükdes "Churfürften, ober vielmeht line 
" lugbei, die feinem. Zufall untertorfen war, daurete 
"beftändigd& Er erhielt eine Verſtaͤrkung von 4000 für 


neburgern, und that mit Beyhuͤlfe der daͤntſchen Schiffe 


eine Landung auf der Inſel Rügen, vertrieb die Schwe⸗ 
den bafeldft, und nahm ihnen die Sehrfchanze weg. Er: 
bemächtigte fi ſich gleich darauf der Infel Boͤrnholm, 


gieng bey Straffund vorbey, und- ließ dieſe Stadt ſo Ä 


„hbeftig bombardiren, daß fie ſich nach 2 Tagen ergab, 
imd endigre ni ruhmvoilen Felvug durch die Er⸗ 
bberun von Greifswalde. 

Es ſchien, als gefiele es dem Shiefile, dleſem Seren ' 
Beftändig Gelegenheiten darzubieten, wo fich ſeine groſ⸗ 
ſen Gaben zeigen konnten. Kaum hatte er dieſen Feld⸗ 
BG geenbigt, ſo erfuhr er, daß man Ihn von einer an· | 


- dern Seite angriffe, und daß der Geueral Horn mit 


16000 Mann aus Liefland ——— waͤre in 
Preußen ag ee * 
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Er empfing diefe Nachricht ohne Befkrzung , und, 
| wußte fi fih ohne Verwirrung zu helfen. Wie er. 
reich an Erfindungen zu Huͤlfsmitzein war, ſo uͤber⸗ 
dachte er hier im Augenblicke alle moͤgliche, die ſich 
ſchickten Erbenken imd agefuͤhren geſchahe ben 


hicher 
ihm, ſo zu veben, zugleich.· Er ſchickle den General: . 


Goͤrz mit 3000 Mann ab, der eitigft fortruͤckt, über die 


Weichſel geht, und gluͤcklich zu. Königsberg anlangt,; 
—— er zu Heohendorfen ſtoßt, mb des s Ehurfürften An. | 
kunft erwartet. 


Wie diefer Enſell geſchahe, wirhe bie Bermwirrung 


le. 2 : 


und die üben Umftände noch durch den Abtritt des, J 


Kaiſers und Spaniens vermehrt, ‚die zu Nimegen, 
nach dem Beyſpiele der Hollaͤnder, für fich mit Franke. 
veich Friede fehloffen, ohne auf den Bertheildes Chur- 


fürften daben zu denken, Diefer Herr und der König 
von Dänemark blieben alfo noch juleßt in den Krieg 


verwidelt. 


Friedrich Wilhelm ſchloß zu Verſtaͤrkung feiner Par⸗ | 


tey ein Schugbündniß mit eben den Holländern,, die 
ihn ſo nieberträchtig verlaffen hatten... Er trat ihnen 
das Fort Schenf wirklich ab, erließ ihnen bie — 
gen Subſidien, und erhielt zum Vortheile nichts, als 


leere Gewährsleiftungen, und duch — wollten die un⸗ — 


dankbaren Republikaner ‚nicht erfülle 


waren bie. Schweden in "Denen immer \ 


glücklich. Sie hatten im Vorbengehen die Borftade 


von Memel angezündet, fich Tilſit umd Inſterburg be: 


(rende ihre Bölfer hassen fich ausgebveiter, und ihre 
eride Parteyen ag das ganze Sand. 


167: 
Der — orte —* Berufe durch fine 


erſtaun⸗ 


\ — 


— 


Bor P: Reben ride Wihenns 


ſtellt ſich an die Spitze von 9000 — mit denen 
Doͤrfling voraus gegangen war, Er geht ben zsren 


Jenner über die Weichſel, und vor ihm herbas-Schren . 


‚ ‚Ken feines Näinens, ben die Schweden hatten fürchten 
lernen. - Horn wird bey feiner Annäherung beftürzt, 
. verliere die Hoffnung dem Sieger von. Fehrbellin zu 

widerftehen, Be t ſich zuruͤck, ein 


Muse, verfolge ihn, beunruhigt ihn beftändig, und —* 
ihr auf.‘ Eine große Anzahl Bauren, die zu Goͤrzens 
Eorpo geftoffen waren, nahmen diejenigen, die auf dem 


artſtaumliche Geſchwindigkeit. Ergebt don Befich, | 


| e Soldaten verlieren 
den Mur: Goͤrz mache e fich dieſe Verwirrung zu 


Zuge von der feindlichen Armee zuruͤckblieben, und fich 


| NRur einigermaſſen von ihr entfernten, gefangen. 


Der Churfuͤrſt verlohr keinen Augenblick mußig,n — 
befand ſich bald an der. Kuͤſte des Srifch- Haf 
fäßt alle fein Fußvolk auf Schlitten fegen, die er = 
beſondere dazu hatte verfertigen laſſen, begiebt ſich noch 
den Tag 7 Meilen * weit von bar, uͤnd ſetzt ſeinen ns 
auf dieſe neue und außerordentliche Art fort. .. 


erftaunte, eine ‚ganze Armee auf dem ebenen Eife Er 
des Meerbufens zu-fehen, der zweene Monate zuvor 


mit Schiffen bedeckt war. 
Der Zug des Churfuͤrſten mit feiner Armee hatte 
das Anfehen eines zur Ergögung und Pracht angeftell» 
ten Feſtes. Die Churfuͤrſtinn, und der ganze Hof be⸗ 
fanden füch mit ihm ayf Schlitten, und dieſer Herr warb 
überall, wo er aulangte, als ber Weſreyer Preuſſens 
empfangen. zZ 


” Dentſhe Meilen. 
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Er ide v von — We ſahe den mie sooo Pfer⸗ 
den ab, die Schoeben anfpubalten ‚ bis er fie erreichen 
könnte, „ Er. that noch eben den Tag eine: ftarfe Reife 


auf den curlaͤndiſchen Meerbuſen, und langte den igten 


Jenner mit ſeinem kleinen Heere 3 Meilen von Tilſit 
an, wo die Schweden ihr Quartier hatten. Eben den 


Tag erfuhr er, daß Weſenfeld zwey feindliche Regi· 


menter bey Splitter geſchlagen, und ihnen 28* Fahnen 
und Standarten, 2 Paar Paucken und 700 Bagage- 
wagen abgenommen hatte. Ex befahl ihm dieſe Bor» 
theile weiter zu treiben. 


Da die Schweden von 1 Wefenfeden g gefchlagen wa⸗ 


ren, von Goͤrzen beunruhigt, und durch des Churfuͤr⸗ f 


ften eigene Gegenwart i in Furcht gefegt murden, fo ver» 
ließen fie Tilfit, und zogen fich nach Curland. Goͤrz 
erreichte ihren Nachzug, der 1400 Mann ſtark war, 
zwiſchen Schulzen, Krug, und Kuadjuk, und ſchlug fol- 
che voͤllig. Erfam auf der einen Seite, Weſenfeld auf 
der andern, beyde mit Siegesgeichen. beſchwert, zuruͤck, 


fie führten eine groffe Menge Gefangene mit fih, und 


' — die Beute zuruͤck, nase die. Feinde gemacht 


Der Schweden Ruckzug war einer Flucht aͤhnlich. 
Es kamen von ihrer Armee nicht mehr als 3000 Mann 
nad) Liefland zurück, alles übrige mar gefihmolzen. 


So Pr fi) biefer Selbzug, der in Art kei⸗ 


nen 


— Schweten muͤſſen ſche — fan | 


oder es iſt ein Sehler in der Zahl der Fahnen. 

hatte Bedenken getra — —— zu erzaͤhlen, 

wenn ich ſie .. Durch * iedene in den Aechiven 
" aufbchaltene Nachrichten b igt befunden hatie. 


| 


"4 


Rosen "ante per 


nen — gleichen hate, wo Reh des — 
7 päifig zeigte, wo weder die "Strenge der Witterung in 
Diefem wilden Sandfteiche, noch die Länge bes: Weges bis 


an die lieflaͤndiſchen Graͤnzen, noch etwas anders ihn 


aufhielte. | 
Dieſer Feldzug, der fo Flug und geſchickt entworfen 
ſo kuͤhn und gluͤcklich ausgeſuͤhret ward, brachte dem 
Ecdhurfürſien weiter keinen Vortheil als ‚den Ruhm, das 
iſt die Muͤnze der Helden, aber Fuͤrſten ſind nicht alles 
er Damit vergnügt.- - F 
Seine Feinde hatten ihn vom Rheine i in die Mark, i 
: md aus Porimern in Preußen gezogen. Kaum bat 
er die Franzoſen daraus vertrieben, fo fündige ihm Das - 
Geſchrey feiner Unterthanen an, deß di⸗ Frauʒoſen mit 
0000 Mann ins Elevifche eingerädft find. | 
Ludwig XIV beftund darauf, daß die Schweden 
Er pdlig wieder in vorige Umſtaͤnde ſollten geſetzt wer⸗ 
den, nichts konnte ihn Davon abbringen. Alle Bor 
ſchlaͤge, welche des Kaiſers Miniſter Colberten that, 
wurden verworfen. 

Die Partey war nicht mehr — Der Chur⸗ 
fuͤrſt von Brandenburg und der König von Daͤnemark 
konnten ed mit Ludwig ‘XIV und Carl XT zufammen . 
nicht aushalten. Die Tapferkeit gab der Menge nach, 
und ſo wenig der Chirfuͤrſt geneigt war, von ſeinen 
Eroberungen abzuſtehen, ſo machte er doch einen vier . 
 gehntägigen Stillſtand mit den Franzofen, daß mar 
ſich wegen des’ Friedens vergleichen fönnte, und über: 
lieferte jhnen die Städte Wefel und Eippftabe bis jur 
‚ "völligen Friedensſchluſſe. 

. Mac) Verlauf dieſer Zeit gieng Crequi mit ioooo 
Mam ing RR Minden. — ——— 
n 
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ießen zu ibm, und dieſe Völfer ſhloſſen en ch 
” amd der Weſer ein Corpo Brandenburger ein, das 
der General Spaan fuͤhrte. | 
Friedrich Wilhelm. erhielt von den Hollandern nichtg 
als Entfchuldigungen und abfehlägliche Antworten, daß 
fie ihre Garantie nicht bewerfftelligen, und entſchloß 
ſich daher endlich, ſich zu geden Er ſchickte den 
Baron von Meynder nach St. Germain, wo man 
pt wegen folgender Bedingungen verglich : Naͤm⸗ 
ich der weſtphaͤliſche Friede ſollte zum Grunde gegen, 
- wärtigen Vergleichs dienen, der Churfuͤrſt follfe alle J 
Zoͤlle von den Haͤfen i in Hinterpommern eigenthlims 
- lich haben. Die Städte Camin, Garz, Greifenberg 
und Wildenbrud follten ihm. abgetreten werben, er 
willigte gegentheils ein, den Schweden alles wieder 
einzuraͤumen, was er ihnen abgenommen hatte, und 
dem Koͤnige von Daͤnemark nicht beyzuſtehen; Auf 
dieſe Bedingungen zog Frankreich ſeine Voͤlker aus 
-allen feinen Staaten, und zahlte ihm 300000 Duca⸗ 
ten, zu Schadloshaltung wegen deffen, was feine Pros 
vinzen von Crequi erduldet hatten. 
Wie dieſer Friede fo war geſchloſſen worden, ward . 
er beftärigt, und ing Merk ‚gerichtet , ohne daß einige - 
Schwierigkeit die Raͤumung ber. Oerter von, einem 
vbder dem andern Theile aufgehalten haͤtte. J 
Der König von Daͤnemark, der noch als der einzige 
Streiter auf dem Kampfplage "bliebe, folgte des Chur⸗ 
fuͤrſten Beyſpiele bald nach, und er fehloß feinen Frieden 
‚mit Frankreich und Schiveden ‚zu. Sontainebleau, mit, 
dem Unterfehiede,daß der Churfürft wenigfteng noch was 
dabey gewann, und der König von Dänemark, weil | 
er — Sa Re hatte, ger keinen ee ad — 
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"46° ‚Leben Friedrich Wilhelms 
Der Sriede zu Sei Germain endtgte Siiedrich Win 


helms Friegerifche, und prächtig in Die Mügen fallende 


Thaten, feine testen Jahre waren’ruhig, und verliefen 


fich, ohne daß er ſo viel Auffehen machte. Indeß er- 


kennte man allezeit den Großen und den Guͤtigen, auch 


in den geringſten Verrichtungen ſeines Lebens. 


Weisheit, Standhaftigkeit, Einſicht, alle Tugenden 


diefes Fürften veränderten fich nad) den 'Umftänden, 
In denen er fich befand, und fehienen bald erhabener, 
bald gelaffener und hülfteicher, allezeit aber den Gruhb«- 
fägen der Gerechtigkeit unterworfen,’ und bloß auf den 
Ruhm feiner Regierung und das Gluͤck der Menfchen 
abzielend. en en 


Ein ziemlich gemeines Vorurtheil verurſacht, daß 
. don den meiften Menfchen die gluͤckliche Verwegenheit 
der Ehrgeizigen angebetet wird; ‘Der blendende Glanz 


der Friegerifchen Handlungen verdunfelt für ihre Aue 


gen die Tugenden des Friedens, die Heröftraten haben 


bey ihnen den Borzug vor den Amphionen unferer Zeit; 


Friedrich Wilhelm verdiente ‚gleich viel Bewunde ” 
-  üng, er machte fich als ein Befreyer feiner Untertha⸗ 
nen, an ber Spitze feiner Heerzuͤge, oder in feinem 
Rathe, feinen Bölkern, und feinen Nachbarn Gerech: 
tigkeit ertheilen, und ein Sand erheben, das durch den .. 


Krieg wie in eine Art von Vernichtigung geſtuͤrzt war. 
' Die Tugenden des Churfürften breiteten fich" zu 


feehr aus, daß man fie nicht überall hätte fennen ſollen. 
Seine vorrrefflichen Eigenfchaften zogen ihm: feiner 
- Nachbarn Vertrauen zu: Seine Billigfeit hatte ihn 


auf eine Art von Richterftuhl erhoben, deſſen Anſehen 


ſich über feine Gränzen erſtreckte, und wo er Könige 
‚und unumfchränfee Sürften richtete und vergliche. Er 
ee 
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word: zum Mittler zwiſchen heilen v, "und der 
Stadt Hamburg erwaͤhlt. Der Koͤnig von Daͤne⸗ 
mark erhielt von dieſer Stadt 125 000 Thaler, mit 
weicher die Dänen, wenn fie Geld ‚benörhigt- waxen, 
wie mit einem Schwamm⸗ verfuhren. Sie ward da⸗ 
mals nur gedruͤckt, aber ſie waͤre gaͤnzlich troffen aus 
geyreßt worden, ——— fe e ride 5 
terſtuͤtzt hatte. | 

Der Ortent erxeigte dem Kuhme. Me “en 
der bis nach Afien gebrungen war, eine er. 
digung. Murad Geray, Chan der Tartarn, ſuchte 
feine Kid F 

Der Abgeſandte der Barbaren, Sr nur mit 5 

pen bekleidet, die nicht einmal feine Blößededten, man ' 
mußte ihn bekleiden, ehe .man- ihn nach Hofe laſſen 
konnte. Des Budziafen Dollmetſcher hatte eine hoͤle 
zerne Naſe und Feine Ohren. Das hieß das natuͤrli· 
che Wefen und die Berachtung des Prachtes aufs hoͤch⸗ 
fie treiben, wenigftens erregte dieſe hungrige — 
— in Europa feine Misgunſt. 
, Der Ehurfürft, deſſen Freundſchaft die — 
fuchten, fegte fidh bey den Spaniern in Anfepen. Die - 
fer Hof war. ihm Subfidien fhuldig,, deren Bezahlung - 








er nicht hatte erhalten können, Er ſchickte 9 Kleine 


Schiffe, deren er fich auf dem Belte bedient hatte, nach) | 
Guinea, und diefe fich fo nennende Eigadre nahm ein 


goſſes ſpaniſches Kriegsſchiff weg, das — in den — 
wigsbergifchen Hafen führte, 


1680, 
Im Fahr 1680 felen dem Churfuͤrſten — F 
tige Verm Laͤnder zu. Der Admini⸗ 


ſtrator von — Ba und en Gepoatum 


J. 


ward auf -erbig: ben‘ Charſue ſtenthuͤm · Bvandenburg 
Anverleibtꝛ. Ihm nie als Direttor peswweftphälifchen 

PRkeiſeß vor Koffer aufgetragen, ‚bier&tände vor Oft 
frissfand gegen ihren Sürften zu fügen, ‚der ihnen 
wegen ihrer- Zreyfeiten ungerechte-Schrwierigkeiten 


= machte ; und wieee die eventualiſche Erbfolge auf Dies 


Lubwigs XIV: 


ſes Fürftetichum'Bäste, ſo bediente er fach. Diefer Gele 
genheit, eine Beſatzung von Brandenburgern in Gri⸗ 
u legen, und u Emden eine Geſellſchaft von Han⸗ 
elöiehten zu ſetzen, die nach · Guinea handelten, und 
daſelbſt Großfriebrichsburg baieten. 
Dieſe kleine we pon:deg Churfuͤrſtens 
Macht waren nihts.in Anſehung· des Wachsthums 
iOieſer Monarch eroberte ſo viel tm 
Frieben, als im Kriege. Gr hatte eine ganz neur Er⸗ 
nbung Reunionskammerũ auf zurichten die ihm, durch 





nnerſuchung alter Urkunden und Briefſchaften , Staͤdte 


und’ Herrſchaften zuſprachen/ vom denen er ſogleich als 
Yon Gutern, die urſpruͤnglich Sehne des Amtes Stras- 
burg geweſen waͤren, und unter dem Elſaß geftanden 
—5 in Beſitz nahm. Das Reich, welches :Bürch 
einen iangen Krieg enfchöpft war; begnuͤgte ſich rudwig 
XIV dieſerwegen ſchriftliche Vorwuͤrfe zu machen, übe 
der Churfuͤrſt, der in dem Frieden von Nimegen nicht 


mit begeiffen war, sollte dieſes Schreiben 1681 niche 
mit unterzeichnen und ſchloß ein Buͤndniß mit dem 
ECdhurfarſten din Sachſen, und dem Herzoge von Hano⸗ 
ger, den weſtphaͤliſchen Frieden, und den Frleden wow 
Et. Germain zu erhalten. 


— 4 . u r 2 ü 

Weil Ldwig ‚ber XIV, weder vom Kaiſer noch 
pm KReiche in dieſen friedlichen Eroberungen wollte 
Zeſtort ſeyn, ſo ließ er Maſchinen im Orient ſpielen, 
Dr a Eu — bie, 
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er des Großen. ee - 
die Lehelden Da in bie äufferfte Seen vn 
Fu 1682 


* Es fehlten noch zwey Jahr, daß der — 
den die Ungläubigen* mit den Chriſten geſchloſſen hat⸗ 
ten, noch nicht zu Ende war, indeß ſchickten die Tuͤrken 
den Ungarn, Die ſich wider Das Haus Defterreich em⸗ 
poͤrt hatten, Hülfe, und kamen endlich mit einem ft | 
- baren Heere vor die Thore von Wien. 
1683. 
Leopold, der, wie alle Fuͤrſten ſeines Hauſes kin 
| Krieger war, rettete ſich mit allem feinen Stoljenac) king, 2. 
er wollte weder Frankreich, das ihm nur ißo Luxe⸗ 
«burg meggensmmen hatte, noch ben Türken, die feine . 
Kefidenz zu belagern Eamen, nachgeben. Indeß war 
‚das Reid) unvermögend,, fo viel Feinden zu widerftes 
hen. Die Borftellungen des Pabfts, Friedrich Wil: 
belms, des Churfürften von Bayern, und der vornehm⸗ 
:ften Reichsfürften nöfhigten ihn endlich einen Still 
Stand mit Frankreich zu — der den 25 Aug. 1684 | 
‚zu Stande fam. 
1684. 
Eben das Jahr ſchloß der Kaiſer ein — mit 
be niederſaͤchſiſchen und dem weſtphaͤliſchen Kreife / zu 
‚gemeinfchaftlicher Vertheidigung, Es war darinn aus- 
druͤcklich ausgemacht, daß die Fürften, melche die Voͤl⸗ 
fer der ‘Bundsverwandten zufamınen zögen, . von den. 
benachbarten Staaten Fontributionen einfobern ſoll⸗ 
ten. . Diefe Züge fehildern die Sitten felbiger Zeiten 
zu kenntlich, als daß man ſie hier weglaſſen — 
d 


⸗ Nach der Salaber von, Et. Gotthardt. J 
5 Band. D Fe 








nm 


S keine in ben Geſchichten ſieht. Ein ganzes Vol zug 


—— 


8 Beben Zriedrich Wilbelms 


„Ir 


; Seheich Bibeln Hatte Mufpeuch auf bie Herisg 


| 2ümer Yägerndorf, Katibor, Oppeln, Brieg, Wolau 


und Ligniz. Sie maren ihm von. Rechtswegen, ver» 


. möge der Erbnerbrüberungen mit den Fuͤrſten, die folche 


beſeſſen hatten, zugefallen, und diefe Ecbverbrüderin- 
gen waren von den Königen in Böhmen beftätigt. Er 
"glaubte, die Umftände wären vortheilhaft, jetzo vom 


Raiſer Gerechtigkeit dieſerwegen, - nebft der Beleh⸗ 


28, von Magdeburg zu fordern. Leopold kannte 
e Rechte als bie feinigen, feine, Anfprüche als Die 


M forderungen. des - Defterreich, keine Gerech⸗ 
Safe als feinen Stolz ; Er ertheilte, ſo viel'er nie 
abſchlagen Fonnte, nämlich die Belehnung von Mag- 


ji 


"deburg. Dem ohngeachtet wollte erbrandenburgifche 


Benftand, den die Türken ebenfalls angriffen. >. 


ä Beyhoͤtfe beſtand in 2000 Mann. 
| Es fchiene, als kuͤme damals: alles zıfammen, ben. 


Churfuͤrſten groß zu. machen. Frankreich ward durch 


"Soldaten haben, die ihm. aber abgefchlagen wırden. 
"Der Churfürft verwilligte 1685 Johann Sobiesfyn- 


= ben Wiederruf des Edicts von Mantes beunruhigt; - 


und es gefchahe eine Einigration, deven gleichen man - 


aus biefem Königreiche, durch den Geift der Parteiy 


getrieben, - aus Haß gegen den Pabſt, unter einem an⸗ 
dern Himmelsftriche die; Communion unter beyderley 
Geſtalt zu empfangen, und die alten Pſalmen Clement 


Marots abzuſingen. Zwen, hundert tauſend Seelen 
verließen ihr Vaterland und alle ihre Güter ſo wichti⸗ 


ger Usfachen halben, und brachten ihren geſchickten 


‘glei, ihre Manufacturen, und ihre Fabriken mitfih 


an die — ihrer — ihr neues Vater⸗ 
land 


ze 
. = - 
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— re Te De Brößen; Mn ® n|: 
land wurden. Zwanzig tauſend Ftañzoſen Testen 9* 
in des Churfurſteñ Staaten. —— 
zum Theil, was der Krieg von Kuten aufgeticben hatte: 
Feiedrich "Wilken nahm fie mit veni Mitleiden, das 
. man den · Unglacklichen ſchuͤldig AR, "id miießer Große 
muth eines Landesherrn auf‘, "der Leuke belohnt, welche . 
vine Geſchicklichkeit beſitzen, die ſtinen Voͤlkern nüglich. - 
iſt. Diele arbeitfame'Colonie rag Früchte, und vers - 
galt ihrem Wohlchaͤter feine -Gafttrenheit und feinen 
Schutz. Die Mark Brandenburgerhielt nachgehends 
aus fich Ferdft die Süffsmittel, die fie zuwor bey Frem⸗ 
den gehuter Banana ur. 232) 0. © 

Audroig XV. ward dadurch befeibigk, daß der Chur 
fürft die Fluͤchtigen aufnahm. Friedrich Wiſhelm̃ 








fihe, daß hm feine Gomesfucchtahkigtänfreichuneins 


machen wide; or ſthloß eine neue Verbindung mit dem 
FKaiſer, un Air 


Fabigem16g6 unter Schönings An- 


Hhrtung good Mann, ials HAfsvolker wider die Tür 


£en. :: Dieſe Mannſchafthatce Ph viel Theil an der 
Einnahme von’Dfen ‚und erwnrbſich einen vorzuͤgl 


x 


hen‘ Ruhm'bey / dem affgeneinen Stutmiblefer Stadt, 


in welche fie zuerft Hineindraing. ': Dieſer Dienfte ohn⸗ 
geachtet, berſagke wian- ihnen die Wihterquartiere ih: 
Schlefien, und fie:famen zur, -folche in der Marf 
zu nehmen.gIndeß trat der Kafer dem Churfürften, 
—. einer Schadlos haltung, den fehrofbuftfchen 
Kreis ab,” 0: am aa 
+ Die Zuflucht der Franzoſen nach Berlin, und ber Ber: 
ſtand der dem Kalſer geleiftet wurbe/ machten Frankreich 
vollends unwillig es brach gewiſſermaſſen nieder Chux⸗ 
fuͤrſten, indem es ihm die Fortſetzung eines jaͤhrlichen 
Subſidiengeldos verſagte = Könr durch den Frieden 
nero — SR 2 -, 


von 


a ee; 
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Herzog 6 Gemahlinn, auf 

der Pfalz, bie dieſe Primehiun he ar und 
‚man arbeitete eifeig ‘an bein Befeftigungen von u. 
gen,- ob ſolches wohl dem Nimegiſchen Frieden pr 
wider wat, Ein Nachbar, ber ſo viel unternahm, ber 
unruhigte I and, ge —— 


und der ni iſche Kreis ſchloſſen ein Buͤn 


zu Augſpurg, ſich vor den beſtaͤndigen Unternehmum 

gen; die der Shrseiʒ. möwige: XIV, aning⸗ Si⸗ 

cheran zu ſetzen. — 
Aller dieſer — zu Klagen, diehes ei 

> eßngeochtet, beſtatigte dach der Kaiſer 1087 

' ftand, den er mit Frankreich geſchloſſen hatte; bie 

Zürfen machten Leopolden Elug und worfi Wir 


vorſichtig. Wi 
worbden indeß in der dolgaaben wie der Kaiſer endlich, 


genoͤthigt wurde, mitzeainem Nachbar zu brechen, deſſen 
 Mnternehmungen gar. Sein Rapp — und der ſeiner 
Macht feine Graͤnzen fegte, . Die Wahl des Capitels 
‚yon Köln gab dazu Erlen, | * den Fuͤrſten 


| San Günfenbeng, Deashaen Er ſchof von "Strashurg 
— DR von unserflige ward. “og 
- „Der Churfürft hatte feinen Theil an biefem Kriege, 


und ftarb_vor der eit. Er nahm das zweytemal die 
Stadt — if ſeinen Schuß; die der Koͤnig von 
— 3 elagerte. Die 
Henden En es Churfuͤrſten/ Paul Fuchs und 


——— Green Feledrich V; De , daß er ſein 
in 


—— diefes x meh, oh 


et 





des Broßen. 853 
wieder PR in dem es vor biefer: nenen Unternehmung 
geweſen iwar.. : Zu glekher Zeit verglich man'fich mer 
. gen dei vier Aemter des Herzogehiims — die 
der Herzog von Weißenfels im’ Beſitz Hatte. Der 
Ehurfürft Taufte das Amt Burg’ um 34 000 — 
imd ſagte ſich von den Auſpruͤchen lee, die er auf Due F 
Ritt, Juͤterbock und ae hatte. | = 


- Bermahe wäte der — von neuem — 
worden. - Der König von Daͤnemark gerieth mit dem 
Herzoge Bon Gottorp in Zwiſt aber den Frieden von 
Rodſchild, vermöge beffen König Catl Guſtav hiefem 
Herzog die völlige Souveränetät über diefe Gtanten 
verfchafft hatte. . Die Daͤnen vertrieben aus Haß wi⸗ 
der dieſe Souveränerät ben Herzog aus Schleswig, 

und erklaͤrten ich, fie wollten ſich den Beſitz diefes Her⸗ 

zogthums wie Dänemarks felbft erhalten. Kaiſer fees 
gold wollte fih in diefen Zwiſt imengen, aber der König F 
von Dänemarf wollte den Ausſpruch niemanden, als 
den Churfürften überloffen. Man’ A Unterredun · 
gen zu Hamburg und zu Altona. 

gegen den Herzog von Gottorp, en gewiſſe Graf⸗ 
ſchaften abzutreten, die eben ſo viel Pur als Schles⸗ 
wig, nut daß er nicht darinn ſouverain waͤre. Der Her ⸗ 
zog ſchlug dieſes Anerbieten aus, und Friedrich Wil: 
helm fahe den Ausgang: diefer Sache nicht, ber Tob 
endigte ferne ruhmvolle Regierung. 

Friedrich Wilhelm war feit langer Zeit vom Pebagra 
beſchwert geweſen. Dieſe Krankheit verwandelte ſich 
in eine Waſſerſucht, er ſpuͤrte, daß es immer ſchlechter 
wurde, und ſahe bie Annaͤherung ſeines Todes mit 
——— ——— — — vor 
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geten Eee Bleime 
— ließ er feinen Rath verſammlen — | 
Demerhig Bags — 


mwit richtiger BeuncheilungsPünft 
Verſtande ——— hatte, hielt er eine Rede aus 
ſeineMiniſter, ihnen fin Die bezeigte Treue zu dan 
ben, , und fie zu vermabnen, daß. ſie ſeinem Sohne 


eben fo dienen‘ möchten. - Nachvem- wandte er 


5 ö ſich an den Churprinzen, ;erflärte ihm bie Pflichten 


‚ ber Sanbesherren , ev Fe ag ea Ti Dee: 
ſtaͤnden er ihm Die Sachen ließe, ermunterte ihn, dem 


Prinzen von Oranien indem Unternehmen auf Enge · 


‚ kan, das felbiger danials im Sinne hatte, ‚beyzufteben, 
. und empfahl ihm befonbers feine Untertanen zu lie 


ben und zu .erbälten, wie⸗ ein gütiger Vater jemanden 
hätte feine Rinder ‚gmpfeblen fönnen. : Hierauf: ver« 


richtete er einige. Handlungen ber Andacht, und er⸗ 
wartete den Tod geruhig. Er ſtarb denr29 Aprill 63% -. 


mit eben der Gelaſſenheit und heroiſchen Gleihgültige, 


| keit, die er ſo oft in ſeinen Siegen bezeigt hatte. 


Er hatte zwo Gemählinnen, Henriette von Dranien, 


€ "igbrich des HI Mutter, der ihm nachfolgte, und 


Dorotheen von Hollſtein, welche die Markgrafen Dh 


lipp Albert, und Ludwig, und’ die Prinzeßinnen Eliſa⸗ 
beth — und Maria Amalia auf die Welt —— 


Abſchilderung. 
Friedrich Wihn hatte alle Eigenſchaften, die — 


machen; und die Vorſicht bot ihm alle Gelegenheiten 
dar, wo er fie zeigen konnte. Er gab in einem Alter- 

Proben feiner Klugheit; in dem eine ungelebrige und ' 
hitzige Jugend nur Proben ihrer Ausſchweifung giebt, 

Er — niemals — Selena zu einem fat 
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barch Wichran — an; und. u feine Tapfetee 
wie als zum Schuße feiner Staaten, und. zum Bey-⸗ 
ſtande ſeiner Bundsgenoſſen. Er war —— — 
ud weiſe, welches ihn zu einem. groſſen Staates 
manne machte; Arbeitſam und leutſelig wodurch ex: 
ein guter Fürft: ward, Für die gefaͤhrlichen Reizungen 
der Liebe mar er unempfindlich, und bezeigte nur, 
Schwachheit fuͤr ſeine Gemahlinn und fuͤr den Wein. 
Seine lebhafte und hitzige Gemuͤthsart machte, daß 


er leicht aufgebracht wurde, aber wenn er uͤber ſeine 


erſte Bewegung nicht Herr war, fo wußte er allezeit 


Die zweyte zur mäßigen, und fein Herze erfeßte allezeit 


die Sehler überflüßig, zu denen ihn ein Gebluͤte verleitet 
hatte, das zu leicht in Wallung — Er war guͤ⸗ 


tig, großmuͤthig, liebreich, — ind zur Tugend 
allezeit von feiner Neigung getrieben. Er schob und 


beſchuͤtzte fein Vaterland, legte den Grund zu deſſel ( 


. ben: Macht, war Schiedsrichter unter feines gleichen, 
und dev Ruhm feiner Nation. Sein $eben ift zus. - 


vbſchrift auf thn genug, bie Zuͤge, welche man hinzus, — 


ſetzen wollte, wuͤrden den Glanz davon nur ſchwaͤchen. 
Seine Lebern wuͤrden —— werten, wenn man 
he.anräßeest.. De 


. Vergleihuing. | 
Europa hatte Damals den Namen eines Großen - 
x eigene faft Rt gleicher Zeit Moierten, benger 
legt, udwig XIV, und Friedrich Wil 
en Demarfin, waler alle Pflichten eines Buͤr⸗ 


gers dev Ehre. über England zu herrſchen aufgeopfert, - 
feine Gaben gemisbwsucht, und an ftatt dem Vater⸗ 
lande w — BAR zum ee feines — an -· 


— 
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56 Reben zriebrich Wihehns 


gewandt hatte, weil et ſeinen Berrug unter der Sarbe = 


3 


des Fanaticiſmi verbarg, feine Nation der — 


uͤnterwarf, indem er für ihre Freyheit ſtritte, der 


¶Henker ſeines Koͤnigs ward, den er feiner Wuth auf⸗ 
öpferte, kuͤhn/ liſtig, dell: Leidenſchaften, aber ungerecht, 
gemwaltthättg, und nicht tugendhaft war, groſſe Ei⸗ 


genſchaften, aber feine guten haste, Cromweil ver⸗ 
dient alſo den Namen: des Groflennihe, den man bloß 


der Tugend ſchuldig iſt, md man verfühtemie Ludwig 

MV, und mit Friedrich MWilbehmenunbillig, wenn 

man biefelben mit ihm im Vergleichung ſtellte. 
- Diefe beyden Fürften wurden, jeder in feiner Art, als 

die Benden größten Leute ihrer Zeit angeſehen. Oft find 


die Begebenheiten ihres Lebens einander ähntieh, mb - 


bisweilen wird Die Aehnlichkeit Durch wichtige Umſtaͤnde 


gehindert, Dieſe Fuͤrſten, in, Betrachtung ihren 


Macht vergleichen wojlen das wäre, den: Jupiter mie 
dem Philsktet, die Blitze Bes Olhmpus mitden Pfei⸗ 


lan des griechiſchen Helden in Vergfleichung ſtellen. 


Aber wenn man bieſes bey Seite ſetzt, und nur das‘ Pers 
Fönliche bey’ ihnen betrachtet, fo glaube ich, mer ohne Vor⸗ 
urtheif daruͤber urtheilt, wird Den Geift und die Tha- 


kom. des Churfürften nicht unter des Monarchen feine: 


"Sie haften alle beyde bie eimneßmende und gluͤck⸗ 
nche Sefiehtebiffung „ Die befonders' ermefiche Züge, 
ie Habichtsn , die Augen, in denen ſich bie Weir 
——— ihres Gentüehs aoſchilderten das leutfelige 
Bezeigen, Bas majeſtaͤtiſche Anſehen, und das Eð 






lliche Betragen. —— von Perf, 


er hatte mehr Angenehnies in ſcem — , und 
RR kuͤrzer aus, kg Friedrich Wilhelm das 
| Falsfinnige 
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Auge Wefen in Sala, und eine weitlaͤuftigere 


Art son Beredſamkeit auf den hohen Schulen — 
woͤhnt hatte. Ihre Geburt war gleich erhaben. 


Bourbonier zaͤhlten unter ihren Borfahren .. 


Herrſcher, als die nom Hohenzollern, fie waren Koͤ— 


nige Mer eine:große Monarchie, und die andern Chur ⸗ 
fürften-uberein Land, das fich nicht gar zu weit — de 


umd.damals zum Theil unter dem Kai 


Die Jugend dieſer Fuͤrſten hatte faft onliches: * 
Schickſal. Der junge Koͤnig ward in ſeinem Reiche mit 
ſeiner Mutter Anna von Defterreich, und feinem Minis: 


fier dem Cardinal Mazarin von den Frondeurs, und 
den Prinzen. von feinem Geblüte verfolgt, und ſahe 


won einem entfernten Berge der Schlacht zu, melde 
fine aufruͤhriſche Unterthanen feinen: Soldaten ba: 
der Vorſtade St. Anton lieferten. Der junge Pring,., _ 


deſſen Bater von ben Schweden war ſeiner Staaten 
beraubt worden, lernte als ein Fluͤchtling in Holland 
die Kriegskunſt unter Prinz Friedrich Heinrichen von. 
Oranien, und that ſich ben den Belagerungen von 

nz und Breda hervor. Wie Ludwig VV 


zur Regierung kommen war, unterwarf er ſich fein Kob⸗ 


nigreich durch die Gewalt des koͤniglichen Anſehens. 
Friedrich Wilhelm folgte feinem Vater in einem Lande 


nach, deſſen ſich andere bemaͤchtiget hatten, und fepte. -. 
ſich durch Staatsklugheit, Unterhandlungen Ben · 


gleiche in den Beſitz feines Erbtheils. 
Richelieu, Ludwig bes XIV Minifter, war ein Geiſt 


vom erſten Range geweſen, deffen Geſchickuchten einen: | | | 
feften Grund zu der Größe gelegt — auf- — 


wig XIV nur bauen durfte. 
Wiſhelms 


Miniſter, — —* def ie | | — 


| — 


zus - 


Pe — —— 
⸗ 


= Eeben 8 hricheich items 
Verwaltung die Staaten von’ Brandenburg 5 has 
Verderben flürzte,- in dem, fie Friedrich Wilhelm am. 
traf, wie er zur Regierung kam. Der franzöfifihe 
Monarch verdient alſo das Lob billig, daß er dem Wege 
zum Ruhme gefolgt iſt, den ihm Richelieu gebaͤhnt 
hatte, und der deutſche Held ſcheint mir ganz — 


—— = daß er feine Staaten don neuem: gefchaffen hat, und: 


er Ge: fonft nichts als der männlichen Wirffam« 
keit feines Geiſtes ſchuldig war. 

Dieſe Fuͤrſten commandirten beyde ihre Kriegeheere 
felbſi Ludwig XIV. hatte die beruͤhmteſten Feld⸗ 
herren von Europa, Die Turennen, die Condes, die 
Luxenburge unter ſich, er munterte alle Arten von vor⸗ 
trefflichen Gaben auf, erweckte die Verdienſte durch 
den Eifer ihm zu gefallen, ſahe den Krieg als etwas⸗ 

an, das für ihn zu miedrig wäre, that. aberdoch Feld⸗ 

- "züge, befagerte Städte, -vermied aber Schlechten x 

bLudwig XIV befand ſich bey der ſchleunigen und hitzi⸗ 

gen Unternehmung, da ihm der Prinz von Conde die 

Franchecomte innerhalb 3 Wochen — Ldwig 

XIV munterte feine Soldaten durch feine Gegenwart auf 
.* wie fieben der berühmten Fuhrt bey Tolhuys überden | 

Rhhein giengen, und die Hollaͤnder, die ſich an dem 

andern Ufer befanden, verjagten. Die Abgoͤtterey 

ſeiner Hofleute, und die Schmeicheley der Dichter hat 
dieſem Unternehmen das: Anſehen eines Wunderwerkß 

"gegeben Der Churfuͤrſt hatte keine geſchickten Gene⸗ 

- räle, er ſelbſt ſorgte fuͤr alles, er machte die Anſchlaͤge 

und führte fie aus, er mußte mie ein Feldherr zu - 

- en, und wieein Gemeiner zu fechten. Dem Ueberga 
* über den Rhein fege ich die Schlacht bey —e— 

— die 3 Tage RL und dabey urſer 

— es 
4 








I ge perfüft Bas nme des Sie 


ges war, "und. mit. der Einnahung der Sr 
kenn der Leberfall bey Rathenau und die Schlacht bey 
— ich da unfer Held mit 3000 
ſſche Armee über. ven Haufen warf, 
—— ſchlug. ft. dieſes noch nicht genug, fa 






ſetze ich noch den eldzugi in Preußen dazu, wo ſeine 
‚Armee über gefrorne Meere flog, innerhalb 8 Tagen - 
40 Meilen zuräd Iggte, - und- nur bee Name dieſes 
großen Fürften, ſo zu reden, ohne Schwerdtſchlag die — 


Schweden aus ganz Preußen jagte. 


edrich Wilhelm et in ſein e fo 
Riemer ng in Adi Pu 


alles ausmachen, weil er mit wenig Mitteln biefühnften 


Unternehmungen anfängt, Die ſchwerſten Vorhaben 


ausführt, und weil es fcheint, als vermehrten ſich die 


Erfindungen feines Heiſtes mit den Hinderniſſen, die 
ſich ihm entgegen ſetzen. 


Des framoſiſchen Monarchen Thaten blenden uns. 
durch die Pracht, die er dabey zeigt, durch die Wichtig« - 
feit der Sachen, an den ganz Europa Theil nahm, 
und Dusch die Menge der Kriegsvoͤlker, die zu feinem 
— Die Verrichtungen des 
deutſchen Helden erregen in uns durch ihre Kuͤhnheit, 


Ruhme zufammen. 
durch ihre. Geſchwindigkeit Erſtaunen, und entzuͤcken 


uns ſelbſt, durch die Art einer Begeiſterung, die ſie an 


ſich zegen. 

Ludwigs XIV Glůck erhielt ſich nicht länger, als die 
Colberte, die Louvois, und die großen Kriegshelden, 
die Frankreich hervor gebracht hat, lebten. Friedrich 


Wilhelms Glück war faft allezeit beftändig und geig- | 


Pt RER erhellt, daß jenes. — Er 


= 
⸗ 
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6Leben griedrich Wilhelms 


Wert feiner Muniſtet .und fine gefhttien Beeren, 


dicke Heldenmuch aber ihm ſelbſt ‘eigen war. 

Der König brachte, vermittelft ſeiner Eroberungen 
andern, die Francheromte, der Elſaß, und auf ge: 
wiſſe Art Spaitien zu feiner‘ Monarchie, und zog dag 
Mistrauen von ganz Europa auf ſich· Der Churſurſt 
erlangte Pommern, Magdeburg,Halberſtadt und 
Minden, durch Vergleiche, und wußte ſich der Mis 
gunſt, Die damals unter feinen Nachbarn herrſchte, ſo 
zu Muse zu machen, daß fie ihm ſeine Vergrößerung 
—— n halfen. z 

tubrig ne XIV ward durch feine Macht ein richeet 
von ganz Europa, und gab ben größten Kb 
ſchriften. Friedrich Wilhelmen machte feine ugend 
- jum Orakel ſeiner Nachbarn, und zog ſich dadurch Die 


Hochachtung und. das Vertrauen afler Fütften. zu. _ 


Weil einige das Joch einer - unumfchränften Herr⸗ 


th ‚ bag ihnen jener. auflegte , mit Ungedufd tr 


> füchten-anbere mit vorzüglicher Hochacheung, 
Des Churfürftet bilige und unpartepifche Entſchei. 
sung en 
. Seances 1 hatte fh vergeblich bemaͤhet, ‚bie ſchoͤ⸗ 
‚nen Wiſſenſchaften nach Frankreich zirziehen. Lubwig 
XV feßte ſie daſelbſt feſte. Sein Schuß war ausneh ⸗ 
mend, der attiſche Geſchmack und die roͤmiſche Arrig- 
keiten zeigten ſich wieder in Paris. Uranie hatte einen 
uͤldenen Zirkel in ihren Haͤnden, die Lorbern der Cal⸗ 
ope wurden von dem Waffer: des Pactolus benetzt, 
nt foftbare Tempel dienten den Muſen zur Zuflucht. 


Beorg Wilhelm beſtrebte ſich vergebens, den Ackerbau 


in feinem: Lande zu erhalten, der dreyßigahrige Krieg 
— in — ſtuͤrmiſchen ie wieein ausgetretener 


und 
. 
n 
| | 


» — ss 


) 











—— Som * — —— 
Theil von Deutſchland verwuͤſtet. Friedrich Wilhelm 
mochte ihn wieder volfreich, er permanbelte die Mor 
raͤſte in Wieſen ‚bie. üftensyen, i in Dörfer, zerſtoͤrtẽ 
— in Städte, und die Raubthiere in den Wil 
dern in zahlreiche Heerden, deren Milch und Ir 
bie Unterthanen bereicherte. Die nuͤtzlichen Kuͤnſte 
die ältern Schweſtern deu angenehmen, fie. muͤſſen vor 
den letzten vorausgehen. | 
: -$ubwig.des XIV ame. verdient durch dieſen ein= 
zigen Uraftand feines Lebens Die. — Der 
Name des Churfuͤrſten mird von den ſpaͤteſten Enkeln 
verehrt werden, daß er an feinem Vaterlande nicht ver⸗ 
zweifelt hat. Die Wiſſenſchaften find. verbunden, j je 
nem Altäre aufzubauen, deſſ en frengebiger Schuß, big 


Welt zu unterrichten diente; dieſem iſt das menſchliche 


Geſchlecht zu eben dengfeichen. verbunden, da feine - 
Menfchenliebe Die Exde wieder bevoikerte. Des led; 
gern maͤßiges Gluͤck sendtete.nur Korn, des eiſtũ | 
Reichthum fammlese Bluhmen. 
Aber der Koͤnig jagte die Reformirten aus Sean: | 
reich, - und der. Charfürft nahm fie in feine. Staaten 
ef. Hierinm iſt der abergläubifche: Fürft weit unter - 
den Tiebreichen Fuͤrſten, der die Gewiſſensfreyheit 
verſtactet, zu fegen: Die Staatskunſt und bie Men : 
— geben ‚dem: Churfürſten einſtimmig den 
An in Atigeit, — Sitten, Großmuth, 
weitfänfsihen ufhlägen, Pracht, thut es die. französ 
ſuche Verthulichfeit der deutſchen Eparſamkeit zunor, 
Ludwig XIV: hate hierinn fo viel vor Friedrich Wil 
— zum vorne die $uenlE vor allen. 
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u "Reben: n Sir gem 
J— Sei gab Sübfi ibfengelder unb preßee — me 
ihanen, biefer zog welche, und half daburch den SER 

ine Frankteich ward auch ſoweit erfchöpfe,” DAR. 


es 


‘ 


Samuel Bernard, die ‚Krone bey Ehren zu — 

ihrer bankerot ward. Kein“ 

— die Ehre der brandenburgiſchen — 
Bank der Staͤnde erhielt ſich und bezahlte des 


a dee Schweben/ Bes Plünderns der Heſter 


weicher, und.der at der Peſt ohngeachtet. 
Beyde mächten Vergleiche unb brachen fie, — | 


 imerfärtfichem Ehrgelze‘,' diefer aus dringender’ Noch: 


. 


terlicher Zaͤrtli 


Die Maͤchtigſten befrehen ſich von der Sclaverey ihrer 


Worte aus freyer und unumflhräffier Willküͤhr, die 


— erfuͤllen ihre Verbindungen nicht weitfle 


4 


‚gezroungen werden. 
Der Monarch tief fich gegen das Ende feiner Kes 
gierung von feiner Maitreſſe der Churfuͤrſt von ſeiner 


Bemahlinn beherrſchen. Die Eigenliebe des menſchli⸗ 
cher Geſchlechts wuͤrbe zu ſehr erniedrigt werden/ wene 


die Schwaͤche dieſer Halbgoͤtter uns nicht entbeckt, daß 
fie auch Menfchen find wie wir. ss — 
Beyde endigten ihr Leben als groſſe Männer, wie 


— ” es geführt gem Sie faben bie Annaͤherung des 
"Todes mit un 


erdeglicher — fie verlieffere 
die Ergdtzlichkeiten ‚das Gluͤck, den Ruhm, uiid dag 


Lebenmit —— — t, führten mit fie 


Hand dag Ruder des Staats bis an ben legten Au⸗ 
genblick, empfahlen flerbend ihre Unterthanen mit vaͤ⸗ 
ihteie ihren Nachfolgern, und. zechtfene 

tigten durch eim gehen. voll Tugend, Gtüd und Win⸗ 
derbares, den Beynamen der Sroffen, ven fie zu ihrer 
Beit ul und die- Ka die — eingtimmmig - 
eftätigte, - Ante 
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re... 63 
Antwort des Hrn. von Maupertuis. 
.Dieſer Tag, der für den Staat fo gluͤcklich, für die 
Aademie fo glorreih ift, diefer Tag; ber ewig ein , 
Feſttag fenn wird, konnte bey uns nicht mürbiger bes 
dangen werden, als durch Ablefung des Auffages, den 
mir itzo angehöret haben, ‘und durch derjenigen Ges  . ’ 
genwart/ bie dabey als Zuhörer gervefen find. SE 
ber Drt, wo wir uns befinden, zine Akademie für Ge  . 
Tehrte ? “oder ift es derprährläfte Hof? Aher, iſt enßß 
nicht vielmehr beydes zufemmen ? Sind wir es nicht 
ſchon gewohnt, ben erhabenſten Geiſt mit dein -höchften 
Range umzerfrennlich-vereinige zu fehen ? - " E 
Sie haben uns M. 9. in unferer teten öffentlichen ° 
Verſammlung einen Theil von der Geſchichte dies 
a u ee Landes 
* Wir haben unſern Leſern dieſes vortreffliche Stücke nicht. 
entziehen wollen, weil wir glaubten, dag es fuͤr ſie ers 
oͤtzend und lehrreich ſeyn würde, wenn es ihnen and . ' 
feine neuen Geſchichte mittheilet. Wer die Gefchichte, 
wie es feyn foll, lerut, der fucht nicht nur fein Ges 
daͤchtniß mit Begebenheiten anzufullen, fondern feinen . 
Berftand in Betrachtungen daruber zu brauchen; die⸗ * 
fer Vorzug bat vielleicht groſſentheils verurſacht, daß 
auch vorhergehender Aufſatz, und der, von dem er die ; 
Fortſetzung iſt ſo begierig find geleſen worden. Uebrigens 
koͤnnen unfere deutſchen Witzlinge an dem Beyipiele ı 
des Hn. v. Maupertuis ſehen, daß ſich die Einſicht in die 
tiefſten Wahrheiten, und ſelbſt das Vermoͤgen, das Reich 
der Wiſſenſchaften durch Entdeckungen zu erweitern, 
mit dem feinſten Witze und der Geſchicklichkeit ſich aufs 
edelſte auszudruͤcken, verbinden laſſen. Indeß thun ſie, 
wenn ſie ſich ihrer Schwaͤche bewußt ſind, ſehr wohl, ſich 
vor allen ernſthaften Unterſuchungen nachdenkliher 
. Sheileder Gelehrſamkeit ſorgfaͤltigſt zu hüten, Damit fie _ 
ſich nicht ihre allerliebſte Faͤhigken zu fünbeln verderben. 
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— Lesen griedrich Wihens 


Laͤndes vorgeleſen, der uns durch Ne Schwaͤche ee 


n, aind-ducch das, Elend, dem es-ausgefeße ge 


FZuͤrſter 
wefen ift, aufmerkſam machte, Gegenwärtig erregen ' 


Fon ie unſere Aufmerkſamkeit durch etwas ganz anders, durch 


nn. 


den Ruhm eines. Helden , md. Durch bas Gluͤck ber | 


Voͤlker, Die er regierte. 
. Das. Schieffal: der Monavchien mn auf die 


. Kufführung-und das. Glück einer gemiffen Aftzahf Fuͤr⸗ 
; $ten an, bie einander auf eben dem. —38 

en, Abſichten nachfolgen. Eineg-einzigen Unglüd,oder 

Ungeſchicklichkeit ſtuͤrzt zuweilen das Gebäude um. 


in eben 


Die gemeinen Geiſter führen es nur mit der Zeit auf, 


a. ‚bie, groffen Leute errichten es auf- einmal. 


EGs iſt vielleicht fehe ſchwer auszumachen, was && 


mem Volke den meiſten Vortheil bringe, feine Groͤſſe 
and feine Macht ven einer. ‚langen. Reihe, mittelmäßi- 
ger Fuͤrſten zu erhalten, oder ſie nur einer furgen Folge 


*— Maͤnner ſchuldig zu ſeyn. ee 
Ein Fuͤrſt der vermoͤgend iſt, den Fortgang einer 
Monarchie fchleunig zu.befördern,, welches man ingger 


mein einen.groffen Mann nennet, iſt oft nur-in einer 


i mußten . won verfthiebenen und weniger — 


gewiſſen Art * Bey verſchiedenen gemeinen Ga⸗ 
ben, hat er eine Höhere, und dieſe Gabe zieht alle ſeine 


; Abſichten aufeinen geroiffen Theilder Regierung. Es 
iſt ein Gluͤck, wenn fie nicht alle die andern erſtickt, 


aber fie nimmt unmäßig mehr als die andern zu, und 


ze verurſacht eine Art von Misgeſtalt im Ganzen. 


Bey einer Monarchie, die ſich nach und nach ge— 


2 Silber bat, iſt der Fortgang gleichförmiger geweſen. 


Unter einer groſſen Anzahl mittelmaͤßiger Fuͤrſten 


n 


a DE Großen 63 
‚ hen Gaben geweſen feyn. Jeder Theilder Regierung 
hat fo zu reden, ben feinigen gefunden, undalle haben . 
ohngefaͤhr ein gleiches Wachsthum erhalten. | | 
: Man fann eine von dieſen beyden Monarchien ' 
ben Gebäuden vergleichen, an denen man ein Dad, 
eine Säulenftellung , bereundert, das alle das übrige -- 
übertrift , die andere ift den ordentlich gebauten Pal«. 
laͤſten Ähnlich, deren Theile afle übereinflimmen, und - 
gute Verhäfnifle haben. — 
Der größte Vortheil für eine Monarchie waͤre ohn⸗ 
ftreitig, wenn fie bey ihrem ſchnellen Wachsthum auch 
ordentlich zunaͤhme. In dieſer Abficht müßte eine klei⸗ 
ne Anzahl‘ Fürften Die größten Gaben unter fic) heilen, 
und einander unmittelbar nachſolgen. Kann man hofe 
fen, daß. alle diefe Umftände zufammen treffen ſollten? 
| Die Sache fhiene faſt nicht möglich), wenn man’ 
nicht in der brandenburgifchen Geſchichte en Beyſpiel 
davon fände, nn kg rn 
Mach einer fangen Reihe von Fürften, bie diefes 
Land in einer Art von Dunkelheit regiert hatten, machte 
derjenige, deſſen Geſchichte fie uns itzo vorgeleſen ha« 
ben, daß ganz Europa von dem Ruhme feines Ta» 
mens erſchallte. Er war in der Kunſt, Vergleiche 
zu fchließen, fo geſchickt, als in der Kunft zu friegen, 
und vereinigte groffe Provinzen mit feinen Staaten. 
Friedrich I -brachtedie königliche Würde auf fein Haus, 
erregte bey feinen Unterthanen den Geſchmack an den 
Wiſſenſchaften, und machte, daß fie den Nutzen ber 
Künfte erfannten. Friedrich Wilhelm machte zuerft . 
die Einrichtungen, vermöge Deren bie preußifchen 


[ 


* 


Kriegsvoͤlker unüberrindlih find. ° De 
5 27.) en Jeder 
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66 u Von 1 Rebenforien 


„Jede ‚von biefen gurſten war ohnſtreicig i in ſchiee 
Nach dem ordentlichen Laufe der Natur 
— fie follen in viele Jahrhunderte zertheilt wer⸗ 
den: Aber ein einziges-fahe fie alle drey. Europa . 
ſollte dadurch vorbereitet. werden, einen Monarchen zu 
erblicken, in dem alle Tugenden und alle vo 


treffliche Gaben vereinigt find. - . x: 
BT TEEN Tr Vo 
| mM. Fan 


Nachricht 


von Rebenfonnen und. 


‚Nebenmonden, 
bie: ben 4ten- Jenner 1750 in Leipzig geſehen worken, 


Ftwahnten Tages, delches der erſte Sans 

im neuen Jahre war, zeigten fih um die | 

' Sonne, zweene mit ihr concentrifche Zir⸗ 

, Belbogen , einer.auf jeder Seite : Sie hatten Regen- 
bögenfarben , Morunter.die rothe Farbe nad) der 
Sonne zu am fenntlichften war. Si fingen fich 
‚am Horizonte an, und verlohren ſich ohngefähr in der, . 
Höhe von 20 Gr. unvermerft,- daß fie alfo feinen völlig 
gefchloflenen Hof um die Sonne, fondern ein Sid 
eines Hofes, der. unten vom Horizonte, und oben von. 
einer wagrechten $inie in der Höhe von oßngefähr 20 
Gr. abgefehnitten worden, vorftellten. In einer wag⸗ 
rechten Sinie auf jeder Seite der Sonne gieng won 


u ein weißlichter Schweif aus ‚ ber an ihr am brei⸗ 
— ee 
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mode: 6%. 
— RD ſich nach und nach zuſpttzte And: ver⸗ 
lehe, daß bu ließ/ als ob dia Sonne einen ' 
Renstenfcehmeifehäte; In eben dieſer wagr echtemLinia 
wit der Sonne befand ſich in jedem Bogen eine Ren 
benſonne, von ber auswaͤrts oder nach der von der mah⸗ 
. un Sonne abgekrhrten "Sekte ebexiftilte: · weißlichta 
Stralen ausgiengen, daß diefe Neben Annen, WER . 
- eben in den Bogen nur wie lichte Wöffehen ſchnen⸗ 
benahe wie Kemeten ausſahen ENT, ———— 
:, Der. Abſtand dieſer Nebenſannen ;; und folgich dec 
Bogen, in dem ſie beſindlich aagreig; von Der wahren 
Seomwen, war ohrigsfähr.ns Cie: fo dee Diameterdes 
Hofes, von dem fie ein Stine ausmachten, zur 
Man weis aus Hugens Schrift von den Hoͤfen ur 
Nebenſonnen, daß dieſe Diamerer imsgemein z Sn 
meiſt nad einer, ziemlich: ungefähre: Schägumg ange 
ſetzt werden. Ich habe zu Abmeſſimg bes 3 
Diamerers. ein Aſtrolabium, und zu: Abmteffung „des 
Hoͤhe, wo: ſich die Bogen verlopteh eines Quadvan⸗ 


ten, beyde von der Art, wie fie insgemein som Sen \ = 


meſſen gebraucht werden, bedient... . 

. Auf die beſchriebene Yet zeigte ſich bieſe Eſſchelnung 
ii, da ich nach 8:Uhr vormittags davon Nachricht 
erhielt. Mach zehn Uhr verlohr ſik ſich nach und nach. 
Sie war von Aufgang der Sonne geſehen worden, Man 
hat die Macht zuvor eben. dergleichen. bey dein Monte 


wahrgenommen. Ein.ämfiger Beobachter des Hime 


mels, Hr. Chriſtian Gärtner, deffen ordentlicher Aufe - 


enthalt Dolkewitz bey Dresden ift, befand fich damals 


feiner Verrichtungen wegen in Leipzig. Ich würde 


von ihm fagen, fein Eifer die Geftirne zu beobachten, ° 


viele ER re biefe Gelehrten nicht. 
j | don, 


ı . 





u 


& Von echo u. netbenmnenden. 


ver einer ſeichen Schnam durch die faſſe Einbildung⸗ 
verſichert wuͤrden, die Kenntniß alles kluten und thoͤrich⸗ 


ban, was die Menſchen af Erden vobrgenommen vnd 


— haben, und die Beſchaͤfftigung mit ihren eigtneu 


- 


ſeye was ebleres und wichtigers als die den 
‚teachtung der. Werte einer unendlich wetſen Allmacht. 
He. Gärtnern: harte feine Aufmerkſamkeit · den Zuſtand 
des: Himmels zu beohbehten, ine. Erſcheinung beymr 
Monde gezeigt, die nach ſeiner mir hiervon gegebenen 
—— der: vorbeſchriebenen aͤhnlich iſt; Es ſind 
bie Stuͤcke vondeinem Hofe und auch Neben⸗ 
— zu fehen geweſen, ferr, me it durch den Mond | 
ein. weißtlchter Strich ſerrbrocht; wie durch die Sonne‘ 
t durchgegangen. Wie viel licht. der Mond ge⸗ 


“Habe habe, kann man daraus urtheilen, weil er ſich den 


Ben‘ Germer an der: Erde, wrgen ‚ber »Berfinfterung ' 
wieder raͤchte, ee Ihm den — Dec. 7149 ext 


Es war MWeigendag Oſtwind ——— and 
giemli;: hoch, imd da es etliche Tage: zuvor trübe und 
regnicht Wetter geweſen war, fo. war es die Nacht, da 
ſich dieſe Erſcheinung zutrug, heiter, und kalt geworden, 


. ‚welches einige Zeit anhielte. Ber Horizont war. voll 


. { 


ſtarker Dünfte, Den 6ten Abends von 7 bis zo Uhr. war 
- ein :ftarfes Nordlicht, dergleichen ſich auch den zten 
Horn. Abends zeigte, dabey ſich breite rothe Streifen 
von Weſten gegen Oſten am Himmel ſtreckten. 
S6vs folgte auch. darauf eine ſtarke Kaͤlte. 


A. > Käftner, 
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Herrmann Soerhavens 
vaſe vom Quedſi ben 


Dritter: Theil. 
Aus den Phil. Tranf. 444.0. HL Ark - 


phiſchen & 





Aus beyden erhellet, daß die Natur des Queckſilbers 
unberändert bleibt, ob es fich wohl Außerlichunter ſehr 


— Seftalt zeigt... Ich will noch.andere Veto 


uche anführen, aus Denen erhellen wird, daß «8 eine 
= gröffere Beftändigkeit hat; wie ſich eben daraus 


anderer Metalle Befchalfenbeit veroffenbaren wird. 
Die älteften Alchymiſten, weiche man auch mit Rede. 


die beiten heiſſen fan, fagen einftimmig, Queckſilber 
ſey ein lebendiges Metall. Eben dieſelben aber ver 


ſichern, wenn es rein, und von aller andern Bellen 


s Fu über zo Jahr Bo ef — 
eefifhaft in Engeland Kam 


—— migerpeethabe, und bes | 
folgende Jahr Habe ich. einige andere: an die koͤnigl. 
franzdfifche Akabemie ber Wiflenfchaften uͤberſchrieben. 


fung frey fen, finde man es fo einfach), — F 


ſeinen Theilen voͤllig einerley ſey, und ſich nicht 


Theile mancherley Art abſondern laſſe. Sie — —— 
pten auch, aus eben dieſer Urſache ſey es ganz unveraͤn⸗ u 


derlich, und ſo durchdringen, daß es alles andere aufld«» 
fen Eönne, ſelbſt aber dadurch nicht verändert werde. 


Und wie ſi bie inn unter. fich volffamsmen-und offene ei 


bar eins find, fo ſtimmen fie auch.überein, daß man’ 
es nie ——— — BIER Br ur 
3 
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a deſelbſt erh. nit ſvemden MNrerimn vendarricit 
- fen, die ſich vom / erſten Urſprunge mit — | 
— eindringen, «und aufs genaueſte mie ihm vers 
Ba tſey. - Sie behauten, daß biefer Fe ler nur buch 
—— bie eſchwerhchſte Nrbeie deagukhaften ft; weil er ſich 
beſy dem erſten u runge des Soamens eingeſchli chen, 
und auf eine faſt unaufl floͤsliche Art damit verbunden 
= Sie heiſſen folches Schwefel; der ſich mit dem 
en Queekſilber vermengt. Mur in Abficht auf die⸗ 
en En haben ſie bafunden, daß das Quechfilber veraͤnder⸗ 
üch ſey, nur dieſer verhindert, wie fie‘ klagen, ſeine durch⸗ 
dringende Schärfe, indem er dieſelbe ſtumpf er 
Blo Dich are) Bexyhuͤlfe diefes frensben.Ruplerd:verb 

ſich — iecſaber ſo leicht it fremden hen 
Bi feiner: einfachen: Natur fo keuſch ſey. Wenn aber. 
ein — zugleich glücklicher Kunſtler den- en Mer 


+ Kraft einen -erflounlichen Haͤrte pmpfangen, vermoͤge 
der er duech alles anbeve bringe, ſich mit nichts: mebt 
menge, gleichſam eine beſtaͤndige Keuſchheit beobachte, 
und ſich mit keinem Körper mehr verbinde. Aber wie 
ehe ift nicht Die Beſchaffenheit dieſes wallenden 
Sees, mit. wieniel. Arbeit und. Koften muß es sicht 
ecxrkauft werben: Es kocht das vohe, macht das fihlechte 
nn , verhünnt — Koͤrper — | 
verwandelt fie in ihre nefpging! 
tigleit, —X radicale) und, hei eyes een 
nehmſte Werkzeug zu den Geheimniſſen der Medicin 
und — Surf mit hoͤchſſem Rechte gepriefen. 
Die Priefter: und geheimſten Schüler ter Kunft er- 
Als, es — ———— — | 
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aͤnderte, ſelbſt unveraͤndert bliebe, alles theilte, alles 
verbaͤnde, ſelbſt unberuͤhrt, ungebunden bliebe. 
Durch ſo groſſe Verſprechungen ſind die hermeti⸗ 
ſchen Weiſen angelockt worden, daß fie ſich auf alte 
Weife beftrebe haben, die Art zu lernen, wie ſie das 
Queckſilber von dem Fehler, mit dem es, behaftet iſt, 
beſreyen Föhnten, daß ſik es in feiner vollfommenen 
Reinigkeit befäffen.. Die Weiſeſten unter ihnen glaube 
‚ten, Diefer Fleck fey nur mit Feuer zu.tügen, „weil , 
das Feuer das einzige Wefen waͤre, wodurch Metalle 
gereinigt wuͤrden. Daher haben ſie Queckfilber aus 
reinen verſchloſſenen Glaͤſern, in andere reine Glaͤſer 
durchs Feuer erhoben, und dieß ſo oft wiederholt, bis 
alles in ein rothes glaͤnzendes Pulver verwandelt war. 
Aber wenn fie dieſes Pulver in reinen Gefaͤſſen mit dem 
ftärfften Feuer angreifen, ſo erhalsen fie Das — 
Queckſilber wieder, - Sie haben es mit groſſen Freu⸗ 
den für geveinige angenommen, aber fich betrogen. 


Diefer Phoͤnir ſteht aus feiner-Afche wieder auf, und . 


läße ſich von neuem durchs Feuer wieder in ein folhes 
sorhbligendes Pulver verkehren. Aber bie größten 
Reiſter verſichern ausdruͤcklich, wenn das Queckſilber 
durch Die wahre Kunſt gereinigt ſey, und nichts frem⸗ 
des mehr bey ſich habe, ſo laſſe es ſich vom Feuer, 
wenn man auch dieſes ohne Ende fort unterhielt, nie 


wieder in Pulver verändern. Vielleicht verdient hier: 


von gelefen zu werden, was ich die sız Deftillationen - 
einerley Queckſilbers durchs Feuer, betreffend anderde 
wo erzählt 
Wird fi alfo dadurch eine vollfommene Keinig 
geben? Kaum .iftesglaublich. Vielleicht ſoll fie jung 
ein anderes Re m.) Die: 
en 
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fahren vor. Man erhaͤlt, wie fie ſagen, bie gehoffte 
Reinigung, wenn des Merkurs geſuchter Kern von 


den reinften Körpern, die ihn wegen ihrer, Verwand⸗ 


ſchaft aufs genaufte mit ſich verbinden, zuruͤck gehalten 
wird. Nim find Gold und Silber reine, feuerbeftäns 


dige, und dem veinen Queckſilber höchftähnliche Me⸗ 
!alle, man mag ihren Urſprung oder ihre Materie an⸗ 
ſehen. Hieraus folgen fie, wie das Quetffilber mit 


den vollfommenften Metalle vermenät, . und davon, 
wieder in wohlverſchloſſenen Glaͤſern abgetrieben wuͤr⸗ 


| de, ſo wuͤrde ein Theil des reinen Metalles das Queck⸗ 


ſfilber in fich ziehen, und das unreine Auedfüber vom 


reinen abfondern. Ich habe unterſuchen wollen, wie⸗ 


viel hiervon wahr fen. Läßtman ſich nicht verdrieffen, 
imn wenig Minuten ben Ausgang einer hoͤchſtſchweren 
Arbeit zu erlernen, ſo will ich Verſuche melden, bie 
mir gefallen, weil ſie mir die Falſchheit vieler Säge, 


| J die ich zuvor ſehr ſicher fuͤr richtig hielt, entdecket, und 


auch etwas weniges Gute, das einem irrenden dienen 


kan, mich gelehrt haben. Die Freunde der Natur⸗ 


ferſchung fönnen ſich meiner mühfeligen Arbeit bedie« 


nen, und fie werben Zeit und anfehnliche-Koften hier⸗ 


auf nicht verwenden d Geſſchieht diefes, fo wird 
es die größte Belohnung fepn, Die ich verlange. - 

Ich habe 2% Unzen des veinften Goldes, das durch bie 
Probierkunſt zu erhalten iſt, in Klümpchen, deren iedes 
eirie hafbe Unze wog, gebracht; Fünfe derſelben habe ich 
in eine Retorte gethan, darauf ſo wie ſie ganz waren, 
a5 Unzen reines, einmal deſtillirtes Queckſilber yegofe- 
fen. Ich habe Das Queckſilber durchs Feuer ac gemdehigt, 
bie af bie Hälfte vom BEN bas am Boden 
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dem Queckſi lber ſitzen bfiebe, aufnufteigen. Solche 
geffhfe waren 13 Unzen Quedfüher in die Vorlage ge« 


gangen, auf dem Boden befand fih das Gold, im. 


Queckſilber gänzlich aufgelöft, in Geſtalt eines vol« 
fommenen. mweiflen Mengfels, bas man Ymalgama 
nennt, woraus erhellt, daß Das Gold nur durch die 


Hiße des fiedenden Auedfilbers aufgelöft wird, und 


diefes ſcheint det beſte Weg fie zu vermengen ober wie 
"das Kunſtwort heißt, zu amalgamiren. Ich habe das 


übergeftiegene Queckſilber, wohl abgetrocknet, zu dem, | 


was in der Retorte gebliebenwar, gethan, eben fo viel 
durch Das Feuer. wieder abgetrieben, ſolches abgetrock⸗ 


net, und wieder zum vorigen gethan, und dieſes ſol⸗ - 


chergeſtalt wieder anf eben die Art, funfzig mal wie⸗ 
derhohlt. Das legtemal war reines Queckſilber über 
gegangen. - Das am Boden der, Ketorte überbleiben« 


be ſchwaͤrzliche Amalgama, habe ichi in einem — | 


Mörfer gerieben, und dazu eine glaͤſerne Keule ger 


braucht ; Das Waffer ward truͤbe und unrein davon, 


und ich goß es ab. Ich wuſch es mit nuem Waffen, 


das durchs Reiben wieder unrein ward. Dieſes habe 


ich 13 Tage hintereinander verrichten laſſen, bis ende - 


. fih das Waſſer nicht mehr untein ward, wenn man 


das Amalgama darinn riebe, fonbern das Amalgama 


ſtark glaͤnzte, und das Waſſer rein blieb. Das Pul⸗ 
ver, das durch Reiben und Waſchen ſolchergeſtalt zu · 


bereitet war, ſahe braͤunlich, hatte einen ſehr heftigen 


metalliſchen Geſchmack, und wie es wohl getrocknet 
war, wog es 83 Gran. Das Queckſilber und Gold 


zuſammen wogen 26 Unzen, 7 Drachmen. Beyfunfe- 


fig mal wiederhohlten Verfahren, find 7 Gran 33 
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was Flochtiges, theils Hänge ſich Aueitfilber a an . dos 
töfchpapier an, went man es in folchem vom Waſſer 
abtrocknet das in der Vorlage ſeim muß. 

Mit dieſem reinſten Amaigama habe ich eben das 
VWeruhren noch 50 mal wiederholt: Das funfzigfte 
mal war rein Queckſilber übergegangen, am Boben 
bes Gefaͤſſes war braun Amalgama geblieben. ‚Nach 
| dem dieſes wieder ift- vorbeſchriebener · Maaſſen gerie⸗ 
bern und gewaſchen werben, bat es nach 13 Tage Arbeit 
| eine Unze 44 Gran abgewaſchnen braunen. getrodine- 
ten-Pulvers gegeben. . Dis, teinfte_ Amalgama mit 
dem daraus gezogenen Queckfilber, wog 26 Unzen 

. 4 Drachmen. Ich habe bey diefen funfzigmal wieder⸗ 

et en Verfahren 1 Drachme 16. Gr. verlohren. 

— Das Amalgama habe ich wieder gereinigt und auf 
u: eben die Art funfzig mal deſtilliren laſſen. Es war reines 
Aueckſilber übergegangen, auf dem Boden der Retorte 
befand ſich roͤthliches Amalgama. Es ward vierzehn 
Tage lang wie voriges. im Waſſer gerieben und gewa⸗ 
ſchen, und gab ı Drachitte 2 Gran braumes Pulvers, 

Das uͤbergegangene Queckſilber habe ich zu dem reinen 

Aumalgama gethan, es wog zuſammen 24 Unzen,5 

Drachmen, 24 Gran, aber auf bem Boden der Retorte 
qwpar, weil ich das Amalgama ausſchuͤttete, noch etwas 
ddavon am Glaſe haͤngen geblieben, daß ich den Vers 

huft nicht genau rechnen fonnte. - 

Mit dem gereinigten Amalgama. Babe ich wieder 
gabe mal mit Deftillicen, und vierzehntaͤgigem Rei⸗ 
ben und Waſchen verfahren, es hat anderthalb Drach⸗ 
"men vier Gran brarmes Pulver gegeben, Das ungemein 
glänzende Amalgama ‘wog nebſt dem uͤbergegangenen 

| — — damit es wieder vermengt ward, 
| DE Me en 
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| 25 Un Unzen, Drachmen, 46 Benn nach 200 Defile- 


Diefes Amalgama — ich wieber funfzig * bergen 
trieben wie vorhin, wieder ſechezehn Tage lang mit Waf- 
fer gerieben, 2 Drachmen, 1:Scrupel, 4 Gran braunes 


Pulver erhalten. Das glaͤnzende weifſe Amalgamamag. — _ 
aebſt dem Queckſilber 25 Unzen, 2 Drachmen, 46 Bram. , 


Ich habe alſo geſchen, daß nach 250 Deſtillationen, 


{en Pulbers gegeben habe, daß 25 Unzen, ı Drachma, 
46. Gran Goid und Queckfilber übrig geblieben, und 
Une 2 Drachmen 9 Gran verlohren gegangen find..- 
Indem ich dieß aufmerkſam betrachtete,. fing ich 
um erfreut zu müchmaffen, ich fähe folchergeftalt bie 
verlangte Artdas Duedfilber zu reinigen, Ich glaubte, 


das Aueckfilber und Gold ılinze, 5 Gran vorerwaͤhn _ 


darinn ſteckte vielleicht der angeflagte Fehler des Queck · 


fübers. Zaft glaubte ich, dieß „ganze Pulber fen der 


unreine und ftirfende Schwefel, der die unbefleckte 
-Sungfraufchaft des Duedfilbersbefehmugt hätte. Sch 


pweifelte, ob ich nicht ſchon den nakten Goͤtterbothen 


‚aus dem Feuer-und: Waſſerbade gereinigt herausflei 


gen fühe, — ward mehr Vergnuͤgen — 


tige Freude in ich aufgegangen war. Ich eſc 
‚bey dieſem ffel nicht zu ruhen, bis ich der Wahr⸗ 
heit verſichert waͤte. ch habe alfo 25 Unzen, 1°Drach- 


‚me "46 Öran des leßtern reinen Amalgamg, wieder fee: 
"hundert und fieben und zimanzig,mal-deftillirert laſſen, 


daß allemal:die Hälfte Queckſilbers uͤbergetrieben, und 
wieder zugegoſſen ward, aber mit Waſſer habe ich es 


mnicht mehr —2* um zu ſehen, was alsdenn 
— nn Die Materie ward — — — 
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" Bafoßten Anz; a fe geiche ff gang unb 
ſchwarz mar. Ich habe d das Glas mit einem Luto, 
"offenes Fener vertrug, überjogen , und das ſchwarze 
Amalgama ohne es abzumafehen,- dergeſtalt mit dem hef⸗ 
tigſten Feuer angegriffen, daß die Retorte innerhalb 
drey Stunden voͤllig glͤhte. Es ſind 20 Unzen rein⸗ 
ſftaon Queckſulbers übergegangen. Auf.dem Boden de 
=. eläffes, das ich nachbem jerfihfüg, 'habe ich-2} Unze 
‚ungemein glänzenden Goldes, ohne alle Unreinigkeit 
efunden. So lief die Sade ab» Die beſchwerliche 
. Anbei hat mich nicht gedauert. Ich habe zur Beloh⸗ 
nung einen Ausgang gehabt, denichnicht zuvor geſchen 
hhatte, und nun gewiß weis. Es wird mich auch 
der. Koſten und der Mühe gereuen. 
. Den Staub, ben ich aus 250 Deftiflaionen befome 
‚men hatte, . habe ich nachgehends geriommen, und-7 
Drachmen 57 Gränbeffelben, mit ſtarkem freyen Feuer 
‚aus einer befchlagenen Retorte getrieben, daß diefe 
lange Zeit gluͤ te. Von dieſem Pulver iſt das reineſte 
Queckſilber übergegangen, oder Daraus wieder erweckt 
worden. Es betrug 7 Unzen 46 Granu. Auf dem 
Boden der Retorte waren, wie ich gefunden babe, 6 
Gran braunes Pulver geblieben: . 

Das Queckſuber, das ich folchergeftalt achthundert 
Pr fieben und. fiebenzig. mal übergetrieben hatte, bat 
:mein Freund, der berühmte Gravefand auf feiner Wage 
ſorgfaͤltig und gefchi abgerwogen. Es verhaͤlt fich 
‚zum reinen Waſſer wie 135: 1 daß alſo das — 
dvurch ſoviel "Arbeit feine‘ Dichte nicht verändert, ımd. 
aichts von feinen leichten Theilen veriohren hat: Ich 
re noch biefes-hinzr: Weil ich erfahren habe, daß 

ein Verdacht entſtanden iſt, ‚dis ſey das HERE 
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nicht genau genug richtig geweſen wodurch id} die ie: 
der erſten der Geſellſchaft überjchickten. Schrift er⸗ 

waͤhnten Gewichtedes Queckſulbers heraus gebracht has 
bey ſo will aus den beſchriebenen Verſuchen einige Fol⸗ 
gerungen herleiten, die man als gewiß annehmen kann. 
: u Geld, das vom Queckſilher iſt aufgeloͤſt, mit 
ſolchen ſo viel mal durchkocht und ‚gerieben worden, 
hät. feine vorige. Natur in nichts veraͤndert, nichts.von . 
feinem eigenen Bewichte verlohren, nichts. mehr erlangt 
das durch dieſe Verſuche zu bemerken waͤrfe. 
2. Mit Gold vermengtes, und.von ſolchem durchs 
Feuer wieder abgetriebenes Queckſilber, hat ſich — 
Theil in ein braunes zartes Pulver verwandelt, Das 


einen widrigen metalliſchen Geſchmack hatte, umd vor | B 


feiner vorigen. Natur gänzlich verſchieden war; dieſes 
geſchieht allemal bis auf 877 mal. : Eben das Pulver 
aber wird bloß durch ſtarkes Feuer wieber fr chen | 
ſolchem Queckſilber, wie es zuvor war, und-hät alle: 


die vorigen Eigenſchaften, die fi. durch die Kunft bee 


obachten laſſen. 


3. Feuer und Golb trennen alſb vom Queckſi (ber u 


auf Diefe Art feine Theileyon mancherley Arten zn: 
fel, Unreinigkeiten, ober etwas dergleichen. Sie ver⸗ 
andern nur. beflen Aufere Geftalt, und bringen es wie⸗ 
der in die vorige, die in aller Abſicht wieder hergeftafler. 
wird, fo daß fich nicht einmal deſſelben eigene Schwere 
auf einige Art verändert, . 

4. Quedfilber‘ md Gold verändern durd) die Ger. 
walt bes Feuers ſogleich den Silberglanz ihres Amal⸗ 
gama in eine braune und endlich ſchwarze Farbe, aber 
da der Silberglanz des Queckſilbers, und der gelbe 
Glanz des an . durchs: Zeuer wieder hergeſtellt 
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wird/ ſo — ‚bierasis;, —— kein ER 
derben der Metalle ;: feine. SEHEN in. ihren | 
Natur anzei ale, —— 


Br? Komm dan Suskfilber,. wie A von Nat ber) 


ſchaffen iſt, nach der Meynung der Alten, durch Gold— 
und Feser — BER ED SU PU B 
derr Art gefchehen. u: 
v6, Dir Sofinung,fälte weg, das Quekfi iiber bach 
Kochen mit dem Golbe; vermittelſt des Feuers fener⸗ 
beſtaͤndig zu machen,da ſich ben fo: viel Arbeit und in⸗ 
ſo viel‘ Zeit auch fein Anfang: gewieſen hat. Die 
legre Deftillation gieng eben fo leicht. als die erſte. - 
7. Die Meynung wird hiedurch nicht beſtaͤtigt, 
—638 — das Feuer den Metallen oder dem Queckſil⸗ 
ber zumachſen, daß dadurch eine-Bermebrung oder 
. eine: Erzeugung. eines metallifchen Weſens entflündep 
35 ‚Metall‘ ſalbſt eine dauerhafte Verwande 
lung 
8. Me unveränbetfich;wie einfach, ifkniche Quec 


ſuber imd- Gold! Iſt das Gold bey feinem eeſten ue- 


ſprunge Queckſilber gervefen; fo kamn man vielleicht mit 
Rechte ſagen, der Merkur fliehe im Feuer entweder 


& ganz fort, oder. bleibe ganz und gar. a: 


= Suite, das. vom Golbe en eiel mal —8 Feuer 


9, Die: wichtigen Berfprechungen -zweener —* 
Maͤnner in unſerer Kunſt, das Gold durch Reibe 
Waſſer, oder ohne Waſſer aufzuloͤſen, laſſen ſich nach: 


unſerm Verfahren nicht erfüllen. Die Hoffnung if: 


- vergebens geiwefen, bie fie: fich gemacht haben, ſie haben 


ſtich vor einer fo verdr Arbeit gefcheur;, — 


i olgerungen geeilet. 2 ä 
Be ift dee — 2 061 das 


war ” 
Be er Fr . 
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Verluch vom 1 Queen. — 


war abgetrieben worden, nicht die Eigenſchaft abgelegt 
abe, vermäge der es durch die Deſtillation i in das 
ulder., welches mercurius per fe pr&cipitarus heiße, 
- verändert wird. Ich habe alfo dieſe 20 Unzen 877 
u vom Golde abdeſtillirtes Queckſilber aus einer rei⸗ 
nen glaͤſernen Retorte mit ſo ſtarkem Feuer uͤberges 
trieben, daß nachfeiner Deftillation was von Queckſil⸗ 
ber auf dem “Boden der Retorte geblieben, und dieß 
achtmal wiederholt. Am Boden der Retorte erhielt ich 
12 Gran roͤthliches funkelnde, ſchwarzes Pulvers, von 


einem heftigen metalliſchen Geſchmack, welthes — na 


Auzsflber präcipitat.tvar, Alſo bin ich gewiß, ed 
- babe auch Durch dieſe groffe Arbeit diefe Eis 
genſchaft nicht. verlohren. Zn 


nnennensuusneusnuenee 


Bernd J 


von bern verfiiedene — 
Metalle 
als: "Bold, Sitber, Queckſilber, zinf, m und | 


\ 


Wißmuth, vermittelſt eines aufgelöften 
5 alkaliſchen Salzes, 
» Bon Herr Margsrafen. ” 
Aus. den Schriften der Tönigt. Akademie zu Berlin für 
das Jahr 1745: 8. €: | 
iemanden, der nur die. getinäffe Kenntniß J 
von der Chymie befitzt, iſt unbekannt, daß 
die Desk. ordentlich durch ſaure Säfte - 
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— auſheldſt werden, und daß die nufgeföften Metalle aus 


dieſen Saͤften zu Boden ſinken, wenn man in Waß 


J fer aufgelöftes Laugenſalz hinein gießt. Aber es iſt 


vuicht jedem ſo bekannt, daß die Metalle, beſonders die 


edlern, als Gold und Silber, und unter denen, die 
man unvollfommen nennt, Queckſilber, Zink und Wiß⸗ 


winth, in alkaliſchen Seucheigfeiten Eönnen aufgeiöft z 


— | 
1. Auch das, if vollkommen befannt, daß Seilfpäne 
von Kupfer, ober Kupfer, Das Durchs Feuer in feinen 
Erocus verwandelt ift, oder das man mit einer alfalis 
ſchen Solution, ja auch mit Metall praͤcipitirt habe, 
vermittelſt eines alkaliſchen beſonders flüchtigen Sal⸗ 
zes, eine ſehr ſchoͤne blaue Solution giebt. Hr. Stahl 


“ . (Opufc. Chym. Phyf. Med. p. 743. $.25.) hat erwies 
fm, daß Eifen ſich in feunefländige Saugenfalge 


anflöfe. 

IM Das Goldund Silber betre en, erzäßfe € Glau- 

— ber, wenn er die Zubereitung des raſſelgoldes erflärt, 
(af ber 175 S.)-wenn man viel Olaum Tartari per 


ulum (welches nichts weiter ala ein feuerbeſtaͤndi⸗ 
ges Zaugenfal a im Waffer aufgelöft ift) aufgöfle, loͤſte 
Geh das prä ipirte von neuem auf. Dieſer Derfuch 


at mir nie gelingen wollen. Eben berfelbe erwaͤhnt 


‚66 ._ eine Solution. von‘ — in die = 


Die Sade iſt — abenes ägtfehr ne wasauf. 


diefe Art aufgelöft wird. Kunkel (Labor. Chym, 
S geiſte 


| au ae" 


! 
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Aufloͤſung verſchiedener Metalle $i. 
geiſte gemachte Sitberfälhmg, dag die obenaufſchwim- 


mende Feuchtigkeit durch das Zugieſſen aufgelöften 


Küchenfalzes ſey präcipitice worden: Die Beobarh« - 
tungen, die ich jeßo erzählt "habe, haben mir Öelegens , 


beit gegehen, nachftehende Verſuche anzuſtellen, mich - 


von der Wahrheit zu verſichemnmn. 
I. Verſuch. 


Nachdem ich Gold in ——— — * — 


ich foviel davon, als ich zu meiner Abſicht für noͤthig 
hielt, in ein Glas. Ich habe nach und nach Olenm Tar- 
tari per deliquium zugegoſſen, bis das Gold praͤcipi⸗ 
tirt ward, und ſich auf dem Boden in Geſtalt eines 


gelben Pulvers zeigte, aber ob ich gleich mehr. zugof, 


fe ward doch mein Gold nicht von neuem aufgelöft, | 


Ich verfüchte eben das mit ebett dem Alkali und in 


_ Scheibervaffer aufgelöftem Sieber. „Die Präcipitatiod 
blieb wie fie war, und ob ich gleich mehr Sougenfalg, 


zugoß, loſte ſich Doch nichts von neuem aufe 
2000, HE Verſuch. 


Ich proͤcipiclrte ¶ vorerwaͤhntes aufgeloͤſte Golb 


durch) ein. aufgeloͤſtes Laugenſalz, Das zuvor mit getrock⸗ 


netem Rindsblute war calcinirt worden, und zur Zu⸗ 


bereitung des Berlinerblau dienen ſollte. Das Gold 
praͤcipitirte ſich hier anfänglich auf eben die Art; wie es 
mit dem reinen Alkali gethan hatte, wie ich aber noch 


mehr von biefer alkaliſchen Solution zugoß, ward das 


Gold im Augenbirk aufgeloͤſt. Eben das geſchahe 


mit ber Silberſolution in Scheidewaſſer, doch bemerkte 


— 





we; 


* Warghrals; Verſuce von der 


ich dieſen Unterſchied, daß gegenwaͤrtiges Alkali mehr 
Gold als Silber aufloͤſete. 


W. Alſo blieb mir kein Zweiſel mehr wegen der 


Aufloſung des Goldes und Silbers im ſeuerbeſtaͤndi- 


gen Laugenſalze uͤbrig. Aber mich zu verſichern, daß 

ſie auch im fluͤchtigen Alkali angienge, habe ich. ſob. 

gende Verſuche angeſtellt. 
7.1 Verſuch. | 

Ich habe wie zuvor reines aufgelöftes — 


Be genommen, nämlich) den mäflerigten Geiſt 
des Salmiaks, mit ſelbigem auf vorbeſchriebene Art 


die Solution des Goldes in Aquaregis praͤcipitirt, und’ 
das Bergnügen gehabt, wie ich noch eine Menge dieſes 

alkaliſchen Auflöfungsmittels zugoß, zu fehen,, daß 

die Präcipitatton ſich von neuem in eine — ichtige 

‚ Solution nn nn 


II. Verſuch. 
Eben ſo hebe ich mit der Sitberfohueiön verfahren, 


und gleichfalls eine ſchone Solution dieſes Metalls 
erhalten.. 


Hiebey habe ic noch das Befondere wahrgenommen, 


J — das fluͤchtige Alkali mehr Silber als Gold aufloͤſte. 


V: Ich machte mie nachgehends den Einwurf, ob 


die fauren Säfte, indenendie Meralle zuvor aufgelöft 


"waren, nicht fefbft fehr viel zu. ihrer Aufloͤſung in der 


- taugenfälzen beytruͤgen, und ſtellte dieſerwegen folgende. | 


Verſuche an. 


Ich praͤcipitirte eine Goldſolution mit genau foviel 
- Salmiatgeift, als fie zu fättigen. erfordert, ward, wie. 


fich hierauf die berührte oben ſchwimmende Feuchtige 
keit ara, fißte 2. EM Praͤcipitation ſogfan. mit 


warmem 


⸗ 











« Auflöfimg verſchiedener Metalle: 83 
warmem Waſſer ab, um alle Salze davon abzuſondern. 
Hierauf goß ich wieder etwas von dieſem Geiſte darauf 
und bemerkte, daß mein Goldpraͤcipitat im Augenblick 
aufgeloͤſt ward. ben das ereignete ſich, wie ich eine 
Goldſoiution praͤcipitirte, zu der ich ein feuerbeſtaͤndi⸗ 
ges Alkali oder Oleum Tartari p. d. gethan, die Praͤ⸗ 
ripitation aber vorbeſchriebener maßen abgefüße 
hatte. Der Zuguß vom Salmiakgeiſte oder von auf 
gelöftemn flüchtigen Alkali verurfachte allemal eine neue 
Auflöfung. Das Gold: löft-fich auf eben die Art in⸗ 
vorbefchriebener Solution mit Blute calcinirten Lau⸗ 
genfalzes auf. Es geht auch mit Silber an, das nach 
feiner Solution ift präcipieive worden. - 
VI. Die im zten Berfi des Hiten Art, und bey den 
Verſuchen bes IVten Art. angezeigten Mittel-löfen 
auch das Queckſilber in vorerwaͤhntem, mit Blute cal⸗ 
einirten Alkali auf, ſo daß ein Goldſtuͤcke davon weiß 
wird. ber es ſcheint, als naͤhme diefe Solutioh das 
flüchtige Alkali nicht an, obgleich, wohl concentrirter 
- und mit flüchtigen Alkali zubereiceter Salmiafgeift das 
Seine ebenfalls thut. Wißmuth und Zink laſſen ſich 
gleichfalls in affalifchen Säften auflöfen. Doch babe 
ich diefen Unterſchied bemerkt, daß fich der Wißmuth 
leicht im flüchtigen Alkali auftöft , anſtatt daß fihded 7° 
Zink eben fo leicht im feuerbeſtaͤndigen Alkali aufloͤſt. 
Der gelehrte Herr Pott, hat ſchon in ſeiner Schrift 
vom Zink erzaͤhlt, daß ſich dieſe Art von Metalle in 
fluͤchtigem Alkali eben ſo aufloͤſen laͤßt, wie wir es hier 
gelehrt haben, naͤmlich Daß man es praͤcipitirt, und 
darauf noch mehr von urinoſiſchem Alkali zugießt. Bley 
und Zinn laſſen ſich ſo aufloſen, und bleiben prͤͤ 
eipkirte ee — — 
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‘VI. Borerwähnte Solutionen der Metalle gelin⸗ 
air nicht ben dem Gebrauche des cauftifchen mit un⸗ 
geldſchtem Kalk zubereiteten Alkali, des Weinfteinfals 
jes ober Alkali, das man durch die Verpuffung mit 
“ Knochen aus dem Thier- oder Pflanzenreiche, ausdem 
Saalpeter erhalten hat, oder endlich bes Alkali, das." 

duch die Calcination zweyer Theile Kohlen ausdem 
‚‘ Pflanzenteiche, und eines Theils Weinfteinfalziftzubs 
‚ reitet worden. Man fann alfo muthmaſſen, es komme 
zu dem Alkali bey feiner Solution mit dem Blute et— 
was beſonders, und ich werde inskuͤnftige neue Verſu⸗ 
che machen, ‚ zu entdecken was dieſes iſt. Denn: mich 
deucht, in dem brennlichen Theile allein kann man dia 
Urfache nicht füchen, da mit Kohlen aus dem Pflan- 
zenreiche calcinirtes Alkali, oder Satpeter, ber mit fo 
viel Kohlen aus dem Thierreiche, "als i n alkaliſch zu 
machen noͤthig ſind, verpufft hat, dieſe ufloſims auf 
feine Art verrichten koͤnnen. 

VIII. Die Zubereitung des alkaliſchen Satzes, mie 
dem Blute geſchieht folgendermaßen. Nehmt vollkom⸗ 
men gereinigtes Weinſteinſalz, oder reines Sal Tartart 
das ſogleich durch die Verpuffung gleicher Theiſe Wein⸗ 
— fteinfalzes und Salpeters iſt zubereitet worden, oder 
_ "jedes andere Alkali, Das aus was für einem Körper man 
will, iſt hervorgebracht worden, wenn es nur zulaͤng⸗ 
‚fd gereinigeift. Mengt einen Theildavonunter jndeen 
Theile getrodinetes und gepülvertes Blut; Thut dieſes 
Mengſel in einen guten Schmelztiegel, dech ſo, daß ſein 
dritter Theil ledig bleibt. Calcinirt es, bis ſich weder 
Flamme noch Rauch mehr zeigt, darauf nehmt einen · 
Theil aus dem Schmelztiegel, laßt es in ſo wenig 
Waſſer als moͤglich iſt, zergehen. Gebt a ob 7 
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Aufloͤſung verſchiedener Metalle. 85. 
„noch eine gelbichte Lauge zeige, "und macht die Probe 
. mit der Silberfolution in Scheidewaſſer: Präcipitire 
ſich das Silber braun oder ſchwaͤrzlich, fo entdecken ſich 
vorgemeldete Wirkungen der Solution nicht. Man 
muß alſo die Calcination fortſetzen, bis dieſes Zeichen er⸗ 
Kheine*, Das Alkali, das ſolchergeſtalt calcinirt wor⸗ 
‘den, nimmt man alsdenn aus dem Schmelztiegel, läßt 
es kalt werden, Töft es in Yehr wenig Waffer auf (6 _ 
“oder 8 Unzen Waſſer, find zu 4 Ungen reines Wein- 
fteinfalz genug) und wenn man’es Durchgefeige hat, ift 
"die affalifche auge fertig. — J 
- TR Das flüchtige Alkali, deſſen ich mich ‚bedient 
“habe, ift nichts weiter, als wohl concentrirter wäfle- . 
richter Salmiakgeiſt, der ſoviel fluͤchtiges Alkalienchält, 
als er aufloͤſen kann. F— J | 
x. Einige Präcipitationen des Goldes und des Sil- 
bers in ihren alfalifchen Auflöfungsmitteln, find noch 
‚merkwürdig, .E . F | | 
19h 
Bold präsipttiet fich in feinem flüchtigen alkaliſchen 
Aufloͤſungsmittel, wenn. man e8 der freyen Luft, oder 
der Wärme ausſetzt. ‚Silber präcipitirk ſich folcher- 
geſtalt nicht, aber nachdem das überflüßige flüchtige 
Alkali ausgedünfter ift, bildet es fich in fehöne Cry⸗ 
flallen, und wenn folche recht fehr ausgetrocknet find, 
fo Töfen fich dieſelben, befonders in der Wärme, ver⸗ 
mittelft vollkonimen rectificirten Weingeiftes auf, der 
’ | SEE 5 3 2 A® p 
*Soll dieſes Zeichen nicht die Farbedes Praͤcipitats ſeyn? 
= Arnd: 5 nase Abſatz een ; Präcipis 
tirt ſich das Silber nicht besun.zc. Anmerf. der Ueberſ. 
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| ſo concentrirt if, daß er Schießpulber anzuͤndet. Bam 
man ben Weingeift mit dieſer Solution zulänglich fät- 
tigt, entfteht in der Kälte eine neue und fehr re | 
Crxyſtalliſation. — | 
— II. Verſuch. 
Die Silberſolution im —* wird durch 


en dag Saure: des Phofphorus, mit einer gelben Farbe 


präcipitirt, Aber Das Urinſalz, das ſich ſchmelzen laͤßt 


und des Phoſphors Grund iſt, wird auf keine Art praͤ⸗ 


cipitirt. Aufgeldſtes Kuͤchenſalz und Salzgeiß, 
veruſechen anfänglich eine weiſſe Praͤcipitation dieſer 
| Solution. Gegentheils läßt ſich die Silberfolution, 
- im feuerbeftändigen ‚mit Blut caleinirfen $augenfalze 

durch eben die Mittel nicht präcipitiven, aber Daß 


7 Saure des Phofphorus, verurfacht eine röthliche So⸗ 


lution. Die Solution mit dem flüchtigen Alkali praͤ⸗ 
cipitirt ſich durchs Vitriolſaure nicht, ob man ſie wohl 
damit vollkommen färtigt. Sobald aber als man auf⸗ 
loͤſtes Kuͤchenſalz oder Salzgeiſt hinein ſchuͤttet, ge⸗ 
Rebe die Präcipitation augenblicklich. Thut man 
- endlich eine Menge Queckſilber in die buch Salmiak⸗ 
geiſt erhaltene Silberſolution, ſo zieht das ze 
fogleich das Silber an ſich, und erhebt ſich m 
Ä Zusger Zeit. in dee Geſtalt des. er 3 
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| V. un $ 
Abhandlung 


von dem Prometheus, — 
durch 
m. Chriftian Wilhelm agrnoln | J 


ie Alten ſchreiben dem Prometheus, 

Sohne des Japhet und der en , "die 
Erfindung fo vieler Künfte zu, und fie ev⸗ 
zahlen fo viel fonderbares von ihm, daß ich vielfeiche 
manchem Leſer einen nicht unangenehmen Dienſt er: 

Seifen werde, wenn ich eine eigene Abhandlung von 
demſelben fiefere. Ich will erfklich Das Fabelhafte er · 
aͤhlen, "das man in den Schriften der. Alten von ihm 
antrifft, und hernach die Meynungen der Gelehrten 
anzeigen, wie Die Fabel von Dem Promerheus erklaͤret 
werden muͤſſe. F 
So wenig man mitDewißheit fagen kann, welches 
eigentlich, Die Mutter des Prometheus geweſen fen, fo 

unſtreitig iſt es, Daß er für einen Gohn des Japhet, 
und den Urheber ** des menfihlichen Geſchlechts ik : 

gehalten werben. Man erzäblet, Prometheus habe . 
Den erſten Menſchen aus Leimen * gebildet, und dem 
Körper deſſelben von allen Elementen etwas gegeben. 
behaupten fogar, rt unter Die Maffe, aus Ps 

ber 
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— abhacdung 


Menſchen gemacht, TDelchen von 


Zhieren 
| gemifchet, , und von dem Hafen die Furchtſamkeit, 


von dem Fuchfe die Verſchlagenheit , von dem Pfaue 


ben Hochmuth, von dem Tyger die Gvaufamfeit, vor 


bdem $öwen den Zorn und die Großmuth genommen. 


— u, — 8— ausörüctich, Promerheus habe bey 
3 ö ula 


immenknetung des Herens, ſelbiges durch 


einige wuͤtende Theilchen eines Loͤwen gewuͤrgt. Pau⸗ 


** aber berichtet, man babe noch zu ſeiner Zeit 


er nicht weit von Panope an einem gewiſſen Fluſſe groſſe 
Steine gefunden, welche für Ueberbleibſel von dem 


Leimen wären gehalten worden, aus dem P Prometheus 


| bas menfchliche Geſchlecht gebilber haͤtte. 


Die Menfchen bes Prometheus erhielten den Bey 
kat der Pallas. Sie beimunderte Die Geſchicklichkeit 
Ihres Berfertigerg; und, erbot ſich gegen denfelben-von 
frenen Stuͤcken, wenn er etwas aus Dem Himmel veri 


langte, dadurch er fein Werf-vollfommen zu machen 


gedaͤchte, ihm felbiges zi verſchaffen. Ein erwuͤnſch⸗ 
tes Erbieten für einen Mann, der nicht nur ein Gr⸗ 
finder, fondern auch gern ein Fortpflanzer des menſch⸗ 


lichen Sefchlechts fern wollte. w; Er’ banfte daher der 
Pollas für ihre Guͤtigkeit, bedauerte aber, daß erfih 


dieſelbe nicht recht zu Nüse machen könnte, weiles 


ihm nicht möglich Wäre zu wiſſen, mas von den Din 


gen, die:emniemals gefehen hätte, vor andern etwas 


zur Bellfommenbeit feiries Werkes beytragen konnte. 
Minerva zeigte ihm darauf einen Weg, wie er in ben 


Himmel kommen konnte. Um ar er in — 


vLb. I. Carm, Paufan. in 1 Phocaicis 
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durch hhre Huͤlfe heimlich Fam, fahe er ſich genau dau⸗ 


inn um,' und erblickte unter andern das Feuer der 
Sonne. Sogleich hielt er daſſelbe fuͤr ein ungemein 


bequemes Mittel feinen Menſchen das leben zu erthei⸗ 


im. Er hielt daher ein Bündel Ruthen, die er bey 
ſich hatte, an das Rad des Sonnenwagens, und 


ſteckte daffelbe dabeyan, Leber dieſen Raub vergnügt, 
verließ er Den Olympus, und eilfe mit ſeiner gefishinen 


Beute nad) dern Erdboden, mo er den Menkchendas 
er mittheilete, welches bisher nut ein Gut der 
tter allein geweſen war. Soillte nicht eine fogroffe 
Wohlthat Das ganze menfehliche Gefchlecht dem Pro⸗ 
metheus verbindlich gemacht haben ? Und doch wa -· 
ven, wie Nicander* erzäbler, die Menfchen, denen 
der Sohn des Japhet das Feuer gebracht hatte, ſo un⸗ 
dankbar, und verklagten ihn beydes wegen feines Dieb- 
ſtahls, als wegen feiner Erfinbung, bey dem Jupiter. 


Yupiter war dem Prometheus: ohnedem nicht gut. 


Er hoͤrete alſo dieſe Anklage mit Vergnuͤgen, und ſann 


auf eine nachdruͤckliche Rache. Er belohnte die un⸗ 
dankbaren Verroͤther, und erlaubte ihnen nicht nur 


"den Gebrauch des Feuers, ſondern ſchenkte ihnen noch 


dazu die beſtaͤndige Itgend. Ein Geſchenk, das ſich 


ſchon der Muͤhe berlohnte, und werth war, wohl in Acht 
genommen zu werben. Allein, was thaten die Men⸗ 
ſchen? Sie waren ſo einfaͤltig und. legten dieſe koſtbare 
Gabe der. Goͤtter auf den Rücken eines faulen Efele: - 

Den Efel überfiel unterwegens ein ganz entſetzlicher 
Durſt. Er nahete ſich daher einem Brunnen, um 
ſeinen Durſt zu loſchen. | u zum en hatte ſich . 


5 | eine 


* in Theriais ne ee a — 
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0 Aügricola aAbbandlung 


eine abſcheulich groſſe Schlange defſelben Gemächtiger. 
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Dieſe fündigee dem Eſel an, daß fie ihm durchaus - 
‚nicht aus dem Brunnen zu trinken erlauben würde, 

wofern er ihr nicht bie laſt gaͤbe, die er auf feinen 
Müden trug: Der Gfel gieng dieſe Bedingung ein, 
ohne ſich lange zu wegern, und verkaufte die Erhal⸗ 
‚tung einer beſtaͤndigen Jugend für einen Trunk Waf 
ſer. Daher koͤmmt es, daß die Schlangen alle Fahre 
ihre Haut ablegen, und fo zu veden wieder jung wer⸗ 
ben. Doch Prometheus, welcher den Jupiter mehr 
haßte als die Menfchen, vergab ihnen ihre Undankbar⸗ 
keit, und ſuchte ſich und fie an jenem zu ruͤchen. Er 
ſchlachtete zween Ochſen, und that in die Haut = 


einen das Sleifch und das Fett von beyden Ochſen, in 


i * Flefiod, in Theogan 


des andern feine aber lauter Knochen, er. 
‚er fich überaus ehrfurchtsvoll gegen den Jupiter, und 

‚überließ ihm mit einem groſſen Scheine. der Andacht 
bie Wahl, fich eine von dieſen zwo Haͤuten auszuleſen. 
AIwicer wurde durch dieſe Betruͤgerey des Prometheus 


— mod) mehr wider ihn erbiftert, 


Er nahm doch aber das Dpfer des Prometheus an, 
And las ſich, um-befiv mehr Urfache zu befommen, 
. Ähn>feine Rache vecht nachdruͤcklich fühlen zu laſſen 
mit Fleiß Die Haut aus, welche mit Knachen ausger 
ſtopfet war, 

Er glaubte aber, ben Prometheus, welcher auf feiie 
Menſchen über die Maaße ftol; that, nicht härter kroͤn⸗ 
Een zu fönnen, als wein er Diefem Gefchlechte ein recht 
empfindliches Elend verurfachte. Aus diefer Urfache 
befahl er dem Vulkan eine vollkommen ſchoͤne Frau⸗ 

Sa 


4 


« 
⸗ 


von dem Brometheut 


| . ensperfon zu machen. _ Vulkan gehorchte und F 


‚ein Weib, an der nichts auszuſetzen war, und die noth⸗ 


wendig vollkommen werden mußte, da ihr eine jede 
Gottheit etwas von ihren Vorzuͤgen ſchenkte, und des⸗ 
wegen fie den Namen Pandora erhielt. Paufaniag* 
bezeuget, man habe geglaubt, Pandora ſey das erſte 


Srauenzimmer gewefen. Wir wollen dieſes niche uns 
terfüchen. Genug, Yupiter war mit dem Geſchoͤpfe 


Vulkans zufrieden. Er gab der Pandora, une 


feine Abfiche durch fie zu erreichen, eine Büchfe, weiche. 
er mitrallen Arten des Elendes und der Trübfal an⸗ 


gefuͤllet, und auf’deren unterſten Boden er die Hoff- 
nung gelegt hatte, Mit diefer Büchfe ſchickte ev fie 


an den Prometheus, welchem fie felbige als ein ſon⸗ 


= derbates Geſchenk von ihm darreichen ſollte. Er 


+; in Ani 


— mn Se z 
5 


| glaubte, die Reizungen ber Pandora und die Anmuth, 


mit der ſie ihm ihre Buͤchſe anbieten wuͤrde, wuͤrden 
den Prometheus gewiß fangen, und ihn fein Ge⸗ 


—32 


ſchenk anzunehmen bewegen. Allein Prometheus — — 


“zu flug und zu vorſichtig. Er merkte die Falle, und 


ſchlug das Geſchenk aus. Epimetheus ſein Bere” 


‘der, welcher von einer ganz andern ——— 
fenheit war, ließ ſich leichter in das Garn locken. Er 
nahm, da Pandora auch ihm ihre Buͤchſe anbot, ſel⸗ 

bige ohne-Bedenfen an, und eröffnete fie geſchwind. 
ie fehr erſchrack er aber, als'er alle Arten des Elen— 


⸗⸗ 


des aus ſelbiger herausfahren, und um ſeine Ohren 


fliegen ſahe. Hier wurde er ſein Verſehen, allein zu 
ſpaͤte, gewahr. Er machte die — ſo geſchwind 
als er nur konnte — zun und hehielt noch mit 

— genauer 


+ {l — 
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Agricola Abhandlung .. - 
genauer Noth Die Hoffnung, welche auf im Dorn 
ſaß, inderfelben. Mit dieſer Rache war Jupiter uch 
nicht zufrieden. Er ſuchte alles auf, daraus er dem 
Prometheus ein Verbrechen machen, und was er ihm 
‚zur Laſt legen konnte. Er beſchuldigte ihn, daß er das 
«Feuer vom Himmel geſtohlen daß er ihm zum 
feiner Majeſtaͤt, eine mit Knochen angefuͤllte Ochſen⸗ 
haut geopfert, und ſeine Geſchenke trotzig verachtet 
hätte Er ließ. ihn Darauf in Ketten. und Banden 
werfen, und verdammte ihn zueineremigen Pein. Mer- | 
‚fur mußte ihn auf feinen Befehl nad) den Berg 
Caucaſus führen, und Vulkan daſelbſt aneinen Pfeiler 
des Felſen fo fefte anſchmieden, daß er ſich nicht regen 
konnte. Dahin kam ein Adler, welcher ihm die Leber 
abfraß,* die, Damit ſeine Dunal fein Ende finden 
„möchte des Nachts über ſoviel wuchs, ſoviel Die Toch- 
‚ser bes Typhon (denn das war nach dem: Pherezydes 
‚ber Adler) des Tages über verzehret hatte”*. 

' Das ift die gemeine Meynung von der. Urfache und 
¶ Art der Strafe des Prometheus. - Duris, ein Geſchicht 
‚fhreiber von Samos, fol. hingegen eine Schrift ** 
(hinterlaſſen haben, barinn er behauptet, daß Prome- 

cheus nicht fomohl wegen des geſtohlnen — als weil 
er der Pallas habe Gewalt anchun wollen, an den 
Felſen geſchmiedet, und auf die vorhin erzählte Art 
.gepeiniget ſey. Er beweiſet feine Meynung mit dem 
Gebrauche der Voͤlker, die an dem Berge Caucaſus 
aa . dem Jupiter u und der a, als 

den 
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den Urhebern der Duaal des Prometheus, feine Opfer: 
brachten, den Herkules aber, der ihn von ſeinen Ban⸗ 
- den-beftenet bat, Defto eifriger verehrten. Mänander 
führet noch eine andere Urfache feiner. Strafe an, die 
wir nicht unberührt laffen muͤſſen. Cr faget, Prome- 

theus habe es verdient, Daß er an den Felſen des Cau⸗ 
caſus ſey geſchmiedet worden : weil er ein Seind allee: . 
Götter geweſen, und das böfe (Befihlecht,* bie: 


Weibesperſonen, in Die Welt gebracht haabe. 


Die Pein des Prometheus follte zwar ewig bauren, 
allein fie hörte. nichts deſtoweniger auf. Denn Her⸗ 
fules-befam don der Sonne einen Becher **, auf denn! 
er übers Meer fuhr, und an den Berg Caucaſus kam, 
wo ee den Henker des Promerheus mit einem Pfeile, 
erſchoß, und: ihn von feiner Marter,und von dem 
Zelfen befreyte, Promerheus erwies fich gegen ben“ 
Herkules nicht undanfbar, ſondern Jehrte ihn aus’ 


Dankbarkeit für feine Befreyung, mie er den XBeg’ — F 


nach dem Garten finden ſollte, in welchem guͤldne Ae⸗ 
pfel wuchſen, die von den drey Toͤchtern des Heſperus | 
mit der aufferften Sorgfalt bervacher wurden. uch: 
an ”*** fagr in feinen Gefprächen der Götter ,; Jupiter : 
babe den Prometheus von dem Vulkan aus Dank - 
barkeit wieder von dem Felſen losſchmieden laflen, weil: 
er ihm prophezeyet hätte, Daß, wenn er der 2. | 
er Er Zn ehelich 


Der griechiſche Dichter nennet das Frauenzimmerrue. 


msger. Sch habe den Nachdruck des Worts mag, 
um das fihöne Gefchlecht nicht gar zu fehr zu Frans 
ten, mie Fleiß nicht im Deutfchen ausdrücken wollen, - 
yhherezydes. Lib. X. de nupt. Junon.- RR: 
* Pauſan. in prior. Eliacis. 
Lucian. Dialog. Deor. Prometh. & Jupiter. 
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94 gel bang: 
ehelich beywohnete, ihm von dem Sohne, ben er nie 


ihr zeugen würde, eben das wieberfahren ſollte, was 
feinem Vater, dem Satum, von ihm widefahren 


jy 
| Aus. ben Nachrichten bes Pherezydes, Lucians, 
und Hygins erhellet, daß man dem Prometheus auch 
bie. Eigenſchaft, zukuͤnftige Dinge vorher zu wiſſen, 
zugeſchrieben habe, Aeſchylus mache ihn nicht nur zus 
ni einem Erfinder ded Feuers, und dee Kunft wahrzuſa⸗ 
gen, ſondern auch aller andern Kuͤnſte. Man Tee 


das Trauerſpiel bey dieſem Dichter nach, welches er 


. Promerheus betittelt. Er laͤßt den Prometheus in ſel⸗ 
bigem von ſich ruͤhmen, daß er die Arzeneykunſt zuerſt 
erfunden, verſchiedene Arten zukuͤnftige Dinge zu ep⸗ 


"fahren gezeiget, die Träume zu deuten gelehret, bie 
den Göttern wohlgefäfligen Opfer bekannt gemacht, ben 
Gebrauch des Goldes, Silbers, und der übrigen Mer 


talle gewieſen, imd mit einem Worte, alle nügliche 


pe Künfte erfunden habe: Diefe yure Meynung, bie - 


man vor ihm begte; brachte ihm ſonder Zmeifel bie 


groſſe Hochachtung zuwege, in der er bey den Heiden 


ſtund. Es war ihm in der Akademie nebſt dem Vul⸗ 
kan und der x Pollas ein Altar geweihet, und wie Ma 
ſimachides **erzaͤhlet, eine: Ehrendaie aufüerid tet, 
welche in der rechten Hand einen Zepter hielt. Pau⸗ 
ſanias berichtet, daß ihm in der Akademie nicht ñur 
ein Altar erbauet, ſondern auch ihm zu Ehren das Wett⸗ 
laͤufen der- Lampenträger angeſtellet fen. Mit Dies 


fen Wettlaufen es ſich Die Laͤufer trugen 
| “ brennende, 


en * Chen diefe er 2 auch Sy 2. Aſtron, Wr 
= Natalı Gom: ythol, Lib V Prometh: re 


\ . 


⸗ 
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brennende Fackeln in der Hand, welche fi im Saufen 
brennend zu erhalten ſuchen mußten. Weſſen Fackel 
ausloͤſchte, der überließ feine Stelle und den Sieg fein 
nem Nachfolger, und. Diefer dem folgenden, wenn feine 
wieder — ; und der erhielt endlich den Preis, 
wer. mit- feiner brennenden Fackel am erſten das. Ziel 
erreichte; R 

- Das iſt es, was man in den Schriften der Alten 
Yon dem Prometheus hin und wieder zerſtreuet antriffts 
Nunmehro will ich auch anzeigen J wie die nn 
dieſe Sabeln auslegen. 

Cicero * hält. den Prome etheus für einen erfaßenen. 
Sternkündigens-. Sperodot * aber berichtet, Prome⸗ 
theus fey ein König in Scythien geweſen, welcher von 
feinen Untertbanen wäre in ein Gefängniß B geworfen 
worden, weil.er ihnen Feine Lebensmittel hätte ver⸗ 
ſchaffen koͤnnen, Indem ein Fluß, melcher Adler ge 
heiffen,. Das ganze Land uͤberſchwemmt hätte» Als 
aber Herkules i in Diefe Gegend gekommen, habe er den 
Fluß wieder in das Meer geleitet, und Dadurch Das 
. Sand von der Ueberſchwemmung, und den Prometheus. 
von feinem Gefängnifle befreyet. Agroetas, ein: Ges 
ſchichtſchreiber, welcher von den ſcythiſchen Sachen ge⸗ 
ſchrieben bat, hält den Prometheus: ebenfalls für einen 
König in Scythien, und glaubt ; daß die Austretung 


des Fluſſes Adler, welcher den innerflen und beten 


Theil von Scythien, den Prometheus. beherrfcher, 

uͤberſchwemmt und verwuͤſtet hätte, Anlaß zuder Fabel 
gegeben habe; daß ein Adler die Leber des Prometheus 
und auf Befehl des Jupiters geſreſſen habe, weit 


* Li. v. Tufel Qua in de Vineul. . Brom, | 
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„bie Hafferflu durch die Häufig fallenden Platzregen 
und Wolkenbruͤche heftig waͤre vergroͤßeyxt worden. 


Andere * geben ihn für einen König in Yegypten ans, 


ur md erzaͤhlen das von dem Nil, der wegen ſeines ſchnel⸗ 


len Fluſſes einem Adler verglichen worden, was die 


| vorigen von einem Fluſſe in Sch vorgeben. — 


Jedoch ich will die ‚Geduld meiner Leſer, mit der 


‚, Anführung vieler Erklärungen nichternäben. Ich will 


der Auslegung des gelehrten und berühmten Englan· 


bers, des Baco von Derulamid ** felgen, und 


| feine Meynungen mit einiger geringen Veränderung: 


. meinen $efern Die Gabel 

>... Er faget : Die Sabel von dem — 

die Natur und ben Zuſtand der Menſchen ab, und 
enthält viele tieffinnige Wahrheiten und einfthafte Be» 


teachtungen.. Es.ift klar, daß unter dem Prometheus 


=, Die Vorficht verftanden, werde... Die Alten. fehrieben 


vr 


diie Erfihaffung und Bildung des Menfchen der Bor 


ficht ; als ein ihr eigenes Werf zu. Die Urfache hie⸗ 


von iſt leicht zu errathen. Die Natur des Menſchen 


iſt mit Verſtande und Nachdenken begabt, und es 
ſchien ihnen daher nicht — daß die Vernunft 
und der Verſtand des Menſchen von einem dummen 
und unverſtaͤndigen Urſprungẽ herruͤhren ſollte. Sie 
glaubten vielmehr, man muͤſſe hieraus nothwendig 


ſchließen, die Seele des Menſchen Fönne nicht ohne ein. 


Muſter und ein Urbild einer hoͤhern Vorſicht, ſelbſt 
Man 


F— mit — begabt ſeyn. 


Es —— in rebus Lyciis. Diodor Sicul. 


® Siehe deffen Wisdome of the Ancients > into, 
Engkich by Sir Arthur .Jorges. - 


baß Prometheus die Maffe, aus. der er feine 


5 —* eine fehr feine Satpreduf Das männliche —2 — F 


Menſchen gemacht, mit Theilchen von Thieren — J 


miſchet habe. Der Engliſche Zuſchauer meynet, 


unter dieſer Fabel verſteckt. Baco von Verulamio 
ſchreibt es andern Bewegungsgruͤnden zu, und ſeine 
Meynung iſt ſehr vernuͤnftig. Es iſt unſtreitig gewiß, 


Daf unter allen Geſchoͤpfen, die ſich nur auf unſerer 
Erde befinden, feines aus mehrern Theilen zuſammen 


geſetzt iſt alsder Menſch. Die Alten nannten ihn 
Deswegen mit Recht eine kleine Welt. Die Chy⸗ 
miſten gehen zwar zu weit, wenn fie dieſes Wort, (eine 


kEleine Welt) nad) dem Buchſtaben nehmen, und 


— 


behaupten, daß ſich bey dem Menſchen alle Minera- 


lien, alle Erdgewaͤchſe, und alles mas zu den: drey 
Reichen der Natur gehövet, befinde: allein das iſt 


gewiß, daß unter.allen.Eörperlichen Geſchoͤpſen Feines 


6 febr zufaminen gefest, fo organiſch, und dabey mie 


fo wortrefflichen Kräften und Vermoͤgen begabt ift, als : 


Der menfchliche Körper. Nichts deſtoweniger ſcheinet 


2er, Menfch) bey feinem erften Urfprunge-ein unberoaffe 


Kedes / und nacktes Geſchoͤpf zu ſeyn, ein Weſen, wel⸗ 
ches nicht im Stande iſt ſich ſelbſt zu helfen, und vieler 


. Dinge Beyſtand noͤthig hat: Promerheus bemühete 


} 


fidy dahero in aller. Geſchwindigkeit, das Feuer ausfin« 
Dig. zu machen, welches gewiſſermãßen allen Maͤn⸗ 


gein wid aller Notchdurft der Menſchen abhilſt. Denn 


wenn man die Hand als das Werkzeug aller Werk⸗ 
‚zeige anfehen kann, fo verdienet das Feuer. mit allem _ 
Rechte, der Beyſtand aller Benftände, und die Huͤlſe 
aller Huͤlfe genennet zu werden, ; indem es allen me⸗ 

F Band. J G chanſſchen 
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| Man hat nicht ohne weiſe Urſache vorgegeben, N 


f 
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oniſchen Küuften; ja felbſt· den Pte 
taufenderley Hrt Beyſtand leiſtet. 

Die Art, mit der Prometheus das Feuer geſtohlen 
kt, wird fehe artig von der Matur der Dinge ber 


ſchrieben. Es geſchahe, fagt man, mit einem’ Buͤndel 


‚Xuthen, welche er an dem Wagen der Sonne arlfierfte: 
Man bedient fih der Ruthen, wenn man,Streidhe 
oder Schläge austheilen will," und es wird dahero 
durch dieſe Erzaͤhlung deutlich angezeiget, daß das 
Feuer durch eine gewaltſame Bewegung und gegenfeß 
— der Koͤrper gezeuget werde; als 
dadurch ihre materiellen Subftanzen. Gerbimnet, in 


. Bewegung gebracht, und in die Verfaffung gefeßt 
werben, die Hitze oder den Einfluß der himmliſchen 


. Körper anzunehineh, Und auf dieſe Art kann. man ſa⸗ 


-” * 


gen, daß das Feuer heimlicher und gleichſam — 


ner Weiſe, von dem Sonnenwagen erhaſchet ſey. 

Es folger nunmehro ein mierkwuͤrdiger The da 
Parabel, Anftatt dem Prometheus Gluͤck zu wine 
ſchen und zu danken, waren die Menfchen ihm vi — 
aufſaͤtzig. Sie —5 — fi ſo wohl über ihn 
Über feine Erſindung bey dem Jupiter, und dieſe As: 
klage ward von dem: Jupiter fo wohl aufgenommien, daß 


„er Ihre vorigen Bequömlicjkeiteri noch mit einer menn 


Wuͤtigkeit vermehrte. Scheinet das aber nicht wun⸗ 
derlich zu ſeyn, daß der Undank gegen den Urheber 


einer Wohlthar; (ein Laſter, welches gewiſſerr a 
Arlle andere Laſter in ſich enthaͤlt) ſolchen Beyfall und 
pp groſſe Belohnung erhalten Jod? "Dem Kanzler von 


» England koͤmmt es ganz anders vor. Mach feiner 
Meynung iſt der Berftand der Allegorie dieſer: De 


| — der NE üben bie Mängel ‚der — 
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und der Kunſt rühren von einer vortrefflichen Berfaf 
fung des Gemüchs ber, und gereichen zuihremBeften: _ 
da hingegen das Berfchrusigen derſelben den Göttern 
verhaßt,: und ihnen lange niche ſo vortheilhaft iſt. 
Denn diejenigen ‚ welche die menfchliche Natur, ober 
die Erfenntniß, die fie befißen, gar zu fehr erheben, - 
. und in eine aufferordentliche Bewunderung Desjenigen, 
was fie haben,. ausbrechen, und die Wiflenfchaften, 
Die fie befisen, gleichfam anbeten, und fie für vollfom- 
men angefehen wiſſen wollen, diefe zeigen erftlich fehr 


. wenig Ehrfurcht gegen das göttliche Wefen, indem fie 


- Abre Fehler der Vollkommenheit Gottes gemwiflermaf- 
fen gleich machen wollen : Hernach fo find fie auch ges 
gen die andern Menfchen über alle Maaße ungerecht. 
Sie bilden fich ein, den höchften Gipfel der Erkennt⸗ 
niß erreicher zu haben; Sie find mit fi felbft zufrie⸗ 
den; und fuehen nicht weiter. Diejenigen im Gegen» 
theil, welche Durch ihre Klagen und Befchwerden die 
‚ -Blöffe der Natur und Kunſt aufdecken, urtheilen in 
der That weit wahrhaftiger und billiger. "Sie find 
Beitändig gefehäfftig und bemühen fich immer neue Er: 
findungen an den Tagzubringn. Man fann fic) da- 
herd nicht genug über die thörigte und wunderliche Ge⸗ 


muͤthsart gewifler Leute verwundern, welche fihfelbft  : 


zu gebundenen Sflaven des Hochmuths einiger wenigen 
Menſchen machen, und die Meynungen und $ehrfäße 
gewiſſer Weltweifen fo hoch ſchaͤtzen, daß fie esniche 
. nur fie nicht gut, fondern auch für ein verbächtiges und - 
.  abfcheulichruchtofes Unte mehmen halten, wenn man ih⸗ 
nen einige Unpollfommellbeit beymeflen wi. Die 
Schüler des Ariſtoteles hatten chedem von der Welt⸗ 
weisheit ihres Meifters ſolche Mepnungen, und wer. 
©. 
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weis nicht, daß auch zu unfern Zeiten viele. Leute 
= Yon gewiffen Lehren eben vergleichen gehabt haben imd 
noch haben. “. SE a 
"Uns gefällt die Meynung des Cmpebofles (der 
| wie Demofeitus urtheilete, welcher ſich mit groſſer 
Beſcheidenheit beklagte, daß alle Sachen in Rebel 
verhuͤllt waͤren,) weit beffer, als der zuverfichtlihe 
.und entfcheidende Glaube ber ariftotelifchen Schule. 
EEnmpedeokles hielt dafür, daß mir nichts wuͤßten, daß 

weiir nichts unterfcheiben koͤnnten, daß die Wahrheit in 

5, Bunfle Tiefen verfenfe, und die Irrthuͤmer auf eine 
. funderbgre Art mit dem Wahren verbunden und 
—bvoermiſchet wären. Möchten doch alfo. die Menſchen 
0, hieraus fernen, Daß fie, wenn fie die Unvollkommen⸗ 
heiten der Natur und: Kunft erkennen, ſich gegen bie. 
Gottheit dankbar erzeigen , und dafuͤr neue Wohlcha⸗ 
,. ten und gröffere Gnade von. ihrer gütigen Hand ent 
pfangen werden: und daß die Anklage des Prometheus, 
ihres Urhebers und Meifters, wenn fie gleich bitter und 
heſtig iſt, mehr zu ihrem Vortheile beytragen werde, 
x als wenn ſie ihn wegen feiner Erfindung gar zu fehr 
loben. Denn mit einem Worte, die Meynung genug 
zu haben, wird für eine der guößten Urfachen gehalten, 

daß man zu wenig bt. 30 
Das Geſchenk, welches die Menfchen zur Beloh⸗ 
nung ihrer Anklage von dem Jupiter erhielten, bee 
ſtund in einer immer bluͤhenden Jugend. Es ſcheinet, 
Daß Die Alten hierdurch haben zu erkennen geben wol⸗ 
. Ten, daß man nicht alle Hafigung verlieren‘ dürfe , "Die 
Geſchicklichkeit zu erreichen Rburch Arzeney und andere 
| - Mittel das Alter bey, Kräften zu erhalten und das 
7.90, $eben zu verlängern. - Allein man müffe dieſe Geſchick⸗ 
0: Ä re Michele 
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lichfeit cher unter die Dinge zählen, welche die Men 
ſchen ehemals fchon gluͤcklich erreichet, durch ihre Nach⸗ 
laͤßigkeit und Sorgloſigkeit aber itzo gaͤnzlich verlohe 
ren haben, als unter ſolche, welche ihnen von den 
Göttern jederzeit verfage und niemals zugeftanden mor= 

den. Denn ſie zeigen, daß, da die Gütigfeit Gottes . 
den Sterblichen den rechten Gebrauch des Feuers vers _ 
liehen bat, und wenn man von ben Irrthuͤmern und 

Gebrechen der Kunſt überzeugt ift, Daß es nicht ander 

Gottheit, fondern an.den Menfchen felbft, liege, daß. 
fie dieſe görtliche Gabe nicht haben, mweil,fie Diefelbe 

auf Den Rüden eines faulen und langſamen Eſels le⸗ 

gen. Diefer Eſel ſcheinet Die Erfahrung, das dumme 
und verzögernde Ding, zu ſeyn, als von Deren langfa- 

men und fhnecfengleichen Gange die Klagen über _ 
Die Kürze des menfthlichen Lebens und ‚die Länge der 
Kuͤnſte herrühren. Und. man muß, wenn man die 
Wahrhdit geftehen will, befennen, daß diefe zwiefadhe. - 
Geſchicklichkeit, Die degmatifche und empyrifche, nd 
nicht recht mit einander verbunden und verknüpft ſey, 
fondern als eine neue Gabe der Götter, entweder auf 
philofophifche abſtracte Begriffe, als gleichlam auf eis 
nen fliegenden Bogel, oder auf die langfame und träge 
Erfahrung, ‚als gleichfam auf einen Efel, gelegt werde, 
Doc) fönnte man vielleicht einen eben nicht üblen Bes - 
griff vondiefem Efel haben, wenn er nicht den Zufällen 
der Keife-umd des. Durftesausgefege wäre, Wir ſind 

.» überzeugt ,_Daß derjenige, welcher der Anführung der 
‚Erfahrung, als einer gewiſſen Kegel und Methode 
folge, und fo beftändig fortgebet, und nicht unteres 

gens folche Epperimente anzutreffen begierig ift, Die _ 

entweder zu dem m. oder der Praleren ar Ä 
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$ und die zu erreichen er feine Saft niederlegen und — 
kaufen muß, daß, ſagen wir, ein ſolcher nicht unge⸗ 
ſchickt ſeyn werde, biefe neue Zugabe der Freygebigkeit 
Gottes zu tragen. 

Dorie Erzaͤhlung, daß dieſe Gabe der Goͤtter von 

ben Menfchen auf Die Schlangen gekommen fey, kann 

als ein Zufaß,' der bloß zu Auszierung der Fabel hin» 
ve zugeſetzet worden, angeſehen werden. Vielleicht aber 
"hat man fie auch zur Belchämung. ver. Menfchen bey: 
gefuͤget, als welche, da fie den Gebrauch deg himmli⸗ 
ſchen Feuers und fo vieler Künfte haben, doch nicht im 
Stande find, ſich folhe Dinge zu verfhaffen, welche 
die Natur vielen andern Geſchoͤpfen von freyen Ste 
fen ertheile. 

Die geſchwinde Adsſohnung des Prometheus mie. | 
den Menfchen hält eine weife und nügliche Sehre i in ſich. 
Sie zeiget Die Leichtſinnigkeit und Verwegenheit der 
Menſchen bey neuen Experimenten. Denn wenn dieſe 

den gegenwaͤrtigen Ausgang ihrer Erwartung nicht 
gleich kommen fehen ‚: fo laſſen fie dag, was fie ange⸗ 
fangen haben , - gar zu frühzeitig wieder liegen ; und 
- fehren mit zuvieler Uebereilung zu ihren vorigen, Erpes 
rimenten zuruͤck, und verſohnen ſich ſo zu mit den. 
felben wieder. ; 

BBlibhero iſt in unſerer Parabel der Zuſtand der 

Menſchen in Abſicht auf die Künfte und diejenigen 

7 Dinge, welche den Verſtand betreffen, befchrieben wor⸗ 

den, nunmehro koͤmmt fie auf die Religion. Nahe 

dem die Kuͤnſte gepflanzee waren, wurde Die Religion 

aufgerichtet, welche die Heucheley hernach verderbt und 

 -unlauter gemacht hat. Es werden. demnach unter 
dem —— des El el ‚das er den - 
| er „Jupiter, 


. 1 
/ 
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Jupiter brachte, ſehr ſchoͤn die wahren Frommen, und 
die Heuchler abgebildet. Bey dem einen befindet ſich 
die Fettigkeit, welche der Theil Gottes genannt, und 
dadurch die Liebe und der Eifer der Frommen, welcher 
die Ehre Gottes zur Abſicht hat, und gen Himmel: 


 fleiget, angebeiter wird. Bey diefen trifft man ale . . “ . 


die Gebeine der. Siebe, und das'rüchtige und gute - 
Fleiſch an: Bey dem andern hingegen findet man 
nichts, als.magere dürre Knochen, welche dem: ohn⸗ 


geachtet die Haut ausftopfen, und den Schein eines 


Khönen und guten Opfers von fich geben.: Durch bie. 
Knochen kann man auch füglic) Die. Aufferlichen eitlen 
Gebraͤuche und leeren. Ceremonien werftehen, Dinge, 
die bloß zur Pracht erfonnen find, und nichts zurwah- 
ten Gottesfurcht beytragen, fondern Die aͤchte aufrich- 


‚ tige Verehrung Gottes vielmehr verderben und unterz. \ 


druͤcken. Die Heuchler find auch, mie Prometheus, 
nicht damit. zufrieden, daß fie Gott folche fpörtlihe 
Opfer anbieten, fie müffen fie ihm  barbringen, ges 
rade als ob er felbige verlanget und fie darum ange 
fprochen hätte. Ueber diefe ihm zugemuthete Wahl 
beklagt ſich Gott fehon bey dem Propheten *, wenneer 
fügt: Sollte das ein Faſten ſeyn, das ich er⸗ 
wählen foll, daß ein Menſch feinem Leibe des ' 
Tages übel thue, oder feinen’ Ropf hängen, 
weenSchif? ee 
Nunmehro koͤmmt die Fabel auf die Befchaffen- 
beit und den Zuftand des menfchlichen febens. Es 
iſt die gemeine, aber auch eine fehr bequeme Ausles 
gung, daß unter der Pandora die Ergöglichkeiten, 
iz 00084 Die 
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bie — und die, Ueppigkeit verfighben werde. 

Das gemeine Leben wird durch die zu hoch geſtiegenen 
Kuͤnſte, durch die vielen verſchafften Bequemlichkeiten, 
. amd dutch den Ueberfluß verzärtelt, und Die Ueppigkeit 


. gleichfam durch die Wirkung des Feuers: — a 


wird Dahero auch das Werk der Wolliiſt dem V 


‚zugefchrieben, welcher Das Feuer felbft vorftellet, "Yus 


der. Ueppigkeit und Wolluft entfpringet unendliches 
Elend .nebft der zu Ipäten Neue. Das Elend über- 


ſchwemmt hernach die Gemüther, Leiber und zeitli⸗ 


chen Guͤter der Sterblichen: und das betrifft nicht nur 


einzelne Familien, ſondern ganze Koͤnigreiche und Re⸗ 


publiken. Denn woher entſpringet Krieg, Aufruhr, 


und Tyranney, als aus dieſer Duelle? 


Laßt uns hier bemerken, daß in dieſer Fabel unfer 


‚den Perfoneh des Prometheus. und Epimetheus 


- „Det ʒwiefache Zuſtand des menſchlichen Lebens unge⸗ 


mein artig und bequem abgeſchildert werde. Dieje⸗ 
nigen, welche zu der Secte des Epimetheus — 


ren, ſind unachtſam. Sie ſehen nicht auf das, was 


nachhero geſchehen kann, und halten das für das Der 


fte, mas ihnen vorigo am ängenehmften iſt. Wennfie 
gleich mit umzähligem Elende, Kammer und ver⸗ 
drüglichen unglüglichen Zufällen befallen werden, und 


D ihre Sebenszeit beynahe in beftändiger Trübfal zubrin- 


gen muͤſſen, fo fchmeicheln fie doch dem. ohngeachtef 


ihrer Einbildung, und unterhalten ihre Gemürher 


mit leeren Hoffnungen und füßen Träumen, mit-denen 


% 


ſie ſich zuwellen tröften, und das Elend ihres Lebens 
wi ver üßen. ° Die Schüler des Prometheus: Hingegen 


find mit Klugheit begabt... Sie ſehen die zufünftigen 
Dinge begurfam, vorher ,. u eaklernen — = 
j i es 


x 
0 
d 
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ches Uebel und. Ungluͤck von ſich. Allein es iſt mit 
dieſen ihren guten Eigenſchaften auch dieß Uebel ver⸗ 
bunden, daß ſie ihrem Leibe Abbruch thun, und ſich 
manches erlaubte Vergnuͤgen und verſchiedene Ergoͤtz⸗ 


Nlichkeiten entziehen, und was das aͤrgſte iſt, ſich ſelbſt 


mit Sorgen, Kummer und innerlicher Furcht peini⸗ 
gen, Denn da fie an ben Pfeiler der Nothwendig⸗ 
keit gleichſam mit Ketten gebunden find, fo werden fie - 
von unzähligen Gedanken beunruhiget, die, meilfie ſehr 
ſchnell und geſchwind find, gar füglich. miteinem Adler. 
verglichen werden, : Und diefe Gedanfen nagen ihren 
gleichfam die Jeber ab, und wuͤrden ihnen das Herz 
abfreſſen, wenn fich ihre Gemuͤther nicht zuweilen durch 
eine kleine Ergöglichfeit wieder erholten ; wiewohl dieſes 
auf eine folche Art gefihieher, daß ſie gar bald wieder 
von neuer Furcht und mic frifcher Angft befallen wer- » 
"den. Denn nur fehr wenig Menfchen, fie. mögen ſeyn 
von was für einen Stande fie wollen, find fo gluͤcklich, 
daß fie die Bequemlichfeiten, welche ihnen’ die Klug: 
heit verfchafft, behalten, und fich vom Ungluͤck, Sor⸗ 
gen, Kummer und Unruhe befreyen fünnten. Es: 
kann auch in der That niemand dieſe Gluͤckſeligkeit er- 
langen, als durch den Veyſtand des Herkules, das 
it, durch ein gefeßtes Weſen, durch Standhaftigfeit 
und Großmuth. Diefe hält fich zu alten Zufällen ı 
bereit, und wider jedes Schickſal geruͤſtet. Sie fieht 
das! Zufünftige auf fich zueilen, ohne fich davor zu . 
fürchten ; fie genießt Das Gegenwaͤrtige, ohne feiner | 
uͤberdruͤßig zu werden ; fie erträge, was Ihr aufgelegt _ 
ift, ohne zu murren. — 
Es iſt ferner merkwuͤrdig, daß die Fabel ſagt, dieſe 
Tugend ſey nicht eine weſentliche, ſondern nur zufaͤllige 
u G5 Eigen. 
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X Agricbia Sspandtung 
"Cigenfehafe des Prometheus geweſen, die er durch ie 


Goͤtigkeit eines andern erhalten hätte. Sie lehret 
damit, daß die angeerbte und angebohrne Stand 
tigkeit. des Gemuͤths niche im Stande fen, wider das 


ab 


Elend diefes Lebens zu Fämpfen. Die Fabel fagt, es 
fey dem Promerheus feine Befreyung von dem ent- 


fernteſten Theile des Oceans gebracht, und urfprüng« 


lich von der Sonne verſchafft worden. Damit wird 


gezeiget, daß die Weisheit,: welche‘ bier. unter der 
Sonns abgebildet wird, und die Berrachfung der Un- 
“beftändigfeie, oder der Waſſer des menſchlichen Le⸗ 
bens, auf welchen wir Sterbliche als gleichſam auf 
"einem Ocean berunffchiffen, die nagenden Sorgen ver- 


‘treibe,. und die ſchwermuͤthigen Gedanfen zerſtreue. 
Virgil bat dieſes ſehr ſchoͤn in folgenden an mit 


“ einander verbunden, Er fagt : 


Nur der Mann iſt begluͤckt der von allen 
— die Urſach erkennet, | 
| Dem nichts fürchterlich iſt, nicht des uner: 
| bitrliche Schickſal, a 


= Nicht der gefräßige Schlund des braufens 


den hoͤlliſchen Fluſſes. 


& iſt zum Trofte und zur Aufrichtung der. menſch- 
lichen Gemuͤther fehr weislich in der Fabel hinzuge⸗ 
ſetzet worden, daß der vortreffliche Held Herkules in 
"einem Becher, oder wie andere glauben in einer 
Pfanne, uͤber den Ocean gefahren ſey. Man hat die⸗ 


ſes ſonder Zweifel darum gethan, um den Sterblichen 


die gar L groffe Furcht zu a daß ihre gar“ zu 
| vielen 


— 
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vielen Bediurfniſſen und Gebrechlichkeiten unterroors 


fene Natur dieſer Großmuth und Standhaftigkeit, 
von der, wie vorhin geredet haben, nicht fähig fen. 
‚möchte. Seneca ‚hat einen guten Begriff hievon ge 
habt, wenn er fagt.: Es iſt was groſſes, die Bes, ' 
brechlichkeit eines Menſchen, und die Sicher⸗ 
beit Gottes zugleich zu beſigen. 


. Saft uns hier ein wenig zu dem zuruͤck gehen, ivel-. 


” 


des: mir mig gute, Vorbedacht deswegen übergangen‘ 


haben, weil wir nicht ‚gern,.Dasjenige von nander 


reiſſen und trennen wollten, was in der Fabel fo wohl 
mit.einahder zufammengehänget iſt. Es iſt die Beſchul⸗ 
digung, daB Prometheus die Pallas babe nothzuͤch⸗ 
tigen wollen, die wir hier noch zu beruͤhren haben. 
Duris von Samos hat fondet Zipeifel Recht, wenn‘ 
er erzaͤhlet, Prometheus fey bioß-um dieſes abſcheuli⸗ 


hen Verbrechens: willen an. den Felfen gefhmigbe z 


und zu ſo einer entfeglichen Strafe verdammt worden. , - 


Die Alten haben hierunter anzeigen wollen, daß die 


Menfchen, wenn fie Durch ihre — und WIR 
ſenſchaften aufgeblaſen werden, öfters ausſchweifen 
ud zu weit gehen, und auch ſo gar Die göttlichen Misz 
feüche ihrer Vernunft untermgrfen wollen, dargus 
sine beftändige Zerrüktung ihres Gemuͤths und, un- 
aufhörfiche ¶ Gewiſſensbiſſe erfolgen... . 
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Zeit, und nicht non der Hurtigkeit und Secchrhdiee 


“ eines einzigen Erfinders erwarten muͤſſe. Denn die⸗ 


jenigen, die am geſchwindeſten laufen, und ſich am hef⸗ 
tigſten bemühen, haben darum das Gluͤck nicht ihre: 
ackeln immer brennend zu erhalten. Sie muͤſſen 
- fehen ‚ daß felbige durch zu Hurtiges laufen ſowohl, 
‚als durch gar zu langfames Schleichen ausgeloͤſchet wer ⸗ 
den. Das Laufen und Streiten mit den Fackeln ſchei⸗ 
net ki gerainner Zeit eingefteflee zu ſeyn, weil 
faſt alle Wiſſenſchaften in ihren erſten Erfindern gebluͤ⸗ 
Be, und die nachfülgeriden Zeiten nichts fonderliches 
zu ihrer Verbeſſerung oder zur Vermehrung ihrer Voll⸗ | 
kommenheit beygetragen haben. Es waͤre demnach 
zu wuͤn hen, daß dieſe Spiele zur Ehre des Promen 
theus, ober der menfthlichen Natur wieder auffänen, 
and die Künfte und Wiſſenſchaften durch, Nacheife⸗ 
rung und um die Wette ſtreitendes Beſtreben in beſſe⸗ 
ren Flor gebracht wuͤrden, und nicht auf die funkelnde 
Fackel eines einzigen Mannes ankommen möchten. Es 
märe zu wuͤnſchen, daß Die Menfchen ihren Geift er⸗ 
Beben , ihre eigene Kräfte prüfen ımd verfuchen, und 
ſich nich blind! lings auf die Meynungen und das ig | 


- Birne einiger wenigen verlaſſen moͤchten. =" 


Wir haben nunmehro imſern Liſern alles mitge 
theilet, was wir aus dieſer ſo bekannten Fabel anzus 
“merken für gut befunden’ haben; Wir hätten noch 
vieles hinzufügen, ud air Abhandlung um ein groſ⸗ 
ſes verlängern fönnen, wenn wir unnige Weitläuf- 
tigkeit liebten. Wir wollen auch niche feugnen, daß 
man manche Umftände in biefer Fabel noch anders er⸗ 
klaͤren könne, und daß viele derfelben.mit-der Er 
Mm der chriguchen — vollfommen wohk 


uͤberein⸗ 
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übereinfimmen. So ſcheinet unter andern das Se⸗ 

geln des Herkules uͤber den Ocean in einem zerbrech⸗ 

lichen Becher, um den Prometheus in Freyheit zu 

ſetzen, ein geheimnißvolles Bild des Worts zu 

ſeyn, welches in das Fleiſch als in ein zerbrechlihes . 

Gefäße kant, um ung bon den Banden der Höllezu - - 

erläfen. Jedoch mir unterfagen unferer Feder ale - . 
Freyheit von biefer Are, damit wie nicht em — . 

fremdes. Feuer auf den Altar Des Herrx 


x 


. bringen mögen, 
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MNaqhricht. 


von der 


| berderblichen Krantheit 


der großen 


Räude an Schafen und Laͤmmern, 
worinn 
deren mancherley Lirfachen und ſchaͤd⸗ 
liche Wirkungen angezeiget, und verſchiedene Faͤlle 
Davon beygebracht werden; 
- imgleichen 


"wie viele Schafe und Laͤmmer dafuͤr ver⸗ u 


waoahret, andere aber davon geheilet 
worden. 


Aus dem ——— des om, Ellis. 


des, auf welchem ſie geweidet wer⸗ 


OR den, wie die Sage des letztern mehr 
Ben oder meniger zur Räude ber Sthafe — 


Ba. Ich 





und — * ——— PP 


>? ie Natur der Schafe und des. Grun⸗ 


— 


. 
—RX 


hy 


ng Von der berderbüchen Arankheit 


Ich unternehme mir, die Natur dieſer verderbli· 
chen Krankheit nicht. anders zu beſchreiben, als info 


fern folches die Erfahrung ‘anzeige. Um nun daf 


felbe nach diefer Regel zu thun; fo habe ich zuerft zu 
bemerfen, daß man von deſem hoͤchſtnuͤtzlichen Thie⸗ 
ve mit Recht glaube, daß, es eine feuchtigere Natur, 
und nicht fo dicht gewebte Theile, als fonft ein andres 
vierfüßiges Thier habe: Zum Beweiſe deffelben iſt 


bekannt genug, daß die Schafe länger ohne Waſſer le⸗ 
hven koͤnnen, als alle andre Thiere von ber. 


Irt. Und daher koͤmmt es, daß gar zu viefe Feuch⸗ 


| gkeit des Futters der Gefundheit der Schafe —8 
gefaͤhrlich wird, wie man ſolches aus vielen Exem⸗ 


peln, in önderhelt aber aus dieſem einzigen, geſehen 
hat, da eine geſunde Heerde Schafe aus einem * 


ckenen Lande in ein anderes von eben derſelben Art 


ſollte getrieben werden, der Treiber fü ch aber genoͤthiget | 


ſaſahe, fie unterweges eine Nacht auf einem etwas feuch⸗ 


ten Boden liegen zu laſſen, welches bie einzige Utfa- 

che gewefen, daß fie die Käube befommen. Eben 
diefes haben auch viele andere zu ihrem großen Scha- 
den, fo gar in.bergigten Gegenden, erfahren. Ein 


| Erempel Davon Habe ich felbft gefehen, weil es-fü ic) in 
unſerm Kicchfpiel, Little Baddesden, zugetragen, 


wo recht vor unſern Haͤuſern eine Weide auf einem 


RBuͤgel lieget, worauf ſowohl meine, als auch verſchie⸗ 
dener andrer Lite Schafe des Sommers gehen. Die⸗ 
ſe Weide nu er zwo unterſchiedliche Sagen, ein Theil 


davon lieget haͤngig, ber andere flach, beybe aber 
aben einen leimigten Grund. * : Der Theil, fo mei⸗ 


nem Hofe der nächte ift, und mo meine Schafe e ge 


a grafen, liegt, AR: abhängig, wel⸗ 
i u nr | ches 


er, 





> 


der Raͤude an Schafen u. Lammern. rs 
ches. fo vertheilhaft für die Schafe iſt, daß ſie bier 
niemals bie Mäube bekommen; denn bier fäuft das ' 


Waſſer ab, ehe es das Erdreich fo ſehr feucht machen 


kann, daß fülches den Schafen gefährlich wird. Auf 
einem andern Theil diefer Weide hingegen, wo fie 
flach Tieget, vertohr ein Sandmann 30 oder 40 Schafe 
in einem Jahre von feiner Heerde, die nur überhaupt 


aus so oder 60 Stüden heftand, und-das bloß an der- - 


Raͤude ; die fie daher bekommen harten, daß fie auf 
dieſem flachen Boden gegräfe.. So geht es auch auf 


vielen andern Weiden, und den eingefchloflenen gra- 


figten Gründen in bergigten fändern. Wenn die 
Schafe allda auf den abhängenden, hohen oder trock⸗ 
nen Ländern meiden fönnen, ſo meiden fie die Häube 
niemals bekommen; doch gefchiehet. folches leicht, 


wenn fie auf den niedrigeren, aufnaffem Grunde, und 
bey vegniichter Witterung meiden. Mir iſt befannt, 


baß ein gleiches einer großen Anzahl vom Wilde wie⸗ 


verfahren, das in einem fehr großen Thiergarten, ii ei- 


ee, 


nem bergigten Sande gehalten ward, davon Der eine 


heil eine fo geſunde Lage Hat, als ein Der in Eng⸗ 
land, dabingegen auf dem andern Theile das Wild . 


gewiß Die Raͤube befömmt, wenn es in einent naffen ' 


Jahre viel darauf grafet, umb Das um ſo viel mehr, 


ba auf dieſem flachen Theile einige taufend Eichen uͤnd 


Buͤchen ftehen, die durch ihren Schatten und Abfall - ’ 


das Liebel noch gar. fehr vergeößeen ; fo gar, daß ich 
es als eine Wahrheit glaube behaupten zu Fönnen, 


— 


daß in diefem Tiergarten in einem Jahre verfchiedene 


hundert Stuͤcke Wild an der Raͤude geſtorben, ungeach⸗ 
tet man ihnen, um dem Uebel vorzubeugen eine große 
Menge Heu gegeben. Aus allem dieſem will ich nur 


H 3 den 


In 


16 Von der verderblichen Krankheit 
>, den Schluß machen, wenn Schafe in vielen Theilen eines 
 bergigten Landesräudig werden, wo doch mehr trockene; 
als naffe Länder find, wie muß-es denn nicht vielen 
taufenb Heerden geben, die in einem niedrigen ,. nafs 
fen- Grunde, in Ihälern weiden müffen, und denen 
man feine Erleichterung dadurch verfchaffen kann, 
daß fie auf trocknere Länder getrieben würden? . - 
Warum Landleute, die in Thalern woh⸗ 
nen, in Anfehung der Raͤude ihrer Schafe, die ' 
Winterfluthen nicht fo fehr fürchten, als ° 
eu die Sommerflurhen? 
Aunf Regenguͤſſe im Winter folget meiſtentheils 
Froſt, der das Waſſer in kurzer Zeit wieder austrock- 
net. Im Winter iſt das Gras fo kurz und ſo wenig 
waͤſſerig, daß es daher, in Anſehung der Raͤude der 
Schafe, nicht ſo gefaͤhrlich iſt. Wenn es aber auch 
ſo hoch iſt, daß es auf dieſe Art Schaden hun könnte, 
fo eifen doch die. Schafe. um: diefe Zeit gemeiniglich 
Heu, welches die Gefahr verringert. Denn in den . 
Thaͤlern iſt die Gewohnheit, daß man im December 
_ anfängt, den Schafen Heu zu geben ,. ſowohi den 
Mangel des Graſes zu erfegen, als auch die Schafe 
deſto gefunder zu erhalten, fo daß fie ſich aus einer. 
Winterraͤude wenig oder gar niches. machen, die- 
- Hungerräude ausgenommen. Hingegen. haben fie. 
große Urfache, die übeln Wirkungen einer Sommers 
raͤude, ober, deutlicher zu reden, einer Raͤude in der. 
andern Hälfte des. Sommers, oder einer: Michaelis« 
rxraͤude zu fürchten: denn’ Sommergüfle treiben das. 
0. Öras, daß es in den Waſſerfurchen zwifihen den in 
—* er ee Reihen 


* ® [ * 
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Reihen gepfluͤgten Laͤndern lang und waͤſſerigt auf⸗ 


ſchießt. Es wird daſſelbe ſolchergeſtalt durch Die zer», 


floſſene Unreinigkeit, die von den Seiten der in Rei⸗ 
hen gepflügten Aecker auf daſſelbe fließet, geneget, und 


bekoͤmmt dadurch einen rauhen ungefunden Saft, und 
diefe Unreinigkeit, die die Schafe zugleich mit ſolchem 


Grafe hinein eflen, verdirbt ihnen das Gebluͤt; denn 
Unreinigfeit an und für ſich ſelbſt, wenn ſie in den 


Leib eines Pferdes, einer Ruhe, eines Schafes, oder = 


. eines Wildes in großer Menge hineinfümmt , zeuget 


: die Raͤude in ihren Körpern. Diefes geſchiehet num - 


um fo vielmehr; je unreiner das Gras ift, wie denn 
dergleichen Gras nothwendig ſeyn muß, auf oder ne= 
ben welchem mancherley Art vom Viehe gegangen. 
Und ſolchergeſtalt bringet dergleichen Gras bey Schar 


fen und Laͤmmern eine Raͤude zuwege, tie ſich det= _ | 
gleichen Zall im Jahre 1747 im Junius und Julius 


wegen Des langen und heftigen Regens zutrug, dadurch 


eine große Menge von Schafenin den Thaͤlern räudig 


ward, -Und daher koͤmmt es, daß. die Sandleute, ſoe 
in Thäfern wohnen, zu fagen pflegen : ein Sabre, 
darinn viel Schafe räudig werden , iſt ein theures _ | 


Kornjahr: denn wenn Regengüffe zu eo | 


kommen, wenn Das Korn noch grüne Aehren bar, fo 


ſchlaͤgt ein folcher Regen es. nieder; mie es auch dieß⸗ 


mal geſchahe, da der Weizen und die. Gerſte niederge- 


ſchlagen wurden‘, ehe .fie noch einmal Rörner und 


Blüthe befommen, r fo. daß auch Die Körner fehr klein 
wurden, und an einigen Orten fat die Hälfte von ib» _ 


rer Größe verlohren. Noch mehr, wenn dergleichen 
beftige Regen i im Sommer fallen, ( 


Dt, 


aumal wenn auch / 
Hasel mit — it; ) ſo — bie verfaulten Kor: 
4 
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| " "per von Inſekten „der serfloffene verdorbene DUE, 


J und ber Urin der Thiere, nebſt andern garſtigen Un⸗ 
et reinigkeiten mit ſolcher Gewalt auf die niedrigen Gruͤn⸗ 


= * 
2 


J de getrieben, daß es bisweilen einen giftigen Schaum 


verurſachet, welcher unvermeidlich in die Leiber der 


[on 


Schafe und Laͤmmer bineinfömmt, wenn fie von dent. 
Graſe eifen, fo damit angeſteckt ift, da es Denn felten 


fehle, daß nicht eine geſchwinde Raͤude unter ihnen _ 
entſtehen follte. Hierzu koͤmmt noch, daß zu Som⸗ 


merszeiten guf dem graſigten Boden gemeiniglich 


Heine, nackte, weiße Schnecken liegen / fo daß Scha⸗ 
fe und Laͤmmer kaum weiden koͤnnen, ohne einige da⸗ 


von zu freſſen. Da nun die Koͤrper dieſer Inſekten 
von einer ſchleimichten, waͤſſerichten une 
find; fo tragen fie vieles jur Herb 


orbeingung ber 
Raͤude an Schafen und Sänimern ben. Dieſes him 


auch verfchiedene Arten vom Grafe, Die viel ungefun- 
de Säfte enthalten, als Hundsgras, Laabkraut, 
Wildemuͤnzegras, Blutkraut oder Tenngras, Mehl⸗ 
thaugras, die von Ueberſchwemmungen und ſtarken 
Guͤſſen ſehr hoch machfen, Gleicherweiſe ſind auch die 
EESpinneweben zu fuͤrchten, welche in heißen Sommern 
— manchen Boden bedecken: denn ich glaube, es haben 


dieſelben die Natur der Schwaͤmme, und ſind eine 
Art von Excreſcenʒen, fo giftige Eigeuſchaften an ſich 


haben, die von ber anziehenden Kraft der Sonne aus 
der Erde hervorgezogen werden. Alle dergleichen ge⸗ 
fährliche Zufälle muͤſſen dadurch fa viel, als möglich, 


vermieden werden, daß man die Schafe davon. abhält, 
oder daß man Ionen folche Gegengifte’gebe, die der⸗ 


a in ber _. nie dieſer — Materie, 


gleichen Schäden wirklich vorbeugen. ch will mich 


wie 
, 
— 


/ 
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wie Die: Schafe und Lammer väubig werden; bemã. 
hen, ſo umſtaͤndlich zu ſeyn, daß ich dadurch bey mei⸗ 
nem Leſer das alte Spruͤchwort wahr machen moͤge: 
Tela praeuifa minus nocent. Denn an ber Erkennt⸗ 
niß Davon. ift alien Arten von Sandfeuten, und andern, 
die mit Schafen umgehen, fo viel gelegen, daß kei 
‚ner von ihnen fie entbehren kann z denn auf die Erhafe 

Yung der Heerden koͤmmt manche ara Er. | 

men oder Untergang an. , 


Die übeln Folgen, welche die Raude der 
Schafe im Sommer begleiten. — 


Es giebt zwo Arten von Raͤuden, wofür bie 
— ſich am meiſten fuͤrchten. Die eine zeiget 
ſich mitten im Sommer, und die andere um Michae- 
lis.“ Von beyden will ich mich bemühen, Nachricht 
vn "Was die Käude im Sommer: anbetrifft, 

glaube ich, meinen Leſern in dem vorhergehenden 
von der Urſache derſelben ſo viel geſaget zu haben, daß 





id mich itzo um fo viel kuͤrzer faſſen kann. Eine 


Raͤude mitten im Sommer wird gemeiniglich eine fette 
Käude genannt; denn da biefelbe bauptfächlic) durch 
das hochgewachſene nerderbte Gras verurfachet und un⸗ 
terhalten wird , fo fehlee es den Schafen um diefe 
Jahrszeit gar feiten an zureichender Nahrung. Sie 
haben dieſelbe zu dieſer Zeit fogar in folhem Ueber⸗ 
fluſſe, daß fie Die meifte Zeit in wenigen Wochen gar 


-Rarf zunehmen, ehe der Ueberfluß der Feuchtigkeit, \ | 


welchen fie folchergaftalt. in ihre Seiber befommen , fo 
viele Wirkung bey ihnen haben kann, daß fie badburd 
in einen a) und; ro Zuſtand verſetzet 


werden. = 


⸗ 
+ 


" 
\ 


x 


120 Von ade Mobederbichen Keanfpeit 


werden, Es iſt daher bey allen klugen und vorfichti⸗ 
gen Landleuten die Gewohnheit, die das Unglück has 
ben, folche räubige Schafe zu befißen , fte auf ihre: 
Wieſen zu jagen, und fievon Zeit. zu Seit in ſolches 
Gras gehen zu laffen, welches fie für das bequemfte: 
halten, um ihnen_fo viel zu freffen zn geben, daß fie. - 
fo bald, als möglich) ,. fert werden. "Und viele haben \ 
fich glücklich gefchäget , wenn fie durch diefes Eluge: 
und zeitige Mittel eine Heerde käudiger Schafe eher 
- haben fett befommen fünnen ; als ihre Nachbaren, 
‚um fie folchergeftalt auf dem Markie defto vortheilhafs - 
‚ter zu verkaufen : denn nachher werden die Märkte 
von dergleichen fetten räudigen Schafen ſo voll, daß 
ihre Eigner genoͤthiget ſind, ſie lieber um die ſchlech 
teſten Preiſe zu verkaufen, als daß ſie ihnen zu Haufe 
umfallen. Im Jahre 1745, als nech Feine allgemeine 
Raͤude mar, gieng ein Paͤchter , den ich kannte, und 
der nunmehro bey Redburn in Hertfordshire wohnet, 
— Leigthon, in Bedfordshire, zum großen 
Markte, wo Schafe aus den Thaͤlern zu Kaufe wa⸗ 
'ren, um dergleichen einzukaufen. Als er da war, 
haatte ſich das Gerüchte von einer Räude unter den 
Schafen dermaßen verbreitet , daß biefer Pächter, 
der aus einer bergigten Gegend war ‚ gleichfalls 
Nachricht davon befam , und daher für eine fette 
Heerde Schafe einen fehr geringen Preis, faum eine . 
F fi Krone für das Stüd ‘both, und fie auch wirt 
lich dafür erhielt, ob er gleich, mie er mir ſagte, ge“ 
glaubet , daß das Stuͤck von den Schafen, wenn Fe 
‚völlig geſund geweſen wären‘, über 14 Schillinge 
Sterl. wuͤrde gegolten haben. Unwiſſende Leute ſind 
— alſo ſehr uͤbel a die — Sie fe: fen 
- 2 Faufem 


\ ? 
‚ = ; N 


- 





ee - ; N ee kr 
ji 2 8 ne 


der Raͤude an Schaferiu. Laͤmmern. ızı 


kauſen. Diefes bringet mich darauf, meinem Leſer 
die verfchiedenen Kunſtgriffe bekannt zu machen, welche 


liſtige und eigennuͤtzige Verkaͤufer anwenden einen J 


unerfahrnen Kaͤufer zu betriegen. 


Ehe ich aber dieſes thue, will ich noch bemerken, J 
daß alte Schäfer, die in Thäfern wohnen, fehr unrus 
hig-find,, wenn fie ſehen, dap i im Junius Hagel fälle, 


weil folcher gerneiniglich mit einem ſcharfen Regen be: 
gleitet wird, der die Erde fo burchneget, und fie auf 
das Gras fpüßlet, Daß die Schafe, die davon effen, 
die Raͤude befommen- Aus diefer Urfache gefchieht 


es, daß in einigen niedrigen Gegenden die Landleute 


in naſſen und gefährlichen .. fich nichts dar- 


aus machen, wenn ihre Schafe auf ihren ungepflügten J 


Aeckern auch noch ſo wenig freſſen, indem ſie gar wohl 
wiſſen, daß das Unkraut und Gras, ſo auf ſolchem 
Lande waͤchſet, durch den Fall des heftigen Regens 


von der um fie liegenden Erde ganz beſtaͤubet ſind; 


und Diefes macht es eben, daß Schafe eher die Raͤude 
befommen, als wenn fi auf Wiefengeunde gemeidet 


werden. Kurz, eine. Raͤude mitten im Sommer kann 


- 


die ärgfte und auch die befte Raͤude genannt werden. 


Die ärgfte, weil das Gras fehr geſchwinde und waͤſſe⸗ 
riche auffchießt , und durch. die ‚heftigen Regen mit. . 
Unreinigfeit befubele wird, welche den Augenblick eine“ 
Räude zuwege bringer, Sie ift aber auch zugleich 
eine fettmachende Raͤude: denn wenn die, fo ſich 
darauf verſtehen ‚ merken, daß die Raͤnde angefangen 


— ſo jagen ſie dieſe angeſteckten Schafe auf ihre 


wieſen, wenn dieſelben die Raͤude gleich noch ſo ſehr 
befördern. Denn da ſolche Schafe in dem Anfange 


ihrer Pie viel: er fett — als sefmbe; — 


ſo 
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ſo werden fie, wenn fie volles Gras. haben, ‚um fo 


viel geſchwinder fere, und Fönnen alfo mit wenigen 


oder gar feinem Verluſte, verfaufet werden. 


Der Vorfall des Pachters Culverhouſe, 
der mit feinen fettgemächten raͤudigen Schafen 
ſoolche Anſtaln zu machen wußte, Daß er wenig, 
oder gar nichts, dabey 
verlor. = | 
Diefer Mann war beydes ein Pachter und as 
ein Fleiſchhauer. Er hatte ein Gut in einem Thale 
zu Northall, in dem Kirchfpiel Slapham, in 


cher Grafichaft Buds, gepachter, wo der Grund‘ e 


niedrig lag, daß in einem fehr feuchten Jahre feine 


Schafe alle räudig wurden, Weil er aber ein guter 


| Haushalter war, ſo machte er dieſe Schafe bey Zei⸗ 
+ ten. in feinem beften Wiefengrafe fett, und als fie zum- 
| Verkaufe fett genug waren, fo verkaufte er, weil er 
ſelbſt ein Fleiſchhauer war, ihr Fleiſch, ohne ihre Le⸗ 

bern zu zeigen; wobey er Denn das Spruͤchwort wahre 
machte: was das Yuge nicht ſiehet, befümmert das 

‚Herz nicht. Er verfaufte alfo fein räudiges Schöpfen« - 
ſteiſch für den gefundeften Preis ; und folchergeftait bes 
kraͤftigte er das Spruͤchwort eines alten Fleiſchhauers 
in London, welcher zu ſagen pflegte: Ich wollte 
bes Jahrs nicht go Pf. für meine Narren nehmen. 


Die Begebenheit e ters zu Gad⸗ 
— den m Sehen Serafe 


‚ Well — — an, bem em infien Ente de 
Weiden iu Gaddesden mohnte;m wo ein en und 
| eimig- 
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leimigter Boden iſt; ſo ſahe er ſich genoͤthiget, ſeine 
Schafe, die er in Hürden hielte, allda graſen zu laſ⸗ 
fen, und glaubte nicht, daß fie daſelbſt die Raͤude be 


kommen wuͤrden, weil er nicht gehöret, daß jemals. 


— 


vorhin ein betraͤchtlicher Schade dadurch entitanden ’- 


wäre. Allein im Jahre 1738 fiel zwifchen dem Wiays ' 


monat und dem Ende des Junius fo häufiger Re⸗ 
gen, welcher-verurfachte, daß eine fehr große Menge 
Schafe räudig wurden, fo, daß diefem Pachter funf- 
gehn daran fturben, da hingegen andere, die Elüger ge⸗ 
weſen waren, als er, ihre Schafe bey Zeiten fett ge⸗ 
mache, und fie im folgenden Yuguft und Sepfember 
an Fleiſchhauer verfauft hatten — | 


Die übeln Folgen, die mit einer Raͤude 


‚um Michaelis verknüpfet find. 


- Die Michaelisräude ift aus eben diefer Urfache J 


die allerſchlimmſte. Denn wenn ſich ſolches zu dieſer 
Jahrszeit zutraͤgt, fo bringet das kalte Wetter nicht 


Gras genug hervor, die Schafe fett zu machen. De⸗ — 


rohalben iſt dieſes eine magermachende Raͤude, wo 


viel Verluſt mit verknuͤpft i. Denn zu dieſer Zeit 


laͤßt es ſich lange nicht fo gut ein raͤudiges Schaf für 


Kr = 


ein gefundes verfaufen, als wenn folche Schafe fett 


Tonnen verfauft werden. ' Und alsdenn muß ein 


Pachter fie entweder mit Erbfen, Bohnen md : 
Gerftenmehl, oder andere nahrſame erodene Sachen ., 


füttern, fonjten nehmen fie ab und fterben. 


Wie ein junger Herr, der fein Landgut a 


felbft befürgen wollte, betrogen ward, ‚indem ee 
eine Heerde raͤudige Schafe für gefunde 


ü aufte. 
Dieſer Herr gelangte im Jahr 1746 uch das 
— — | an . J e 


ſter⸗ 
F ⸗ 
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Abſterben feines Baters zu dem Befige eines anſehn⸗ 
lichen Gutes, das in der bergigten Gegend zu Hert⸗ 
fordshire liege, Er unternahm, fein: Sandgur felbſt 


. "zu beforgen, das vor dieſem einer. für- ungefähr 70 


Pfund. des. jahres. in Pachtung gehabt harte. Er‘ 


© gerforgfe Daher dieſes Gut mit allem, mas er, zum 


- 


4 


4 


x 
. 


’ 
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+ Aufnehmen deſſelben nuͤtzlich zu ſeyn glaubte und mars . 
ſagt, er fen auch ziemlich glücklich gewefen, ausgenom« 
‚men Darinn, daß er eine Heerde Schafe für feine Huͤr⸗ 
den kaufte. Hierinn ward er vechtichaffen betsogen, . 


weil er feinen Urtheil zu- viel traute, und nicht mie 


andrer Leute Augen fehen mollte, die ſich für derglei« 


en Betrug beffer vorzufehen wiſſen. Er Faufte alo 
eine räudige Heerde Schafe für gefunde., Er entdeck⸗ 
te folches indeffen nicht eher, als’ bis die Zeit und bef« 
fere Einſichten, wie feine.eigne, ihm biefen Irrthum 


‚zeigten, worauf er im Eifer. auf den nächften Marfe . 
* fhiefte, mit dem Befehle, fie lieber das Stuͤck für 


18 Pfennige zu verfaufen, als fie wieder nad) Haufe 
udn, 


Der große Verluſt, den verſchiedene 


Paͤchter durch die ſehr bekannte Schafraͤude 


im. Jahre 1735 erlitten. = 


= 4 Ein Pachter , ber in dem Thale zu Aylesburp | 


+ Foohnte, und ein Gut fuͤr 155 Pfund jährlich in Pacht 


.» 


} 


atte, bat mir gefagt , daß er durch die Raͤude zwi⸗ 
aa May von 1735,- und dem May von 1736. 
zwo Heerden verlohren, welches ihn auch faft gang. 


arm gemacht ; denn ob er ſich gleich Mühe gegeben, 


ſich noch zwey Jahre länger hinzuhalten ; ſo m. 


— 
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Eile 


r 
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doch zuleßt gezwungen worden, dem Eigner des Gu⸗ 


tes ſeine Guͤter zu uͤberlaſſen, und ſich dadurch, ſo | 


gut es anheben wollen, bezahlt zu machen, welches 
ihn denn zu geoßer Armuth gebracht; indem er ſich 


von einem Verluſt von soo Schafen in einem Jahre 


‚niemals wieder erholen fönnen. _ Ein anderer Pach⸗ 


ter, der zu Stutely in der. Grafſchaft Bucks im einen 


Thale wohnte, zog feiner großen Heerde dadurch die 


Raͤude zu, daß er-fie zu lange vom Markte zuruͤck 


hielte, und als er fie hinſchickte, waren fie fo mager, 


daß er nicht mehr, als 6 Pfenning für das Stuͤck be- 


kommen Fonnte, und für Diefen Preis verfaufte er ı0o 
Stück an verfchiedene-Perfonen auf dem Markte zu 


Leigthon, ehe en fie wieder nach Haufe treiben woll⸗ 
te. ‘Denn biefe Räude im Jahre 1735 Fam. fo ges 
ſchwinde, und war fo ſtark und allgemein, daß Tau⸗ 


fende von Schafen es nicht einmal werth_waren, zum - 


Verkaufe gebracht ‚zu werden... “ch habe auch feinen 
Pachter aus einem Thale gekannt, der feine Heerde 
vor diefer-großen Raͤude bemahrer hätte, außer einen 


einzigen ; und ob fich gleich die Anzahl feiner Schafe . 
auf 300 belief, fo blieben fie doch alle gefund, big. 


Durch Die Huͤlfe eines gewiſſen fehr wohlfeilen und. uns 


fehlbar belfenden Saftes, welcher damals Äinem jes 


dem Schafe zu gehöriger Zeit ‘gegeben ward. Und -, | 


foichergeftalt behielt er alle feine Schafe, ob. fie gleich 
. auf einem fehr leimigten Grundegeiveidet wurden, Der 
niebrig und nahe an einem Fluſſe lag. Diefe alges 
meine Räube des Jahres 1735 war fa verderblich, daß 
Die todten Aeſer vieler Schafe, die auf den Landſtraßen 


lagen, dem Theile des Landes, wo fie fturben, fomohl, j 


. ds auch ben Borbeyreifenden, durch den ungeſunden 


Aasge-⸗ 


. 
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+ Ansgeftanf, der. von. ihren Rönpern ausgieng, gu 


’ 
“ 


großen Befchwerung gereichten. Eben derſelbe meh 
- file Saft ba dem alle Cihafe und Kimmer.erha 


5° ten; denen er gegeben worden, zumal eine große Deeis- 


de eines gewiſſen Herrn, im Jahr 1745, der. mir auch 


einen Berficherungsfchein davon, nebft einem anſehm 


lichen Geſchenke für mein Recept ſchickte, ehe. ich 
noch jemals von Perſon gekannt. Wir hc 
Recepte davon am Ende dieſer Abhanblung liefern. 


Die Begebenheit eines gewiſſen Bachtert 


ju Hertfordshire der zehn raͤudige Schafe für-ger 
: funde Eaufte; wobey gezeiget wird, Daß Feine raͤue 
a: dige Schafe mit Rüben koͤnnen feit ge  .. 


macht werden. 


Ge Dieſer Pachter wohnet "ungefähr — 
ſehnlichen Mit⸗ 


Meilen von mir, iſt ein Mann von an 
teln, Die er dadurch erworben, daß er viele Fahre lang 


ein ‚großes trockenes Gut in Pachtung ‘gehabt, und . 


- wird für einen fo ſchlauen Pachter gehalten, als ei⸗ 
ner, in unſerm Lande ſeyn mag; dennoch aber mark 


ein feinem Ureheile betrogen, ' indem er zehn 


) 


& 


\ 
. ‘ 


2 


geſny ‚und fett davon werden. Sie koͤnnen ſich er 
Pr a N a ee ee U nn 


raͤudige Schafe faufte, bie er unter vielen ges 
‘+ funden, mit. feinen. Rüben fett machen wollte, 
Es Famen diefe Schafe aus dem Thale von Ays 


lesbury, und nach allen Zeichen, die diefer Pachtee 
ontdecken konnte, Bielt er fie für vollfonimen geſund; 
bis einige von ihnen: anfingen den Kopf hängen zu 
laſſen; denn fein räudiges Schaf kann Rüben vertras 


w 





J Raͤube eher if him By 


wohl Ein vierzehn Tage oder drey Wechen gat 
halten, allein denn nehinen fie ab, und-dieß kann man 
im Affange dabey wahrnehmen, daß ihnen die Baͤu⸗ 
che wegfallen, daß ſie ſchlaͤftig gehen⸗ und den Kopf 
hängen laflen, wid alsdenn anfan: en ſich zu reiben) / 
mie‘ zwey ober‘ Drei) Schufe dieſes Pachtersthaten, "Bud - 
der ihm fein Schäfer: auch fagte, ** Hätte ränbige 
Schafe eingekauft. Anufaͤnglich fehlew ifolhesuich® /“ 
ar glauben, und ward böfe über Dr Naht, ale er esß - J 
Br ſagte. Allan der Ausgang zeigte es * denn‘ zweh 
bawon ſturben dAF- dem Ruͤbenfelde andere Finger nd 
fich zu fehaben, und mic den übrigen würde es eben fo 
gegangen fenn, wenn fie.nicht fo gl ich an den. Sleifön 

. Dauer‘ mären. verfaufer. worden, der ſie Khlachtete:; unð 

ihr Fleiſch, ſo gut als er konnte anbrachte; denn 
ihre Lebern waren verfaulet. Dieß führer mich auf 
die Bemerkung, Daß dieſe Schafe ungefähr um Mi- 
chaelis Vie Raͤude wiäffen befommen haben, und, da 
ber Beſttzer derſelhen föches gewußt, "fo ſuchte er, ei? 











nen Kaͤufer, ehe es zu weit mit ihnen gekommen war). = i 


dadurch anzuloden, daß er ſie, wie bey dergleicher 
Falle gewoͤhnlich iſt, "in einem ſehr geringen Preiſe 
hielte. Aus welcher Urſache dieſet Pachter fie faufte, = 
um fie auf feinen‘ Ruͤbenfelvern fett zumachen, auf -. 
welche er fie auch im November oder December 
gehen ließ. Wenn fie gefünd geblieben wären, fo 
hätte er auch: guten Vortheil dabey ‚gehabt. Denn 
ih glaube, er hatte nicht über fünf oder ſechs Schile 
linge für das Stuͤck gegeben, und wenn fie fett gewor⸗ 
den wären, fo haͤtte er das Stud vielleicht für ſechs⸗ 
zehn Schillinge ober noch hoͤher verkaufen koͤnnen. 
. Da aber Rüben = — Wureln ſind / ſo 

5 Dand. — möffen, 


-.®. E } 


Pan 
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. mwüffen fie nohwendig bey vänbigen Schafen ein⸗ üble 
Wirkung haben, deren Körper ſchon Dich Das gar zur; 





viele. Waſſer von dem Grasfigter. angeſtecket und v 
* find. Ich muß noch —* — da ein. 


x roßer und ſchlauer Pachter, als dieſer, der jego an ber: 


. 


de des fruchtbaren Thales zu: Aylesbury wohnet, 


umd alle Jahre feinenSchäfer haͤlt anm nach feiner Heerde 


in dan Hürden und nach feinen Schafen auf den Ruͤ⸗ 
benfeldern zu ſehen, ſolchergeſtalt betrogen worden 
wie. muß es Denn nicht vielem andern gehen, die bey, 


weiten nicht: mit. fo großer — zu ren 


kommen? — 


"Dos Erempel anes Schafe ; fo die Ri 


: de gehabt, welches Ruͤben gefreſſen, u 
En zu ſchaben. . 


Dieſes Wibberſchaf ward auf einem Markte mit 


einigen geſunden Schafen gekaufet. Nun geſchahe 
„daß der Pachter, Dem. fie zugehoͤrten, nachdenz, 
Kleben gehalten hatten 


er ſie den Sommer uͤber in den 
fie im Winter des Jahres 1746 mit Rüben futterte, 


— da denn alle gut zunahmen, ausgenommen diefes ein⸗ 


sige, ; denn dieß war allezeit magerer, als die andern 


von gleichem ? ter, und rieb fih dann und wann ein 


‚wenig; 5 daher der Pachter auf ben Verdacht gerieth, 


es wäre räudig geweſen, als er es gefauft hätte. And 


das, war es auch allem Anfehen nach; allein, da es 
aus einem Thale hon einem naffen Grunde, in ein ber⸗ 
gigtes trogfenes fand gekommen war: fo ift zu glau⸗ 
ben, daß es ſich in fo fern wieder gefeßet, daß es ſich 
von. dem. fü en Reiben — a 
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der Raͤude an Schafenu. Laͤmmern. 12g 
Was aber · dieſes Segen eigentlich fen, das will ich’ 
"bey Gelegenheit erflären. Er fhicte Biefes Schaf 
endſich ins Gras, um es auf den Herbft fett zu machen. 
So lange es noch lebte, konnte man nicht mit: Gewiß⸗ 
heit ſagen, ob es ſchon raͤudig geweſen, wie es gekauft 
worden, indem ſolches aus der Leber mu beurtheilet 
werden. Allein, indem ich dieſes ſchreibe, erhalte 
ich die Nachricht, daß es ben Nachtzeit von einen” 
"Hunde erwuͤrget worden. Als man es geöffnet, har 
man die Leber · fleckicht und voller eiterigter Körner ge⸗ 
funden, woraus erhellet, daß es ſchon lange roaͤudig 
muͤſſe geweſen ſeyn. Da es ungefähr ein Jahr lang 
auf einem trockenen Lande gehalten worden, fü pflegee 
es dann und wann drey ober vier Tage nach einander" 
eine Beule an:dem Zahnfleifehe zu haben, bie aber" 
— wieder verſchwand; und ſo nahm es auch zu 
andern Zeiten bald: ab, bald zu, fü daß ber Eigner 
au) zweifelte, ein fettes Schaf daran zu befommen.. 
Doc) da es zuletzt unter gutem Futter gehalten ward, 
um im Herbſte gefehlachtet zu meiden, fo befam es et⸗ 
was Fleiſch auf dem Ruͤcken, und es würde ſich noch 
ziemlich ‚gut‘ haben effen fl, wem Br er es 
‚geröbtet häte. — 


Von der Fellraude, und * auͤbeln Sole . 
— gen, Die damit verknuͤpfet ſind. | 


Dieſ⸗ Art von Raͤude greift die Schafe wmiehr ober 
weniger an, nachdem ihre Wolle feft, oder los auf ih⸗ 
ven Rücken iſt. Iſt fie los, ſo hat das Regenwaſſer 
mehr Kraft, durch folche loſe Wolle fr das Fell des 
— — und! —— das Ste zu er⸗ 


— 


kautem 
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kaͤlſten, und dern Thiere einen Schmerz‘, ober sn 
"Sieber, ober eine andere Krankheit, oder alles. der⸗ 
gieũichen auf einmal zu verurſachen, und zu machen, 
daß die Leber gar bald verfaulet: denn, wie ich vor⸗ 


in bemerket habe, gar zu vieles Wäfler iſt der Ge⸗ 


undheit der Schafe hi nachtheilig es mag nun 
durch den Mund oder die Haut in den Körper hinein⸗ 
kommen. Weil⸗Waſſer den duͤnneſten Körper von’ 
allen Fluͤßigkeiten hat, die Haut eines Schafs aber 
viel poroͤſer als irgend ſonſt eine Haut iſt, ſo kann 
ſehr vieles Dadurch dringen, mern es nicht durch. eine 


dbichte kvauſe Wolle abgehalten wird. Was ic) rechte- 


Wolle nenne, iſt Digjenige Art, welche. auf dem Rücken . 
"eines Schafes: i in ben ftärfften und Dichteften Kraͤuſun⸗ 
gen liegt , eine Eigenſchaft, welche Die meiſten weſt 
lichen Schafe haben, und wenn. em. Schaf folche: 
‚ Wohle, und dabey gutes Futter: har, fb iſt im gering⸗ 
sten feine. Gefahr zu beforgen, daB es bie Hautraͤude 
bekomme; imd wenn. es auch eine ganze Worhe nach 
‚einander vegnen ſollte, :fo wird. es ihm boch feinen: 
„ Boaden thun: denn. ehe der Regen in eine fo Dichte 
* Wolle hineinkommen kann, wird ein wohlgefuͤttertes 


— Schaf , das feine völlige Stärke har, ihn oft genug - 


abſchuͤtteln, und dadurch verhindern ‚: daß .er feine _ 
‚üble Wirkung auf ſeinem Körper haben‘ fon. 


Beweis, daß ein Schaf an der Raͤude ge⸗ 


—— an einem todten Schafe gezeiget, deſſen 
Fleiſch dicht unter ber Haut verfau- u 

’ Nlet geweſen. | Ä 
Ein Schäfer, der ehemals: in. Bedfordshire g ge 
u; und —— in dieſem naſten — zu fie 


— 


4 
—— 


| 
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| ſchiedenen Geſchaͤfften in ber Landwirthſchaft gebrauche, 
ſagte mir, daß er einem Schafe die Haut abgezogen, 
von welchen er geglauber, daß es an der Hautraͤude 
n, weil er unter ber ganzen: Haut daffelben 


eine Art einer Gallert aͤhnlichen Materie gefunden, 


wovon er geglaubt, daß er ſie mit Recht fuͤr eine Ver⸗ 


derbimg halten koͤnnte, die durch den haͤufigen Regen 


verurſachet worden, ſo Durch, die loſe Wolle dieſes 
Schafes gedrungen, das Fleifch deſſelben erfältet, 
und ihm den Tod verurfacher habe. * Diefes kann zu 
* einer Warnung dienen, daß man feine Schafe mit 
lockerer Wolle kaufe, dergleichen bie gemeiniglidy zu 


ſeyn pflegen, bie aus den entlegenen nordiſchen Gegen⸗ 


den in England herkommen; denn wer dergleichen 


kaufet, der ſtehet in Gefahr, fie an dei Haturaͤudbe 
zu verlieren: die Wolle davon iſt auch nicht halb ſo 
viel werth, als: bie Wolle der weftlichen Schafe, _ 


Wir in Hertfordshire kaufen daher faſt keine andere, 


als von der weſtlichen Art, die in allen Stuͤcken, ſo⸗ 


wohl in Huͤrden gehalten zu werden, als auch ſie fett 


zu machen, am beſten find, wie ich ſolches, wenn 


ich auf dieſe Materie fomme, beweiſen werde. 


Das Mittel / deſſen man ſich zu Durham u 


bedienet, der Hautraͤude der Schafe ä 


vorzubeugen. — — 


Ein gewiſſer Autor — , daß man zu Dur⸗ 


hem Theer, Fett.und Salz zuſammenſchmelzet, und 
die ganze Haut des es damit reibet; fonft, ſagt 


er, wuͤrden fie in diem falcen, naſſen Sande niche 


3 ER leben, und daß ein. Marin wohl 12 ge 


| 3. 
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tze Von der verderblichen Krantheit 
am einem Tage zu ſchmieren pflege, nachdem ſie ge 
ſchoren worben. Dieß befchüger. fie gar ſehr, daß fie, 
‚ bas ganze Jahr herdurch keinen. Schaben vom Regen 
leiden „rerhäft:fie geſund, und — * ſie — we⸗ 


nigem Sutter zunehmen. 


| Wie man der Hautr aͤude in andern Lina | 


‚dern zuvorkoͤmmt. 
In — andern Laͤndern ; — Durs 


z PR wachen Pie Pächter ihre. Schafe, fo bald fie 
| ‚gefchoren, und. wenn diefes fü. warm befleidete Thier 
‚auf einmal aller feiner Wolle beraudet. worden. Denn 
wenn alsdenn, wie es bisweilen geſchiehet, Falter 


Regen,faͤllt, und folcher in-die-töcherigte, lockere Haut 
des Schafe dringet, fo kann er:das Blut und Fleiſch 


- biefes Thieres:erfälten, die Näube, oder das rorhe 


Waffer „oder die Kolik, oder. Bauchgrimmen oder 
Sieber, oder Kraͤtze, ober Magemeerladimg zum 


‚ großen Schaden , und wohl gar. zum: gänzlichen Ver⸗ 
derben eines folchen Schafe verurfachen. Es föommt 
daher einem guten Hauswirthe zu , ſolchem vorzubeu⸗ 


-gen, und es fann auch‘ auf, eine ſehr wohlfeile Art ges 
ſchehen, wenn man nur einen Zuber mig Selsmafler 


„x. gegen Die. Zeit, daß bie Schafe gefehoren find, 


Bereẽitſchaft hät, ' da man denn Die Schafe mit Ba 
ſelben vermittelft eines Tuches über den ganzen Leib 
reibet, um dadurch die Haut zu erhitzen und zü-härs 


ten, ben Krankheiten derfefben vorzubeugen, und zu 


machen, - fie das. naͤchſte Jahr eine gute. Wolle: 
tragen. Dieſen Vortheil wiffen Pächter, welche na⸗ 
b· "x der See: — — ſehr wohl —— er 


L | 


— 
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machen, ſo daß ſie alle Jahre ihre: Schafe, fo balb 
fie gefchoren find, in dieſem falzigten Elemente mafchen, 
und dabey glauben, daß es nicht nur vieles helfe, fie 
.. das ganze Jahr herdurch vollkommen geſund zu erhal⸗ 
ten, ſondern daß auch das naͤchſte Jahr eine deſſere 
Wbolle darnach wachſe, daß die Schafläufe m; 
‚abgehalten werden, und daß man der Kräge damit 
— koͤnne. Wovon in ber Folge . 


- ‚licher. 


Von der Pr: der Schafe, und 
kaͤmmer und den uͤbein Folgen der · 
ſelben. De 


nn Arnuth ird für die U vieler Sen 
— des u nie ih fh Schafen gehale | 
Diefes. ift ein Ungluͤck, fo. mehventheils zwo 


ren von Pächtern wieberfährer, nämlich jungen une 


wiffenden und alten armen. ‘Die eriten halten öfters 
große. Heerben, ohne auf einen Miswachs von Rü- 
“ ben, Kohl, Stroh, Gras oder Korn bedacht zu. fen, 
. und obne vorher zu überlegen, wie es gehen werde, 
‚wenn fie nicht Futter genug für ihre Schafe und Laͤm⸗ 
"mer haben, im Falle lange und fivenge Winter erfol⸗ 
gen : denn ber Mangel an gutem Heu oder an. Ruͤ⸗ 

| ‚ben ze. ‚zumal wenn folches einem Pachter. in einer.ber= 
gigten Gegend: wiederfähter, muß für-die Schafe ſehr 
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£* eingeſchleſſchen Feldern lag, beten Länder theile 
foͤnnten depfluͤget, theils- zu Weiden gebrauchet wer» 


den, perfahe.fich mit einer. großen Heerde Schafe, um 
folche in Huͤrden zu halten und. fein bepflügtes Land zu 


.* "Pauen. ‚Drum gefchahe es, daß: affe feine Rüben nicht 
. .. geriethen. Dean fo. bald fie nur sben aug ber Erde 


hervorcragten, wurden fie von den, liegen verzehret. 


nes das Ungluͤck wiederfuhr ihm bey. feiner andern 


daß er alſo des Winterunterhalts für feine 


s Sihal beraubet ward, movon einige Laͤmmer, ande= 


re Schofmuͤtter/ und andere Widder — Die Fol⸗ 


F ge davon war, daß, als ein. und harter Win⸗ 


ter mit vielem Schnee erfolgte, feine Schafe nach Fut⸗ 


tterr an zu ſchreyen fingen, und elend’yourden,, denn er 


dem gethan. „Hätte. dieſer Menſch einen. guten: 


> fe. mußten Hungers flerben. Es ſturben such wirklich 
viele yon ihnen, und zwar, wie ich gemiß verſichert bin, an 
‚ber Hungerraͤude. Und ich glaube, daß er dieß ein⸗ 


ker Verfahrens. ſturben, wohl so Pfund verlohren, 


außer noch verſchiedenen andern Pfunden, deren er 
dadurch verluſtig gieng daß er denen Schafen, die den 


kdnnen vorgebenget — Allein es gieng mit 


el, bevienen, — um 


hatte für. den vierten Theil feiner Schafe nicht Rüben 
genug, und Heu goͤnnte er ihnen kaum fo viel, daß tiefe 
Heerde mit genauer Noth dasın (eben Eounte.. — | 
fie Stroh freflen wollten,. fo £ösukten ſie es thun, oder 


jige Jahr.an Schafen, die ibm wegen feines verkehr⸗ 


harten Froſt von 1740 überleber hatten, fo vielen Scha⸗ 





Varrath an Rüben gehabt, fo hätte dieſem — 


eben fo, wie mit tauſend andern,,.: Die. nicht gl 
sollen, Wß man ſich in ſolchem Falle. orale Mit: 
— — nicht. nur ER 
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hen in dem trockenſten Wetter in kurger Zeit gut aufs 


kommen, ſondern auch, daß die Fliegen, welche ihre 
ind, davon abgehalten, werden. 


ſchaͤdlichſten Feinde 


— 


* 


Alles beydes kann ich. auf "Das gewiſſeſte thun, nwieeg 


denn oft verfucher. worden, und niemafs- fehl geſchla⸗ 


gen ift, es kann noch dazu geſchehen, ohne daß-es.cir 
‚nen Haͤller koſtet: denn zu beyben brauche ich) gar fein’ 


Ingrediens, und.ich bin. bereit, diefes Recept, 6 wie 


id) es mit vielen andern mache, an jeden Pachter zu 


verkaufen _.. 


"Ein anderer Mann ' nur wenig gepflügtes er 


fand, und da er fonf.nicht viel ander Vieh «als -feine 


Schafe hatte, fo hielt er deren. mehr, als. er-in einem 


fangen und harten Winter ernähren fonnte. .Ben ges - 
linden Witterungen Eam er noch gut genug fort, ins ' 
ben feine Schafe. einen. Theil ihres Linterhalts. die .. _ 
meifte Zeit auf einer ‚nahe daran liegenden Weide. 


fichten. Als er ſich aber genoͤthiget fahe, eine zureis 
chende Anzahl: in den Huͤrden zu.balten, und fein 
land zu bearbeiten, ſo mußte er es auf die Gefahr des 
Wetters ankommen laſſen. Es erfolgte ein langen 
und harter Winter, und da er für feine: Schafe feine 


"Rüben mehr hatte, fo.mußten fie bloß vom Stroh 


- ‚leben, und ehe das Gras hervorkam, wurden verſchie⸗ 


dene davon elend und fhurhen. Bey ſolchem Falke iſt 


nichts gemeiner, als daß man dieſe armen Creaturen, 
aus Hunger, ungeſundes, unreines Unkraut, garſtiges 


Gras und verfaulte Blaͤtter, die fie unter den: nen, 


in Gräben, und an den Sandflrafien auffanmlen, und - 


zuweilen auch garſtiges Stoß freſſen fieher. "Wen. 


e alfo nicht Kräfte genug mehr haben, wach dieſem 


rem ae — 


— gemei⸗ 


J 


In er — 


v⸗ Don da derdertiicen aranthet 


gemeiniglich mit verderben Din, und — 
Lebern. 


J Die Vegebenheit eines Pachters der an 


= der Hungerräude 38 von 40 kaͤmmern 
bverlohr. 


Dieſer Pachter hat ein Gut von von Hunden Pfund 


| des Jahres in unſerm bergigten Lande. Er glaub⸗ 
‚te ſich einen rechten Vortheil eh zu bringen, 


— 


td kaufte 40 Lammer, die, feiner Meynung nad), -in 


ber weſtlichen Gegend, um "Allerheiligen, gekauft mas 


von. Ex gab fünf Schillinge für das Stüd. Da⸗ 


mit ſie defto beffer zunehmen follten, ließ er fie auf ak 
- Ien feinen Feldern umber laufen und freſſen, bis ein - 


Rute. Schnee fiel, Und da er noch dazu einen großen 
Baumgarten hatte, darinn viel fpätgewachfenes Gras 


ſtand, — ließ er feine Laͤmmer, währen ber Zeit; da 


der Schnee. auf der Erbe Ing, nad), Gefallen darin⸗ 


nen freffen, und gab ihnen auch zugleich Heu, mehr 


- fie eg nehmen wollten. Allein das Heu molkten. die 


Laͤmmer nicht, fie kratzten im Schnee, um zu dem 


Graſe zu kommen, wovon denn die Folge war, daß 


— 


38 davon an der Hungerraͤude ſturben: Denn weil 
fie fein Heu freffen wollten, fo konnten fie wegen des 
Schnees nicht fatt genug vom Graſe werden, und bey. 
"dem ivenigen, Das fie bekommen Eonnten, feaßen fie 


Schnee mie hinein, und Daher verfaulten ihre Lebern, 
und fie befamen Würmer, deren fie infonderheit viele. 
verten an ben Hörnern hatten. Dieſer Pachter fie« 
bet jetzo ſein ſchlechtes Verfahren ein : denn er ſaget 


| , B Rn wenn er dieſe 40 —— in einem Hofe einger 


\ 
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foerret gehabt, und ihnen nichts als Heu zu freffen.- 
gegeben hätte, fo glaubte er, würde er nicht ein ein⸗ 
jiges Stuͤck Davon verlohren haben ; denn feine Mei. 
nung ift, daß Laͤmmer den erften Winter fein Heu 
freffen, werin fie nicht. Dazu gezwungen und eingefpe- 
vet werden. Allein das fage ich nicht, ich mache mir 
ſolche Begriffe von der Sache, wenn er feine Laͤnmer 
bes Tages auf den Feldern hätte — aufen laſſen, 
und haͤtte ſie jede Nacht eingeſperret, um ihnen 
nichts als Heu zu’ geben, fe hätte ex fie erhalten für ' 
nen, und das deſto ficherer, wenn er es recht danad 
angefangen — ſie zum Heufreſſen zu bringen. | 
Denn wenn Laͤmmer den Winter darauf, nachdem: fie ' 
jung geworden, nicht Heu freffen: wollen, fo. müffen 
wiederholte Verfuche .angefteflet werben, da man ihr 
‚nen denn das kuͤrzeſte, füflefte und befte Heu geben 
muß; und wenn fie es niche freywillig freſſen wol⸗ 
den, ſo muß ihnen zur Zeit ein- wenig mit Gewalt in 
den Mund geftecfet werden, womit man ihre inte 
ften Zähne wohl reiben muß, bis es zerbricht, wer 
ches ſie denn noͤthiget, ein wenig davon zu kauen, da· 
durch fie.es allmählich freſſen lernen; denn einig 
. immer frefſen gleich im erſten Jahre Heu, andere — 
aber nicht. Daher muß man es ſie auf dieſe Art che 
ren, ober ſie unter Schafe thun, daß fie durch dan I 
Erempel derſelben dazu gebracht werden. = 


Wie die Leute in niedrigen Ländern ihre 
Laͤmmer in dem erſten Winter vor die 
KRaͤude bewahren. Zr 

Weil in niedrigen Ländern die größte Geſcht i — 


Vechun ber Raͤude der ER und J bee’ 
Ä Orgen 
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sorgen Hl, ſo ſehen ich. die Pächter gend iget, auf 
Mittel und. Wege bedacht Zu. ſeyn, derſelben vorge. 
beugen. Dieſes nun zuwege zu bringen, nehmen we⸗ 
nige oder gar-feine von ihnen ihre Zuflucht zu an⸗ 
dern Gegenmitteln, als die ihnen ihr Gutduͤnken ein- 
gZiebet, und zwar auf eine gewoͤhnliche und ganz na⸗ 
raͤrliche Art; ihre allgemeine Methode alſo ift; ſol⸗ 
ches bloß durch Gras, Heu oder Korn zu verrichten. 
‚Länder in Thaͤlern liegen meiftens vor die Gewaltſam⸗ 
keit fehmeldender : Winde ; fo fiber, daß an vielen 
Orten das Vieh venfelben gar nicht: bloß geſtellet iſt, 
wie folches: in hohen bergigten Länderr. gefchiehet: : Se Ä 
7 Schnee lieget auch nicht ſo lange und: fo hoch, aa | 
den hohen und. trockenen Ländern, . Sie jagen alfo in 
den vor die Räude der Schafe und Laͤmmer gefaͤhr⸗ 
 Sichften Winterszeiten, ihre &ämmer auf die Felder, 
damit fie Gelegenheit haben „Diſtelblaͤtter und andere 
Gruͤnigkeiten aus den Zäunen und qus den Gräben 
w füchen, und jede Nacht fperren fie fte in einen eins 
geſchloſſenen Ort ein, wo hoͤlzerne Troͤge fuͤr ſie berei⸗ 
“gef, und an deren jedem lange. Staͤbe uͤber das Heu 
befeſtiget ſind, daß die Laͤmmer es nicht mit ihrem 
Miſt und Urin verunreinigen koͤnnen; oder wenn ſie 
keine Troͤge hahen, ſo bedienen ſie ſich enger und nie⸗ 
dbriger Krippen, in welchen das Heu ift, die eben Vier 
- felben Dienfte leiften. Durch diefes Mittel befoms 
. men ihre Laͤmmer zu Winterszeiten gar felten die Raͤu⸗ 
de, fondern halten fich gut, und werden fo fett, baf 
fie ihre Beſitzer befler bezahlen, als alles, : was er 
ſonſt auf feinem: Gute haben mag. Und als einen 
WBeweis , daß dieſe Art mit dem Fuͤtter des Tages und 
— Le abzuwechfeln, ni #9, ur Fe 
ter 
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Dächer: in dep Thälern jahrlich einige Laͤmmer, wor⸗ 
-  auf-fie feine ordentliche Rechnung gemacht; bie fie m: 
Fruͤhlinge auf. ven Märkten verkaufen koͤnuen. Sie’. 
‚ find aber gar fehr: Damider, — Laͤmmer beſtaͤndig 
bloß ‚at. einem beſtimmten Orte zu ef Aug 
Alezeit auf dem Felde zu halten, um:das Gras wak , 
fein Winter bekommen koͤnnen, zu.freflen,, ober ih⸗ 


nen beſtaͤndig· an einem eingeſchloſſenen Orte Heu ger — 


ben, halten ſie ſuͤr die Geſundheit dieſer Thiere ſo 


‚Khäbtich, daß ſie glauben, wenn ſie ſo gehalten wuͤr u 


den, würde. es ein beſonderes Gluͤck ſeyn, wenn nicht 
viel⸗ davon fürben, «fie meynen ſolches dadurch am 
beſten zu verhuͤten, wenn die Laͤmmer des Tages Gras, 
oder was ſie ſonſten für Kraͤuter bekonnnen koͤnnen/ 
“Ted, indem dieſes dienet, ihnen deſto Beffern Appe⸗ 


— erwecken, des Nachts Heu zu freſſen, ſo wie — 


das Hen ihnen eine Begierde ‚sum Graſe machet. 
iudige Schafe und raudiges Bil 


+ 
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im Sabre: 1747. 0, s 


Am ſechſten May 1747 lag eine geoße —* 
Wild todt in einem gewiſſen Thiergarten, in welchem 
ſcch eine große Menge non Bäumen findet, und wo 
dee Boden von einer ſehr leimigten Beſchaffenheit iſt 
fo daß gr viel Waller auf oder nicht weit. unter fei= » 
ner Oberfläche behalten fanın ,» welches‘ in vegnigten 
Witterungen verurfacher, daß das Wild die Räude 


befümmt, und ſtirbet, ſo wie es auch in dieſem Jahre - - 


und in einigen Darauf folgenden gieng. Um Weiher 
nachten 1746. war das Wetter ſo gelinde, daß das 
Gras unter den — beynahe — ber — 
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und da es von einer rauhen und ſehr soäfferigeen Mar 
tur war, fo trug es gar vieles dazu bey, daß. das: 
‚Blut des Wildes und der Schafe verberbt ward, wo⸗ 
durch fie die Raͤude befamen. Niemand — 
man dieſem Uebel vorbeugen ſollte. Ihnen 
der 3eit eg m. ze hilfe nicht, denn Per u 
dem befben Heu vor. — ich: 
eg d Schafe, 
nebft dem Wilde, vor diefe fhäptiche "Reunffeiten 
zu bewahren. Diefe Weihnachten. ward von. unſerm 
Landvolke ein grüner Weihnachten: genennet, und die 
alten. Weiber fagten, .vor dem Maymonate würbe 
kein Gras mehr wachen. Sie ſchienen auch wahr 
geſaget zu haben; denn.obgleich im Februarius eini-- 
ge Regenguͤſſe fielen, fo wuchs das Gras hoch nicht 
— ſo daß es konnte gebrauchet werden, als ganz 
des Maymonats, und darauf regnete es, 
— einem langen trockenen Wetter, verſchiedene Wo⸗ 


7 N chen. in einem. weg FE da dent. viele Schafe und. viel 


,„ ib, fo auf flachen, leimigten und andern — 
* Sande weideten, die Raͤude bekamen. 


Der Zufall eines Pachters, der nahe be J 
Leighton in Bedfordshire wohnete, welcher dur 
Unwiſſenheit und Geiz feiner ganzen Heerde, die aus 
„220 Stuͤcken beſtand, wie auch in dem fol 


Bern Jahre noch einer andern Heerde, die BR. 


zuwege brachte. 
| Auf einer großen. Weide, bie Bi ington⸗Mead 
genannt wird, und —— es u. if I daß 
verſchiedene Beeren. e zugleich. auf -de 
— — das ——— — 
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has. Heu weghebracht worden, iſt an einer-Geite.ein . 


niedriger ſeichter Ort, der ungefaͤhr einen Morgen 


Sandes beträgt, welcher dann und wann ein Behaͤlcniß 


des. Waffers wird, Das. von den Daran liegenden tro 


denen und. höhern Ländern bey fehr regngtem Wetler 


hebiauft. Wenn das Waſſer eine Zeielang alba ' 


geftanden ift, und. trockenes warmes Werter darauf 


erflget, ſo wächfet allda ‚auf dem kochigten deimigten 


Baden ein hohes Gras, fo ‚voller Saft iſt, ber sing 


br ungefunde Eigenſchaft an ſich hat, wovon 
Schafe eingenommen werden, wenn fie hieher. m. 


men, und. davon freſſen. Ein Uebel, welches allen - 


Schäfern, die ihre Heerden auf dieſe Weide treiben, 
ſo bekannt iſt, daß keiner von ihnen leidet, daß ihre 
Schafe dieſer ſumpfigten Gegend. zu nahe kommen. 
Dem allen ungeachtet, noͤthigce ein gewiſſer Pachter, 


deſſen Heerde hier zu weiden pflegte, als er fübe/ daß i 
uf diefem Striche Landes die Menge Gras wuchs, 


da hingegen an andern Orten nur fehr wenig zu fin⸗ 


ben war, zioifchen Michaelis und Allerheiligen feinen 
| Eine Schafe allda grafen zu laſſen, damit fie 
mit vollen Baͤuchen in bie Hürden, geben könnten: 


Schoaͤſer, 


Hiermit fuhr er von Tage zu Tage fort, alles deſſen 


Wirkungen dieſes Striches Landes ſo ſehr fuͤrchteten, 
daß ſie glaubten, wenn ſie ihre Schafe darauf gehen 


ließen, wuͤrden fie gewiß die Raͤude bekommen; den ⸗ 


ungeachtet, was bie benachbarten Pächter ihm dagegen 
vorſtellen mochten, welche ſich vor die ungluͤcklichen 


. noch tagte’ e8 dieſer unwiſſende ‚und gelzige Pachter, 


und ſetzte * in die Gefahr, ‚feine ganze Heerde raw - 
Dig zu machen, wovon denn auch die Folge war, daß ron 
„0 _. aus — — — game ar * 
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kin) niche»ein einziges 4 davon kam. Denn alle frz 
ben den folgenden Fraͤhling an der Raͤude. Um beit 
Schaden wieder pi erſetzen kaufte er eine andere 
Heerde, diol noch· Auf 146 Wirder ſchaf ſtaͤrker wor: 
Als dieſelbe uf dieſer Weide, wie auch auf andern 
eb em unb flächent"Ecbroiche gieng, fo Krachte dad 

te. Wetter in:dein folgenden Sommer langes 


| | Gras. Bor) wovon biefe andere Heerbde gleichfalls 


raͤudig road, wiewohl er dieß Jahr nicht fo viel dar⸗ 
an verlohr indem er 'einen guten Theil Davon bey . 
Zeiten verkaufte. "Mus dieſem Zufalle werden meine 
Leſer den Werth dieſer meiner drey Bücher von: 

fen und Laͤmmern einſehen einen, als welche ffe ſeh⸗ 


ten fännen, fuͤr weniges Gelb, R fie für diefelben 


. bejähten; allem dergleichen Schoben vorzubeugen. Und 
was iſt eine ſolche kleine Ausgabe in Vergleichung mit 
einem Verluſt von mehr als hundert Pfund, der bey 


eineb eingigen Heetde erlitten worden? Dennesifffehe 


glaublich, daß dieſe 220 Schafe dieſe Summe wert 
‚ getöefen, ohne was der Pachter noch ben der Raͤude fee 
ner andern Heerde verlohren. Wiewohl von: diefen 
Dingen will ich bey Gelegenheit mehr reden, wenn ich 
meinem. Leſer in meinem dritten und legten Buche die - 
ins vorlegen werde, 
den mit der Herr eines anſehnlichen Gutes, von Den 
- _berdömten Wirkungen meines vorbeugenden Meceptes 
geſchicket, welches alle Schafe in feiner Heerde vor als 


len Schaden der Raͤude im Jahr 1745’ befehüiger, wo⸗ 
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natuͤrlichen Triebe des Falken, 


von der Verruͤckung, 
0025 Dieer leidet. u 


asjenige, was die Thiere. vornehmen, Üft-öfe © . 
"ters alfo befchaffen, daß es große Verwun⸗ 
: derung erweder, und einen großen. Begriff | 
von ihrer Einficht zu geben feheinet, woferne es ein- E 
zein befrachtet wird, und ohne Daß man zugleich auf _ 
die Befchaffenheit ihres Körpers, und der übrigen da= 
mit verknüpften Umſtaͤnde Achtung giebet. ‚Es 
wäre zu wünfchen, daß Diejenigen ‚; welche am. meiften 
Gelegenheit haben, viel um Thiere zu feyn ‚ etwas ge« 
fehickter wären ,. allerley Anmerkungen zu machen, - ' 
: oder-daß fie wenigſtens mehr Sorgfalt darauf wende⸗ 
ten. Wiewohl man zum voraus weis, daß es mit 
der Art der. Einficht, ‚melche den Thieren zukoͤmmt, 
wenig zu —— ‚ fo waͤren doch gute Anmerkun⸗ 
. gen Dazu dienlich, daß man die Örundregeln bey ein⸗ 
„zelnen Fällen leicht anwenden, ‚und die etwa entftans 
“ benen Zweifel auf’ bie offenbarefte Weiſe fogleich be 


ben koͤnnte. | 





.* Die Vögel haben, überhaupt zu reben, eine weit.” 
geringere Geſchicklichkeit, als die vierfüßigen Thiere. 
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MWoßfern. demnach an ihrem Thun etwas außerordent⸗ 
liches erſcheinet, ſo verdienet es um ſo mehr eine ge⸗ 
naue Unterſuchung. Dasjenige, was ein zum Bei⸗ 
zen abgerichteter Falk vorzunehmen pfleget, iſt gar 


öfters ſehr bewundert worden. Ohne von den edel- 


f 


‚müfbigen Netgungen zu reden, Die man ihm insge⸗ 
. mein beyleget ; und wovon er auch den Beynamen er= 
halten hat, fü machet man auch viel Wefene von der 
ſt, Die er gebrauchen ſolle, feinen Raub, den er an⸗ 
greifen will, ſicher zu machen, imdleichen von der 
großen Gelehrigkeit, nach toelcher er ſich vollfummen 
nad) des A Willen bequemer , feine Stimme 


- "Eennet, ihr folget, und überhaupt alles. chus, was 


- felbiger von ihm verlanget: Ich babe Gelegenheit - 
"gehabt, mich nad) allem, was mit einem zur Beize 


abpderichteten Falken vorgehet, genau zu’erfundigen; 
und. ich erwaͤhne um fo viel lieber etwas hievon, weil 
alles, was ein folcher Vogel vornimmt; in der That 


auf einem außerordentlichen Grunde berußet der bey 


andern’ Thiereni nicht leicht Plas findet. Was man 

an ihm als Wirkungen eines, bey feines gleicheri, unge» 
wohnen Verſtandes bewundern möchte, das 
koͤmmt vielmehr daher, weil er die Art der Bernumft, 
"die er natürlicher Weiſe beſitzet, größtentheils oder. faſt 
gänzlich verlohren Bat; er hat dasjenige wicht mehr, 
was man bey einem Thiere feine Unterfcheidungs = 


oder Ueberlegungskraft nennen koͤnnte, und es iſt ihm 


nichts mehr uͤbrig, als ein Trieb, ſich hoch in die 
Luft zu ſchwingen: ein Trieb, welcher auf Die Bes 
- Fbeffenhei feines Körpers gegeimdet ; und die erſte 
Abficht ift, die man bey dem Bau beffelbigen bemer⸗ 
fer. Aus Bun BEN: laͤſſet ſich ll, wmas.er 
cthut, 
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thut, verſtaͤndlich erklaͤren, und wiewohl er vielleicht 
einigen wunderlich ſcheinen möchte‘, fo hoffe ich doch, 
ſie werden ihre Meynung aͤndern, wofern ſie belichen, 
das folgende zu beurtheilen. 

Ein Falk ift viel zu bekannt, als daß man feine 
Geſtalt weitläuftig befchreiben müßte, Ich darf da⸗ 
her von ſeiner Leibesbeſchaffenheit nur ſo viel anfuͤhren, 
als an dieſem Orte noͤthig faͤllet. Sein ſcharfes Ges 
ſicht in die Ferne iſt laͤngſt zum Spruͤchworte gediehen. 
Unerachtet ſeiner Groͤße, iſt er, in Vergleichung da⸗ 


mit, ungemein leicht. Man muß ſich in ver That 
mundern, menn man ihn auf die Fauft feger, daß ein 


fo anfehnlicher Vogel von feiner größern Schwere fen. 
Hieraus ift leicht abzunehmen ; daß er menig überflüfr 


ſiges — an ſich abe, hingegen find fein Schnas 


bei, feine Nerven, ehnen und Knochen deſto feſter, 
und.er hat deswegen, wie alle Raubvoͤgel, eine-große _ 
Stärke ' Das größefte an ihm find die Flügel, 
Diefe Größe, benebft ber Seichtigfeit feines Jeibes, 
machen ihn ungemein geſchickt, ſchnell zu fliegen, und 
hoch in die Luft zu fleigen: er ift aber deſto weniger 
geſchickt, dem Winde zu widerſtehen. Die täglichen. 
Beyſpiele lehren, daß ein ſtarker Wind, der den 


Falken in der Luft anteifft, ihn mit ſich dabon fuͤhre, 
und an Orte bringe, wohin ee niemals verlangte. 


Diefes ift die Urſache, warum er: in feiner narürlichen 


Freyheit fein Neſt am die Selen leget, Denn die - .. 


Wände derfelbigen bedecken ihn gegen bie Gewalt der 
Winde, Er fuchet fich aber.insgemein fehr hohe 
Zellen aus. Hievon hat er einen gedoppelten Vortheil. 
Ein niedriges Neſt wäre eine ſehr beſchwerliche — 
fuͤr ihn. Der Kaub, ben. et natuͤrlicher eiſe 

| RE ſuchet, 
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fuchet, ſind lauter koſtliche Biffen: es ſind j junge — 


ven‘, Kaninthen , Selöhüner und dergleichen. Alle 


dieſe Thiere find fehr. fuͤrchtſam; fie wagen fich: nicht 


aus ihrem Vortheile, ohne fich ſorgfaͤltig umzuſehen, 


And alſo waͤre ihnen nichts leichtes, bey: der Größe, 
Dle ein Falkenneſt haben muß, als folches zu entdecken, 
Demnach wird es durch die Entfernung und Dutch die 


Klippen der Selfentwände vor-ihren Augen verborgen. 


Kerner, fo würde ein niedriges Neſt dem Falken einen 


Theil feiner natürlichen Gaben. meiftens umuͤtze 


x 


machen: denn es benaͤhme ihm die weite Ausſicht, 


die er in der Höhe vollkommen finder. Nicht zu ges 
denken, Daß ein Körper, der, ſo zu ſagen, aus lau 


ter. Merven, Sehnen und Bänder beſtehet, und 


J daher ungemein empfindlich iſt, uͤber dieſes auch un⸗ 


gemein große Fluͤgel traͤget, ſich gar nicht ins Ge⸗ 
büfche ſchicket, ſondern zu ſeinen Uebungen einen 
freyen Platz verlanget. Der Felſen giebt demnach 


dem Falken die beſte Gelegenheit, ale Vortheile zu 


gebrauchen, die ihm ſeine Seibesbefchaffenheit anbietet. . 


Kamm er aus feinem Neſte nichts entdeckten, fo fäller 


es ihm leicht, von da feinen Flug in. die frene Luft zu . 


nehmen, und dabey allezeit in einer gewiſſen Hoͤhe zu 


a Bleiben. ._ Sein fiharfes Geficht zeiget ihm alles deut · 


lich , was unten auf der Ebene vorgehet. Seine 


großen Fluͤgel halten den leichten Körper ohne Ermi 


- "dung viele Stunden lang ſchwebend, in einer Hohe, 


a Gans 
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die ihn unkenntlich, oder gar unſichtbar machet. 
Deswegen ſuchet er, ſich auch allezeit da aufzuhalten. 
Der Bau des Körpers einer. belebten Treatur iſt alle⸗ 
mal den Abſichten gemäß, welche auf feine Erhaltung 


und ——— Fa u biefem Puntte 
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ſich alles. Der ganze. Bau des Falkenkoͤrpers iſt alſo 


beichaffen, daß er ſich in der Höhe aufhalten, von da 


finen Raub erkennen; ihn ploͤßlich überfallen, und 


mit fich davon führen koͤnne. Dieſes iſt Das Mittel, 
das ihm zu feiner Ernährung und Erhaltung. gegeben 


iſt; dieſes iſt die allgemeine Abfiche von feiner Stärke, 
son Der Schärfe feines Gefichtes, von der Seichtigkeie 
feines Leibes, und von der- Größe feiner Flügel: daher 
rühret auch feine Gewohnheit, ſich beftändig da aufzu⸗ 
halten, und die Unruhe, die man an ihm verfpüret, 
wenn er feiner Neigung fein Genügen hun kann. 
Aulſo ift der Falk von Natur befchaffen. Es ift 
leicht zu erachten, daß er, wenn man ihn finge, und- 


fo dann fliegen ließe, fich wenig um das Wiederfehren 
befümmern wuͤrde, weil er die Gefellfhaft von Na- 


sur nicht liebe, und weil ihm gewöhnlicher Weife 
Die guten Leckerbiſſen nicht worgefeßet werden, Die er 
befliſſen ift, vor fich ſelbſt zu verfchaffen. Daher be⸗ 
biener man ſich folgenden. -_ ‚ ihm die Luſt zum 
Davenfliegen zu benehmen: Man feget ihn in einen 
hölzernen Reifen, der. an einer Schnur frey aufge- 
hangen ift, Damit er ſich leicht beweget. Sobald 


mon merfet, daß der Vogel fchlafen will, wird der 


Reifen angeftoßen, und der Falk dadurch genöthiget, 
ſich feft zu halten, mithin zu wachen. Zu dieſem 
Ende wechleln die "Fügen einander ab, und verhin⸗ 
dern auf diefe Weile, daß er in dry Tagen und 
Nächten nicht ſchlafen kann. Dieſes gewaltſame 


Wachen thut feine gewoͤhnliche Wirkung: es verruͤckt 


ähm naͤmlich feinen Verſtand; das iſt, er erinnert ſich 
nicht mehr, weder feiner vorigen Freyheit, , noch der 


Lebensart , bie er u ser dus, j und w mir. werden . 
im \ 
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| dm folgenden fehen, daß es mit keines Unterfejeidunge 


kraſt fehr ſchlecht beſtellet ift, und daß in feinen Bor: 
ſtellungen eine große Dunkelheit herrſche. Mir u 
uünbekannt, wer Diefes Mittel, "erfanden habe: es 

ſcheinet, als ob dieſe Erfindung den nordiſchen Voͤl⸗ 
fern zuzufeheiben fey, nicht nur besiegen, weil diefe 
Falkenart in Norden zu Haufe gehöret, fonbern auch, 


“ weil man in den älseften nordiſchen Gefhichten ober 
VUeberlieferungen ſchon Spuren von dem Gebrauche 


der: Falken zur Jagd findet. U Pfinius redet Davon 
im 10.8.8 Cap. als von einer Gewohnheit, die zu 
feiner Zeit bioß bey den Thraciem im Schwange ges 
weſen, ohne Zweifel deswegen, weil die Roͤmer ſo 
wenig als die Griechen eine große Wiſſenſchaft von 
‚der Lebensart der initternächtigen Voͤlker befaßen, die 


unter ihrem Gebote niemals geftanden hatten. Doch 


der Erfinder mag gewefen ſeyn, wer er will, fo.ift doch 
gewiß, daß feine Erfindung gut ausgeſonnen iſt. Nach⸗ 
dem der Falk vergeſſen hat, wie es vorhero mit ihm 
becſchaffen war, ſo laͤßt er mit ſich umgehen, wie 
man will, er koͤmmt wieder zu dem Jaͤger zuruͤcke, 
der ihm zu freſſen giebet/ und verlanget ſich nicht 
„in feine vorige Freyheit zu ſeten, davon er nichts mehe 
weis. 

Nur eines iſt ihm von ſeinem alten Zuſtande 
übrig, nämlich die Begierde, ſich hoch in die Luft zu 
ſchwingen. Dieſe aͤußert ſich unaufhoͤrlich an ihm, 
deswegen wird er auch me Riemen, bie ihm um bie 
Füuͤſſe geſchlungen ſind, feft gehalten. Nichts deſto⸗ 
‚weniger waͤre eg ſehr beſchwerlich, ihn ben dergleichen 
beſtaͤndigen Bemühungen zu fliegen, auf der Fauſt zu 


‚üben 





und vonder Verruͤckung, dieerleidet.149 
über den Kopf, bie ihm die Augen verdecket. Man 
darf nur Achtung geben, was er vornimmt, wenn 
man ihm dieſe Haube abziehet. Er ſtrecket den Hals, 
benebſt dem Kopfe ſogleich empor, ſiehet in die Hoͤhe, 
verſuchet auch in die Höhe zu fliegen, daher ſtreifet 
man ihn Die Haube wieder über, beflopfer ihn fanfte -. 
mit einer Feder, welche der Falfner deswegen beſtaͤn⸗ 
dig auf dem Hute führe, und ftreicher ihn damit, um 
ihn zu beruhigen. Cr thut eben Diefes in einem Zim⸗ 
mer, dä er fich den Kopf an der Decke zerftoßen wür- · 
de, wenn man ihn losließe ; er thut es unter frenem 
Simmel, ob gleich nicht das: geringfte über ihm flie 
get, noch zu fehen iſt, das er etwa fangen wollte. 
Demnach ift Elar, daß ‚fein Bemühen im die Höhe 
zu fleigen, gar nicht durch einen Vorwurf verurſachet 
werde, den er daſelbſt ſiehet, und daß er einen feſten 
Körper, gleichwie die Dede eines Zimmers ift, fei- 
nesweges von der frenen Luft zu unterfcheiden vermoͤ⸗ 
ge, gleichwie die Vogel ſonſt zu thun im Stande ſind. 
Die Farbe der Decke thut nichts zur Sache, auch 
nicht Die Hoͤhe des Zimmers, denn er verlanget in ei⸗ 
ner niedrigen Bauerſtube, woran die Dede ganz Dun - 
kel und ſchwarz ausfieher, eben fornohl zu fteigen, als - 
in einem hohen Zimmer mit einer weißen Gipsdede, 
.: Die Falkner bilden ſich ein, daß fie dem Vogel 
‚feinen Feind, nämlicd) den Reiger zeigen ; Daß der. 
Falk ihn gar wohl fehe,. auch fogleich bedacht Rn ihn 
zu uͤbermeiſtern, daß er aber aus Liſt und mit Fleiße 
einen andern Weg erwaͤhle, in die Luft zu ſteigen, als 
denjenigen, den der Reiger in feinem Fluge hält, da⸗ 
mit dieſer nicht denken ſolle, als ob er ihm etwas Lei⸗— 
des az hun, es a a ve — in R 
) 
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. 130 Von dem natuͤrl. Triebe des Falken, 
© Sch will gerne glauben, daß der Falk den. Reiger 
fliegen febe, es ift aber gar feine Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß er ſeinetwegen feinen Flug. — 
noch weniger, daß er auf eine Lift bedacht ſey, ihn zu. 
‚fangen. In dem Zuſtande, darinn er ſich wi lid}: 
. befindet, thut man ibm wohl höchft unrecht, wenn 
man ihm die Erfindung fiftigee Anfchläge Schuld gie- 
bet. Daß er fleiget, Davan folget er dem Triebe, der 


"ibn unaufhörlich beunruhiget. Er winde eben ſowohl 


ſteigen, wenn gar kein Reiger vorbeyfloͤge, ja wenn 
auf viele Meilen weit in der Runde fein lebendiges 
Thier zu finden wäre, Dieſes ift den Falknern felbft- 
ger wohl befannt ; denn eben Deswegen halten fie ihn 
ben den Riemen, damit er nicht fliegen Eann, als wenn: 
. fie wollen. Es fälle alfo die Gewißheit von ſeiner 
Abſicht auf ben. Reiger ſchon weg; man wird ihn aber 
hievon , folglich auch von aller Liſt bey dieſem Falle 
gaͤnzlich frey ſprechen, wofern man an folgende um⸗ | 
Ä fände Achtung geben will. e 
Drdeer Falk Flieger nicht, allemal gegen eine anbere‘ 
\ Gegend, als der Reiger ; wofern er es thut, Yo find 
ganz andere Urfachen daran ſchuld, als der. Borfag, - 
j “ felbigen zu beruͤcken. Bey ſtarkem Winde fteiget er 
garnicht, er Fann auch nicht. Da aber die $uft fele. 
ten ‚ghne alle Bewegung iſt, fondern insgemein ein 
> "fanftes Lüftchen blaͤſet, wie man zu reden pfleget, f0 fo- 
richtet fich der. Falk bey feinem Steigen darnach, und 
alſo Farin e8 gar wohl fommen, daß er Dem Reiger 
‚ den Rüden kehret. Nun fteiget er auch nicht ſchmur⸗ 
gerade, ſondern etwas ſchraͤge, daher entfernet er ſich 
von ihm, ohne dabey an ihn zu gedenken. Hierzu 
kommt noch dieſes, daß der — — ren 
en oder 


“ 
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und vonder Berrüdtung, die er leidet. 151 - 
ober fein Neſt im Walde und Gebüfche hat,“baher flie= 
get er alfemal darauf zu, wenn er aufgejage mir, 
. und füchet ſich daſelbſt in Sicherheit zu ſetzen: Birige- s 
gen der Falk hat mit dem Gebäfche nichts zu fchaffen. 
Er verlanget bloß deswegen in die Höhe zu fleigen, 
damit er von oben herab fehen möge, mas unten auf 
der Ebene vorgehet, und überhaupt, um.auf dagjeni- 
ge zu lauern, was unter ihm entweder auf der Erde 
kaufen, oder durch die Luft fliegen wird, -Demnady 
flieget er nicht nach dem Gebuͤſche zu, menigftens 
nicht mit DBorfaße, und alſo muß es freylich gar oft 
alfo fommen, daß ed einen ganz andern Weg wäh. 
let, als der Reiger. 

Uebrigens muß. man nicht etwa permepnen, als 6: 
dieſe beyde Vögel deſchworne Feinde waͤren, oder eine 
ſogenannte —* gegen einander hätten, und daß 

um diefer Urfache willen ber ftärfere den ſchwaͤchern 
allezeit angreife? Gar im geringſten nicht. Der 
Reiger iſt ein Raubvogel, ‚der Falk auch ;' dergleichen "_ 
Handwerksgenoſſen pflegen einander niemals anzuta= 
ften, weil fie wohl wiſſen, daß dabey viel Gefahr und 
wenig Nugen ſey. In der That laufe der Falk in 
Gefahr, ſich in des Reigers Schnabel zu ſpießen, 
gleichwie zuweilen auch wirklich geſchiehet. Ueber: 
dieſes iſt Deu Reiger ein mageres Thier, ſein Fleifh » 
hart, zaͤhe, von thranichtem Geſchmacke, weil er vn 
Fiſchen lebet, der Falk aber hat Luſt zu ganz ander 


Speiſen. Daher wird er ihn in ſeinem natürlichen Zu 


Zuftande keinesweges verlangen anzugreifen, und wenn - - 
er es jetzo thut, fo.gefchieher es, weil er feinen Ver· F 
ſtand verlohren bat, und auf alles herabſtoͤßet, was 
ihm ins EM — Fa ber zei da er. — 
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— 152 Von deminaturl Triehe bes gaiken, 


Luft zu ſteigen beginnet, denket er im geringſten nicht 
daran, Daß gr. jenen Reiger fangen wolle; Er ver- 


langet bloß in, der Höhe zu feyn ‚ damit, er ſich umſe⸗ 
hen, und dasjenige angreifen möge, was ihm fodann, 


vorkoͤmmt. Diefes ift ordentlich. Der Neiger, wem 


ſonſt nichts vorhanden iſt. Stoͤßet aber unterdeſſen 
etwas anders auf, ſo geſchiehet es gar oft, daß er ſich 
an das letztere machet, fo wie es ihm einfaͤllet. Es, 
geſchiehet zum Beyſpiele gar öfters, daß unterdeflen : 


da der Falk die Höhe gewinnet, ein Flug. Raben au 


} ſtoͤßet. Ein Rabe iſt eine eben ſo ſchlechte Speiſe 
fuͤr ihn, als der Reiger, und ein ganzer Flug iſt fuͤr 


ihn etwas hoͤchſt gefährliches. Im ſeinem vernünfti« 
gen Zuſtande würde er ſich an fie nicht kehren, ‚aber 
nun ift es efmas anderes. Kr läflet gar oft den Rei-. 


gger fliegen, wohin er will, ‚und flößet. mitten unter Die- 
Raben hinein, Friegt einen beym Leibe, und fucht ihn. 
zu wuͤrgen; unterdeflen fallen die.übrigen mit großem 


- Gefchrey auf ihn und jaufen ihn auf allen Seiten. Er 


N 


wird dadurch genoͤthiget, den erften fahren. zu laflen :, 


Allein er fleiget von neuem, und will ſich einen an⸗ 
dern holen, Dieſes freibet- er fo,. ‚lange, bis ihn Die 
Kaben entweder außer Stand feßen, ihnen Schaden 


zu hun, ober dis ihm Die Jäger zu Huͤlfe kommen. 
Diefes gefihieher, indem fie ihm zurufen, damit er 


ſich umſehen folle, und zu’ gleicher Zeit das fogenannte. 
Federſpiel in die Höhe werfen. Das Federfpiel ift 
ein roth angefteichenes und einigermaßen gefchnigtes 


Holz, auch mit einigen Federn beſtecket. Es ſiehet 
/ einem Vogel ſo ſchlecht ähnlich als es möglich, unters 


deſſen fiehet es der Falk jego dafür an, laͤſſet die Ka 


ben — und — rien) ——— In feinem: na; 
er tuͤrlichen 
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| uͤrlichen Zuſtande wuͤrde er ein roch Stuͤcke Holz gar 


wohl von einem Zeldhuhn oder einem dergleichen an- 


dern Wildpraͤt unterfcheiden, aber nunmehro unter: 
scheidet er nichts deutlich von einander. ° 


Es gefchiehet auch zumeilen, daß er oben von der , 
Höhe den Reiger zwar wohl fliegen fiehet, fich aber 
an ihn nicht kehret, fondern nach feinem Gefallen da- 


ſelbſt ſchweben bleibet, und vermittelft des Federfpie- 


les berabgelocet werden muß. In dieſem Falle ift 
wohl fein weiterer ‘Beweis nöthig, daß er dem Reiger 
zu Gefallen nicht geftiegen ſey. | 

Es ift aber auch aus dem vorigen klar gehug, daß 
er um keiner andern Urfe che willen fteige, als um feinem 
natürlichen Triebe ein Genüge zu thun, der ihn in der 
Hoͤhe haben will, weil er fich dafelbft am beften nach 


ſeinem Raube umſehen, und auf ſolchen lauern kann. 


Es ift nicht weniger klar, daß er nichts deutlich unter- 
ſcheide, fondern auf alles ftoße, was ihn vorfommt, 


. Es ift hieraus unmwiderfprechlich Elar, meil.er Raub: 


— 


voͤgel wider ſeine natuͤrliche Art angreifet, die | 


zur Speiſe ganz untauglich find, und wobey er no 


Dazu. Die größefte Gefahr auszuftehen hat, und weil 
dieſes wider feine eigene und wider die Gewohnheit. 
aller Raubvögel lauft, als welche ſich nicht anders als 
unm des Raubes willen in einen Kampf mit einem an⸗ 
dern einlaſſen. | 


Er ftößer auch fo gar auf Nachteulen, und haͤlt 


mian dieſes fuͤr eine große Luſt. Die Eule flieget gar nicht 
hoch. Unterdeſſen ſteiget der Falk ſo hoch, als er ſonſt zu 
thun pfleget, woraus man klar ſiehet, daß er hierinn bloß 
— er a und — ſein Steigen 
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2184 ‚ Vondem Hat Triebe des Saiten; 


. feine andere als bie ſchon ſo off gemeldete Urfache habe. 
Er ſtoͤßet hierauf herab. Die Eule weicher etwas 
zur Seite als, daß er vorbenfchießet, und tiefer als fie 
kommt. Sodann ſteiget er abermal, ftößer, und die 
Eule weicher aus. Diefes währet fo lange, bis ſie et⸗ 
wa entwiſchet, oder zu muͤde wird, daß ſie nicht mehr 
| fliegen kann, wornach er fie erhafcher.. / i 


Die Falkner wiſſen felbft gar wohl, daß — 
chen Voͤgel kein Wildpraͤt fuͤr den Falten find, und 
daß er an ihrem zähen Fleifche Eeinen Geſchmack fin- 
de, deswegen führen fie beftändig Tauben bey fich, Die 
fie entzwey reißen und ihm vorlegen, Damit er nicht et» 
wa bie $uft verliere; ſich eine vergebliche Mühe | zu mas 


. hen, Ich habe fchon öfters erinnert, daß er in ſei⸗ 


nen a Zuftande fich mit einer ganz andern: 


Beize zu fehaffen mache, und daß er weder auf Reis 


ger, noch Raben, noch Eulen,. noch Feberfpiel ftoßen 


würde, wenn er alles diefes von Rebhuͤnern oder dere 
gleichen Wildpraͤt unterſcheiden koͤnnte. 


sth habe oben als bekannt angenommen, daß ein 
fanges gezwungenes Wachen endlich ben Verſt 


= verruͤcke. Es iſt wahr, daf man bergfeichen Gef 


che wohl felten--anftellet, nichts deſtoweniger hat man | 
uͤberfluͤßige Benfpiele davon; man finder ga gar viele in 
ſc 


den Buͤchern, welche die Drangfalen beſchreiben, ſo 


Ludwig der XIV. feinen reformirten Unterthanen ans 
ſthun ließ, um fie zur katholiſchen Religion zu bekeh⸗ 


ren. Unter den überzeugenden ‚Gründen, die feine 
geftiefelte Apoſtel anwendeten, war der folgende viel- 


leicht der Trefflichkeit ihrer Sendung und dem Geiſt, 
der ſie regierete, am gemaͤßeſten, da ſie die Leute, zu⸗ 
mal EN durch beftänkiges ‚Rüßren der 


Trom⸗ 


—* - 


tuͤrliche Speife nicht find, und von welchen er zum 
Theil nichts als Sebensgefahe zu erwarten hat, alles -. 


J 


und vr von der er Verruͤcung, die er leidet. 150 


Trommel und andere Mittel‘, ſo lange vom Schlafe 


abhielten, bis fie den Bernd verlohren. Es wuͤr⸗ 
den ſich noch mehrere ei auffreiben laffen, wenn . 


es nöfhig wäre, in einer, Sache, Die über diefes noch 


durch den allgemeinen, Ausſpruch der Aerzte befräfs | 


tiget wird. 


Man wird alfo feinen Zweifel mehr haben, daß  - 


dasjenige, was ein zur Beize abgerichteter Falk vor⸗ 


nimmt, aus einem verruͤckten Verſtande herrühre, 


mern man.überlegef, Daß er vorhero ein dreyrägiges - 


gewaltfames Wachen ausgeftanden; ımd. daß alles, 


was er tut, von dunkeln oder verwirrten Vorſtellun. 


‚gen zeuge. . Da er in feiner Freyheit die Felſenwaͤnde 
zum Schutz gegen bie Heftigkeit des Windes erwaͤh⸗· 
let, und folglich einen Unterſchied zwiſchen feſten Köre 


pen und der Luft zu. imachen weis, fo ift er es nachge- 


benbs nicht mehr im Stande, „und er unterfcheidet die 


Dede eines Zimmers nicht vom freyen Himmel, Er. 
unterfheidet ein. roth angeſtrichen Holz nicht von die 
nem Vogel, noch die Vögel felbft von einander, er 


machet fid) an Reiger, Raben und Eulen, die ſeine na⸗ 


N 


wider feine natürliche Gewohnheit, zum klaren Be⸗ 


weiſe, daß er fie von feinem gewöhnlichen Raube 


micht unterſcheide. - Er hat demnad) offenbar weit we« 


uiger Unterfcheidungsfraft, als er natürlicher Weife 
hatte folglich hat er das übrige verlohren, das iſt, er 


bat eine Verruͤckung feines Berftandes gelitten, den en ' 


als ein Thier von-feiner Art- zu haben pfleget. 


Doc, ich Habe noch einen Beweis übrig, welcher 
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würde er nicht mehr zuruͤcke kehren, und fich das Fe⸗ 


wieder. Es koͤmimt eine Zeit, da der Falf, wie man: 


er ſey zur Beige nichts mehr nüße,' welches in fo fern 


& ein Vogel nur ein Jahr zum Beizen gebraucht wich, 


l E , 


- 


— 156 Bon dem natuͤrl Triebe des gatten, 


che Weiſe bekraͤftiget. Dieſer Zuſtand veraͤndert = 


zu ſprechen pfleget, in die Mauſe tritt, und in welcher 
eine große Beränderung‘ in feinem Innern vorgehen 
muß. Sein. Verftand koͤmmt ihm wieder, er vers 
langet in weder Reiger noch Raben mehr zu floßen; ; 
und wenn man ihn in diefer Hoffnung fliegen ließe, - 





berfpiel nicht mehr locken laſſen. "Die Falkner jagen; _ 


"ganz wahr if. Ich babe’ Feine. Nachricht, ob er 
durch das vorige Mittel zum zweytenmale koͤnnte da⸗ 
zu tuͤchtig gemachet werden, denn meines Wiſſens 
wird es nicht verſuchet. Es iſt ſo herkoͤmmlich, daß 


ſodann fälle er den. Falknern heim; dieſe bringen ihn 
weg, und wieder andere nad) Haufe, dia fie.von neuem 
abrichten. Was fie mit den bereits’gebrauchten an⸗ 
fangen, das iſt mir unbewußt, vermuthlich aber muͤſ⸗ 
fen fie noch etwas damit anzugeben wiſſen, weil fie 
ſch ſonſt damit nicht beſchweren wuͤrden. Was die 
Maufe fen, iſt bekannt, nämlich wenn einem Vogel 
die Federn ausfallen, und an ihre Stelle andere mach» 
fen. Sie pflegen ſodann gewoͤhnlich matt und-in ei⸗ 
ner Art von Kraftloſigkeit oder Krankheit zu ſeyn. 
Was aber das Wachſen und Ausfallen der Federn für. 
‚einen Zufämmenhang mit dem Gehirne haben mag; 
davon weis ich nichts zu fügen, fo viel iſt gewiß, daß 
es einen haben muß, weil es die ‚Erfahrung. lehrer. 
. Man finder bey- den Gefangvögeln, die man allem. 
ley Melodien pfeifen gelehrer, daß- fie ihre Künfte ı, 
— Mauſe, son Dr v- ‚Theil. 3 





amd: vonder Verruckuuig/ die er ledetn 57 


Doch es bat in diefem alle nur bie Urſache, weil ſie 
einige Zeit ohne Uebung geblieben find, wenigſtens 
weis ich Faͤlle, daß ſie das Vergeſſene mit leichter 
Muͤhe wieder gelernet haben, woraus zu ſehen, daß ſie 
es aus: Mangel det Uebung vergeſſen hatten, weil fie 
mährender- Maufe nicht fingen. Es ift auch uͤber⸗ 
haupt befannt, daß man einem folchen Bogel feine eve 
lernte Melodien öfters vorfpielen muß, weil er fie ſonſt 

wieder vergiſſet, ‘oder unordentlich durch einander mi⸗ 

ſchet. Allein bey. dem Falken iſt es etwas ganz an- 
deres. Seine eigentliche Kunft,. naͤmlich das Stei⸗ 
gen und Herabſtoßen behaͤlt er einmal wie das ande⸗ 
re, nur Die Verwirrung in den Vorſtellungen verliert 





fih ; man'fann nicht fagen, er fenne den Reiger — 
oder die Raben u. ſ. w. nicht mehr, weil er fie ſeit eini 
gen Tagen nicht geſehen habe. Es geſchiehet oͤfterß, 


daß ſchlimmes Wetter einfällt, und das Beizen meh⸗ 
rere Tage lang verbiethet; es geſchiehet auch, daß 

man nicht Luſt dazu hat, und der Falk in einigen Wo⸗ 
chen feinen Reiger zu fehen befommet, gleichwohl 
machet er hernach feine Künfte wie zuvor. Er Fen- 
net ihn nach der Mauſe nur gar zu wohl, und.eben 
deswegen verlanget er nichts’ mie zu thun zu ha⸗ 

ben, weil er ihn von feinem. natürlichen Raube zu / un⸗ 


erfeheiden weis. Sein Zuftand "hat fich verbeſſert, 


und feine Vorſtellungen haben die ehemalige Klarheit 
, wieder. Soll ich fagen, mie es: Damit zugehe, ſo kann 
ich mit nichts als mit einer Muthmaßung antworten. 
Ein gewaltfames Wachen perurfacher eine außeror⸗ 
dentliche Bewegung in den Saͤften, gleichwie der 
Schlaf diein ihnen vorgehende Bewegung vermindert. 
| Diefe RETTEN nn iſt am a im 
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ʒ Von dem natuͤrl. Triebe des Falken, 
| Gehirne, als mit welchen die Gliedmaßen der Sin: 
nen. verbunden find, Sie läßt einen großen Theil 

des Mervenfaftes wegbünften, ohne daß .die Natur 
> Gelegenheit harte, den Abgang durch etwas kuͤchtiges 
zu erfeßen, “als welche Zubereitung hauptſaͤchlich im 
ESchlafe geſchiehet. Dasjenige alſo, mas an die Stel 
le des woggegangenen koͤmmt, iſt bey weiten nicht 
= ausgearbeitet genug, es iſt gleichſam halb roh, folg: 
Äh defto geſchickter Verſtopfungen zu verurfachen: 
Eben dergleichen gehet auch mit den Säften vor, die, ver⸗ 
mittelſt des Wachens, mit einer uͤbertriebenen Gewalt 
durch das Gehirne gefuͤhret werden, ſie verſtopfen die 
Gaoaͤnge bier und dort. Daher find die Sinnen und 
"das Gehirne nicht mehr im Stande, ihre Verrichtim- 
‚ gen gehörig abzumarten, fie thun es auf eine unrich- 
tige oder unordentliche Weiſe; wäre die Verftopfung 
allgemein, fo müßte der Tod folgen, gleichtvie man -. 
2 weis,, baß einige Durch: beftändiges Wachen find zu 
Tode gepeiniget worden ;" Steiget fie nur bis auf ge⸗ 
wiſſe Gräde, fo wird die Verruͤckung ftärfer oder. ges 
ringer. . Wenn hernach der Wogel’in die Maufe tritt; 
ſo Weſchiehet gleichfam eine allgemeine Ausleerung 
bey ihm. Die Natur führe die Säfte gegen bie . 
> äufern Glieder, weil fie dafelbft noͤthig find. Sodann 
"werden die verftopften Gänge und Gefäße wieder’ ges 
reiniget, und das Uebel gehoben. Doch es mag da« 
mit zugeben, wie es will, ſo iſt doch dieſes gewiß, daß 
| die Maufe den Falken von feiner Verruͤckung befreyet;: 
| und ihn in feinen alten Zuftand verſezet. — ® 
=. Diefes feheinet munderbar, daß der Vogel waͤh⸗ 
> zender Unvernunft Doch noch zu gebrauchen ift, indem‘ 
er in die Hoͤhe fleiget, und auf das, was nn 
a ee kom⸗ 
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kommet, herab ſtoͤßet. Denn man ſollte meynen, 
die Verruͤckung ſollte ihn außer Stand ſetzen, etwas 


‚ordentliches.vorzunehmen. Ich muß hiebey erinnerlich 
machen, was ich” bereits erwaͤhnet habe, naͤmlich, 


wenn es auf des Vogels eigenes Belieben anfäme, fo 


wuͤrde wenig ordentliches erfcheiner, Denn der Trieb in 


die Hoͤhe zu fleigen, quäfet ihn beftändig, auch zur 
- größten Unzeit, als zum Benfpiele, in einem Zimmer. 
- Man bedeckt ihm deswegen den Kopf, um ihn defto 


ruhiger zu halten, allein er ſchwinget feine Fluͤgel dem 
ohngeachtet oft genug. Hieraus ſiehet man zur Gnu⸗ 
- de, daß in dieſen Bemuͤhungen zu ſteigen, nichts or⸗ 


dentliches; ober: wenn ich fagen darf, nichts überleg» 
tes iſt. Daß er fie aber bat, davon wird fich viele 
Teicht Die Urfache angeben laffen, mern man mehrere 


Benfpiele von Verruͤckungen dagegen haͤlt. Ich wil 


zwey Be eine von einem Raſenden, bie andere 


don einem Wahnſinnigen; beyde Perfonen habe ich | 


geſehen, und zwar. die erfte zum oͤftern. 
Diefer Mann war wirklich rofend. Er nie 


£ aus diefer. Urſache in einem eigen erbauten Haufe von R 


dien Balfen ret werben, weil er bie Ketten 


zerſprengte, und Die Mauren durcharbeitete. Er ra 


fee: zwar nicht umaufhörlich‘, aber auch in diefen 


Zwiſchenraͤumen tar er niemals bey Verſtande. War | 


er allein , ſo zeeftückte er die Hemden und Kleidungs⸗ 


ſtuͤcke, die.er. waͤhrender Raſerey zerriſſen hatte, noch 


mehr, doͤngte ſie auf eine ſeltſame Weiſe zufammen, 


und ſich um den $eib ; er machte von feinem Unrarhe " - 
allerley unförmliche Bilder, init denen er alsmitl» - . 


nn 


bendigen Perfonen, redete. Er redete auch mit few . 
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Fi Antrorten; ; und ih Ah je. Destpegen an, in 
"it. man deſto deutlicher ſehen möge, wie ſehr er auch 
in ſeinen rubigen. Stunden verrückt war. Nichts Deitg« 
< ‚weniger wußte ex allemal bas Evangelium anzugeben, 
wenn man ihm den Sonntag nannte, als Inpoeavit 
Jubilate u. ſ. w. und hierinn fehlte er nie, gleichwie 
ich auch von vielen andern Perſonen habe, bezeugen hoͤ⸗ 
"zen, bie ihn deswegen befragt hatten. - Die Urfache 
hievon ift in der fangen Uebung zufinhen, da er den - 
Namen bes Sonntages und den Anfang oder Japalf 
, des Evangelii mit einander verknuͤpfet hatte. In der 
Jaugend hatte er das Evangelium für jeden So 
in der. Schule einige Jahre nach, einander aus 
gelernet; er hörete beybes wieder in der Kirche, 
— er bey ſeiner Geſundheit allezeit fleißig beſuchet g% 
abt, gleichwie ich auf geſchehene Nachfrage erfuhr. 
amals war er ungefaͤhr gegen 50 Jahre alt. Folg⸗ 
ch hatte er viele Jahre lang beybes mit ei 
Verbunden, unb dermaßen vereiniget, daß es für, ia 
“nm eine Sache war, und ſeine Einbildungsfeaft 
inalen eines ohne das andere vorſtellete. Ich zi 
hieraus den Schluß, daß eine Sache, worinn man 
m eine kunge dag — auch ” einer — 
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kzune erinnerlich fallen. Als ich wir einftens vos 
Hoſpitol von S. Marcus in Wien zeigen.ließ, ſabe ah: . 
unter andern ungluͤckſeligen ze. auch einen, det; 
vorher ein. Seiltaͤnzer geweſen. Damals tanzte er. 
feiner Menmung.nach ebenfalls darauf; und man ver⸗ 
fioherte mid), daß dieſes ſeine gewoͤhnliche Beſchaͤffti⸗ 
gung ſey. Was er fuͤr ein Geil hielt, das war ein 
Seid von. Kohlen oder Kreide, oder⸗queh die Spalte 
zwiſchen zweyen Dielen bes Fußbodens —— ich 
ihm alfo zuſehe that er einen falſchen Sprung, unßvß 
kan aus dem Gleichgewichte. Diefer: Zafall nern! 5 
ſachte bey ihm allen Schrerfen, den ein Menfdy.ehe 
pfinden fann, wenn er ſich wirklich. in Gefahr ſiehet, 
sen einem Geile ober von einer Höhe zu ſtuͤrzen und 
‚ on Hals zu brechen. Man ſahe dieſes anfeinent : 
Geſichte und an.feinen Geberden auf das lebhaftigſte. 
As er ſich wieder erholet, und ſeiner Meynung vach 
feft auf Das Seil geſtellet hatte, ſagte er voll Freuden 
und Verwunderung: Dieſesmal hat es noch gegluͤcket! 
und tan weiter fort. 
Es iſt bekannt, Daß derjenige, welcher bag. Eile 
fangen lernen:will ; von Jugend auf Dazu. müfle ange⸗ 
führet werden, und demnach begeuger das angefuͤhrte 
Beyſpiel deutlich, daß bey einer Verruͤckung dasjenige 
konne ausgeiber werden, wozu man ſich von “jugend 
Auf, oder uͤberhaupt, ſeit langer Zeit, und durch 
Wele-Liebung gewohnei bat. Da nun dieſes iſt/ und 
da vaus dem vorigen Beyſpiele erhellet, daß man ſich 
bey einer Verruͤckung noch erinnern koͤnne, nis man 
eine lauge Zeit und oft dem Gedaͤchtniß eingedruͤcket 
| — ſo iſt es noch weit weniger zu vermundern, wenn 
ber Falk im einem: veichen BR un — 


4 








vF — . wornoch fein ganzer Körper eingerichtet tvorden, naͤm⸗ 


> .@omeßl:biefe Falfnart,; davon wirreben, als nody. 


"162 Banden EeeBebes ale; > > 
. weis und ausäber, was bey ihm bie Haupiabficht Hl, 


ich das Steigen oder Schweben in der Höhe ber — 
und das Herabſtoßen auf ſeinen Raub, Ich ſage, es 
‚fey weit weniger zu verwundern, denn es iſt ihm na⸗ 
tuͤrlich; es iſt eine Eigenſchaft, ein Mittel, das ibn 
» feiner Ernaͤhrung und Erhaltung gegeben it; und 
wodurch er fich von andern Raubvoͤgeln tnterfcheidet, 
Seine Verruͤckung hindert ihn alfonicht, esauszwäben. 
& wuͤrde es aber eben alfo zur Unzeit und ohme Ue⸗ 
berlegung ausüben, als der Seiltaͤnzer feine Geſchick⸗ 
 Skhleit, wenn man ihm: Freyheit ließe, ‘Ja, indent 
er die Freyhei dazu genießet, merket man, feine Vers 
ruͤckung ſo gut, als an dieſem Menſchen. Dieſer 
konnte ein Seil „ eine Dielenfpälte , einen Kohlen⸗ 
. ober Kreidenftrich nicht: von einander: unterſcheiden 3 
er hielt alles fuͤr eines; er hatte einen verwirrten oben 
dunkeln Begriff von der Laͤnge, welche ein Geil hate 
deswegen verwirrte er andere Dinge, wobey er eine" 
tänge antraf, mit dem Seile: Auf gleiche Weiſe une 
terſcheidet der Falk nicht, was das eigendlich ift, ſo 
.; Yin der Luft flieget; er hat nur einen dunkeln Begriff 
von dem Vogel, ber fein Raub ſeyn ſoll. Wo ee 
demnach etwas flattern ober fliegen fie ſtoͤßet er | 

darauf herab; es mag ein Reigen; eine Nachrsey, 

ber.das Beberfpiel fen. 

Es wird ſich demnad) alles folgender Beſtalt eckla 
ren baſſn Der Falk wird auf einem Felſen jung. 





. andere Gattungen ber Raubvoͤgel, freffen niemals von 
einem Aaſe, er was fie genießen wollen, dag 
Eike — wei EEE | 
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ten ihren ungen den. Raub lebendig zu, fo bald fe - 
nur im Stande find, ihn ſelbſt zu toͤdten. Kuh | 


Weiſe lernet der junge Vogel bie Thiere kennen, die 


ſeiner Speiſe dienlich ſind. Unterdeſſen kann er — 
—2 noch nichts fangen, weil er noch nicht fliegen | 


kann. Alles, was er in diefem Zuſtande thut, iſt, 


daß er ſich aus ſeinem Neſte umfiehet, und daburch 


von ſeinem ſcharfen Geſichte uͤberzeuget wird; beunep. ,. 


erkennet, was unten auf der Ebene, und rings um ihn 
‚auf eine große Weite, vorgehet. Er gewoͤh⸗ 


Bar al on Suge an, von ber Höhe Gera 
fehen , indem er zu ſolcher Zeit nichts: anders hut, 


Endlich kann er fliegen, und er machet die erften Pros 


ben davon. Diefe geſchehen in ber Nähe bes Neſtes, 


folglich in der Höhe. Allgemach waget er fid weiter. 


5 


‚erhalten, und 


Er bleibet alfo ſchweben ſiehet von ber Höhe, wo er . - 
fich befindet , herab, und wenn er etivas erblicket, 
das — Tieren, die er a Mefte fpeifete, An 


kommet, ſo .fähret er darauf herab. Hat er feinen 


Sunger geftile, fo ſchwinget er. fich wieder empor, 
und ſuchet feine Ä 


ine Wohnung ; wo nicht, ſo ſteiget er 

—2 um ſich ferner nach etwas umzuſehen: 
denn indem ‘er feinen Raub auf ber Erde würgese, 

er bemerfet, daf in dieſer Gegend die Ausfiche 


7 nicht alfo befchaffen fey, wie er fie.von Jugend | * 


auf zu haben gewohnt iſt. Was würde ihm fein 


ſcharfes Gefihe für einen. Bortheil geben, wenn er 
auf dee Erde figen bliebe? Er thut alfo am beften, 
daß er ben feiner erſten Gewohnheit bleibet, und feine, - ' - 

— in — — arm er alle Tage 


‚und 


En daß ihn feine Fluͤgel ohne große Mlüße ‚ i 
ber Luft überalÜbinführen. 


Pi 


— 


2 


au Von deucrotaei Diieheder gasen⸗ 


ne piefkeicht:: dften ·als · einimal, arsflieget; mußxr 
Band ande Gewalt des Windes empfinden, 
Ob engfeih. nicht weis, was der: Wind ift, ſo . 
2: dech wohl nme: viel er ihm zu ſchaffen machen, "und 


. 


daß er ihmmicht widerſtehen kann. Er erinnert fich. 
daß.er dergleichen Gewalt in ſeinem Neſte nienralß 
| en Daher ſehzet er ſich daſelbſt in Siches 


Sinnen tehren ihn unterſcheiden, wenn 


| Br Wind bldfe; er emmpfijidet auch ; von teen 
ESeite er: komme: Daher bleibet er fobann zu- Haufe 
‚ weil er aus det Erfahrung: weis; daß er ihn an feiner 


Jagd hindere, und wenn er nochig bat; ſich ein eigen 


Meſt zu bauch, Be Dec {eis 


nem alten Aufenthalte Ar nlich iſt, das iſt, einen — | 
benen und gegen —— 


inde gut verwahrt 
einem Felſen. Nach einiger Beie wird —— 


in den Reifen geſetzet, und. zum Beizen gebrauchet 
Durch das Gervatefonne Wachen hat er eme Berrüdung 


gelitten, fein Gedaͤchtniß iſt aͤußerſt gefchroächet, en | 
Einbildungsfraft fehr verwirret: unterdeflen fleiger 


— doch in die Hoͤhe, und ſtoͤßet herab. Hieruͤber — 


mm fich nieht wundern. Die vorhin: angeführten 


Beyſpiele beweiſen, daß man fich zur Zeit einer völfis 


o gen Verruͤckung noch auf ermas erinnernfann, welches - 


dem Gedaͤchtniſſe beſonders feft eingedruͤcket worden 


„, Amgleichen, daß man etwas ausüben kann, was ran 


ziwor oft und vielfältig :gelibet hatte. gt 


andlung nun iſt diefes Beginnen. des Falkens | 
„Darf fich um fo. weniger wundern, daß es ihm erinmens 


lich. ift, . und Daß er es augüber, ‚weil es wirklich das 
Mittel iſt, wodurch er fich ernaͤhret, und eine — 
ans bie ca von eibes, — 
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und von der Verruͤckung, bie er leidet. 165 
ber Beſchaffenhtit feiner Gliebmaßana ausmachen. 
Die Einrichtutig' des menſchlichen Leibes hat nichtet. 
wa Das Seiltanzen zur Abſicht; fie zielet auf unzählige 
vielerley Handlungen: unterdeflen ſchicket fie fich auch 
zu diefem. Der vorermäahnte Menfch. hatte feit Tanger 
Zeit nicht anders gehandelt, als ob dag Seiltanzen 
der. einige Endzweck märe, warum er einen $eib haͤtte; 
er hatte fich um keine andere Geſchicklichkeit feines ted__ 
bes bemuͤhet; - er hatte fie zu dem Mittel gemach;; 
ſich zu ernähren: daher erinnerte. er fi) noch immer | 
daran, ohngeachtet feiner Bersüfung, und er übete 
es aus, ob. es gleich nun nicht mehr mit dem vorigen 
Endzwecke verfnüpfer war. : Dem Falfen ift das 
Schweben in der Luft, und das Herünterftoßen auf ' 
feinen Raub, etwas natürliches; er hat es ſich nich 
unfer vielen andern Handlungen nach Belieben ausge⸗ | 
rählet, und durch viele Uebung feinen Leib mit der 
Zeit dazu gefehickt gemacht. : Keinesweges, es ift die -- 
- einige Öefchiclichfeit, die er hat, und die er besiver 
den allezeit ausgeuͤbet hat, weil fie alles erfchöpfet,. , - 
wozu fein Leib aufgelegt ift. Was iſt es nun Wunder, 
wenn er fich daran erinnerf, und fie ausuͤbet, auch 
wvoaͤhtender Verruͤckung, als. welche aus derien oben . 
angeführten Umftänben fo flar erhellet, daß es un» 5 
thig wäre, hievon weiter etwas zu gedenken, .- 
” Manche fragen Belieben ,. ihre Fragen fehr wet 
fortzuſetzen. Es fönnte alfo feyn, daß einem oder den 
andern benfiele, es fen zwar wohl begreiflich, warum -- 
ber Falk waͤhrender Verruͤckung feine vorher gemohn .. 
te Ucbung fortfeße; es fen auch begreiflich, wie er fih 
an tiefe Uebung gewoͤhne: allein bierinn fommees 
auf die Umftände an, worinn er fich gleich anfangs 
BT LA befſun⸗ 
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Befunden. Batkan«kinserdefjen bleibe noch i immer etwas 
zuruͤcke, das man nicht anders als durch einen qnge⸗ 
bohrnen ‚Trieb, erklaͤren koͤnne, welcher Imter das; ich 
"weis nicht was gehöre;  Denn-wie Bam der allererfte 
Falk auf den Einfall, fein Neſt auf den Felſen zu 
bauen ? Wie lernete er. die Thiere fennen, die ihm 

r Nahrung ‚dienen? Er hatte niemand, der fie 

gorlegte und. kennen lehrte. Woher (ernte’er fie 
pon oben herab beruͤcken? Diefesfalles Täufer auf den 
erwähnten Trieb hinaus ? ˖ Da dieſer Trieb ein une 
verſtaͤndliches Wort. ift, wobey ſich nichts gedenken läfk 
fer, fo kann er fchlechterdings einen Pla finden. Es 
wird auch-ganz wohlangehen, die Sache ohne ihn, zu 
‚erklären, und verſuche ich folches uin deſto lieber, weil 


dadurch das vorher angeführte zugleich in ein größe 


N 


res — gefeßer wird. 

Falk iſt ein. Raubvogel, ber Habe auch. 
Niheo def owemger hat ein. getvaltiger Unterfchied 
Bar benden Dias, Wiewohl fie, mbe Schnaͤbel 
und Klauen haben, fo geben folche doch in ihrem Bau, 
" weit von einander ab, wie der Augenfchein ohne Mü« 
he zeige. Der Kabe ift ſchwer, ‚er vermag weder 
- fhnell noch fo hoch zu Miegen, als der Falke, ey bot 
überhaupt bey weitem das muncere, behende und ge⸗ 
ſchickte Weſen des Zalfens nicht. Warum? — 


es nicht noͤthig. Sein Raub lauft ihm nicht weg, er 


kann mit er Bequemlichkeit zum Genuſſe deſſelbigen 
gelangen. Jedermann weis, wovon der Rabe ſich 
aͤhret, und feine Lebensart iſt von bes Falken ſeiner 


ganz und gar unterſchieden. Unterbeſſen darf man 


nicht gedenken, als ob er ſie aus Ueberlegung ergrif⸗ 


Mn und a ſich — —— alſo — } Kur: 
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und vonder Verrückung, die er leidet. 167 
iſt der Falk für ein thoͤrichter Vogel! Er übe fd 

beftändig, er ducchfkreiche: ſo viele Länder. .Esit 
. wahr, er erwirbt ſich große Geſchicklichkeit, aber 
was hilft ſie ihm dann ? Kaum fängt er ſo viel, Daß 
er nicht Hungers ſtirbet. Hat er wohl mehr als Haut 
und Knochen am Leibe? Es iſt alſo weit beſſer, du 
bleibeſt in der Gegend, wo du jung worden biſt, in 
der angenehmen Geſellſchaft deiner Bekannten, da 
dur nicht halb fo viele Geſchicklichkeit noͤthig, du 
edarfſt gar wenig Mühe anzuwenden, und kannſt 
Dir bestiegen doch auf‘ Unkoſten der tandesbewohner: | 
einen dicken Wanft anfrefien ; ja wohl gar. * Reihe * 
thuͤmer erwerben; Was kann für eine größere Slüde —  _ 
feligfeit in der Welt.feyn ? Go anftändig, alg der» 
gleichen Schlüffe.einem Thiere feyn möchten, Das bera 
gleichen Neigungen hat, als der Habe, fo machet er 
fie doch feinesiveges, Seine. Sebensare ift feine Wir" ⸗· 
fung einer freyen Wahl, als vie er nicht hat, fonden . 
der Sinnen, gleichtwie mehrmalen gefchiehet. Man 
bat bemerfet, wenn an einem Drte viele tobte Kö 
per liegen, daß fid) in kurzer Zeit mehr Raben dabey 
einfinden,. als man fonft gewohnt. ift, in derfelbigen 
Gegend zu fehen : Sie fommen denmad) von andern . 
Drten herbey. Die Urfache iſt leicht anzugeben. ' 
Durch die Faͤulniß werden unzählige Theichen von. 
den todten Körpern Idggemachet/- fie fleigen in wie Luft, 
und der Wind bringt fie da. und dorthin, Unter ans 
dern fteigen fie auch den Raben in die Naſe, und dies 
fe machen fich fo gleich fertig , die Duelle Diefes Gerus- 
“ m Rn, ches 
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OR Von dem natuͤrl Triebe des Falken,/ 
F ches auszuſpuͤren. Er muß ihnen alſo angenehm fol 

len ⁊ denn ſonſt wuͤrben fie ſich nicht bahin begeben, 
meer an Staͤrke beſtaͤndig zunimmt. Ihre ſinnlich⸗ 
Gliedmaßen find demnach alſoeingerichtet, daß ſie 
von dem Geruche dergleichen Körper; md ohne Zwei⸗ 
7 Pe auch von’ ihrem Geſchmacke, auf eine angenehme 
Beiſe gerühtet werben. Der erſtere führer, fie auf 
| Ben Genuß des legten, und alſo handeln fie’ aus eis- 
ner Wirkung des finnlichen Vergnuͤgens, bavon die 
Urſache in dem Bau ihres Leibes lieget, und Das ih⸗ 
en flat der Unterſcheidung dienet. Wasınun in die⸗ 
ſem Stücke dem Raben: höchft angenehm faͤllet, "das 
iſt dem Falken Außerft zuwider, -Man, fhreibet je: 
net inggemeln bie Vortvefflichfeit. des.Geruches bey. 
Ich verlange fie Ihm nicht‘ zu beniehmen, es muß aber. 
der Geruch bey dem Falken nicht weniger empfindlich 
feyn, ja man koͤnnte mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
ſtchließen, daß er den Raben darinn überträfe; Denn 
unangenehme Enipfindungen find mit einer allzuhefti⸗ 
gen- Erſchuͤtterung der Nerven verbunden, angenehme 

"  Bingegen mit einer gemäßigeen Spannung oder Be⸗ 

ruͤhrung Derfelbigen: da nun einerley Geruch dem Ras 
2. Ben-angenehm, dem · Falken widerwaͤrtig faͤllet, ſo 

muͤſſen die dazu gehoͤrige Nerven bes letztern nicht ſo 
viele Gewalt, oder feine ſo ſtarke Beruͤhrung vertragen 
kaoͤnnen, als des erſtern, folglich zaͤrter, oder tie man 
ſpricht, fein Geruch muß ſchaͤrfer ſeyn. Doch es iſt 
uns genug, daß er keinen uͤbeln Geruch vertragen 
kann. Dieſes lehret die Erfahrung. Man befleißi⸗ 
get ſich deswegen der Reinlichkeit bey dem Warten 
; befleleigen, Ein Menſch, der, von Natur: hie und 
do allʒuſtark ausduͤnſtet, iſt bey diefem Zuftande mie 
ar et Ze ee einem 
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mid vonder eWerüciuipd dieerleidet * 


einem vitio canonieo behaftet , wobey keine Diſpenſa⸗ 

tion ſtatt findet, : mas bie Falknerey betrifft ; denn. bee 

Vogel würde fich nimmermehr za ihm gewöhnen, noch 

mit ihm. was zu ſchaffen Be. Um gleicher Urſa⸗ 

ehe willen muͤſſen die Falkner ſich aͤußerſt hüten, etwas _ 

bey ſich zu tragen, oder an ſich zu haben, was dem 

Gerüche des. Falken zuwider ſeyn kann; gleichwit 

denn übrigens außer Zweifel iſt, daß er ſich uͤbep⸗ 

haupt an keinen uͤbelriechenden Orten aufhaͤlt, noch — 

dahin zu kommen verlanget. Aus dieſem, er⸗ 

heifet ohne Mühe, warum er todte Koͤrper fo ſehr 

| an. als er thut, und daher von keinem Aaſe 

? Da er nun nichts deſtoweniger in die Zahl dee 

Kanboögel: gehoͤret, ſo bleibt ihm Fein ander Mir 

uͤbrig, als feinen Raub lebendig zu fangen. Diefen 

zu wählen, hat er meder Vernunft noch Ueberlegung 

noͤthig, er folgen hierinn den ſinnlichen Borftellungen 

und der Einbildungskraft. Es vermeidet uͤberhaupt 

jedes Thier dasjenige, was ihm fuͤrchterlich vorförnmts 

Was aber fuͤrchterlich ſey, lehret ihnen die Einbib⸗ 

bungsfraft. Dieſe, mit. Huͤlfe des Hungers, weiſet 

fie an ſolche Thiere, deren Groͤße, der Groͤße ihrer 

Kräften und ihres Magens gemäß iſt. Mon fagek 

deswegen im Sprüchworte: Der Adler fänge feine . 

. Mücken ? er fänget aber auch‘ weder Geyer noch Sale 

ten. Es ift daher leicht zu erachten, daß auch der — 

allererſte Falk, "und welchen niemand feinen Raub 

kennen gelehret, gleichwohl wiſſe, welche Thiere er 

angreifen ſolle. Cr machet ſich an die erſten beſten, 

Die ihm. aufſtoßen, deren Größe feiner. Freßbegierde | 

— — und an BE er keine ihm a — 
e 


u 


ü 176 Von dem anachel Zeieedes alten, 
che Beſchadigungswerkʒeuge erblicket⸗ Ohne Zoei⸗ 


fel weis er von keinen andern, als einem ſtarken Schna⸗ 


Mi bebund: gewaltigen: Klauen, und folglich machet er fich 


‚undäs, was er zu übertältigen ſich getrauet. In⸗ 


.. bem’errauf diefe Weiſe mehr als einerley Art von 
Thieren ·erhaſchet ımd auffriſſet, lernet er den: Untere 
ſchied zwiſchen ihrem Fleiſche kennen. Er — 


wgs ihn am: meiften. vergnuͤget, er lauert Sera, mn 
| bringet es auch feinen Jungen zu. — 


| ber, Die immer auf ben Einfall, fin Ref | 
| auf den Felſen zu-bauen ? Gefeßt, der allererſte alt 
auͤße im erſten Augenblicke feines Daſeyns auf der Er⸗ 


de:. Was macht er da? Hier müßte er verhungern, 


denn er feiffee weder Körner, noch Gras, und in: dieſer 
niedrigen Stellung ift:ihm fein ſcharfes Geſicht wenig 
nittze. Der Hunger meldet ſich allgemach, bie Lingen. 
buld uͤbermeiſtert ihn, er ſtieget auf, und nach den 
naͤchſten Baume. Sobald die darauf figenden Voͤ⸗ 
gel ihn von weitem erblicken, uͤberlaſſen ſie ihm i — 
Stelle, und fuchen ſich eine andere im dicken Gebi 
ſche. Es mag nun der Baum, - worauf,er figet, rm 
Bon welcher Art er. will, fo find ihm doch weder u 


| : Früchte noch fein Laub zu etwas nuͤtze. Dieſen Vor⸗ 


theil hat er on ihm, daß er ſich weiter umſehen kann, 
als vorhin. Wiewohl er nicht weis, was alles das⸗ 
jenige iſt, ſo ihm in die Augen faͤllt, ſo empfindet er 
doch überhaupf ein Vergnügen an diefem Anblide; _ 
ein Vergnügen, das jeder Sinn erwecket, wenn er Ges _ 

| Iegenbeit bat, : fein Vermögen zu ‚gebrauchen: Zu 

dieſem koͤmmt ein a er — gr + 


2% \ y N 


und von der Berrüdung,dieerleidet.irn 
wiſſe Bewegung in ber Luft, die er unten auf der Er· 


de nicht wahrgenommen hatte, die ihm aber ſehr an — 


genehm beduͤnket, er ſchoͤpfet eine reinere und mit wer - 


iger Duͤnſten angefuͤllte Luft als zuvor, und wir wiſß 
fen ſchon, daß fein Geruch, vermoͤge der Einrichtung 


. feiner finnlihen-Ofiedmaßen, hieran Ergetzimg ſin -· 


\ 


* Der Mumnterfeit, bie ihm diefe De 
dieſer Gegend recht wohl fen. Um deſtomehr, daber 


„ genehme Empfindung Die Luft uintetfcheiden ferien, die "| 


de. Diem Zuge folget er, er ſchwingt ſich weiter, 


"und. je höher er koͤmmt, deſto mehr Vergnügen em⸗ — 


pfindet fein Geſichte, fein Geruch und fein Gefühle; 
Indem er alfo.aus den Augen der furchrfamen nd * - 
ſchwachen Thiere verſchwindet, Halten fie fich fürfiher, - 
fie laufen ohne Sorge auf der Exbfläche herum, ode . 
ſchwaͤrmen durch die Luft. Er bemerker eines von ih" - 
nen gerade unter fih : Im Augenblicke flößer er Ber 
ab und hält es in feinen Klauen feft.._ = "2. 
Kein Zweifel ift, daß die höhere Luft nicht reiner, | 
von Dämpfen mehr befrener, folglich auch dem Be. 
ruche des Falken angenehmer feye, als bie untere. 
Hieraus folge, Daß. fie ‚auch ‚feiner Gefundheit dien. 


licher, imd feiner Leibesbeſchaffenheit gemaͤßer ſey. 


. Denn eben bewegen. find die zum Geruche dienliche 


ÖGliebmaßen bey ihm alſo eingerichtet, daß fie den 
Mangel ber Vernunft erfegen, und ihm Burch.eine ans “© i 





ſich am beften für Ihn ſchicket. Wiewohl er keinen 
„beutlichen Begriff hat, von der gemäßigten Bewer 
‘gung, worein dieſe ‚Luft fein Geblikte feger, noch von 

| | ewegung mittbeilet,  .. 
fo verfpüret er uͤberhaupt doch ſo viel, daß ihm in 





Grab ber Wärme, ben Diefe Luſt mie fich führer, für /. zu 
ihn etwas angenehmes iſt. Man weis, daß die War 
ee De Se ee 
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372 Bondemnaturl, Triebe des galten. - 
.. me beftändig abnimmt, je weiter man von der Erbe 
ſich entfernet.. In einer.folchen Höhe, dahin der Falk 
ſteiget, muß bie Bermindetung der Waͤrme fchon fehe 
merklich fallen. . Nun. beliebe man ſich zu erinnern, 
in welche‘ Länder det Falk zu Haufe gehöre ? fo wird 
" man finden, baf er falte Gegenden von Natur liebe . 
Die Urfache davon muß ohne Zweifel in der Einrich⸗ 
tung feines Leibes liegen. Vermuthlich fommen mehr 
. als nur eine Urfache zufammen. Doch, vorjetzo ift es 
‚ genug, - wir überhaupt wiſſen, er liebe eine kalte 


. . | und. reine Luft.  Diefe bat er in der. Höhe. Gleich 


wie es ihm aber. unmöglich fiele, beſtaͤndig frey zu 
ſchweben, fo entdecken ihm feine Augen gar bald eine 


SEtcuͤtze, die hoch genug ft, ihm alle beliebte Vortheile 


zu verſchaffen. Er läßt ſich alſo daſelbſt nieder, 
und weil fie ihm gefällt, ſchlaͤgt er feine Woh⸗ 
nung dafelbft auf, und becker feine: . 
Junge. 
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Rahriht | 
‚von einem bey Anerfiäde 
hervorgequollenen — 


| vermeyntlichen Bar 


Mein Herr! ee 


- 
— 





Worte verſchwenden; Sie ſollten von mir 


ie haben nicht ndchig, daß Si⸗ wegen dub j 
ſo genannten Yuerftädtifchen Mehls po. viel 


ſchon laͤngſt uͤberzeuget ſeyn, daß ich darinne mein 
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. größtes Vergnuͤgen ſuche, Ihnen nach meinem Ver⸗ 


mögen, gefällig zu. ſeyn. Ich wollte nur wuͤn⸗ 


ſchen, daß ich im Stande geweſen wäre, Ihnen 


mit einer groͤßern Quantitaͤt aufzuwarten. Es 


iſt aber nicht mehr aufzubringen geweſen. Ich 


finde den Vorwurf, den Sie mir machen, voll 


kommen gegründet. erlangen Sie noch etwas. 
mehr, als diefes Geftändniß ? Ich haͤtte allerdings 


die Sache einer mehrern Aufmerkſamkeit wuͤrdigen 
ſollen. Wer haͤtte aber damals glauben ſollen, daß 


Aus einer Sache, die wir in hieſiger Gegend, von feis | 


ner ſo großen Wichtigkeit zu ſeyn glaubsen, fo viel Auf⸗ 


ſehens follte gemacht, und po viel Unmahrbeiten i indie - 
Welt gefchriehen werden. Ich kann es nicht. Teuge 


ven, ebe. uch das ſoznaiute Mehl ſelbſt in die 


Haͤnde 


We 
ı j 


| iR u: einen Pr Sue. 


— 


"Hände bekam, glaubte ich von der ganzen Gefhihte 


nicht viel. * Spoͤtterey uͤber meinen Bericht, 


von dem Außenbleiben der —— war bey mir in 


noch gar zu friſchem Andenken. Doch habe ich mein 


Berfehen wieder gut gemacht, ehe: ich noch - let⸗ 


tern Verweis zu leſen die Ehre gehabt. Ich bin vier 


Fr Tage nad) Adgang meiner letztern Zuſchrift an Sie, - 


ben ber WBunderquelle. felbft gemefen. - Ich habe: die 
gange Gegend. in Augenifchein genommen, und mich: 
bon’einigen verſtoͤndigen Perſonen - von der wahren 


Ä Befän enheit der Sache unterrichten laffen. Hier 


— 


aben ſie alſo eine glaubwuͤrdige Nachricht! Die 


Auerſtaͤdter haben anfaͤnglich das Wunderwerk, ſo 


ſich in ihren Graͤnzen eraͤuget, felbft nicht uß⸗ 
Sie haben mir offenherzig geftanden, daß bie Ehre 


dieſer Entdeckung ihren Nachbarn 'gehöre, (Eine 


Bauersfrau von einem benachbarten Dorfe, deſſen 


Mame nie ige nicht beyfallen will, gehet einiger Ber» - 
— richtungen wegen naeh Auerſtaͤdt; da ſie uͤber dieſe 


Wieſe gehet, wird fie.einen Haufen von dieſem ſoge⸗ 


nannten Mehle gewahr der ihrer Befchreibuing nach 
ungefähr die Größe eines mittelmaͤßigen Maulwurfs. 


haufen ſoll gehabt haben. Sie halt. ſoſches für wirk⸗ 


—uches Mehl, und glaubt, es fen: von jemand, der aus 


% 


‚der nahe gelegenen Mühle gekommen, verfchüttet wor⸗ 


3 den. In dieſer Einbildung nimmt ſie ſolches zu ſich, 
nd zeigt es bey ihrer Ankunft in Auerſtaͤdt, verſchie⸗ 
„beiten teuten. Sie können fich leicht vorftellig ma⸗ 


en, daß nachher die Neugier: verfchiedne auf dieſe 
underwieſe werde "getrieben haben da fie num 
._ Ihren Vorgeben nad) mehrere dergleichen Häufchen 
Fe Sag und: — on den? An 
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. Pepeigei und andern bergleichen troͤſtlichen 
eſchichtbuͤchern, die Erzählungen von den Mehl. 
quellen beyfielen;, fo. wurde Das Gefchren bald allge» 
‚mein, ba in Auerſtaͤdt eine Mehlquelle entfprungen. 
Dieſes ift der wahre Urfprung diefer Gefchichte.. Wie 
ſehr fie aber feit kurzem vermebrebamd verbeffert mor« 
‚den., koͤnnen Sie. aus beyfommender Nachricht 
von drey Erden⸗ Luft⸗ und Waſſerzeichen er⸗ 
ſehen. Sie ſoll in Halle ſeyn gedruckt worden. Man 
muß fi) über die unverſchaͤmte Verwegenheit des 
Berfallers verwundern, das Publicum mit einer we 
zen Reihe: von Unwahrheiten zu hintergehen. 
| Sendſchreiben *, ſo ich Ihnen mit beygeleget, 3 
mir aus Naumburg zugeſchicket worden. Es ſoll den 
aus andern Schriften bekanigten Mathematicum auf 
der Schulpforte, Herr Huͤbſchen, zum Verfaſſer 
haben, "das auch der Buchſtabe FI anzuzeigen ſcheinet. 
"Fun will ich Ihnen auch meine eigenen Bemerfungen - 
mittheilen, die. ih an Ort und Stelle gemacht habe. - 
Es war deh gten Hotnung , da ich mich auf dieſe 
Wunderwieſe begab. Sie liegt ſehr tief, und auf 
der einen Seite.befinden fich Kornfelder, die Berg: an 
liegen, von welchen bey ſtarken Platzregen die Wiefe 
“von bein herabſchießenden Waſſer uͤberſchwemmet wird, 
und daher gar oft unter Waſſer ſtehet. Diefes hat 
ſich unter andern auch im vorigen Herbſte zugefragen, _ 
Deswegen ber meifte Theil der Wieſe mit Eife bedeckt 
war. Es mode ungefähr | in der Dicke eine Viertel⸗ 
Ä elle 


re. Serdfihreisen‘ don dem her Aerfhäbt aus ber Erbe her · 


—— bermiepiken. gl — einigen An 
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—— elle betragen. Auf dieſem Eiſe zeigten fich ſche Gä 
fige Efeine Löcherchen , von denen man — — 
ſpollen, daß fie mit Fleiß, mit einem hg ange! 
‚ver gebohret worden. - ch mußte den Leuten 
. daß fie natürlich wären, weil ich nichts bemerfen 
konnte, das mich von dem Gegentheil Pe 
hätte. Faſt in allen biefen Söcherchen zeigte ſich diefes 
’ enannte Mehl. Ya ich wurde auch un einigen 
‚Heinen weißen Sledien, die ungefähre in ber Größe ei⸗ 
“ner Erbſe durch das Eis ſchimmerten, gewahr, daß 
das Eis mit ſolchem Mehl hin und wieder 
war. "Keine aufgeworfne Haufen aber Babe ich nir- 
gends gefunden. Wenn dergleichen ja. vorhanden ges- 
weſen, fo.ift ganz wahrſcheinlich, daß fie Khon vor. 
"meiner Ankunft weggenommen worden. : Ich abe , 
»  guch an. denjenigen Orten. der Wiefe, die nicht mit 
Eis bedeckt waren, nicht die geringfte Spur von | 
.  diefer weißen Materie mahrgenoınmen. Ich weis 
nicht, was Sie zu meiner Bermuthung werden. 
Daß es Kalk fen, ift wohl fein Zweifel mehr; und ich 
- bin gewiß‘ verſichert, daß, wenn die Philoſophi per 
aquam et ignem hundert und mehr Verſuche damit 





— — 





anſtellen ſollten, ſo werden ſie auch eben ſo — 
finden, daß es Kalk, und kein Mehl, ſey. 
wuͤrde alſo ſehr überflüßig feyn, wenn ich eg 
muthen wollte, die Zeit, die Ihnen fo edel, mit * 
fung meiner angeſtellten Verſuche zu verderben. Ich 
will Ihnen meine Meynung kur; fagen.. Ich halte 
es für einen Gipskalk, oder :calcinirtes Katzenglas. 
.. Diefes ft ihm am alferähnlichften.. "Die größten 
" Scwierigfeit wird nur noch auf der Entfcheidung der 
. ——— ob bie Luft; das Waſſer — 
— zange 


| 


a — 





bervorgequollenen vermeyntl. Mehle.ı77 
Lange det Zee, das Kahenglas dergeflat auflfen, 


und in einen folchen Zuftand nerfegen fünne, daß eß 
dem. calcinirten ähnlich wird ?_ Mas mich auf diefe 
Meynung bringt,.ift dieſes. Die Einwohner. son 
Auerſtaͤdt enzöhlten mir, daß in denen mit der Wie 
‚grängenden Feldern fih ein Gang von dergleichen. 


Katzenglas befinde, der fehr weit ſtreiche. Könnte 


er nicht etwan auch feinen Strih über dieſe Wieſe a 2 


führen? Ich wuͤrde einen Verſuch gemacht haben 
mb on: verſchiedenen Orten haben einſchlagen — 


wenn ber in ber Erde befindliche Froſt folches zugelaffen- 
‚hätte. Eben diefe Eimvohner erzaͤhlten mir auch, daß der 
Beſitzer dieſer Wieſe, zu Verbeſſerung des Erdbodens, 


ſolche vor dem Jahre mit Kalk geduͤnget habe, wor⸗ 
auf fie kurz darnach uͤberſchwemmet worden, da ſich 


eu fchon Damals ein fehr ftarfer weißer Schaum auf u 
‚bes ·darauf ſtehenden — gezeiget. 


—* iſt alſo ganz wahrſcheinlich, DAR das Waſſer ſchon 


damals mit — img — geweſen. Auch 

—— gemachter Verſuch zu beſtaͤr⸗ 
Ich * wu guten Theil von dieſem Mehle . 
Waſſer vermifchee, das Waſſer nachher- auf dem 


— verrauchen laffenz da ich denn auf bie letzt eben 


biefes Mehl wieder, ohne bie geringfte Veränderung, 


erhalten ‚ welches fich auch eräuger, da ich Das Waſſer 


nn " 


durch die Luft austrocknen laſſen. Ich Habe mir viel - 
Mühe gegeben, jemand ausfündig zu machen, ber, 


nie man bie Welt hereden will, ſolches gebacken hätte. 
Ich bin aber bisanhero in meinem Suchen nicht gluͤck⸗ 
ich geroefen. Ich glaube daher, daß folches völlig 


erdichtet, und nicht einmal wohl möglich fen,“ ſolch 
Mehl, ohne . es mit u ehle; xermiſcht 
Be | Bu ni, f 
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wird, zu einer Eonfiftenz zu bringen. Zum wenigſten 
habe ich folches nicht beierfitelligen fönnen. Ich babe 


2.08 verfchiedenemal verſuchet; es ift. allezeit aus einan⸗ 
der gefallen, und- hat auch feine Farbe nicht ers J 


Es koͤnnte auch leicht kommen, daß derjenige, der 
Brodt von ſolchem Mehle eſſen wollte, die traurige 
Wirkung verſpuͤren duͤrfte, die Beckmann in ſeiner An⸗ 
haͤltiſchen Geſchichte *, aus den Walkenrietiſchen Jahr⸗ 
buͤchern anfuͤhret; daß naͤmlich im Jahr 1597 verſchie⸗ 
‚dene Leute mit der rothen Ruhr, zum Theil auch gar 
‚mie dem Tode, befallen worden, weil fie ſich bey der 
damaligen Theurung eines ſolchen unnatuͤrlichen Rehld 
bedienet, das ein ſubtiler Kalkſtaub geweſen. Doch, 
Ach will Ihre Geduld nicht laͤnger misbrauchen, zumal 
«da bie ganze Sache von Feiner befonbern — 
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Kanne ensaeneensnee 
IV. | 

Erkahringen 


von der 


— des 
den Seren — Buffon. 


ülus —8 der Akad. ber Wiffenf. 1740. bzs 8 
in 8. und in 4. 453-468 S. 


a.mir von dem Heren Grafen von Matrepae 
aufgetragen wurde, daß ich .meine Bemuͤ⸗ 
hungen, nebft dem Heften du: Hamel, auf; 
Bas Dauhol; richten ſollte: ſo glaubete.ich, ‘eg würde | 
Bierben nothwendig feyn,. Erfahrungen: über.den Wi: | 
derſtand des Holzes anzuftellen. Als ich dieſes Vor ⸗ 
haben dem Herrn du Hamel entdeckte; ſo gab er mir 
‚zur Antwort, daß ſolche Unterſuchungen ‚allerdings: 
ſehr nüglich feyn- muͤßten: da er aber in diefer Sache: . 
noch nichts gethan, und nur einige fehr unvollfommte:. 
ne Erfahrungen hierüber angeftellet hätte: fo bäte er 
er , daß. ich dieſe Arbeit allein uͤber mich nehmen. 
mödhte. 
. Der vornehmſie Nutzen des Holzes, ſowohl bey 
Schiffen, als auch ben Haͤuſern, und allerhand andern 
ee iſt, daß es Laſten unterſtuͤtzen ſoll. Die 
Art, wie die Zimmerleute damit umgehen, gruͤndet 
ſich bloß auf Erfahrungen, ‚Die zwar oft. genug wie⸗ 
derholet worden: a os nod) immer-fehr geob und 
or nz M 3 unaus⸗ 
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"ge Hen. von Buffon Erfaheungen  - | 


unausgearbeitet ſud. Solche Leute kennen die Stäm. 

ke und den Widerſtand des Bauholzes, womit fie v 
umgehen, nur fehr unvolllgmmen. Ich ‚babe . 
bemühet, die Stärfe des Holzes etwas genauer zubes . 


. flimmen, und Mittel geſuchet, wie id) meine Arbeit 


den Baus und. Zimmerleuten nuͤtzlich machen Eönnte, 


Unm dieſe Abficht zu erlangen, habe ich mich genörhl- | 


get. gefehen „viele große und fleine Balken von vere 
ſchiedener fänge zerbrechen zu laffen. In dem folgen, — 
m id) alle diefe Berfuche unıländl ich befehreis. 
Jegto will ich nur die allgemeinen Folgen bary - 

u wenn ich zuvor noch ein Wort von dent 


innerligen Baue des Holzes, und von einigen beſon⸗ 


dein Umständen, werde gefaget. haben, weiche ben Na⸗ 


| nn die rang din, entwi · 


Lehre von der innerlichen Einrichtung ber Ber 


| | vis ein großes Licht ; und man muß geſtehen, dafs 


man Ihnen faſt alles basjenige zu danken bat, mas mark - 


hievon weis : indeſſen iſt boch hierinne, wie in vielem _ 


andern Dingen. „ weit mehreres noch unentbedfet, als 
Dasjenige austrägt, was bereits befannt if, Ich 


will hier keine zergliedernde Befchreibung. von den vers 


fehiedenen Theilen. eines: Baumes vorne 


wuͤrde dieſes zu meiner Abfiche —ãæe ſ fen. Es 


“der Art. gebe, wie die Bäume wachſen, und wie ſich 
das Holz bilder. J F 


wird hier genug ſeyn, wenn — nur einen Begriff von 


a 
J 
r 
. 
ir . 
‘ 
S 
— 








U 
® — 


— 


Ein Saamenkorn von einem Baume, als. eine Ei: 


chel, die man im Fruͤhlinge i in die Erde ftecket, brin⸗ 
get. nach einigen Wochen einen kleinen, zarten und 
grasartigen Keim hervor, der immer zunimmt, ſich 


ausbreitet, dicker und haͤrter wird, und ſchon in dem 
erſten Yapre eine. Safer ‚von hofzichtem Weſen in ſich 
enthaͤlt. An dem aͤußerſten Ende dieſes kleinen Baͤum⸗ 
chens findet man ein Knoͤpfchen, welches: fich im fol- 


genden Jahre ausdehnet, und woraus noch einanders 
Zweigelchen herborbricht,melches dein Keime des erſtern 
Jahres gleichet: aber munterer iſt, dicker wird, ſich 
mehr ausbreitet, zugleich auch haͤrter wird, und eben-- 
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falls zu äußerft an dem obern Ende ein anderes Knoͤpf⸗ 


chen hervorbringt, worinne der neue Schoͤßling fuͤr 
das dritte Jahr enthalten iſt. Und ſo verhaͤlt es ſich 


auch mit den uͤbrigen, bis der Baum ſeine voͤll ge 


Hoͤhe erlanget hat. Ein jedes von dieſen Knoͤpfchen 
iſt ein Saame, worinne das kleine Baͤumchen fuͤr 
jedes Jahr enthalten if. Das Wachsthum der. 
Bäume in die Höhe geſchiehet alſo durch viele ſol⸗ 


che jaͤhrliche Hervorbringungen; ſo, daß ein Baum, 
der hundert Schuh hoch iſt, in feiner Laͤnge, aus vie: 


len kleinen Baͤumchen beſtehet, die an ihren Enden 
zuſammengefuͤget find, und wovon das groͤßte oftmals 
niche zween Schub lang iſt. Alle dieſe kleinen Baͤum⸗ 
chen von jedem Jahre veraͤndern ihre Hoͤhe niemals. 
Sie bleiben in einem Baume von hundert Jahren, 
ohne dicker, oder groͤßer zu werden; fie wehmen nur. 
etwas an Dichte, und Feſtigkeit; zu. Auf ſolche Art 


geſchiehet alſo das Wachsthum in die Hoͤhe. Das 


Wachsthum in die Dicke hanget davon ab. Das 
— welches ſich — auf der mr. bes flei- 


nen 


’ N ’ 
\_ ne [3 


— 


⸗ 
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neen Baumchens vom erſten Jahre befindet, ziehet ſei⸗ 


ne Nahrung durch das Weſen und. Den Körper diefes 


kleinen Baͤumchens felbft. Allein die. vornehmften 


Roͤhren, worinne ber Saft fortgeführer wird, befin- 


‚den fich zwiſchen der Rinde und dem holzichten Staͤb⸗ 


‚en. ‚Die Wirkung diefes Saftes, wenn er in Be⸗ 
wæegung if, erweitert dieſe Röhren, und machet fie di⸗ 


= ders. da fie.indeffen durch das Knöpfchen, wenn fi) 


daſſelbe erhebet, in die Höhe gezogen, und varlan- 
gert werden; da über Diefes der Suft.beftändig Darinne 
faoortfließet, und fefte Theitchen dafelbit zurück laͤſſet, 
„welche die Dichtigkeit vermehren. A enthält-ein 
kleines Bäumchen fchon im zweyten Jahre, in ber 
Mitten, ein holzichtes Stäbchen, in Geftalt eines fehr 
verfängerten Kegels; welches der Zumachs an Holze 
Im erſten Jahre iſt; und’ hernach eine ebenfalls: kegel⸗ 
artige holzichte Lage, Die das erſtere Staͤbchen umgie⸗ 
bet; auch daruͤber hinaus gehet, und den Zuwachs 
vom zweyten Jahre ausmachet. Die dritte Lage 
wird eben fü gebildet, me die zweyte; ‚und eine glei- 
che Bewandniß hat es auch. mit allen übrigen, bie ein⸗ 


„aber, nach und nach, beftänbig umgeben; fo, daß 


‚ ein dicker Baum aus einer großen Anzahl von hol» 
‚sichten Kegeln. beftehet, die einander umgeben, und 
"immer bedecken, fo .Tange der Baum an Die zu⸗ 

- "nimmt... Wenn man ihn fället, und quer durchſchnei⸗ 


bet: fo fann man in.dem Stamme ganz leicht: die 


Anzahl diefer Kegel ausrechnen, deren Durchſchnitte 
ſolche Zirkel vorftellen, welche einerley Mittelpunct ha⸗ 
ben. Und aus der Anzahl dieſer Zirkel, als welche 
euklich von einander unterſchieden find, erkennet man 

doas Alter des Baumes. Bey einer —— 


4 
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von der Starke des Hotzes. ing 


iſt die Dicke von jeder Sage zwo bis drey Linien. Die- 

ſe Dicke beſtehet aus einem harten und dithten Holze. 
Dasjenige Weſen aber, welches die holzichten Kegel 
mit einander verbindet, iſt bey weitem nicht ſo feſte. 
Es iſt der ſchwaͤchere Theil des Holzes; fein Bau iſt 
von dem Baue ber holzichten Kegel unterfchieden, und 
hanget von der Art ab, wie ſich diefe holzichten Kegel: 
mit einander vereinigen und verknüpfen. Dieſe Art 


wollen wir nur mit: zwey Worten erflären. Die 


® 


J 


Röhren, Die in die Laͤnge hinauf gehen, und dem 


Knoͤpfchen Nahrung zuführen, dehnen ſich nicht al⸗ 
lein ſelbſt aus, und werden dichter; welches durch die 
Wirkung und die zuruͤckgebliebenen Theilchen des 
Saftes geſchiehet: ſondern ſie ſuchen ſich auch noch 
aAuf eine andere: Art zu vergrößern. Sie breiten fi ich 
in ihker ganzen Laͤnge in Aeſte aus, und treiben kleine 
Faſern als kleine Aeſtchen hervor. Dieſe bilden auf 


‘der einen Seite die Rinder urd auf der andern vers · 


binden fie fi mie dem Holze, das im vorigen Fahre 
gewachſen war, und-ftellen zwiſchen den beyden hof: . 


sichten Sagen ein ſchwammichtes Gewebe vor, welches, . 


“wenn man Duerfihnitte abſchneidet, ob diefelben ſchon 
zemlich dicke ſind; eine Menge kleine Loͤcher zeiget, 
faſt wie man bey Spitzen wahrnimmt. Die holzich⸗ 
‚ten Sagen find daher durch eine Art von einem Netze 

‚mit einander verbunden. Dieſes Netz nimmt über 
bey weiten nicht fo viel Raum ein, als die bolzichte 
Sage. Seine Die träger nur ungefähr eine halbe 


linie aus. Diefe Dicke iſt in allen Bäumen von eis 


nerley Art beynahe gleich; da hingegen die holzichten 
tagen bald mehr, bald weniger, ‚dicke find, und, in ei⸗ 
ſierlen ee von Bänmen ; ſo mertüch abned) 


M 5 fin, J 


— 


ge en a 


Be; 


1 


fein, daß ich fie in einigen Eichen 34 Linie: in andern 
Eichen aber nur $ Linie dicke befunden babe, 
Aus dieſer einfälrigen Borftellung, "von dem Ge 
webe des Holzes fiehet man, daß es in der Länge weit 
fefter zuſammenhangen muͤſſe, als in der Quere. Man 
M nehme ein kleines Stuͤcke Holz, als etwan einen Spar ° 
ren, Der ı Zoll die iſt. Hat derfelbe 14, big 15 hol⸗ 
zichte Sagen: fo finden fi) dabey 13, big 14 ſolche lo⸗ 
3erbindungen und Einfaflungen. Folglich wird 
biefer Sparten nicht fo ſtark ſeyn, als ein anderer von 
gleicher Größe, der aber nur, 5, bis 6 holzichte La⸗ 
gen, und 4, bis 5 Einfaffungen, hat. Man fiehet . 
auch, wenn bey folchen Eleinen Stüden eine oder zwo 
—— Lagen durchſchnitten werden; welches oft ge⸗ 
ſchiehet: daß alsdenn ihre Staͤrke um ein merkliche— 
verringert werden müfle. ‘Der größte Mangel bey 
‚ ‚ folchen Eleinen Stuͤcken Holz aber, als welches.bie ein». 
- ‚zigen find, worüber man Erfahrungen angeftellet hat, 
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2 fgſ dieſer daß ihre innerliche Zufammenfegung nick 


fo befchaffen. ift, wie bey. dem großen Stüfen. Die. 


Ä ö Stellung der bolzichten Sagen, und ihrer Einfaſſun- 


” | / 


‚gen, ift, bey einem Sparten, von ber Stellung eben 
dieſer ‚Sagen in einem. Balken, ganz unterſchieden. 
Ihre Geſtalt iſt auch ganz unterſchieden. Und folgfi 

kann man die Staͤrke eines großen ya nach 
der Stärke eines Spatrens ſchaͤtzen. Ein Augenblick 
Nachdenken wird uns dasjenige Deutlidy machen, was 
ich itzo gefaget habe. . Wenn man einen Balken ha⸗ 
ben will: fo darf man den Baum nur. vieredficht ma⸗ 
‚chen, bas ift, vier halbrunde Stüden- von einem 
reißen und unvollfommenen Holze, welches man die 


» weiche: Holzſchale nennet, abbauen. Der Kerndes 


- - 8 x Baumes, 
* J — 
—— N 


Du 








— 


Be Siarte De boie Ru 
Baumes, nebſt · der erſten holzichten ge, bleiben 
mitten in dem Stuͤcke. Alle Die uͤbrigen Lagen unge - 


ben die erſte, als Zirkel, oder cylindriſche Kronen. 


Der größte von diefen gan — Zirkeln hat zu ſeinem | 


Durchſchnitte die ganze Die des Balkens. Alle bie 


übrigen Zirkel, die Darüber hinausgehen, find durchs 


ſchnitten, und ftellen: nur Theile eines Zirfels vor, | 


die immer fleiner werden, je weiter fie ſich gegen bie 
Eden des Balfens zu befinden. - Alſo beftehet ein 


viereckichter Balken durchaus aus einem cnlinörifchen 


Stuͤcke, von gutem, feſtem und dichtem Holze, und 


aus vier Winkeltheilen, die von einem nicht ſo dichten | 


* juͤngern Holze abgeſchnitten find. Ein Sparren, 


der aus dem Stamme eines dicken Baumes gehauen, 
oder von einem Brette abgeſchnitten iſt, hat eine gang 
andere Zufammenfegung. Er beftehet, in der länge 
hin, aus Eleinen Abfchnitten vor den Jahrzirkeln, de⸗ 


ren Kruͤmme gar nicht merklich iſt; aus folchen‘ Abs 
fihnitten, die bald mit einer von den Dberflächen des 
Sparrens gleich fortlaufen,, bald mehr, oder weniger, 
Davon abweichen; aus folchen Abſchnitten, die bald 
laͤnger, bald kuͤrzer: bald mehr, bald weniger, durch⸗ 


ſchnitten; und folglich bald. mehr, bald weniger, _ 


— 


ſtark find, Ueber dieſes finden ſich bey. einem 


Sparten allemal zwo · Stellungen, wovon die einie 
immer vortheilhafter iſt, als die andere. Denn dieſe 


Abſchnitte ‚von: holzichten Lagen bilden eben fo vie⸗ 


fe in gleicher Entfernung von einander fortlaufende 
Flaͤchen. Stellt man den Sparen fo, daß dieſe 


Slächen gerabe in die Höhe ſtehen: ſo wird er mehr 


chun, als wenn fie dem Ceflchrstreife- - 


— 


wech aſn Dr sa 


c 
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| "ipene Bretter auf einmal jerbrechen laſſen will, Beh 
man ſie auf die Seite leget: fo ıperben fie weit mehr. 
Widerſtand thun, ‚ als wenn fie platt liegen. Diele 


Anmerkungen zeigen. fehon deutlich, wie wenig man 
den Ausrechnungstafeln, oder Den Kegeln, trauen dürfe, 
bie ung verfchiedene Schriftfteller von der Stärfe des 


Holzes geliefert haben, welche doch ihre. Verfüche nus 
an foldyen Stücen anftelleten, wovon die größten nur 
„xober 2 Zolle Dick waren... "Sie melden auch weber 


die Anzahl der holzichten Sagen, welche dieſe Sparten 


e enthielten; noch die Stellung diefer Sagen; noch dent 


Stand, in welchem ſich diefe Sagen befunden haben, 
als: fie den Sparren zerbrechen ließen. Und indeffen 


find doch dieſes alles hierbey ſehr mefentliche Umſtaͤn⸗ 
de, wie man aus meinen Erfahrungen, und aus der 
rs Sorgfalt, ſehen wird, Die ich angewendet habe, die Wir« 

kungen von allen diefen Verſchiedenheiten zu entdecken. 
Die Naturkuͤndiger, von denen einige Erfahrungen 
.. "über die Stärke des Holzes angeftellet worden find; 
.. Haben auf diefe Schwierigkeiten nicht Achtung gege⸗ 


ben. Es finden fi) aber noch andere, und Ber 
noch größere, die fie aus Nachlaͤßigkeit nicht vo 
geſehen oder nicht verhuͤtet haben, Das-junge 9 


"ie nicht fo ftarf, als das ältere, Ein Sparten, * 


unten von dem Stamme eines Baumes genommen 


that. geößern Widerſtand, als ein anderer, der aus 
dem Gipfel eben biefes Baumes gehauen wird. Ein: 


Sparten, der aus dem -äußern- Umfange, nahe bey 


der weichen Holzſchale, gehauen wird, iſt nicht ſo 
ſtark, als ein anderes Stuͤcke, Das man aus der Mit⸗ 


te des Baumes genommen hat. Außerdem trägt auch 


bie oder geringere ER des Holzes 
es 


— 





von der Starte des Holzes. ww 


Ks zu feinem Wiberftande bey. Das gruͤne Holz zerbricht 
viel ſchwerer, als das trockene. Endlich muß audy 
die Zeit, die man anwendet, das Holz zu beſchwe⸗ 
ren, damit es zerbrechen folle , mit in Erwägung de⸗ 
zogen werben. Denn ein Gtüde Holz, das einige‘ 
Minuten lang ein gewiffes Gerichte träget, wird des⸗ 
wegen nicht eben -Diefeg Gewichte eine Stunde lang - 
ertragen fönnen. Und ich habe gefunden, daß Bal⸗ 
fen, wovon ein jeber, einen ganzen Tag lang, ohne-zu 
kerbrechen, 9000 Pfund getragen hatte, nach 5 oder 
6 Monaten unter einem Gewichte von 6000 Pfund 
gebrochen find, und alfo fechs Monate lang nicht zwey 
Drittheile von der Laſt haben tragen fünnen , die fie 
einen Tag lang getragen hatten. Alles dieſes bemeifet 
gemigſam, mie impollfommen die Erfahrungen find, 
‚die mian hierüber angeſtellet hat; und vielleicht beweis 
fer diefes auch, daß es nicht allzuleicht iſt, ſolche Er⸗ 
Veen gut anzuftellen. 
Meine erften Berfuche, deren- eine fehr große Ans 
- zahl ift, haben nur dazu gedienet, daß ich alle die 
Unbequemlichfeiten , “wovon ich itzo geredet babe, ein⸗ 
fehen konnte. Erſtlich ließ ich einige Sparren zer⸗ 
brechen, und rechnete hernach aus, wie groß die 
Staͤrke eines laͤngern und dickern Sparrens ſeyn 
muͤßte, als diejenigen waren, womit ich den Verſuch 
angeſtellet hatte. Ms ich hierauf meine Rechuung 
mit dem. toirflichen Gewichte zuſammen bielt:-fofand 
id) einen fo großen Lnterfihied , daB ich eben dieſe 
Sache zu verfchiedenenmalen wwieberhofte, und doch die 
Erfahrung mit meiner Rechnung nicht zuſammenſtim ⸗· 
men konnte. Ich verſuchte es mit Sparren von m 
derer sänger und. von anderer Rn allein ber ri rt 
ie 5 





R: 4 — 


e Hm. von nBüfen Cefapeige 


blieb immer einerley. Endlich entſchloß ich mich, 
eine vollſtaͤddige Folge von Erfahrungen anguſtellen 
die mir / zu Verfertigung einer Tafel von der Staͤrke 
des Holzes dienen koͤnnte, auf welche ſich ver⸗ 
laſſen dürfte, und die jedermann, 73 uͤrfendem 
Ball, zu ziehen Eönntee 

Ich will mit fo wenig Worten, als mir es möge 
uch ſeyn wird, die Art anzeigen, wie ich mein Vor⸗ 
hbaben ausgefuͤhret habe 

‚Anfangs erwaͤhlte ich, in einem gewiſſen —* 


meines Holzes; hundert gefunbe und fifche. Eichen, Die 


fo nahe ben einander ftunden, ald mir es u. war, 
fie zu finden. Daeſes geſhah um deswiſlen, damit 
Ah Holz haden möchte ‚-twelches auf einerlen Boden 
gewachſen wäre. Denn die Bäume aus 

-$ändern und aus verſchiedenem Boden thun auch auf 
verſchiedene Art Widerſtand. Dieſes iſt eine andere 


VUnbequemlichkrit, die anfangs den ganzen Nutzen zus 


vernichten fihiene, den ich aus. meiner Arbeit zu ziehen 
hoffete. Alle diefe Eichen. waren auch: von — 
Gattung, nämlich von der. gemeinen Art, bie 

Eicheln hervorbringet , welche einzeln oder "doppelt an 
"den Aeſten bangen, Die Eleinften von diefen Bäumen 
- hatten etwa a4 Schuh im Umfange, und die größten 
s Schuh. Ich erwaͤhlte ſie um deswillen von verſchie⸗ 


J dener Dicke, damit ich dem gemeinen Gebiauche um 


ſ⸗ viel gemaͤßer handeln möchte. Wenn ein Zinmer⸗ 
"mann ein Stuͤcke von; bis 6 Zoll im Gevierten noͤthig 
hat: ſo nimmt er es nicht von einem ſolchen Baume, 
woraus man Stuͤcke von einem Schuhe bekommen 
kann. Der Aufwand wuͤrde zu groß ſeyn. Und es 

sr meh, w — Ss 


z 


von ne tät Bot er 
brauchen, woran — vieles von ber weichen Holz ⸗ 
fihafe laſſen. Denn ich rede Bier nicht von flchen : 
Balken, die man von großen Bäumen abfäget, und 
| zeiten: brauchet. Indeſſen ift es gut, im Vorbey⸗ 
gehen mit anzumerfen, daß diefe gefügten Balken ſehr 
ſchlimm find, und daß man ihren Gebraudy verbieten j 
follee. Man wird in der Folge diefer Abhandlung fes 


ben, wie vortheilhaft es fen, ‚nur foldjes Holz BR | 


brauchen „das mit dem Beile zugehadt ift. 
Je mehr das Holz ausgetrocknet iſt, um f viel mehr 
aͤnderungen entſtehen daher in ſeinem J 
de. Außerdem iſt es ſehr ſchwer, recht davon gr 
chert zu ſeyn, wie fehr Das Holz ausgetrocknet ſey. E6 
wird auch unter -zween Bäumen , die zugleich gefället 
worden find, der eine immer eber trocken, als der an⸗ 
dere. Ich habe diefe Schwierigkeit vermeiden. - | 
len, als welche die Folge meiner Erfahrungen 


mit einander verglichen werben follten, verberbet * 
Ich glaubte, ich wuͤrde die Zeit ſicherer und gewiſſer 


beſtimmen koͤnnen, wenn ich ganz gruͤnes Holz naͤh⸗ 
me. Ich ließ Daher meine Bäume eingeln faͤllen; 
fo, wie ich fie noͤthig hatte. Noch an eben dem Tas 


ge, da man einen Baum fällete, beachte man iin 


_ auh.arı den Kt, wo er zetbrochen werben ſollte. 
Den folgenden Tag. wurde er von den Zimmerleuten 
viereckig gehacket; und die Tiſcher bearbeiteten ihn 
mit dem Hobel, damit er uͤberail das rechte 4 
haben moͤchte. "Den dritten Tag ftellte man enbiich 
ben Verſuch mit ipm an. | 

Das Gerüfte, womit ich die meiften * meinen 
Erfahrungen angeſtellet babe, war folgendermaßen 
— Ich —— * ar Fuß⸗ —— | 

en, 


ne 150 ti von Bf erfragen. J 
balken, die. Zoll im. Gevierten hatten; drer· Schut 


von der Erde buch, und eben fo — waren, und he 


der Mitten auf einem guten Stüßholze ruheten. Auf‘ 

dieſes Geftelle legte man Die beyden, Enden von 'dem: . 
_ Güde, das man zerbrechen, — - Hierzu kamen 
‚ ‚verfihiedene. Ninfen, die aus runden eifernen Ringen 


* verfertiger waren. Der groͤßte war inwendig 9 Zoll. 


weit; und der Ring, woraus er verferfiget worden. 


war, hatte. inmendig 7 bie 8 Zoll im Umfarge 


. ‚ Habt.‘ Der zweyte Rinfen war. 7 Zoll weit, und 
ſtund aus einem eiſernen Ringe von 3 bis 6 Zollen en 
innern Umfange. Die übrigen waren immer kleiner. 
Das Stuůcke Holz, das zerbrochen werden ſollte, wur⸗ 
de in einen eiſernen Rinken geſtecket. Die großen 
Rinken dieneten zu Den großen Stücken, oder Balken: 
‚bie Eleinen aber. zu den Sparten. Ein jeder Ninfen, 
hatte an. dem obern Theile inwendig ein wohlgefeiltes 
— oder eine Hervorragung, die 2 bis 3 finien breit 
wa Dieſe Hervorragung war um deswillen verfer⸗ 
— damit der Rinken nicht auf die Seite weichen 
koͤnnte, und damit man auch ſehen moͤchte, wie viel 
Eiſen noch auf dem Holze — ‚ das zerbro⸗ 
hen werden follte. An das untere Theil diefes vier- 
eckigten Kinfeng hatte man zween eiferne Haken, von 
gleicher Größe, als der eiſerne Ninken war, ange · 
ſchmiedet. Dieſe beyden Haken gaben ſich von ein⸗ 
ander, und bildeten einen runden Rinken, der etwan 


3 Zei im Durchfihnitte hatte. Im deufelben, — 


man einen hoͤlzernen Riegel von gleicher Dide, der 

. 4 Schuh fang wars Auf dieſem Riegel vuhete eine. 

Parke Tafel, die 14 Schuh fang, und 6 Schuh breit 

war, und aus aa er die 5 Zol dicke wa⸗ 
a 2 von; 
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Ä ren; | — gefüget, und durch ſtarke Klammern 
| aufanımem gehalten wurden. Man befeftigre fie an 


den Rinken, vermittelft des großen hölzernen Nie . 
gels. Sie dienete, das Gerichte Darauf zulegen, wel- 


ches in 300 vſereckichten Steinen beftunde, die glatt 
gehauen, und mif Zahlen bemerfet waren. Einer 


von diefen Steinen 1009 25, so, 100, 150 bis 200 - 
Pfund. Dieſe Stehie legte man auf die Tafel, und . 
bauete ſie fo an einander, daß fie fo breit und fo lang, 


als die Tafel, und fo hoch waren, als nöfhig mar, das 


| von der Starte des Hohzes. u 


% 


Stüde Holz zu zerbrechen. Ich glaube, dieſes ſey J 


ungekuͤnſtelt genug, einen Begriff davon zu geben, 


me das ganze Gerüfte in einem Riſſe vor Augen zu 
legen. ' | 
Man war beſorgt, das Stůͤcke Holz, und die 


Fußbalken, die man mit Klammern verſehen hatte, 


nach der Richtſchnur, in ein Gieichgewichte zu ſtellen, da⸗ 


mit fie nicht von der Stelle weichen möchten. Acht 
Maͤnner mußten in einem fort bie Tafel mit Gewich⸗ 


ten beſchweren. Erſtlich fegten fie in‘ ‚die Mitte bas 


Gewichte von 200 Pfunden ; hernach die von 130, 


von 100, Und von 50; und oben auf diefe endlich die. 


von 25 Pfunden. Zween Männer, die auf einem Haͤn⸗ 
—* ſtunden, welches durch Seile in der Luft ge⸗ 
halten wurde, ſetzten die Gewichte von 50, und von 


25 Pfunden hinauf, bie man von imten nicht hatte. : . 


ſtellen koͤnnen, ohne Gefahr zu laufen, erfihlagen, , 
oder zerquetſcht zu erben, “Bier andere Mähner uns. 


terftügeen unp hielten bie vier Ecken ber Tafel, da» 


mit fie nicht wanken, fondern im Gleichgemichte bleis. 


: Den möchte. Ein anderer bernerfte mit einem langen 
m BEN um wie viel fich das Stuͤcke 


nv 


— 
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Bar ; indem es beſchweret worden wär, gebogen hat⸗ 
Noch ein anderer bemerkte die Zeit, und ſchrieb 


— Gewichte auf, welches oftmals auf 20). 25, ja 
bis auf 27000 Pfund geftiegen ift., 

Auf: folche Art habe ich mehr, ‚als, 100-Stinfen 
a ſowohl große als kleine Balken, zerbrechen laß 
ſen, ohne noch 300 Sparten ‚zu. rechnen. Und dieſe 
‚große. Anzahl von mühfanen Verſuchen ift dennoch 


Eaum zulänglich geweſen, daß ich mir habe eine rechte 
. „aneinander harigende Rechnung von der Stärfe des | 


Holzes von allerley Dicke. und Länge: verfertigen:fän- 
nen? Ich habe ein Verzeichniß davon aufgefeger; 


*  welches'ich,. nebft.allen befonbern Lunftänden, für uns 


ſere befondern - Zufammenfünfte 'verfpare. Man 
wird ſehen, wie ſehr Die Verzeichniſſe des 
Wwuſſchenbroet/ und anderer Naturkuͤndiger, die hier⸗ 


uůuͤber gearbeitet haben, von dem meinigen unterſchie⸗ 


‚ben‘ find. 

‚Damit ich eiten um ſo viel richtigern Veoriff von 
dieſer Unternehmung geben moͤge: ſo will ich hier das 
Verfahren beh einem von meinen Verſuchen genau und 
umſtaͤndlich beſchreiben. alu kann man hernach 


er von allen’ übrigen urtheilen. 


Den 4 April 1740 ließ ih eine Eiche falen, die 
—— 5 Schub dm Umfanqe hatte. Noch an eben 
dem Tage ließ ic) fie'herzuführen, und von. den Zim 
merleuten bearbeiten. Den folgenden Tag brachten 
“fie die Tiſcher durch ihre Hobel dahin, daß fie 8 Zoll 
im Gevierten, und i2 Schub; in der Laͤnge, ‚hatte, Ich 
betrachtete dieſes Stuͤcke Holz forgfältig, und urthei⸗ 
dere, daß es ſeht gut wäre, und feine andern Mare» 
gel a als, einen ı Pleinen Knoten an einer Pe: — 


— 
Fre 


I. 
$ A 
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Oberflächen: Den dritten Tag als den 6 Aprih ließ 
ich dieſes Stuͤcke wiegen, und befand es 409 Pfund 
ſchwer. Hierauf ſteckte ic es in den eiſernen Rin⸗ 
ken; kehrete die Flaͤche, wo der kleine Knoten war, 


in die Hoͤhe, und ließ das Stuͤcke mit den Stellbalfen 
in ein Öleichgeroichte ftellen. Ueber jeden Stellbal« 
fen vagete e8 6 Zoll'hervor. Diele 6 Zoll waren: 


für Stuͤcken von 12 Schuhen. Stuͤcken von 24 Schu⸗ 


hen rageten 12 Zoll weit hervor; ‚und fo war bey als .. - 
fen übrigen die Hervorragung einen halben Zoll fir 


‚ einen Schub in der Laͤnge. Als ich hernach den ei⸗ 


fernen Rinfen bis in die Mitte des Stüdes geſcho⸗ 
ben hatte : fo hub man durch Hebebäume die Tafel 


hinauf, welche allein, nebft den Ninfen, und der 


Ziegel, 2500 Pfund wog. Um 3 Uhr, 56 Minuten 
machte man den Anfang. Acht Männer mußten in 
einem fort die Tafel beſchweren. Um s Ude, 39 Mis 


nuten hatte das Stuͤcke nicht mehr, als 2% Zoll nach⸗ 
gegeben, und war doch ſchon mit i8500 Pfunden be⸗ 


ſchweret. Um 5 Uhr, 51 Minuten hatte es ſich drey 


Zoll gebogen, und war mit 21080 Pfunden befchive« 


ret. Um6Ubr, r Minute: hatte es ſich 34 Zolf ge⸗ 
"bogen, und war mit 23625 Pfunden · beſchweret. In 
diefem Augenbfice knackte es fo ſtark, als ob ein Pi⸗ 
fol losgeſchoſſen wuͤrde. Nunmehr hoͤrte man for 


el 


gleich auf, es noch weiter zu befchiweren, und dag. '. 
Stuͤck bog. fih noch um einen halben Zoll, Das iſt, BR 


4 Zoll in allem. Das Holz fuhr fort, über 'eine. 


Shnde lang, fehr heftig zu knacken; und an den En 


: Den brunge eine Art von Dampfe, mit einem Gezʒi⸗ 


ſche, hervor. Es bog ſich beynahe um 7 Zoll, ehe: 


es völlig brach, und trug Diefe ganze Zeit über, eine 
az  NRN2 Saft 


— 


ꝛaſt 
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‘tal v von 23624 Pfunden. Ein Theil von den helzich⸗ 
ken Faſern war gleichſam glatt abgeſchnitten, als ob 
man fie abgeſaͤget haͤtte. Die übrigen waren geſprum⸗ 
gen, zerriſſen und ausgedehnet, und. tießen af 
ſolche Zwiſchenraͤume, als marı zwiſchen den Zähnen 


"eines Kammis ſiehet. Die Erhoͤhung in dem-eifer: 


nien Rinken, die 3 Unjen groß war, und worauf die 
‚ganze Laſt ruhete, war 15 Linie in das Stüde Hol 
= singedrungen ‚ und. hatte verurſachet, daß fih, auf je 
, der Seite, eine Menge holzichte Faſern zurügfe begeben 
hatte. Der Fleine Knoten, - der ſich auf der obern 
Br Släe — hatte gar nichts zu dem Zerbrechen 


beyget 

gr ein Verzeichniß von mehr. als Hundert 
u Erfahrungen, bie eben fo umftänblich beſchrieben find, 

dis diefe bier, und wovon verſchiedene noch ftärfer 
find. Sch Habe Berfuche mit Stuͤcken Holz angeftel« 
kt, die 10, 12, 14316, 18, 20, 22, 24, 26, bis 
28 Schuhe lang, und von allerhand Dice, von 4 bis 
— 8 Zollen im Gevierten, geweſen find. And. allemal 
7 — bis 4 gleiche Stuͤcken, von einerley Laͤnge 
ab Dicke, zerbrechen laflen, um ven — vecht 
verſichert zu ſen. 
| Die erſte Anmerkung, die ih emachet habe, Hi 
> diefe, daß das Holz niemals Bin gm ohne zuvor zu 
knacken; es wäre benn das Stuͤck fehr kleine. — 
gruͤne Holz zerbricht ſchwerer, als das trockene; und 


I. 


u. überhaupt widerſtehet das Hol, das fehr nachgiebt, 


und wieder zurüde ſpringet, weit ſtaͤrker, als — 


welches dieſes nicht hut. Die weiche Holzſchale, das 


>: Holz. der Aeſte, das Holz an dem Gipfel von dem 
— eines — und alles Junge Sol, 
ni 


— 


* 
2 


Su / 
Ge x 8 — 





ur r 8* J u Tu DE are 3. 2 [3 
* ⸗ = N 


"nom der Ede det Hot. 19 


wit ſo feet, ale das ältere. Die Stärke des Sol “ 


xs iſt nicht in gleichem Berhältniffe mit feinem Unt- 
fange. .. Ein Stüde, das zwey⸗ aber viermal ſo die 


iſt als ein anderes Stuͤcke von gleicher Laͤnge, iſt weit “ 
mehr, als zwey· ober viermal flärfer, als Das andere. - 


Up brauche man noch nicht 4000 Pfund, um 
en Stuͤcke zu zerbrechen, Das. 10 Schub fang iſt, 


wid 4 gel im Gevierten bat. Hingegen hat man . 


22000 Pfund nöchig, um ein Stüde von zwenmal fo 


goßem Umfange zu zerbrechen; und 26000 Pfund 


‚ ia einem Stuͤcke von viermal fo großem Umfange, 
bas ift, zu einem Stüde, das 10 Schub lang ift, und 

8. Zel im — hat. Ein gleiches gilt auch von 

der k Es ſcheinet, ein Stuͤcke von 8 Schuhen 

in der e, das eben ſo dicke iſt, als ein Stuͤcke 

um 16 er. müfle, nach den Regeln ber Me⸗ 

chanik, gerade noch einmal, fo viel tragen fönnen ; 


und indeſſen trägt: es doch weit mehr, als noch einmal. 


b viel, Ich könnte von dem allen natürliche Urſa⸗ 


Gen anführen:. ich fchränfe mid) ee hier bloß in: . : 


Yasimige ein, was gefiheben if. Das Holz, wel- 
des ‚auf einerfey Boden, am, gefihtoindeften waͤchſet, 
iſt das ſtaͤrkſte. Anderes Holy das langſam gemad)-: 
ſen iſt, und, deſſen Jahrzirkel, welche man ſonſt die 


sichten: Lagen nennet, Eleine find, iſt viel ſchwaͤcher, er 


ds dos anbene. 


Sch Babe WER daß die Staͤrke des ‚Holzes u 


in. gleichen Verpältirfe mit feiner Schwere flehet ; 


u‘ 


Pr 


6, daß ein Stuͤckewon gleicher Länge und Dide,das 


aber ſchwerer ift, als: ein anderes, auch faft in eben -- 


den Verhäftniffe ftärfer ſeyn wird. Dieſe Anmer- 
Bang giebt mir Mittel an Die Hand, die Stärfe des. 


| Holꝛes, welches aus verſchiedenen fändern, und von 


= M 3 . ws — — 


—W 
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— Per von VafenEcſehramen 


verſchledenem Boden kdmmt, mit einander zu vergleia 


— und erweitert ben Magen meiner Erfahrungen 
— ‚Denn wenn man — Gebäude — 


ne —S bavon, me , * von der Stärte ; 
dres Holzes, deſſen man ſich bedienet, verſichern/ und 
die zwiefache Unbequemlichkeit vermeiden, daß man 
entweder zuviel, ober zu wenig, davon nehme; da malt: 

es ſonſt entiveber unmötbig verſchwendet, ober auch 


— auweilen mit noch wenigerem Grunde ſparet. ? 


* — 


— 


Man ſollte glauben, ein Stuͤcke, welches/, wie in — 
Erfahrungen, frey auf zweyen Stellhoͤlzern ruhet, 


ne weit weniger tragen, als ein anderes,‘ das an 5 


beyden Enden gehalten wird, und in einer Mauer ſte⸗ 
det, wie die großen und Eleinen Balken in einem Ges 


se bäude. Wenn man aber’ bedenket, daß ein Städte, 
welches ich jeßo Yon 24 Schuhen in dee Länge anneh⸗ 


‚me, wenn es fich, i in der Mitten, um fechs Zolke nie⸗ 
derbieget; da doc) oftmals nicht fo viel erfordert mind, 


= um e8'zu gerbrechen ; fi ich zu ‚gleicher Seit, an eve 


Ende, nur um 3 Zoll in-die Höhe giebet; auch wohl - 


icht mehr, als 3 Sinien; da hingegen Die Saft Bas En⸗ 
de oftmals weit mehr aus der Mäuer: heraus ziehet, 


als es ſonſt in die Hoͤhe ſteiget: fo ſiehet man wohl, 
daß ſich meine Erfahrungen auch auf bie otdentliche 
Stellung. der Balken in einem Gebäude anwenden 
laſſen. Die Kraft; wodurch fie ſerbrochen werden, 


wenn man fie zwinget, ‚fich in der Mitte zu biegen, 
und Fi an den Enden in die Höhe zu begeben A, " 
un bundertmat betruchtlicher als PER des Ge 


mie 








— 


on der Stsite 3 avotzen ee 


maͤuers und des Mörtels, als welche nachgeben, und 
deren: Kraft leicht verringert wird. Und ich kann, 


nachdem ich meine Beifuche angeſtellet habe, verſi. 


- ben, daß der Unterſchied zwiſchen der Kraft eines 


Bakkens, der: auf zwoen Stuͤtzen ruhet, und an bey: 
den Enden fren iſt, imd der Kraft eines andern Bal⸗ 
kens, den man, an den beyden Enden, in eine nach der or· 
dentlichen Art aufgefuͤhrte Mauer befeſtiget hat, ſo 
Ar hab iſt, daß er Er sen: „daB: man barauf = 
f . 
er fie, wenn nen, "einen Balfen, in einer. 
guten Mauer, mif eifernen Hafen befeftiger; ihn auf 
gehauene Steine‘ ſtellet, und Darüber. andere gehauene 
Steine leget: daß dadurch feine Stärke um ein ar 


ſehntiches vermehret erden muͤſſe. Ich habe einige 


Verſuche mit dieſer bage angeſtellet, wovon ich die 

Folgen in einer andern Abhandlüng mittheilen wills 
Ich will auch noch mehr zugeben, Wenn man einen 
alten, in einer unbiegſamen und vollkommen harten 
GSache, an Den beyben Enden, wiuf:eine unuͤberwindii. 
che Ari, zuͤruͤcke und · unbemeglich feſte halten konnte: 

ſo mußte man eine faſt unendliche Gewalt haben, wenn 
“man ihn: zerbrechen wollt? Denn ich will darthun, 
daß man, um einen alfo geſtellten Balken zu zerbre⸗ 





chen, eine weit groͤßere Gewalt haben muͤßte, als ndb⸗ 


thig wäre, einen aufrechtsgeſtellten Balken zu zerbre⸗ 
Gen ‚den man nach der ‚Länge zöge, ober druͤckte, 
In den Gebäuden und den ordentlichen Gebaͤlken J 
ſind die Stuͤcken Holz in ihrer ganzen Laͤnge, und in 
verſchiedenen Puncten, beſchweret ; da Hingegen ben. 
meinen Erfahrungen die ganze Saft auf einem "einigen - 
Duncte, in der Mitte, vereiniget iſt. Diefes madiee 
m — —— aus, den. man aber 
N.‘ — 





af 





108 5. Ben. mon sbufen Erhi 
t beſtimmen kann. REN 
—— — die ich bis, auf unſere beſondern Zuſam⸗ 


mienkuͤnſte verſpare. Hier werde ich. mich begnügen, 
nur ſo viel anzumerken daß dieſes nichts in der Reihe 
meiner Erfahrungen, noch auch in der Folge derſel 
ben, veraͤndere. Ich will nur aus dieſen geometriſchen 


Unꝛterſuchungen eine Austechnungstafel für bie, very 


ſchiedene Größe und Dicke des Eſtrichs, oder der Ger 
aͤlke, verfertigen, die Den Zimmerleuten und dep 


Baumeiſtern fehe nuͤhlich ſeyn wird. Es ſcheiner 


nicht moͤglich zu ſeyn, die Natuwifenfheit genauer 


— : mit der Ausuͤbung zu verbinden. 


Um rinen Verſuch zu thun, 06 ch fe Mike 


u. gen be Zeit mit dem Widerſtande bes Holzes wergleis 


chen fönnte; und um zu erfennen, wie ſehr deiſen 


Stärke dadurch verringert werbe;. habe ich nier Cie 


Ä dien Sol; erwäßlet, die 18 Schuh fong, ab 7 Zeũ di⸗ 
.„ de waren. ch liefi- ben bapon- zerbrechen, wovon 


jebes, eine Stunde lang, ungefähr 9000 Pfunb ge⸗ 


‚Kragen bat, Die übrigen zwey lieh. ich my mit 6009, 


has iſt mis. 2 Deittheilen, beſchweren, und ſie unten 


dieſem Gewichte liegen, in Erwartung, mas darauf 


: erfolgen wuͤrde. Eines vdn biefen Stuͤcken — 


⸗ 


= 


*- 8 Monaten und 26 Tagen: und bag. anbere nach & 
Monaten ünd 17 Tagen zerbrochen. Nach diefer Ers 


fahrung ließ ich die beyden andern ganz gleichen Stuͤ⸗ 
Een bearbeiten, und fie nur mit bee Haͤlfte, — 


mit: 4500 Pfunden, beſchweren. Unter =. 
Wwxvwichte ließ ich fie länger, rien lang, liegon. 
Unter dieſer Zeit find ſie nicht gebro —— 


aber um ein ſehr anſehnliches — Alſo — 


* 


man bey ſolchen Gebaͤuden, die lange dauern folen, 


eh: — —— — 


— oo. 
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n der Sterte Des Ge 109, 
| done laſſen, modurch es ſerbrochen mierten 
J Nur in dringenden Fälle und bey folchen 
| Beiden, die nicht lange dauern Dürfen, als wenn 
man eine Brüde, für den Uebergang eines Kriege 
heeres, über einen Fluß fehlagen, oder ein Gerüfte 
auffuͤhren laͤſſet, um einer. Stadt zu Huͤlfe zu fom« 
men, oder fie zu belagem ; kann man es wagen, dem 
Salze zwey Drittheile von der ganzen Laſt zu geben. 

„a0 ⏑⏑⏑— 
melden, daß ich verſchiedene Stuͤcken, welche Maͤngel 
hatten, verworfen, — mir diejenigen Erfohrungen 
er B gebracht babe, womit ich zufties . 
den gewe 
—— ‚Die Knoten, die durch⸗ 
t men : Es iſt aber, in An 

Der ——— — von ihrer Wirkung . 
——— Ex ift gewiß, Daß fie Diele Staͤrke um 

sin großes. \ kinder 3 ee 
— —— — e durch einen 


der Johrzirkel, die er enthaͤlt, ziemlich ‚genau wiſſen, 

wie tief er in das Sol — Ich habe, bey ſol⸗ 

den Schäden Holz, die ohne Knoten waren, Locher 

von gleicher Tiefe, in Geſtalt eines ausgehditen Ke⸗ 
— bohren, und dieſe Löcher mit hoͤlzernen Naͤgelt 

on gleicher Geſtalt ausfuͤllen laſſen. Dieſe Stuͤcken 





und dargus gefehen, wie F 


babe ich zerbrechen laſſen, 
febr Die Kurt. bie Städte er —* Es. 


ig. 





N 


2060 Hrn van Buffon Erfaprungen 
txaͤgt dieſes weit mehr aus, als man ſich einbelben 


ſollte. Ein Knoten, der ſich finder; vder ein hoͤlzer⸗ 


per Nagel, den man, in’ Die untere Fläche; z und: fon+ 


berlich an einer von ben Gcken, einfchläget, verringert 


.. . bie Stärfedes Balkens zuweilen um:den vierten Theil; 
Ich habe-auch geſuchet, Bie Verringerung der Stärke, _ 


die. duch die: darchſchnittenen Holzfaſern verurſachet 


. wird, auszufinden. Ich ſehe mich ober genoͤthiget, 
FR den Erfoig von dieſen Berſuchen wegzulaſſen, weil es 


zu weitlaͤuftig werden wuͤrde, wenn ich alles dieſes um⸗ 


ſtaͤndlich beſchreiben wollte. Indeſſen wird mir. es 


= Boch erlaube fen, eine Sache mit —— 


ſonberbay zu ſeyn ſcheinet. Da ich ſolche krumms 


Stuͤcken Holz gerbrechen ließ, dargleichen man pr Er 


bauimg der Schiffe, der Gemälber ; us]. m. noͤthig 


hat: fo Babe ich: gefundetz daß Ke.mehrern Wider 
ſtand thun, went man:dem Gewichte die hole. Seite 
. entgegen fleiler. - Anfangs ſollte man das Gegentheil 

vermuthen, und glauben, wenn man dem Gewichts 


die erhabene Seite enkgegen ftellete; Da :o8. — 
vorſtellet, fo muͤſſe es mehrern Widerſtand ehe. 


Dieſes koͤnnte wohl· von. einem ſolchen Balken gelten, 


deſſen Faſern, die nach · der Länge gehen, von Natut 


kurz wären 5 das iſt, von: einem. fotchen: krummen 
EGbruͤcke Holz, ‚da die! Holzfaſern in einem fortgeben, 
umd nicht zerſchnitten find, Da nun aber die krummen 
EGEtuͤcken, deren ich mich bedienet habe, und faſt alle 
8 diejenigen , deren man fic) ‚bey: Gebäuden. bedienet, 


von einent Baume genommen find; der eine Dice 


Ä . Yat::. fo iſt der. innere Theil diefer Sagen weit mebe 


durchſchnitten, als der aͤußere; und folglich widerſte⸗ | 


het eriniche fo flarfi Diefes wich durch die Erfah⸗ 
— beſtͤcgei die ich Be babe 


ü Yun 
x ⸗ 


—— von Der. Stärke. des Bote. 2ea 
mnd weiche ich beſohbbers · mitheiſen wilt Man A 
glauben, Erfahrungen, die mit ſo vieler Zuruͤſtung, 
“= im fo ‚großer Anzahl‘, ‚ angefteller find ,. müßten . 
keinen Zwetſel : inet: org af lafſe brbonch in einer 
ſo einfältigen und — wie dieſe iſt. 
Indeſſen muß ich geſtehen, und geſtehe es auch gerne, 
daß noch: vieles zu⸗ entdecken uͤbrig iſt. Ich wilk nütt 
einige Dinge anfuͤhren, Die ihre Stelle in der Whand⸗ | 
Tang finden ſoſlen, welche ich nochgrheods liefern wer⸗ 
de. ch Habe das Verhaͤltniß der Stärke der Zu- 
funmenhangung des Holzes in, der Laͤnge gegen die 
‚ Stärke feiner Verbindung‘ in: bie Queere gefüchet ; 
was für eine &evatr man namttch norhig habe, ım 
es zu zrbrechen; ande wie groß hingegen die Gewalt 
ſeyn wenn man es ſpalten wolle. Ich wig 
ein Berzeichniß von dem Widerſtande des Holzes Mm 
"einer ganz verfihledisien · Stellimg bon derjenigen, - 
welche ıneine Erfahrungen worhusfegen, liefern, J 
deſſen iſt doch Biefe Stellung hey den Gebaͤuden 3 De 
. gemein; und es iſt fehr viel daran gelegen ‚Daß .nurh ' 
davon gewiſſe Negeln habe. ch mill von folchen 
Holzſtuͤcken reden, die nur an einem Ende befeftiges 
und eingeklammert ſind. Hierzu will ich noch verſchie⸗ 
dene wichtige Anmerkungen von dem Widerſtande ei⸗ 
niger anderer Bauhoͤlzer fuͤgen. Ich bin mit dieſer⸗ 
Arbeit ſchon ſehr weit gekymmen. Sie iſt zwar, 
ſchwer und muͤhſam!: indeſſen laſſe ich mich doch heute 
ganz gerne im ein Verſprechen ein, das ich auf das ger 
naueſte beobachten werde, und welches allein genug 
iſt, Den-von der beſtaͤndigen Arbeit, und der Geduld, | 
die diefeg Werk erfordert, unzertrennlichen — — 
| den m. 1, Mbeepinden. | u 
| 2 ii 5 mW Sem — 
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Wirtung der Luft, 
auf und in die wenſchlichen Rbrper, 


von den — 


Lerrn John Arbuthnot, M. 2. 


wi Das V. Hauptſtuͤck. 
— Dom Gebrauch und den —* der 
20 tft beym Achemhelen = 
* Zn ur; a * 


m Dice Unterſuchung zur möglichften Deut 
lichkeit zu bringen, müffen wir uns nad) bem- 
| jenigen tidyten, was wir durch) Verſuche und 
Bemerkungen ſehen. "Alle Thiere leben in der Luft, 
oder im Waffer, ober bisweilen in dem einem und big- 
toeilen in dem anbern biefer beyden Elemente. Cie 
koͤnnen daher $uftehiere, oder Wafferthiere, oder Amphi⸗ 
bia genennet werben. Alle Thiere haben ein geroifleg, 
Werkzeug, vermittelft deffen ſie von der Fl igeit, 
darinn fie feben, eins ums andere etwas einzie 






= zuruͤcktreiben. Die Suftthiere Jeden Luft, und bie Bat 


y den —— heißt 


dieſes 


EN Bo Waſſer dadurch ein. 
FR Siche des 4 Bandes2 Stůck 167 | 
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| J von n der Datingh der Rufe > 


— — $inge, bey den Fiſchen Ans de 
Blaſe. ‘ Fifche, Die bisweilen Luft fehöpfen, und nicht 
ollegeit unter Ba, leben konnen als die = ber Wale 
u. Kein Thier, weiches einmal diefer broechfein 


* 2 


ben Bewegung der Lunge © oder Blaſe gewohnt ift, kann 


berfeiben eine Zeitlang leben. | 
— Die Lift iſt zu dem Leben eines jeden ſowohl 
als Luftthieres fe; nothwendig, daß ohne dieſelbe 
er eben in mebr oder weniger Zeit, nachdem nämlich." 
ber Bau ihrer Körper beſchaffen iſt, aufhören muß... 
IV; Wenn Fiſche in die $uftpumpe gebracht werden, 


und man die Luſe aus ihrem Waſſer herausziehet; fo’ . 


ſchwellen fie, werfen $ufeblafen aus, ſchwimmen auf 
‚tem Ruͤcken und flerben endlich. - Wenn aber, ebe fte 
voͤllig todt find, frifche Luft wieder hinzu gelaffen wird, B 
verſchwinden alle diefe Zufälfe, und fie — ars 
der.. Einige Fiſche, als Karpfen, Schleye, Yale, leben. 
laͤnger in der uft, als in Waſſer ohne Luft. Einige von 
- ie Schneckenart und den Schaalenfiſchen leben — 
in einem huftleeren Retipienten. - Auſtern haben .24 
. Stunden darimt gelebet. Ein Krebs: kann in rg 
. Stunde getödter werden. Waſſerthiere leben länger. 
dyne Luft, als die Amphibia, und die Amphibla länger: : 
als die Luftthiere, und von biefen legtern leben einige 
haͤnger, als die andern, nachdem nämlich ihre Lmgen 
"eingerichtet: find‘ *. Eine Ente haͤlt in einem: luftlee⸗ 
. sen Recipiente länger aus, als-eine Henne. Eine Ot⸗ 
ser kann 253. Stunden darinn leben, und ein Froſch eben- : 


ſe lange. Eine Schlange haͤlt 10. Stunden aus. Wenn a 


e singe von. dieſen Thieren ſcheinen, als ob fie todt wie 
ur Ei Bol Tsandae, £ 
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"geiz, fo leben ſu doch wieder if, ſo bald als friſche Suf 
hinju gelaſſen wird. Kein Thier aber lebt wieder auf, 


— 


Svous in einem vollkommenen luftleeren Raume geweſen. 


V. Junge Thiere leben länger in der Luftpumpe, als 
Alter. Eine junge Katze länger als eine alte, ſo wie eine 

Frucht im Mutterleibe, oder die eben erſt aus dymſel⸗ 

| em herausgekommen ift, ohne Luft feben kann, ehe fie 
= Arhem gefhöpfet.. u 

VL Die Zufaͤlle, welche die Thiere in einem luftlee⸗ 


gen SRecipfenten empfinden, kommen nicht alle von der 


äufeiften Verdimnung oder dem Mangel der Suft zum 


— Ithemholen her; fondern viele entſtehen von der Aus⸗ 


dehnung der Luft in den Gefäßen der Thiere, indem der 


Bruck der Außern Luft gehoben wird, welches ihnen 


— 


Eonvulfionen verurſachet, wovon fie befreyet werben, 
wenn fie die Luft aus ihren Körpern herauslaſſen, wie 

dwir vorhin bemerket Haben. Das Gleichgewicht zwiſchen 
Ber äußern Luft, und der Luft innerhalb bes Thieres muß 
beybehalten werden; und wenn dieſes Gleichgewicht ge· 


2 ſchwinder, als es die Zugänge zu der Gemeinfchaft dee 


F außerlichen und innerlichen Luft des Thieres leiden koͤn⸗ 


2° nen, verändert wird: fo muß folches dem Thiere waͤh⸗ 


rend dieſer Zeitfehr empfindlich ſeyn. Man hat bemer⸗ 
ket, daß Menſchen, wenn ſie ihren Aufenthalt allmaͤhlig 
verandern, in einer Luft, die in Anſehung der Dicke um 


bie Haͤlfte von einer andern unterſchieden iſt, leben koͤn⸗ 


nen; allein in einem luſtleeren Recipienten, wo der” 
Merkir 16 Zolle fällt, würde ein Menſch durch die plög« 
fiche Veränderung Convulſionen befommen. Das Er⸗ 
füuferr tötet bie Suftthiere Dadurch, daß fieder Luft be= 
raubet werben. Wenn die Luft aus bem Recipienten auf 
nnmal könnte weggebracht werden; fo wuͤrde der Man-® 


A a A 
R m 


vonder Wirtung berbuſt — 
gel der uff chen. fo geſchwinde toͤdten, als das Erſau⸗ 


fen, welches ben einigen Thieren in einer- fehr kurzen 5 


Zeit gefchiehet. Keine Vögel fterben, wenn fie nur eine . 


halbe Minute unter dem Waſſer gehalten werden; sine 
Ernte ſtirbt in 6 Minuten; ja ſelbſt Waffervögel, ob fie. 
gleich a re befondern Baues ihrer. Körper länger 


ols andre Wögel unter Waſſer bleiben fönnen, fo fönnen, . 


fie doch den: ngel der duft ige ‚langer als andere | 


Bögel aushalten. 
VO. &s ift merfreikcdig, daß niche nur beym Athem · 
holen, ſondern auch vielleicht bey andern Eigenſchaften 


der Luft Die Gewohnheit verurſachet, daß Thiere dergleie⸗ 


chen Verſuche je öfterer je beſſer aushalten fönnen, Eine 


Ente, die es ſchon gewohnt iſt, in einem luftleeren Ne» 


ripienten zu ſeyn, kann es viel länger aushalten, als eine 


friſche. Durch einen fehönen- Verſuch des fi innreichen . 


Herrn Hales weis man, daß kungen von Thieren, die in 


einem luftleeren Raume ſterben, einſchtumpfen und im 


Bafle nen, gleich) der Lunge eines foetus; wenn fie 
nachgehends in einen Kecipienten gebracht werben, 
eobıman die Luft herausziehet, fofchwellen fi. 


VIII. Wie kein Thier ohne Luft leben kann; ſo kann 


es auch nicht lange leben, wenn es eine und hiefelbe. Luft. 


durch den Athem an ſich ziehen foll: Ein Stuͤbchen Luſft 
kann einen Menſchen nicht eine Minute lang unterhal: > 


ten. Nach einem Berfuchedes Hrn. Hales kann erin ei⸗ 
ner $uft von 74 Cubikzoll feine halbe Minufe ohne Unru⸗ 


m 


r * 


he leben, und keine ganze Minute darinn ſeyn, ohne in Ge⸗ | 


fahr zu erſticken. Wenn ein Menſch auch miteinergehö» 


tigen Quantitaͤt &uft-eingefchloffen wuͤrde, die folglich 


nicht nur durch Die Ausduͤnſtung der unge, fondern auch 
des | ganzen — wuͤrde verderbt — wuͤrde | 


au 
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Hortgeſetzte Abhandtung 
Bf ame Safe An nicht einmal ſo langem _ 


\ 


— Je — die uf iſt, beſto per wird fie verder· 

. Ein Haͤnfling lebet in einer Luft von einem halben " 
—8— 3 Stunden lang franf, und ſtirbet nicht völlig; 
allein in einer Luft, die nicht halb fo dick iſt, lebt er feine 


.  gBierthelftunden. Eine Serche erſtidet in‘44 Noßel von . 


Luft, und wennman } auspumpet in 4 Minuten, Thiere 
kdnnen nicht lange in einer ſehr duͤnnen $uft leben. Die 

Dunnigkeit iſt der Mangel ſo vieler Luft. 

X. Die Lunge iſt das Hauptwerkzeng, wodurch dad 
Blut gemacht wird. Sie wirket gleichſam auf die Art ei⸗ 

reſſe, indem ſte Das Blut und den Chylus durch die 


RR — Ausdehnung zuſammenſtoͤßet und vermi⸗ 


ſchet, welches ohne Bulaffung und Austreibung frifcher 
Uuft nicht geſchehen kann. Eine Frucht, in welcher dag 
Blut, ſo ſchon in der Mutter zubereitet worden, umlaͤuft, 
hat eines ſolchen Werkzeugs nicht nochig; allein ſo bald 
als das Thier der Zubereitung des Blutes, die in ſeinem 
eignen Körper geſchieht, bedarf, fo bald bedarfes auch des 


Gebrauchs der kunge. Sp batd alſo ein neugebohrnes 


Kind der Suft bloß gefteller, — 

Einwickelungen heraus iſt; e 

— — Her Bruftund des Zwerchfells Ben Umfang 

ter Bruſthoͤle verändern, auf deven Erweiterung bje 
Luft durch die Luftroͤhre in die Hoͤle derLunge —— 
die aus einer Haͤufung von buftblaſen — 


⏑⏑⏑⏑⏑⏑ Der uft ausbeßmen, burc 


— derſelben aber zuſammenʒiehen. Der ganze Mes 
| chanifmus gleichet — eines Paars Blaſebaͤlge. 
Durch dieſe Ausdehning der Lunge werden die Lungen | 
2, en —— ——— 
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von der Wirkung der Luft. 207: 
von bein rechten ventricwlo des Herzens durch Die Lun⸗ 
genader geöffnet, und das foramen ouale, wodurch das 
Blut von einem ventriculo zum andern gieng, wird 
duůrch eine Valvel verſchloſſen, und verlieret ſich allmaͤh⸗ 
lich. Durch dieſen Mechaniſmus faͤhret dus Blut, ſo in 
den rechten ventriculum des Herzens zuruͤckſließt, fort, 
durch Die Lunge umzulaufen, folange als’bas Athemho⸗ 
len, oder die.abivechfende Bewegung der Ausdehnung: 
und Zuſammenziehung der $uft währen, Wenn aber hie 
aufhoͤret z fo maß auch der Umlauf durch die Junge, det. 
. init dern Athemholen anfaͤngt, zugleich mit demfelbenauf:e | - 
——— wird alsdenn in Quantitaͤt der Haͤlf⸗ 
ke des ganzen Körpers feines Durchganges durch das fo⸗ 
ramen ouale beraubet, und bey ſolcher Verſtopfung mußg 
das Thier ſterben. Wenn alſo ein Thier der Luft gaͤnzlich 
beraubt iſt, daß es nicht Athem holen kann, wie in einem 
luſtleeren Recipienten, fo muß es ſterben. Der ſchlaffe 
Zuſtand der Lunge, und wenn ſie ſchwerer iſt, als in ihrem 
natuͤrlichen Zuſtande, wie hey No. VII, beweiſet dieſes, 
wie auch, daß das Gebluͤt in den Gefaͤßen ſtocke. Die 
Blukgefaͤße kriechen bey der Ausdehnung der Luftblaſen 
laͤngſt der Flaͤche derſelben 7 Sie müffen entwickelt 
und verlängert werden, fo, wie ſie Hingegen bey einem vers  - 
lenen Zuftande eingefcheumpft find, und gleichſam in 
Halten liegen, Doc) kann bey einem verfällenen Juftan: ⸗ 
de gar leicht warm Waſſer in die Lunge himeingebracht 
Bade Aue u ie . 
XL Der Inhalt einer ‚völliggewachfenen Mer 
ſchenunge, oder die Summe des Inhalts aller Luftbla⸗ 


fe, iſt gum wenigſten 220 Cubifzof ;_ denn fo.vieläuft 


kann ben einer Anziehung zugelaſſen werden / welches aus 
einem Verſuche bes gelehtten und aufnierkſamen Dort, 
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Jurins erhellet. Die Quantitaͤt der Suft, ſo durch ei” 


Nne gemeine Anziehung zugelaſſen wird, iſt bey verſchiede⸗ 


nen Koͤrpern und Zeiten unterſchiedlich, ſie erſtrecket ſich 
aber kaum auf 40 Zoll, in einem medio vielleicht auf 20, 


nach welchen Rechnung 4% Theile der Hoͤlung der Lun⸗ 


— jeder Erpiration voll Luft, oder einer andern 


üßfgfeit, bleibet. Die Oberfläche der Gefäße einer 


mienſchlichen Lunge ift viel größer, als die ganze Fläche . 
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ber Haut, wie fölches der Herr Hales abgemeifen und. 
berechnet. "Die Fläche der Lunge eines Kalbes hat zu. 
deſſen ganzen Körper.ein Berhältniß, wie 10 zu . 
» AL Das Blue in der kunge iſt waͤrmer, als dag. 
Blut in der Oberfläche der Haut; die Haut der Gefäße 
iſt ſehr dünn, und fie find der äußerlichen Luft bloß ge⸗ 


ſtellet, und. doch ift die Perfpiration von der Lunge nicht 


z 


alb fo ftarf, als die Perfpiration von der Haut. Was’ 
ft die Urfache von dieſem geringen Berhältniffe? Wird . 
Die Luft verfchlungen ? Denn die Auantität der Perſpi⸗ 
ration iſt der Unterfchied zwifchen der verfchlungenen 
Luft, und der zubereiteten Feuchtigfeie. Es laffen ſich viel 
Dinge für und wider das Hineintreten der Luft in die, 
Blutgefäße der Lunge in der Nefpiration fagen. 1) Aus 
dem welken Zuftande Der Lungen der Thiere, diein einem . 
luftleeren Raume fterben, ſcheinet es deutlich zu ſeyn, 
daß Die Lunge fid) nicht ausdehner, wenn die Luft heraus⸗ 
gelogen wird, folglich wird die $uft aus den Blutgefäßen- 


- 


der Lunge herausgeſogen, oder entwiſchet Durch dieſel⸗ 


ben, denn wenn ſie zuruͤck behalten wuͤrde, ſo wuͤrde ſie 


dieſelben ausdehnen und aufſchwellen. Wenn die Luft 


einen freyen Ausgang durch die. Häufe der Sungengen 


Täße hat, ſo kann fie aud) einen freyen Eingang haben. ° - 


Verſuche hingegen, $uft in Die Blutgefäße der Lunge 
. Re f 1 i » 3 . 
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von ader Wirtang der ee. "209 


mit Gewalt durch: die wftroͤhre Sinelagubiingen, } fi ind 
‚Nicht gerathen, und die Sungen der, Thiere, die im lufcleen 
ven Raume geftorben, find nachgehends Inder Suftpunu · 
pe dft geſchwollen. Es fönnen Dinge aneinem.lebmdis: - 
gen Thiete geſchehen, die bey einem: Todten nicht her 
Beben, Die Luft gehet durch eine jede Membran, wert: 
ſie feucht iſt. Die geſchwinde Wiederherſtellung de: 
Gleichgewichts der $uft inn und außerhalb der menſchli⸗ 
chen Körper, zeiget, Daß. eine freye Memeinſchaft fen. _ 
Undes iſt wahrſcheinlich, Daß ſich ſoſches in der Lunge, 
eben ſo, als in allen andern Theilen des Koͤrpers, findeir ; 
XXIII. Nach No. VIII dieſes Capitels wird bie ; 
F safe gar bald durch die Duͤnſte der Lunge verderbet, fü: 
daß ſie zur Reſpiration ungeſchickt gemacht wir. Dieß 
muß von verſchiedenen Urſachen herruͤhren, Die Grob⸗ 
heit der Duͤnſte hindert ten Eingang ber feinern Theite. 
. der Luft in die Blaſen, welche fo Flein find, daß man ſie 
. kaum durch ein Mikroſcopium feben kann, Wenn fih.; 
das geringfte Sal; in einiger Art von Dünften findet, _ 
ſo muß ſolches die ‘Blafen zuſammenziehen, und Diele, 
leicht greift auch die Damit angefuͤllte Luft die Sunge - 
durch ihre Hitze an. Eine andere Urfache ift die Linz . 
u teebredhung der Elaſticitaͤt der Luft durch ſchwefelichte 
PDuͤnſte. Thieriſche ——— find ſchwefelicht, und das . 
8 ent zndbar. Die Empfindung, die wir has 
ben, wenn wir Luft an uns ziehen, die ſchon mit un. . 
2 fer eignen Athem angefülfer-ift, ift der Empfindung. m 
nach, einer ſtarken Erpiration gleich, und Die Lunge fuͤh⸗ 
liet, da ſie ſehr gefatlen ift, daß die Luft durch ben Ver⸗ 
luſt der Elafticirär nicht in fie hineingeher, wodurch ſie 
= fonft in jeden leeren Raum dringet. Wenn wir 2o .. . 
RER. Mi. eine — und 20 — J 
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= jee Ynfpiension jugeben, fo macht dieſes 24060; .. 


Cubilʒoll — ar — — — — 
elaſtiſchen Kr der verlieret J— 
ration —* die ſchwefelichten Duͤnſte ee in den‘ 


ts" Benin man num feet, daß eben 


.  biefelbe * inſpiriret wird, fo verlieren die 24000 Ens: 


bikzoll Luft ſo viel von ihrer Elaſtieitaͤt „daß fie ‚im: 


- Athem holen ungeſchickt werden. 
"XIV. Duͤnſte verſchlingen wahre $uft,ober — | 


gern ihre elaſtiſche Kraft um ein Großes. Der 


uſt der Elaſticitaͤt Mb aber nicht die einzige Urſache, 


daß mit Dünften erfüllte Luft zum Athemholen unge⸗ 
ſchickt wird *. Eine Ratte lebte 14 Stunden in 2024 
Zoll Luft, während: welcher Zeit „4 des Ganzen ab⸗ 
forbiree ward.‘ Eine Rage von 3 Monaten lebte eine” 


— Stunde in 594 Cubitoll Luft, wobey F wahrer 
Luſt verlohren gieng. "Die Luft, fo durch Diſtillatio⸗ 


nenu hervorgebracht wirb/ verlieret ihre Elaſticitaͤt. Ver⸗ 
brennliche Materien verderben die Elaſticitaͤt der Luft 
‚gar ſehr. Die Luft, ſo aus gährenden ſchwefelichten 
Mifhumgen entftehet, wird "gar gefchruinde abforbirer, 


. als wenn man Eifenfeil und Schwefel, Antimonium 


und Schwefel verbrennet. Die Lunge und alle Theile 
der Bruſt perſpiriren ungenweifelt. Wenn dieſe per⸗ 


ſpiri. ende Materie einige Elaſticitaͤt behielte, fo wuͤrde 
ſte ein Gegengewicht der aͤußerlichen Luft ſeyn, und die 


Ausdehnung der Lunge hindern, fo wie eine Wunde in 


der Bruft die Refpiration des Lobi fo lange aufhebet, 
bis die Außerliche Luft ausgeſchloſſen iſt. Die Luft wird 
allo in der perſpirirenden Materie der Bruſt abſorbirt, 

amd bie Ausduͤnſtung bavon En ar 


te 
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von der ifung der gift. 


— Ausdunſtimgen verderben bie elaſtiſche FAR nur 
auf einen gewiſſen Grad; denn wenn die Luft mit Duͤn· 
ſten bis zu einer gewiſſen Quantitaͤt angefuͤllet iſt, ſo 
wird Feine elaſtiſche Luft mehr abſorbirt, welches eie 
gluͤchliche Wirkung der Natur iſt; Denn ſonſt koͤnnte die 
ALuft in einer großen Weite von ſchwefelichten Ausdün« 
flungen verberbetjwerben. - Allein, ob Die Elaftieitär der .. 
Luft gleich niemals gänzlich verderbet wird, fofanndoch - 
. die, fo einmal verderbet ift, nicht wieder hergeftellet 
werben; wiewoͤhl in gewiſſen Fällen diefe Abforption . ' 
Der Luft Fehr weit gehet. Die Erſtickung der Thiereund 
das Berlöfchen ver Lichter in Bergwerken koͤnimt von 
ſchwefelichten Duͤnſten her. Der Herr Hales hat das 
befte Mittel ausfuͤndig gemacht, der unmittelbaren Ere 
ſtickung von ungeſunder Luft zuvorzukommen und einen 
Menſchen faͤhig zu machen, im Fall der Noth laͤnger 
darinn auszuhalten, Es beſtehet darinn, daß man durch 
wollene Binden Athem holet, welche dieſe Duͤnſte an 
ſich ziehen. Dieſes koͤmmt auch mit der Erfahrung 
überein; denn dieſe Binden werden durch die Duͤnſte, 
welche ſie annehmen, ſchwerer. Salze ziehen gleiche : 
„ falls feproefelichte Duͤnſte ſtark in ſich. Er verknuͤpfte 
alſo dieſe beyde Dinge mit einander, und wenn er ſeiie 
Binden in eine Aufloͤſung von Seeſalz, dal tartari, oder 
weißen Weineßig eunfte, fo Eonnte er in Diefer dicken 
 uft noch) länger Athem bolen.. Ausduͤnſtungen von 
Weineßig werden als Mittel wider die Peſt angeſehen; 
und eben dieſelbe Urſach Hydet ſich bey ven Salzen, in. 
dem fie die ſchaͤdlichen Weile einſaugen. In Salje 
gruben leben fehr viele Leute in volffommener Geſund⸗· 
heit, die niemals die Luft über der Erden an ſich zie / 
ben. € ine geile, aus deen Erpeimen 
| 3 zu 
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gen iſt, geſund ſeyn muß, indem fie. die Duͤnſte von 
en Thieren, vom Feuer, von den Lichtern, webſt andern 
ſchaͤdlichen Duͤnſten, in ſich zieher. 
VXV. Aus den vorhergehenden Verſuchen (age ſich 
„eine natürliche Mefache von dem Leiden dever Leute ges 
ben, Die fich lange Zeit in einem Zimmer aufhalten, fe 
mit zu von Thieren, vom Feuer, und 
von Lichtern gar zu ſehr angefuͤllet iſt. Ein Stuͤbchen 
Auft wird durch die Ausduͤnſtungen bes Acheins in ei⸗ 
ner Minute verderbet, ſo daß es zum Athemholen un⸗ 
geſchickt wird, folglich würde ein Orhoͤft, oder ein. Ges 
Faß von 63 Stuͤbchen, fuͤr einen Menfchen in einer . 
- Stunde nicht genug ſeyn. Wenn er in dieſen Orböft 
Uuft follte eingeſchloſſen werden, fo wuͤrde die fe 
: Durch die Ausdünftungen des ganzen, Körpers in J der 
Zeit, oder in ungefähr 20 Minuten, angefuͤllet ſeyn. 
Und id) glaube, es koͤmmt mit der Erfahrung uͤberein, 
Ddaß ein Menſch in einem Orxhoͤft von einerley Luft nicht 
20 Minuten leben koͤnne; folglich. würden 500 Perfos 
nen, die in einem: Plage von 6ao DOrböften ſo einge: 
ſchloſſen wären, daß fie feine. Gemeinfchaft mit dee 
5 äußern Luft haben könnten, in 20 Minuten todt feyn, 
ee pder in Convulfionen und andern dergleichen töbtlichen 
Zufaͤllen liegen; oder in einem Raume von 3009 Or⸗ 
hoͤften innerhalb 2 Stunden. Dieſes geſchiehet aber 
‚niemals, ‚und es finden fich allemal in jebem Zimmer 
Deffnungen ‚ ſowohl für — als die aͤußere 
buft. Dem ungeachtet abe d die Luft doch gar ſehr 
verderbet; und ob fie gleich nicht tödtlich wird, ſo 
wird fie doch fhädlih, . Feauenzimmer und andere 
zen . — einen = — ihrer — in 
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Bimmern zu zu, ‚die fo feſte ſind, daß fi ſie ſehr wenig äufe * 


ferliche $uft zulaffen, außer wenn Die Thuͤren und Fen · 
ſter geöffnet werben. Die Luft des immerd wird von 
den Ausdünftungen der Thiere und d : Eichter gar ſehr 


angefuͤllet. Es fragt ſich baher, ob nicht einige von 


ihren Mervenfranfpeiten aus biefer Urfache entſtehen ? 
Feuer und Lichter greifen bie Luft an; ein itittelmäßi« J 
ges Licht thut ſolches eben fo ſtark, als ein Menſch. 
Sie werden auch gar bald von ſchwefelhaften Duͤnſten, 
und durch die Aufhebung der Elaſticitaͤt der Luft aus · 
geloͤſchet. Feuer, das bey kalter Luft angezuͤndet wird, 


vonder Wirkung der Luft. 2, : 


brermet daher am feifcheften ; am allerfriſcheſten aber‘ . ’ 


in ſcharfem Froſte. Hitze ſchwaͤchet, indem es den 
Fluß der Luft ſchwaͤchet, die Staͤrke des Feuers. Das 
Licht der Sonnen kann ein Feuer ausloͤſchen; 7 und ein 
Eleines Feuer brennet nicht bey einem großen *. Das 


Feuer (heinet durch bie abrmechfelnde Wirkung des , 


Schwefels und ber Luft aufeinander zu entftehen ; denn 
Salz, Wafler und Erde find nicht entzimbbar. 


findet fich etmas aͤhnliches von dieſem in den Menſchen. J 
‚ Suft, die in ihrem Fluſſe geſchwaͤchet iſt, it nicht fo 
geſchickt zum Athemholen, noch auch vielleicht zu eint« 


gen andern thierifchen Endzwecken. Wir finden durch 


— 


die Erfahrung, daß Aſthmatici die Luft heißer Stuben 


und Staͤdte, wo viel Feurung verbrannt wird, nicht 
ſo wohl ertragen koͤnnen, als im Sommer, wenn man 
Ä nicht fo viel Zeurung verbrauche. - ‚ 

XVI. Was die Kraft oder den Drück der auswaͤr⸗ 


eigen Luft auf die Lunge betrifft, fo iſt derſelbe nicht fo. 
Be. ‚ als einige ihn berechnet haben, deren Rechnuns, 


— 


gen aber durch ˖den — D. Jurin auf einen richti⸗ 


DER. der ale 


— 


| 8gen 


214. Sortgeſetzte Abhandlüng ns 
gen Fuß gebracht worden ‚der Den Druck der Luft auf 

. bie"Sunge nicht ſtaͤrker angiebt , als den. Zall bes 
Thaues, Die Kraft eines Schmidtblafebalgeg treie 
bet den Merkur einen Er in die Hoͤhe. Ein DBlafer 
balg hat nur eine Luftblafe, und eine, menfchliche unge 
Millionen, und. erfördert eine geößere Kraft, die Luft 
durch einen Raum von 229 Eubifzoll, der in Millio⸗ 


nen kleiner Faͤcherchen abgetheilet iſt, aus⸗ und einzu⸗ 


‘treiben, als durch ein einziges Fach, welches 220 Eur . 
bikzoll hält, Das Reiben in dem.erften Salle mug 


fehr ſtark fen. Es erfordert eine ziemliche Kraft, eie. 


nen Blafebalg von der. Fähigfelt einer menfchlichen 
. Lunge mit einer Röhre, die ſo weit ift, als eine Luft⸗ 
roͤhre, in Berbegung zu bringen, und eg würde noch 
weit mehr Kraft erfordert werden, wenn diefer. Raum 


"In eben fo viele Fächer, als eine menfcfliche Lunge, 


- verändert fie ſich doc; mit ihrer Schwere und Efaflic 


. Ausdehnung verhält, bequemer ; mas bingegen den 
bdehnung hindern, woraus deutlich erhellet, daß das 


der Luft auf die Lunge zum wenigſten 75 ber Schwere 
‚ber. Atmoſphaͤre ausmache. Wie aber auch die Kraft 
: "der Luft auf die Lunge immer befchaffen feyn miag; fo 


eingetheilet wäre. Daher deucht mir, daß die Kraft 







— ttaͤt: folglich muß diefe Veraͤnderung aud) eine gleich⸗ 
maͤßige Wirkung auf die Bewegung des Bluts Buch 
“die Lunge haben. . Die Ausdehnung det Lunge durd) - 
"das Athemholen if zum Umlauf des Gebluͤtes durch 
- Die Lunge noͤthig. Diefer Umlauf’ ift, nachdem fich diefe 


" Umlauf durch die Junge aufhält, muß auch Die Aus. 


Athemholen einen Einfluß auf den Puls, in Anſehung 
feiner Geſchwindigkeit, feiner Stärte, feines harten | 
008 fanften Schlagens, ‚haben muͤſſe. Ob es auch 
DE SER wr J — F A in, 


, 


vvon der Wirkung der Luft. 215: 
in Anfehung ber Zeit ein gewiſſes Verhaͤltniß habe, da«, 
von muß ich die Entſcheidung noch kuͤnftigen Bemer · 
kungen uͤberlaſſen. So viel als ich bemerket habe, 
verhaͤlt ſich das Schlagen eines natuͤrlichen Pulſes zu 
dem Athemholen ungefähr wie 10 zu 3. Ich führe 
‚diefes nur bloß als eine Sache an, die eine weitere 
_ Ünterfuchung verdienet. Wenn die Lunge gar zupell 
‘ober gar zu ledig ift, fo verurfachet beydes einen ger - 
ſchwinden Puls, Das Junehmen des Pulsfchlageng 
bey Thieren, Die durch den Verluſt des Blutes ſter⸗ 
. ben, ift ein fehr merfiwürdiges Eyperiment des Herrn 
Hales. Eine geringere Qantitaͤt laufet mit größerer 
Mühe durch die Lunge, in welchem Falle das Herzgleih 
als ein freyroillig wirfendes Ding verfähret, und kann, 
wenn ſich weniger Gewicht der Flüßigfeit finder, die, per⸗ 
mittelft des Pumpens, durch Röhren getrieben werden 
fol, feine Schläge verdoppeln. Die Berfuche und Be 
rechnungen der Kraft des Herzens, Das Blut wegzutrei- 
ben, beftimmen nicht die eigentliche Kraft deflelben, ſon⸗ 
dern nur die, welche fich bey einem gemwiffen Umftande - 
zeiget. Das Herz gebraucht verfchiedene Grade von’ 
KKraft, den Umlauf des Geblüts im Gange und dag Le⸗ 
ben des Thieres zu erhalten, welche ſich nach der Quan⸗ 
‚tität des MWiderftandes richten. So ftarf aber auch im« 
mer der Druck der $uft auf die Lunge ſeyn mag, fo verliee 
- ‚tet fie doch, und nimmt ab nad) dem Berhältniß ihrer 
Dicke. Einige haben angenommen, die Schwereder Ye 
moſphaͤre wäre die Kraft, fo den Muskeln, welche die‘ 
Bruſt ausdehnen, entgegen gefegtift; allein der Wider · 
ſtand der Luft gegen jede *Berwegung iſt fo geringe, daß eg 
.  Faft für nichts zu rechnen ift, und ivenn die Inſpiration ges 
ſchehen, fo hat die äußere Luft z ber, fo in der Lunge iſt, 
| an Be » > FE | 


—— 


— 


‘ 


26% ehckte abhandumg 


eine gleiche Schwere, und bie Lift kann in — 


dieſer Muskeln keine Kraft haben. Ein ſinnreicher 
Aandsmann von mir hat eine Aufloͤſung dieſer Reſtitu⸗ 
tionsbewegung gegeben, die ich noch nicht unterfüchet has 


F z be. Die Handlung des Athemholens tft in ‚gergiffer 


Maaße dem Willen unterworfen, denn fie fan einige 
Zeit lang aufgehalten werben, und es giebt Erempel; eis 
nes weisich zum wenigften,bag ich gehörer habe,von einer 
freywilligen Erſtickung, Die durch Anhalten des Athems 
geſchehen. Daß das Athem len auch im Schlafe ſeinen 
Fortgang bat, kann gar nicht zum Beweiſe dienen, daß 


Es nicht willkuͤhrlich ſeyn ſollte. Was wollen wir von den 
Schlafgaͤngern ſagen? Es giebt willkuͤhrliche Bewe⸗ 


ee um Schmerz zu permeiden, ohne Gedan⸗ 


ken geſchehen. 


XVH. Die Urfachen eines: mangelhaften Athemho⸗ 


J = lens find vielerley. ‚Alles, was einen Grad der Unbe⸗ 


‚ weglichkeit in der Bruſt verurſachet, als. Steifigkeit in 
der Bewegung der Rippen oder Knoͤrpel, und was 
— die Quantitaͤt der Ausdehnung verringert, nach 
deren Verhaͤltniß auch eine kleinere Quantitaͤt Luft in 
die Lunge dringen muß; Erfuͤllungen, wovon ſie auch 
ren moͤgen, fetbft von Winden in dem Unterlei⸗ 
e, welche auf‘ Das Zwerchfell brüden, wiberfegen ſich 
. feiner Zufammengiehung, wodurch Die Ausdehnung der 
Bruſt befördert wird; die fernen Urfachen der Eng- 
/ bruͤſtigkeit find Anfüllun ngen oder Verſtopfungen dev 
Lüngengefaͤße; Feuchtigfeit von. aller Art in den Hoͤ 
lungen ber Luftblaſen; ——— Ihrer Fibern 
von allen: falzigten Stechen, Da dieſe Urſachen die 
— der Luftblaſen kleiner machen; ſo muͤſſen fie 
m bie $ Auantität ber ieeingepogen Br vers 
rin⸗ 


nr 
* - 





a 
# 


vonder Wirtung der Eure“ 


Ä ringern. Hieher gehoͤren auch alle entzundende — 
chende Urſachen, welche die Bewegung der Muskeln, 
"Membranen und anderer Werkʒeuge des Athemhofens 
in Unordnung bringen. . Diefe find Hinderniffe des 
Athemholens, indem fieein völliges Athemholen ſchwer 


machen. Endlich ſolche Urſachen, die von den Eigen- 


fhaften der Luft herruͤhren, als. ſchwefelichte Duͤnſte, 


ober zu große Hitze, die ihre Elaſticitaͤt ſtoͤhren, oder ſie Be 


zu grob machen, i in die Luftblaſen hineinzugehen. Walz‘ 


ferichte Duͤnſte müflen, wenn nur die geringfte Auanı 


titaͤt Waſſer in die Luftroͤhre koͤmmt, den Augenblick 
durch Huſten wieder zuruͤckgetrieben werben. Scharfe 


mineralifche. Dünfte, welche die Fibern in ven bron- 


chüis gleich zuſammenziehen, und das ‘Blut gerinnen 
machen, und noch viele.andere Dinge, die zu weitläufs - 


tig zu erzählen feyn twürben, bie ſich aber vieleicht alle 
unter die oberwaͤhnten Hauptſtuͤcke bringen laſſen. 
XVII. Das mangelhafte — muß auch 


| ein unvollfommenes Geblüte verurfachen.. Das Blut 


von Aſthmaticis iſt klebricht und unvollkommen ge⸗ 
miſcht, indem es durch die Wirkung der Lunge nicht 
genugſam verduͤnnet worden, und da es unvollkommen 
gemiſcht iſt, fo laͤßt ſich der waͤſſerichte Theil gar leicht. 


don dem Fugelförmichten abfondern; denn eine lang · 


ſame Bewegung näbert ſich dem Stande der Ruhe, in 


welcher das ferum gänzlich von dem craflamento ab» 


gefonbere wird, Der nächfte Gebrauch der $uft im 
Athemholen, um dieStimme und Rede hervorzubrins. ⸗ 
‚gen, das Saugen oder die Annehmung-der- Nahrung - 
zu verrichten, bie Ercremente auszutreiben ac. kuͤhlet 


Das Blut in der Lunge ab, und zwar nach. bemjenigen, 
mes e — 8 bemerbet werden. un fomen 


— keine 


— 


u“ \ 2 


v 


ꝛ2ꝛa8 Fortgeſetzte Abhandlung 
keimne Luft an ſich ziehen, die waͤrmer iſt, als bie narüne 
liche Hitze ihres Körpers, denn ſolche Luft bringet ihre 
Fluͤßigkeiten in den Stand der Faͤulung. Wenn ein 
Menſch dieſer Erfriſchung durch kalte Luft auf einen 
AAugenblick, durch Anhaltung feines Athems beraubet 


wird: ſo wird er nach Proportion heiß; Die ganze Maſ⸗ 


ſe des Gebluͤts läuft in ıo Minuten. durch Die Lunge; 


. "Pas Blut bewegt ſich in den kleinen Gefäßen der Lunge 


43 mal geſchwinder, als in den feinſten Aederchen oder 
allen andern Theilen des Körpers; das Reiben in der 


Lunge iſt größer, als in einem der andern Eingeweide, 


Indem die Lunge als eine Preſſe wirket, und das Blut 
beſtaͤndig knetet, oder ſtoͤßet; das Reiben des Blutes 
durch Die Oberflächen ber feinen Gefäße, wodurch es 
fließet, ift caeteris paribus in umgekehrter Verhaͤltniß 
der Durchmeſſer; allein durch diefes. Reiben wird Das 

.  Blutiaufgehalten,, und bie Fleinen Gefäße werben voͤl⸗ 
. fer, welches zu vielen Endzwecken der Natur dienet. 


x 


Ohne bjefe Erfriſchung durch kalte Luft würde das Blut 


in der Lunge gar ſehr heiß werben, | 
. Die Lungen Falter Thiere, als Schlangen, 
Froͤſche u. ſ. w. beſtehen aus größeren und nicht fo 
>. , zahlreichen. tuftblafen, als die Lungen der warmen Thies 
re, aus biefer Lirfache iſt in dieſen das Reiben ander 
Uunge ſtaͤrker, das Blur wärmer, die Perſpiration 
groͤßer, und folglich eine oͤftere Erſetzung durch) Mah⸗ 
xrung nothwendig. Schlangen koͤnnen lange ohne Nah⸗ 


rung leben. Sin Grad Hitze mehr, als Das Element 


| hat, worinn fie leben, ift für alle: Thiere nothwendig. 

‚Das Blut der Fiſche hat einen Grad Wärme mehr, 

7 als das Waſſer, worinn ſie leben. Ein gewiſſer Grab 

Hitze iſt noͤthig, Das Blut vom Garinnen — 
Zu Bra 











— — — 





z von der Wirtung der uf a9: 
md gar zu große Hitze macht wirklich gerinnen; ‚die: 


Hitze eines Menſchen iſt dem Grad des Gerinnens J 


br nahe. . Diefe Hitze des Bluts aber koͤmmt nicht 


bloß von den falzichten und ſchwefelichten Tpeilen her,; 


‚die darinn finds denn Fiſche haben mebr.Salz und Oel. 
i ihrem Blute, als Landthiere. Die Hitze des Ge⸗ 


blüs if Die Wirkung ber Bervegung und Reibung der 


eajtifchen Theilchen, und ift aus dieſer Urſache größer“ 
in der Lunge, als it: einem anbern Werkzeuge; kein, 
Zweifel aber iſt, daß die ſalzigen und. oͤlichten Theile, 
woraus das Blut beſtehet, es faͤhiger machet, die Die 
durch die Bewegnng anzunethmen, als eine bloße w * 
Fichte lüßigkeit, 

Ob gieich bemuhet haben, den [ER 
brauc und Die Wirkungen ber Safe im Athemholen, im: 


fo fern als es in unfre Sinnen: faͤllt, und-jich.aug me⸗ R 


x / 


— herleiten laͤſſet, zů erflären: ſo glau⸗ 
ben wir doch nicht, Daß die Luft nicht noch marichen an⸗ 

den Nutzen und manche an — 

riſchen Dekonomie haben ſollte, wovon wir niemals? 

die Urſachen werden angeben koͤnnen, und daß in derſel⸗ 
ben nicht noch eine andere belebende Kraft waͤre, die. 

ſe zum Leben aller Thiere fo nothwendig machet. Luſt, 


die durch andre Gänge, als bie Lunge, zum Erempel, : 
in die Venam eaudın in den Ductum thoracicum, e 


und ſelbſt Durch ven Kintern in Die Gedaͤrme hinefnges 
laſſen wird, iſt faͤhig, mit dem Tode ringenden Khieren, 
die Bewegung des Herzens wieder zu ſchaffen. — 
der Herzen der Thiere, welche aus ihren — 
bern geſchnitten find, und die Bewegutig det Inſekte n, 


— noch einige == fortbauret, nachdem ihnen der’. 


als „Ääsenin einen — 
e 


4 ; 


"on 


\ — 


200.‘ . Gortgefegte Abhandtung 
den Augenbliek auf. — af ie 
t dett Das thieriſc 
eben Ab — es —— micber® 
äußern. Luft Dat, und kann dei —— dadurch wieder 
ale werben. Alle Thiere haben ein —— dadurch 
— ieben Einige Infekt En en pe 


— auf der Dber ihrer Körper, und werden 


orper, 

getoͤdtet, wenn man ſie mit Sk berubret, welches niche 
Kr 3 Cie anzufeben ift, fondern nblof bie Luft abhalt. Bo⸗ 
velli Halt dafür, daß die Luft, Die durch eine Dieillation inſpi⸗ 

riet wird, die auf ihre EI jcität berubet, die thierif. Bewe⸗ 

gen,ioR ein Perpendikel an einer — Dieſer Eag 
ift vielen Schwierigkeiten unterworfen e Luft uͤbet ihre, 
Elaſticitaͤt in Bügigen Dingen nicht eher aus als bis fie zu ei⸗ 
ner gemiffen Maße gehäufetift. Sie bat alleeit die Kraft,‘ 
biefelbe auszulaſſen; allein fo lange bis eine geiviffe nn | 


“ des Darauf en Drucks weggenommen ilt;blei 


zone lichen Zuſtande, und iſt in ihre em: 1 
heile getheilet. Ye fich viele bemuͤhet, dieſe belebende 

Ba er Luft, tiemobl meiner Neynung nach, mit fchleche 
sem Erfolg zu erklären. Ich wollte daher allen enen;b ſich 


mit dergleichen Materiẽ aa aus den“ 


an die Sin ne fallenden Wirkungen der Luft ihre de her⸗ 
nehmen, beren fehusch Die Erfahrung gewiß find, Dadie - 
e aus einem ſich ermeiternden und zarten Gewebe beſte⸗ 

18* deren Oberflaͤche ſich weiter ausdehnet, als die Ob 

che der ganzen Haut, wenn fieder außerlichen Luft bloß geftel- 


‚ Set wird und auch von einer viel heißern Diifyung 


— ee De en ber aͤußerli —2 ſehr 
ndlich ſeyn, und durch dieſelben, als durch ein aoͤußerliæ⸗ 
— Anrüchren, angegriffen werden. Es koͤmmt daber ſehr 
viel darauf an, — eute von zarten Lungen fuͤr eine Luft 
waͤhlen. Denn was erſtlich die Feuchtigkeit derſelben anbe⸗ 
trifft; fo muß die gerin — einen u 
wege Bringen. Was hiernaͤchſt Die heiße Luft anlanget, fo 
kann die Lunge keine heißere Luft vertragen, al$ die anim 
ſchen Zlußigkeiten ſind. Hitze und Feuchtigkeit — 


56,30 — 


— SNeirighios de Bar | | ee ’ | 


. x u ’ 
+ . “ — — X 
1. * J 


— 











— — 2* 


bvon der Wirkung der Luft. 221 
—— —— Schwinbflicht e Beute ſterben oft at 


nem beißen Tage. Allein dieſe beyden Eigenſchaften bleiben 
Iten lange in der Luft zuſammen. Man ſollte gleichfalls im. 


etracht ung ziehen, daß gehitzte Stuben, wenn bie Duͤnſte 


ausdenfelben nicht koͤnnen hinausgelaſſen werden, der Zunge. 


— find. Hingegen Luft,die ſehr kalt iſt kann duͤrch ihre 


Seribrung das Blur durch Die dunnen Haͤute der Gefaͤße 


. 


verdicken und gerinnen machen,fo Daß ſolches Entzuͤndungen 


verurſacht, die bier im Winter und in vielen Landern nach 
Talten Winden — „Wir haben die Wirkungen einiger 
usdurffungen an zwey epidemilchent- 


falten und feuchten 
Catharrfiebern gefehen. Trockene und ebeit nicht gar zu beiße 


Luft muß fuͤr die Lunge gut fepn ; daher finden fich in Ländern, 
wo die Luft biefe Eigenfü 


XXL ‚Yußer diefen empfindlichen und veraͤnderlichen 


haften hat, fehr wenig Lungenkrank⸗ 


Eigenfihaften der Luft Finnen auch falzichte Auspunffungen. 


feyn ‚ welche die Zunge noch ſtaͤrker angreifen müflen, in⸗ 


dem fie nicht nur die Luftblaſen zufammenzieben, fondere. - 


auch die dichten Theile anfreffen, und die flüßigen gerine . .. 
nen machen. Es ifffehr wahrſcheinlich, daß fidin Britan: 
«dergleichen Ausdünftungen finden, denn eshat 
dieſes Land einen Ueberfluß an mineralifchen Waſſern, iv ' 
wie das Waſſer iſt, fo iſt auch die Luft. Die Luft in holland 


nien viel 


zarte Zungen ſchon beſſer, als die in England, ob ſie 


gleich nothwendiger Weiſe feuchter ſeyn muß. Sie iſt aber | 


von mineralifchen Duͤnſten frey, wovon fich Feine in dem 
ganzen Lande finden. Ba die Lunge das Hauptwerkzeug 
iſt, dadurch das Blut gemacht wird ; fo muß eine gute Luft 


. der andern Berdaunng Sehr. beförberlich feyn, und wir füb: 


len öfter® die Wirkungen guter Luft ſowohl in Diagen-algd 


auch in Bruſtkrankheiten. Kurz,die Luft hat einen fo Bro 


Einfluß beydes in Die Dichten und fluͤßigen Theile des men 


lichen Koͤrpers, daß man aus der Erfahrung ſiehet, Daß Leu⸗ | 


tefich in einer Art von Luft und Wetter ſehr fchlecht, ineiner 
andern aber vollfommen gut befinden; die Urſache davon 


läßt fich gar leicht von einem jeben entdecken, der die Phyfioe 


logie der Luft verſtehet, und die Natur des Patiensen ken⸗ 


| Rt, amd bloß and dieſer eingigen Urſache muß man die Na⸗ 
— REN fur, 
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1, 322 Fortgeſetzte Abhandlung vortie. 
| tur unddie Wirkungen der Luft wohl kennen lernen, indem 
2 Die Wahl derfelbigen öfter. einen nothwendigen Theil ves 
| Raths für den Patienten ausmacht. Die Wirkungen bei, 
- Bufe, wenn ſie durch eine Deffnung in die Bruſt hineinbritte 
| get müffen, wenn man mie Bruſtwunden zu thun hat, mobl‘ 
eobachtet werden; denn fürd erſte Hält die Luft, fo in die 
Bruſt hineingehet, der, fo durch die Inſpiration hinein⸗ 
Fümmt, das Gegengewicht, und muß die Wusdehnungsded: 
Tbheils der Lunge hindern, wo Diefe Begierde — | 
nen befindlich iſt. Die Luft, foin die Hölung der Bruſt 
. Bineittgehet, verdetbet das Blut und die andern thierifchen‘ 
Safte, und verwandelt fie in Eiter. _ Wenn fich eine Ge: 
meinſchaft durch Die Lunge mit der Luft, ſo durch Die Reſpi⸗ 
ration zitgelaffen wird, findet 5 ſo kann folches ſchlimme 
Zufaͤlle und fo gar Erſtickung verurſachen; wiewohl ſich die⸗ 
fer Fall ſelten zutraͤgt. Vernuͤnftige Wundaͤrzte haben da⸗ 





her im Gebrauche, ſolche Wunden nicht mit großen Wund⸗ 
meißeln zu verbinden, welche unter andern Unbequemlich⸗ 
keiten auch diefe haben, daß ſie bey jeder Verbindung Luft 
zulaſſen. * 
— In der folgenden Abhandlung werden wir von dem 
Einfluſſe der Luft in die menſchlichen Conſtitutivnen und 
Krankheiten ausfuͤhrlich reden. 


ehten Stuͤcks im fuͤnften 
— Bande.. 
1. Machricht von der verderblichen Krankheit der großen 
Tr: "lan au Schafen —— — — ee 
2 Mon' dem natürlihen Triebe des Balken, und von der - 
VBVerruͤckung, bie er leide —2143 
Al. Nachricht von einem bey Auerſtaͤdt hervorgequdlienen 
vermeyntlichen Mehtttee17773 
F ee von der Stärke des ac , | j 179 
V. Kortgefente Abhandlung, von dert Wirkung ber auf 
— — menſchlichen Körper ef ns 
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Samburaif Tu 


Bagazin, 


oder - ee 


gef ammiete Schriften, 
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— gurzgefaßte ” 
Reiſebeſchreibung 


des 


Hu. Benf Gmelin 


in Tuͤbingen, | 


nad si berien. — 


SENS al: Seife bes Seren N. Jehann Be 


zZ vorge Gmelin, ißigen Profeſſors der 
5 Botanik und Chymie zu Tübingen, iſt 
“eine von den wichtigften Reifen , wel⸗ 
che in gelehrten Abfichten gethan wor⸗ 





jenigen Einladungsſchriſt genommen, in welcher der Re⸗ 
ctor —— ßeat zu Tuͤbingen die Rede ankundiget mit 


... P2wel. 


- 


den. Man wird hiervon zur Genuͤge = 
lberzeugt werden, wenn man folgende merkwuͤrdige 
Beichreibung derfelben lefen wird. Sie ift aus ders - 
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welcher ver Her D. Gmelin ‚feine Yeofeff a am ⸗ 
Au guft dieſes Jahres ı angetreten hat, , - }- 
Be Gmelin reiſete im Jahr: 1727.nach Peters 
kuss, wo ct anfängs der Freundſchaft und desUntere 
‚richte der damaltz dafelbft befindlichen berühmten Ge: 
lehrten genoß. .. Als er im Jahr 1729. wieder zurdck 
‚In fein Vaterland reifen wollte, trug man ihm bey da⸗ 
figer Akademie die Verrichtungen eines ordentlichen 


J Profeſſors der Chymie und natuͤrlichen Hiſtorie auf, 


‚und 1731 bekam ‚er guch den, Titel dieſer Profeſſur. 
Sein mit der Akademie gemachter Vertrag gieng im 
Jatzr Hzz · zu Ende. Hier Eanı die tamfchattifche 
Reiſe wieder auf das Tapet. Schon im Jahr 1724 

hatte Peter der Große, nach feinem. der pariſiſchen 

Akademie der Wiſſenſchaften ge gebenen Verſprechen, 
und damit er ſeiner eigenen — Genuͤge thaͤte, 
beſohlen, eine Reiſe nach Kamſchatka anzuſtellen, und 
von da aus dem orientaliſchen Ocean gegen Norden zu 
ſchiffen, in: der Abſicht, die Graͤnzen von Siberien 
zu beſtimmen, und zu ſehen, ob fie mit Waſſer uns 
‚geben wären, oder ob Siberien irgendwd mit Amer 


rica zuſemmenhingen Weil aber dieſer Kaiſer bald 


darauf ſtarb, ſo konnte er den Zweck ſeines Wunſches 
nicht erreichen. Die Kaiferinn Catharina brachte 
bald darauf eine in der Schiffbaufunft und Schiff: . 
fahre erfahrene Gefellfchaft zufammen, und ſchickte fie, 

den Willen ihres verftorbenen Gemahls zu erfüllen, 
nach Kamſchatka. Diefe Geſellſchaft Fam zu Anfan- 
ge des. Jahres 1730, da die Kaiferinn Catharina ges 
ſtorben war, und Anna an: ihre Statt den Thron bes 


? fliegen hatte, wieber zuruͤck. Aus ihren -mitgebrach« 


‚sen rg efah man, „ vb ige und "ni 
yicht 


nach Siberien. 227 
nicht zuſammen hingen. Nunmehr war die Kaiſerinn 
Anna begierig zu wiſſen, wie weit Afien und Ameri⸗ 
ca von einander entfernet wären, und wie der naͤchſt · 
anliegende Theil von America beſchaffen ey. Sie 
ſah voraus, daß viele und gelehrte Leute, und zwa 
von ſehr verſchiedener Gattung, wie auch große Kr 
ſten, hierzu erfordert wuͤrden. Damit alſo eine der 
Ewigkeit wuͤrdige Reife angeſtellet würde, ſo befahl 
ſie, zugleich, alle aſiatiſche Laͤnder, durch welche man 
feinen Weg nach dem orientaliſchen Ocean nehmen 
wuͤrde, wie auch Kamſchatka, ſorgfaͤltig zu durch⸗ 
reifen, und gegen Norden und Suͤden auszu⸗ 
ſchweifen, und. das, mas man’gefehen und beobad) 
tet ,_ zu befchreiben , ſowohl nach der bürgerlis- 
chen, als natuͤrlichen Hiftorie, und nad) feiner tage 

. in Anfehung ber,übrigen Erdkugel. Es ward Befehl, ' 
an die Afademie gefchickt, einige yon der Afadernie, 
welche zu diefer Reife gefchiekt wären, auszulefen. . 

Kaum batte Herr Gmelin den faiferlichen Befehl ver ⸗ 
nommen, fo .trieb ihn. fogleich eine brennende Be⸗ 
gierde an, dieſe unbekannten $änder zu fehen, ſo, daß 
er fich anboͤth, wegen der natürlichen Hiſtorie mitzu⸗ 

- "zeifen, wenn er ‚hierzu ‚für tüchtig befunden ‚würde, 
Sein Eifer fand DBenfall er ward dem Neichsrath 
vorgefchlagen , und dieſer beftätigte die Wahl der 

Akademie. Wegen der bürgerlihen Hiftorie ward 

„. Gerhard Sriedrich Muͤller, und wegen ber Geo⸗ 

graphie Ludwin del’ Isle de la Eroyere mitge- 

ſchicket. Zu dieſen famen 6 Studenten, 2 Maler, 

2 Jager, 2 Bergleute, 4 Feldmeſſer, und 12 Sols - 

daten mit einem Corporal und einem Trommelſchlaͤ⸗ 

ger. Den 19 Auguft 1733 traten. fie ihre Reife .an, . 
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. und: famen zu Sande bis indie euffifche. Statt 
Wuͤſchnei Wolotſchock. Bon da-fchifften fie auf der 


Zwerg und Wolga, dem Steome nach, nad) Cas 


fan, der Hauptſtadt des Königreichs, Cafan, mo fie 


"Alles dnerkwarbige, was bey der fpäten Jahrszeit u 


© beobachten war‘, beobachteten. Nachdem fie Hier eir 


nige Zeit ſtill gelegen, feßten fie ihre Reife fort , und 


langten gegen das Ende veflelben “Jahres in Siberien 
an, und zu Anfang des folgenden Jahres kamen fie - 
nach Tobofsf , - welches die ältefte und vornehmite 
- Stade in ganz Siberien iſt. Daſelbſt ruheten fie 
von ihrer Herbſt⸗ und Winterreife aus," und machten 
basjenige zurechte, was zu ihrer fernern Reife noͤthig 
war. Bey angehenden: Frühlinge fegten fie fich zu 
Schiffe und fuhren auf dem Irtis, dem Strom ent 
gegen, gegen das Land ber. Calmucken, und unter 
fuchten fleißig vornehmlich. die oftlichen Gegenden an 


dem Fluß Irtis, weil die meftfichen wegen der Streis 
x fereyen der raͤuberiſchen clegiſiſchen Coſacken in uͤbe⸗ 
7 Sem Ruf find, Von da an ſchifften fie oſtwaͤrts bis 


an die Flüffe Dby und Tomy, Die ganze Gegend 
um den Fluß Irtis, faſt von dem Fluß Oby an bis 
an deſſen Urſprung, iſt unbewohnt, und bie Natur er⸗ 
ſcheinet daſelbſt in ihrer vollkommenſten Pracht. Die 
Pflanzen wachſen daſelbſt ſehr fchön, weil ſie nur von 
den wenigen Reiſenden zuweilen abgebrochen werben, 
auch von dem Vieh keinen Schaden leiden, weil ba⸗ 
ſelbſt keins iſt, als um die Feſtungen herum. Däs 
Wild thut ihnen auch wenig Schaden, weil dieſe Ge⸗ 


gend aus lauter fehr duͤrren Feldern beſtehet, mo ſich 


fehr wenig Wild aufzuhalten pflegt, Die daſeibſt 
vachſenden immerwaͤhrenden Pflanzen, auch die klei⸗ 
a J mnen, 
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nen, wuͤrden vielleicht ein menſchliches Alter errei⸗ 
chen, wenn nicht die wilden Calmucken und cirgiſe⸗ 


ſchen Coſacken die Wurzeln derſelben ofters verbrenn⸗ 


‚ten. Der obere Theit diefer Gegend und der Strich 
gegen den Fluß Oby haben viel Metalladern. Herr 
Gmelin hat alle damals daſelbſt befindlichen Gruben 
befahren: es find aber nad) diefem nod) viel Gold⸗ 
und: a welche alle, wenn 

man fie mit den Europäifchen vergleicht, in Anſe⸗ 
: Hung ihrer Gänge und derfelben Sage, viel befonde« 
res haben, und faft das Gegentheil son den Euros 
pälfchen find, Indem die Arbeit und Mühe der daſi⸗ 


gen Bergleute mit den Beſchwerlichkeiten der unſri⸗ m 


gen nicht zu vergleichen find. 


Im Winter 1734 und 1735 brachte Herr Gmelin - 


‚feine in dem vorigen Jahre gemachten Beobachtun⸗ 
- gen in Ordnung , und.reifete nach dem Fluſſe und der 
Stadt Jenokisko, worauf er ſich, nach einigen Verrich⸗ 
tungen, und gegen das Jahr 1734 ausgeſtandenen 
entſetzlichen Kälte, wovon man kaum ein Beyſpiel 
‚ Inden Geſchichten finden wird, in die Stadt-Eras» 
nojar begab, mo et einige Moſchthiere zergliederte, 
und den Urfprung dee Mofchs, und den Mugen, den 
ser vielleicht dem. Mofihthiere verfchafft, unterfuchte, 


Hierauf flieg er auf perpendicular gelegten Leitern in i = 


"die unterirdifchen Höhlen an den Fluß Birguſſa, 
und befichtigte auch den Schlund bes Berges Owſa 
inwendig, welchen man bey dem Fluß Mana fieht. 
Won da begab er fich im Februar gerade gegen Mor 


gen nach Dem Fluß Anjara, und kam in die berüßm- . 


te Daurifche Stade Irkut, welche die Refidenz des 


‚Haupts: ber Daurer iſt. Kaum war er bafelbft an 
* P 4 Ne gelan⸗ 5 
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230 Gmelins Meifebeichreibung 
gelanget, ſo gieng er weiter, auf dem Fluß Anjara, 
dem Strome nach, zu dem großen füßen See Bai⸗ 
kal, welcher damals mit Eis bedecket war, über wel- ° 
ches. Herr Gmelin bis zum Einfluß des. Fluſſes Ses 

lenga gieng. Bon ba begab, er fih auf dem Fluß 
Selenga in die Stadt Selenga, wo er den bevorſte⸗ 
zn Fruͤhling, welcher feinen Beobachtungen fehr 

. bequem war, erwartete. Man rechnet von Peters- 


s burg bis nad) Selenga 1000 deutſche Meilen. Ob 


‚ gleich diefe akademiſche Geſellſchaft befondern Befehl 
hatte, zu reifen, wohin fie eg für nüglic) befände,, fo 
war Doch zugleich befohlen, daß ihrentwegen die Rei⸗ 

ſe zur See feinen. Auffchub leiden follte, und daß fie 
. mit den aufdiefer Seefahrt befindlichen Schiffshaupt« . 
‚leuten einen beftändigen Briefmechfel unterhalten und 
von ihnen erfahren ſollten, wenn es’ nöthig wäre, das 


.. Hin zu reifen, wo die Schifffahrt ihren Anfang neh— 


. ‚men follte,- Man meldete ihr, daß man biefelbe ing - 
Jahr 1737 mürde antreten Fonnen. Herr Gmelitn 


brachte alſo den Sommer des 1735ften Jahres in, den 


.  _Begenben jenfeit des See Baikal zu, und beſah und 
-  befchrieb, mit gutem Fortgange, dierhinefifhen Gren⸗ 
zen. In der Mitte des Aprils waren die. felengifchen 
Felder ſchon mit unzählig vielen Blumen bededt, 
und die Fjachtifchein, welche von dem Fluß Kjachra 


ben Namen haben, prangten mit ‚gleicher Anmuth. 


In dem Ejachtifchen Bebiethe find 2 Handelsſtaͤdte, 
eine ruflifche und eine chinefifche,, welche nur mit 


— Grenzſteinen von einander abgeſondert ſind. Hieher 


‚ begab ſich die Geſellſchaft im May, und beſah zu» 
.. gleich die benachbarten mongolifchen Felder, Wil 
der, Bäche, Zlüffe, Berge und Völker, — 

— Zu 00. fehrte 
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| kehrte fi ſie zuruͤck in die Stadt Selenga, und nach⸗ 


dem ſie ihre Sachen in Ordnung gebracht hatte, 
ſchiffte ſie auf dem Fluß Selenga, dem Strome 
had, bis zur Stadt Udin, welches die erſte Stade - 

auf dem — — von Irgenskoi durch den See Bai- 


Eal if. Von da trat Die Geſellſchaft oſtwaͤrts die 


Reiſe bis an den. Fluß Ingoba an, auf welchem fie, 
wie auch auf dem: Flug Schilfoi- bis nach Nertskoi, 


welches die oſtlichſte Stadt gegen China zu iſt, ſchiffte. | 


Das Land, welches fie jego durchzogen, beſtehet aus 
Geldern und Seen und wenig Stüffen. Es wohnen 


Dafelbft die Buraten, welche von den Mongolen Hera 
ſtammen, und von der Viehzucht leben. Als fie J — 


‚zu Rertotoi aufhielten, beſchrieben fie die Gegend 
unm dieſe Stadt, und unterfuchten den Urſprung des 
Fluſſes Udin. Von da begaben fie ſich weiter gegen 
Morgen und kamen endlich zu dem Argun bey der 
Feſtung Argun. Hier iſt eine ſehr gluͤckſelige Ge 


gend, ſowohl wegen ber. geſunden Luft, als auch we · 


gen der dafelbft wohnenden gefitteren Tungufen. Bon 
Udin bis hieher find ohngefähr 130 deutfche Meilen. 


Nunmehr waren fie fehon bis an die oftlichen fiberis . 


{hen Grenzen bey China gelanget , welche-fie, wegen 
des mit den Chinefern' gemachten Vergleichs, nicht 
überfchreiten durften ; denn das weſtliche Ufer des 
Fluſſes Argun iſt die Grene von Siberien. Nach⸗ 


dem fie die vornehmſten Silbergruben und Schmelz- 


huͤtten beſehen, und die ſeltenſten Kräuter geſammlet, 


ſchickten fie einige in das ononiſche warme Bad, wel» 
ches mit dem wuͤrtembergiſchen Wildbade gfeiche 


Waͤrme hat, felbiges zu beſchreiben. Die übrigen - - 


| waren darauf bebacht, bie Anmuth der Fuge vom. 
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welcher. fie eingenommen waren, ſo fange zu genie« 
en, als es moͤglich wäre, Sie veifeten .alfo gegen 
Mittag zu in Hie-obere Gegend des Fluſſes Argun, 
welche an den Grenzen von Abagakru iſt. Nicht 
weit Davon machen bie zwey untern Arme des Fluf 
fes Cailar den Fluß Argun, 'und ber dritte ober obes 


Mangel an Holz und füßem Waffer Fonnten. fie’ nicht 
‚gerades Weges’ nad) Ingoda wieder zurückkehren. 


+ Sie kamen alfo an die Grenzen von Zuruchai-tu wie 


%_ı 


diie daſigen fehr duͤrren und unfruchtbaren Felder be 


‚ber zuruͤck, und begaben fisy-von da, nachdem fie. 


- ..fehen hatten, weſtwaͤrts bis ah denjenigen Ort von 
—Jngoda, an welchen fie bey der Hinreife gefommen 
waren. " Auf,diefer Reife mußten fie, obgleich diefe 
"Gegenden ſonſt fruchtbar find, oft Holz zum Kochen, 
und Waffen zum Teinfen mit-fich führen, hatten aber 
doch daben taͤglich vieles Vergnügen über Die Menge 
fremder Pflanzen und fellenes Wildes, wie auch über 
die Tunguſen, welche, wie die Buraten, auf. den Fele 
dern herumziehen, ftarfe Viehzucht freiben, und Das 
ben fo gefittet und gaſtfrey find, daß fie kaum bey or- 


ve fließer in ben großen Dalaifchen See. Wegen 


dentlich gefitteten Völkern ihres gleichen haben. Ends _ 


lich kamen fie fpät im Herbft nad) Ubin, wo ſie ſich 
su Schiffe festen, und bald mit günftigem bald mit 


‘ 


vviberwaͤrtigem Winde, den Fluß Selenga, den Ser 


Boalkal und den Fluß Angar, obgleich mit Gefahr, 
denmoch glücklich, durchſchifften; worauf fie; mit 
vielen und ausgefchten Schäßen ber Natur beladen, 


in die Segde Irgenskoi kamen, wo ſie Ihre Natura 


| 


| 


lien den Winter über in Ordnung brachten, und in 
re Tagebücher einſchrieben. Der bloßen = 
N ſſchen 
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ſchen Beobachtungen dieſes und des vorhergehenden ö 
Jahres waren fo biel, daß Herr Amman ein gan 
3e8 Bud) unter! dem Titel: x. Icones: et deferiptiones 
firpium rarisrum, in imperio Rutbenico ſponte pro- 
venientium, herausgegeben. Nachdem der Schiffs 
Hauptmann, welcher über die Erpedition zur See ger. 
ſetzet war, Ber Gefellfchaft ges!n den Frühling 1736 
gerneldet Hatte, daß alles zur Seefahrt fertig wäre, 
und matt Diefelbe im folgenden Jahre antreten fönne, F 

reiſete ſie nach Jakutskoi, und zwar zu Lande bis an. 
den Fluß Lena, auf welchem ſie ſich zu Schiffe ſetz 
ten, und nad) einer ganz langfamen Sahrt von wenig 
Meilen an bag Ufer famen. : Dafelbft fliegen fie ang 
“Sand und beobachteten in dafigen Gegenden afes, was -- 
ihre Pflicht erforderte. Nachdem fie auf dem großen. 
Fluſſe einen ſehr heftigen: und gefährlichen Sturm 
ausgeftanden, moradf auch derfelbe nad) wenig Ta- 
gen zu gefrieren anfing, kamen ſie den ıı September 
nach Jakutskoi. Sie hatten diefes Jahr eine fehr- » 
reiche Erndte von ‚Beobachtungen , und dieſer Ort, 
wo der Winter zeitig anfängt und fpät aufhöret, 
‚gab ihnen genug Zeit, diefelben in Ordnung zu brine 
gen. Aber eine unvermushere und höchftunglücti - ' 
che Feuersbrunſt — das Haus im December, 
"in welchem Here Gmgelin wohnte , als er eben aus⸗ 
Hegangen war‘, Aa St ans, und machte allefeis, 
ne größe Soffimg. zunichte; Denn eg blieb fein Buch, - 
fein Manuſcript Feine Zeichnung und nichts übrig, 
was zu phyſikaliſchen und anatomifchen OR | 
gen nöthig war. Runmehr ſchien er-nicht nur aller ' 

Sachen, , welche er vorher gehabt, fondern auch alter 
TURN . wieder zu- erlangen, I 

das 
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234Gmeliss Reiſebeſchreibung 
das Feuer genommen hatte, beraubet zu ſeyn. In 
der Noth iſt man ſinnreich, und Bar allerley Einfäl- 
le, welche man fonit nicht gehabt haͤtte. Herr Gme« 
. din war in dem übrigen Theile des Winters nicht ganz 
muͤßig. Er ergänzte. viele Beobachtungen aus‘ den 


\ı 


Pa 
/ 
” 
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halb verbrannten Papieren, und zergliederte allerley 


Thiere, welche er im Winter haben konnte. Da 


überdiefes,, wie fie glaubten, die Zeit herannahete, 


da fie zu Schiffe gehen follten, wozu allerley Borbes 
... veitungen noͤthig waren ,- fo wendete Herr Gmelin 


“auch bierauf einige Zeitz obgleich der Ausgang mit . 


S 


der Hoffnung nicht überein-traf. .: Denn man melde» 


te ber afademifchen Gefellfihaft., daß man ihe in 
Kamfchatka diefes Jahr nicht die noͤthigen Lebensmit⸗ 


. sel verfchaffen koͤnnte. Niemand konnte und wollte 


von ihr verlangen, fich einem befchwerlichen Mangel 
ober gar der Lebensgefahr auszuſetzen. Sie mußten 


Bi | alfo diefe Reife-auffchieben und die Zeit gehörig an⸗ 


‚wenden. Sie faben bald, mas fie zu: thun hatten. 
Weil fie bedachten, daß fie, ben erlittenen Verluſt 
zu erfeßen, die Beobachtungen des vorhergehenden 
$ ahres. wieberholen müßten , ſo fielen fie ſogleich 


Darauf), fih zu Schiffe zu fegen / und auf dem Sena, 


dem Strom entgegen , hinauf zu; fahren. Dieſe 


KKahrt war zu Anſtellung der Beobachtungen defto be 
quemer, weil fie, wegen bee Befchaffenheit des Fluſ⸗ 
ſes, langſam gieng, daß ihr die an dem Ufer zu Fuße 

"reifenden folgen fonnten. Wofern ihnen nur Lebens⸗ 


ttel bis in den folgenden Frühling nach Kamſchat⸗ 


a debracht werden Fonnten, fo war es feicht-auf ben 


Fruͤhling in eben demfelben Schiffe nach Jakutskoi 


.  gareifen. Nachdem ſie nun in Safniskoi alles ge- 
a ſammlet 


— 


nach Siberten. Br?" 


ſammlet — was zur Beſchreibung der burgerli 
chen und natürlichen Hiſtorie gehörte, fo traten ſie 
den 20 Jul. ihre dieſen Sommer vorgehabte a. | 
‚an, und fie endigten;biefelbe Den. 14 September, da | 
fie bey dem, Kloſter ‚Kirengsi an dps Land’ ftiegen,. 
und in der nabe babey. liegenden Feftung ihr Winter ⸗ 
quartier nahmen. -. Sie brachten den Winter: ruhig 
zu, brachten ihre im vorigen ‚Sammer gemachten 

Beobachtungen in Ordnung, und erſetzten den Verluſt 

des vorhergehenden Jahres voͤllig. Als der Winter 


faſt zu Ende war, 'befamen fie Briefe von Jakuts 


koi, worinnen ihnen‘ ‚gemeldet ward, daß es nochim- 


wer an Lebensmitteln fehle,  -Sie. ielten alfo für. nde 


tbig, elfrigft dafür zu forgen, doß man zu Irgens⸗ 
- £oi beffer darauf bedacht fey. Sie reiferen gegenbag. 
Ende des Winters nach Irgenskoi und.brachten vor. - - 
der dafigen Regierung ihre Befchwerden an Man, 


‚gab. ihnen Feine‘ abfchlägige Antwort: aber fie mußten, . 


warten. Sie machten fig) dieſe Tange Weile zu Nur 
gen, und trugen alles; merkwürdige, was fie bey Ir⸗ 
genskoi beohachteten, im Sommer 1738 in ihre Ta- 





gebücher. "Endlich befamen-fie gegen Das Ende des 


Julius von der Regierung fchriftlihen Befcheib, daß, - 
in dieſem Sommer die Sebensmittel nicht abgeführet . 


werben. fönnten, es follte aber den nächften Frühling: , - 


geſchehen. Sie wollten die Zeit nicht mie Warten 


zubringen. Sie. harten die untere Gegend um den; 


Fſuß Angar und den Fluß Tunguska noch nicht unters. ⸗ 
ſucht. ‚Sie festen ſich alſo den 12 Auguft: zu Schife 
fe und fuhren dem. Strome nad, und famen obnger 








faͤhr nach einem Monate in die Stadt Senokiste, 


mit 


— 


Sie — den — — er des Herbſtes J 
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gen das Ende dieſes Jahres kam zu der Geſellſchaft 
Herr George Wilhelm Stoͤller, Adjunctus der 


petersburgiſchen Akademie, welcher, nebſt noch ei⸗ 


— 


* 


tem Maler, von der Akaͤdemie der Wiſſenſchaften 
- war abgefchicfet worden, dem Heren Gmelin behfus 


Li 





ſtehen. Bey feiner Ankunft erwachte die große Hoff/ 
2. mag, Kamſchatka, zufolge des Faiferl, Befehls, zu; 
unterſuchen, voR neuem. Deun Herr-Stöller war 


ein Mann. welcher Feine Mühe, Arbeit und Be⸗ 
ſchwerlichkeit fcheuete, ja welcher die größte Begier⸗ 
de hatte, fich den wichtigſten, ſchwereſten und jedwe⸗ 


‚ ber Gefahr untermorfenen Geſchaͤfften zu-überlaffen, 
und welcher die Bequemlichkeit und Anmurh des fe 
= bens herzhaft verachtete: Es erkannten allebey feiz - 


nem Umgange gar'bafd feine Gelehrſamkeit, und ſei⸗ 


en Eifer, das noch mangelnde hinzu zu chun, Und . 
was dag vornehmſte iſt, fo hat er fich zu der Neife 


* 


nach Kamnfchatka freywillig angebothen. Der zu bes 


fuͤrchtende Mangel, welcher den Seren. Gmelin bis . 
7, Her Davon abgehalten harte, gereichte dem Hn. Stoͤl⸗ 


ler zur Hoffnung, afle Befchwerlichkeiten gluͤcklich zu 


erdulden. Sie ließen alſo biefen braven Mann. zu 
Anfange des 1739 Jahres reifen. In diefem und dent 
fölgenden Fahre, da er ſich noch in Siberien aufs 


hielt, hat er der Akademie feinen Fleiß und feine Ges 
* Abamfee fo Deich geegt, da fie almäplich Dem 


, erlangen des Seren Gmelin, nad) Perersburg, nd 
ne nach Kamſchatka zu reifen, 'nadıgab; und geinen 


WVorſatz ſtillſchweigend gut hieß. Der Ausgang bat . 


auch gelehret, wie fchön bie von dieſem vorfrefflichen 


Manne geſchoͤnfte Hoffnung bekraͤftiget worden, mit 


„* 
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er 
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wos. für Eifer er. feinen eg nad — forte 
geſetzet, wie männlich er Die Reife nad) America aus⸗ 


gehalten, und was für nügliche Dienfte er der natüre N 


lichen Hiftorie geleiſtet. Nichts, als fein hoͤchſt⸗ 


(chmearzlicher Tod, weicher auf der Ruͤckreiſe erfolget, . 


hat die Wünfche aller Reblichen Zernichter. . Bey 
dieſer Veraͤnderung entſchloß ſich Herr Gmelin deng 
Sunius 1739 dem Strome nad) nad) Jenokisko zu 
ſchiffen, in der Abſicht die Gegend. um dieſe Stadt, 
weiche in Siberien die nordlichfte ift, zu beſehen. 


Er war noch über 40 Meilen von’ Mangasfa entferz . 


net, als das Schiff zwifchen großen Eisfchoflen, bey. . 
einem heftigen Sturmwinde, hin und her getrieben 
ward. Gie kamen dennoch mit unverlegrem Schiffe 
gefund und friſch den 17 Junius, da die Gaſſen der 


Stadt und die meiſten Felder noch mit Schnee bede⸗ 


set waren, dafelbit an. : Diejenigen Selber, wo der 
Schnee weg war, waren ein Flein wenig grün. Die 
tuft war noch fehr kalt und das Werter ftets truͤbe 


und neblicht, da doch um Jenokisko, wo fie augger 


reiſet waren, fchon faſt um die Mitte des Miays die - 


Tage fehr heil, und die Felder voll Gras und Blur, 
men waren, So blieb es in Mangaska bis zum 23. 


Julius, da der helle Sonnenſchein alle Wolken ges 


ſchwind zertheilte und nach wenig Stunden Frühling _ 
und Sommer machte. Nachdem die Sonne, welche. - 
nicht unfergieng, kurze Zeit gefchienen hatte, wurden . 
Die, Felder fo geſchwind grün, dag man faft das Gras. 


fonnte wachfen ſehen. In kuxzer Zeit famen die . 


fhönften Blumen. hervor, welche die. Yugen um des 


flomehr ergößten, da fie kurz vorher eben dafelbft eir | _ 


. ven ſo tramrigen. Anblick gehabt — ‚Mm. ben 10 
Julius 
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Jullus war ſchon eine ſo große Menge hluͤhender und 
teifen Samen tragender Kräuter vorhanden daß Flora 


= "haft ihren ganzen Reichthum in einem halben Mona⸗ 
te ausgeſchuͤttet zu. haben ſchien. Um eben diefelbe 


‚Zeit pflegen die heidnifchen Völfer, - die Tungufen, 


» toelche unter diefes Sand gehören, in Wäldern woh⸗ 


nen, und ſich mit der Jagd, dem Fiſchfange und der 
Ausgrabung einiger Zwiebeln und Wurzeln, ernähren, 
desgleichen die. Samojeben, welche an dent Eismeere 
wohnen, und deren Nahrung zahme und wilde tarta⸗ 
riſche Ochſen und die Wurzeln Der kleinen Nattexwurz, 
ind, ihren Tribut nad) Mangaska zu bringen; bey 


welcher Gelegenheit fie auch die Sitten und Lebensart 


dieſer Vöffer beobachten Eonnten. Hierauf mar ben- 
Reiſenden niches mehr übrig, als den Sommer, weis; 
her faft verfirichen war, in füdlichern Gegenden wies 


der aufzufuchen. Sie fegten ſich alfo wieder zu Schifs 


u ‚ und fuhren, dem Strom entgegen, zuruͤck nad) 
Jenokisko, welche Stabt fie, nad): einer Fahrt von’ 


15 deutfchen Meilen, den 6 Auguſt erreichten, und 


vwo fie an dem Ufer des Fluſſes täglich den Schägen 
der Natur nachforfehten. . Sie beobachteten auch ini 
" Hin: und Herreifen. die Sitten und die Gemuͤthsart 


der an dem Fluſſe Eaffu- ER Oſtlaken, und 


ſchrieben die Nachrichten von dem Lande derfelben, 
weiche man ihnen mittheilte, auf. Ss einer kur⸗ 
gen Verweilung in der. Gegend. der Stadt Jenokis⸗ 
ko fchifften fie um die Mitte des Augufts den Fluß 
weiter hinauf, und nach. einer Fahrt von ohngefäß 
70 beutfehen Meilen, fandeten fie den 30 guſt an 


der Stadt Erasnojär, und unterfuchten an dem Ufer. 


bie — Ppangen und d Minerallen.. ‚Sie wollten 
den 
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den Fluß noch weiter hinauf fahren: aber der ſchnelle 
Strom diefes Fluffes verhinderte es, und zur Rech⸗ 


ten waren zwar ſehr fruchtbare Felder: fie wurden 


aber von Heiden bewohnet, unter welche fie fich nicht. 
wagen wollten. Sie hatten ſchon oft die Amphibien. 
unterſucht. Auch ben dieſer Gelegenheit Haren fie 


ez und durchſtrichen den 4 Sept. bie Selber bald zu 
Pferde bald zu Wagen, auf erlihe Meilen an dem 


oftfichen Ufer des Fluſſes Jenokisko, wo fehr ſeltene 


Maturalien ſind. Daſelbſt wohnen fehr gefittere 


Voͤlker, alleriey Tartarn, Aſſanen, Beltiven, Ca 

ſtinzenſer, Sagayen, Caibalen und Sajanen, deren 
teben und Sitten fie mit Vergnügen betrachteten und’ 
befchrieben. Endlich kamen fie an die Feſtung Sa⸗ 

gan und zu den omaifchen Gebirgen, wo ſchoͤne Erzt⸗ 


gruben find, welche fie von außen und von innen, fo‘ 
viel ihnen möglich war, betrachteten. Auch zuvor 
und hernach beſuchten fie auf: diefee Reiſe un⸗ 
terſchiedene Erztgruben. Jenſeit der omalfchen 


Gebirge trafen fie, bis an die calmuckiſchen Graͤu⸗ 

1, feinerußifchen Unterthanen mehr an. Sie muß: 
ten alfo zurüd fehren. Sie richteten ihre Reife f ſe 
ein, baß fie an folhe Derter kamen, wo ſie nohnihe 
geroefen waren. Sie befaben die Iufafischen Kupfer» 
und die irbythiſchen Eifengruben , wie auch Die fr 
pfergruben und Kupferſchmelzhuͤtten um Irbyth. 


Sie ließen ihre Sachen von bei lukaſiſchen Berg⸗ 


werken zu Schiffe nad) Abaktan bringen, wo fie end ⸗ 
lich den 2 October zu Sande ankamen. Nachdem fie - 
die Nachrichten von der benachbarten Gegend ge⸗ 


fenmiet- und einigemal die Gräber: der: alten: Tar⸗ 


| tan, und de Fapfeigeuben, welche ofngefähe" 3. 


45 Dand. ‚Meilen 


— 
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Meilen davon waren, beſucht hatten‘, ftiegen fie den 


12 October felbft in das. Schiff, und fuhren, dem 


Strome nah, durch Jenokisko, und kamen den 18 
October wieder zuruͤck nach Crasnojar. Auf ihrer 


Reiſe hielten ſie ſich uͤberall auf, wo ſie an dem 
„Ufer eiwas merfwürbiges fanden, Sie malten die 
gehauenen Steine, bie Kunſtſtuͤcke der alten Tartarn, 


ab, und ſuchten die Sitten und Gemuͤthsart der 


‘ 


unter Ihnen befindlichen Zauberer kennen zu lernen. 
- Auf dieſe Art beſchrieben ſie allerley ; welches, wen 
‚fie nad) Kamſchatka gereifet waͤren, Merblieben 
waͤre. Zu dieſen Entſchließungen und Verrichtungen 
kam der Beyfall der. Akademie; und dieſer machte, 
„daß fie deſto mehr wagten. Here Gmelin brachte 
den ganzen Winter der Jahre 1739 und 1740 zu 
Crasnojar zu, wo .er alles, was er In den‘ beyden 


Er | eg Jahren beobächter und aufgezeichnet 


. barte, auf das fleißigfte. in Orbnung brachte, 
Als er in dem folgenden. Fruͤhlinge noch nicht völlig 
Erlaubniß bekommen hatte, wieder nach Petersburg 
zu kommen, ſo erforderte es die Klugheit, noch zu⸗ 
ruͤck zu bleiben. Die Fruchtbarkeit der Gegend um 
Crasnojar haͤtte er nimmermehr kennen lernen, wenn 
es das Schickſal nicht. gewollt haͤtte. Schon gegen 
das Ende des Maͤrzes konnte er Kräuter ſammlen, 
und zwar ſolche, welche er in denjenigen Jahreszei⸗ 
ten, in welchen er ſich vorber ums. ‚aufgehälten 

hatte, nicht hatte ſammlen können. Er hegab fü 

von .da nad) der. Feſtung Tan, und durch das Ge 
biete dev aflanifchen Tartarn nach der Feſtung Tase 
ſerwa, ja bis an .bie ‚Sahgruben‘ derfelbigen täms 
Mr 5 und ki viele: — det Netut. ger“ 
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er. dieſe beſchrieben hatte, kehrte er wieder auf eben 


demſelben Wege zuruͤck nach Crasnojar, wo er den 
18 Julius ankam. Um die Mitte ‘des Auguſts trat 


er eine Reiſe zu. Waſſer an, und ſchiffte auf dem , 
—* Mana; welcher nicht weit, von Erasnojar in 


den Fluß Fenoflet⸗ faͤllt, auf Kaͤhnen, ſo weit es | 


möglid) war ‚ auf 20 deutſche Meilen weit, "und bes . 
ſchrieb das Ufer deſſelben. Er kam auf eben dem 
felben Wege. den ı September. wieder zuruͤck nach‘. 
Crasnojar, und fand, ein. Privarfchreiben aus Per 
tersburg, worinn ihm gemeldet ward, Daß es der 
Akademie nicht misfallen würde, wenn er feine Reit 
auf eben demfelben. Wege fortfeßte, und ſich Peters» Gi 
burg allmählich näherte. Er beobachtete -alfo die 


Herbſtpflanzen, welche noch um, Crasnojar zu fin⸗ 
den ıdaren, und. nachdem er eine Menge: geſamm⸗ 


let hatte, veifete er ben 19. September von Erasnojar 
ab, und fam den 3 October in die Stade Tom. 
Er ſchweiſer aber öfters auf feinem Wege aus, wenn 


es mis Nußen gefcheben konnte. Daher reifete er, 


‚wegen der berühmter Kupfer» und Silbergruben . 
ben Ehafta und Coſchuck, ohngefaͤhr 15 deutſche 


Meiten ſeitwaͤrts. Sein Winterquartier nahm er 


zu Tomy, theils damit er fi von: den Reifen des | | 


vorhergehenden Jahres ein wenig erholte, theils da⸗ 


mit ee feine gemachten Beobachtungen in Drdnung 


brächte, auch Nachrichten, welche er nicht ſelbſt un- 


mittelbar einziehen fonnte, und die zur natürlichen 
Hiftorie gehörten; bey diefer Ruhe fammelte, : Da . 
er die Kräuter in dieſer Gegend‘ vorher nicht harte 
beobachten koͤnnen, ‚ ſo beſtimmte er den Frühling. .. 


“- 
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eigte ſich alfo damit bis zum ı2 Junius, an welchem 


Tage er von Tomy abreiſete. Nachdem er über die 


Sluͤſſe Tomy und Oby durch das fehr große bara- 
.  -benfifche Gebiete, welches Tartarn, welche theils 

Heiden theils Muhammedaner find, häufig bewoh⸗ 
nen, gereifet war,. feßte er feinen Weg langſam 


fort, damit er allerley Beobachtungen an der Na⸗ 


oe und an den daſigen Voͤlkern machen konnte. Den 


12 Julius am er nad) Tara ‚ wo er biszum 27 Jul. 


blieb, und dasjenige verbeflerte und. ergänzte, was 


er im Jahr 1734. nicht genangenug beſchrieben hatte, 


Nachdem er Hierauf an dem weſtlichen Ufer des 


Fluſſes Irtis bis. auf einige Entfernung gereifet mar, 


ſchweifte er in die. wagaiſchen, iſchimiſchen und 


— 


tobolskiſchen Felder aus, beobachtete, was zu beob⸗ 
achten war, und ſchrieb es auf, worauf er den 15 


Occtober in;der Stadt Tjumenoi bey Tura anlangte, 


wohin mit ihm zugleich Here Muͤlier kam, welcher 


ihm nicht weit daven in einer Feſtung Auf. feiner 


Meife begegnet: hatte. Sie ruheten daſelbſt ein 


wenig aus, und machten fich zur Xeife nach Tobolsk 
"fertig, - Denn Hr. Gmelin bafte feine ſchwerſten 
Sachen und feine ‚meiften Reifegefährten gerades 
Weges auf dem Tara zu Schiffe nad) Tobolsk ges 
ſchickt, wohin er alfo auch mußte; Er hättedafelbft bey 
der dafigen Regierung allerley auszurichten, damit feine 


noch übrige Reife defto beffern Fortgang haben moͤch⸗ 


te Sie reifeten ben 26 October von Tjumenoi aus. 
und kamen ben 31 deflelben Monats nach Tobolsk, 


nachdem fie über den -Fluß Irtis, welcher ſchon zu⸗ 


VvVefroren war, bey Tobolsk mit Schlitten gefahren 
.. > waren Sie brachten mit. ihren Berrichtingen bey 


der _ 
* 
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der Regierung lange zu, und machten fi 6 erſt den 
29 Januar 1742 auf ben Weg,: worauf fie nach 
drey. Tagen zu Tjumenoi ankamen. Here Gmelin 
brachte fat den ganzen übrigen Theil des Winters _ 
dafelbft zu. Am die. Mitte des Märzes reifere er 
nach Turin, und erwartete. bafelbft den SrPhling 


Den 3 Junius gieng er wieder von Turin ab, und 
begab fich in die Stadt. Tetſcha, welche von: dem na⸗ 


ben Fluß Tetſcha den Namen hat, und an der ba⸗ 2 


fcheirifchen Graͤnze liege, in der Abſicht, ſich Sol⸗ 
daten zu binlänglicher Bedeckung zu holen. Det 
Strich Landes, welchen er itzo durchreiſen mußte, 
war ihm noch unbekannt, und doch der Beſchreibung u 
ſehr würdig, Er reifete alfo ganz langſam und keh 


rete an einigen Orten ein, z. E. in der Stabt Cras  - 


fnostoboda und in dem Kloſter Dalmatowa. Er 
fam den 23 Junius nad) Tetſcha, wo man ihm Sol⸗ 


daten gab und er den 29 “un. wieder abreifete, da - 


er denn die, baſcheiriſche Gegend bis an den weſtlich⸗ 
ſten Theil derſelben, beſah, , naͤmlich bis an den 
Fluß Jaikoi, welcher in das caſpiſche Meer faͤllt. 
Er machte auch zuweilen Ausſchweifungen gegen Mit⸗ 
tag und Mitternacht. Er erreichte den Fluß Jai⸗ 
Fol den 21 Sul. in der Gegend des Oberſchloſſes. Von 
da reiſete er an deſſen oſtlichem Ufer unterwaͤrts ge⸗ 
gen die cyſpliſchen Ftüffe, wo in den dafigen- Ges 





biegen vortreffliche Magnete brechen. Den zu des⸗ — 


ſelben Monats kam er nach Siberien zuruͤck, nach ⸗ 
bem er wiederum feinen Weg durch. das baſcheiri⸗ 
ſche Gebiete, doch weiter gegen Mitternacht, genoms 
men BE damit er — durch einen all ukrummen 

Q3. Weg 


— 
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Weg. in das an das baſcheiriſche Gebiete graͤnzende 
Eexszgebirge käme, welches er ohnedieß noch in ſelbi⸗ 
gem Jahre beſuchen wollte. Den 5 Aug, kam er in 
die Bergſtadt Catharinenburg, aus welcher er, nach⸗ 
dem er die zu bderfelben „gehörigen Erztgruben und 
Schmelzhuͤtten und bie umliegende Gegend beſehen 
hatte, den 31. Nuguft wieder abreiſete. Er nahm 


ſeinen Weg nach den neiwenſiſchen und byngen⸗ 
ſiſchen Eifen = und Kupfergruben des vor einigen 


Jahren verftorbenen Staatsraths Demidow, nad) 
den faiferlihen Tifen » ‚und Kupferſchmelzhuͤtten 
und Dazu gehörigen Gruben zu. Sufana, Alapanha 
und Sinirfhicha, wie auch zu den tagilenfifthen 


‚ bemidowifchen Bergwerken und vielen andern; mor« 


auf er endlich den 6 October nad) Turin zuruͤck Fam, 
Mac) Vollendung dieſer Reife, mar Eein Ort in Si⸗ 
borien ‚mehr. übrig, wohin nicht. entweder er, oder 
diejenigen, weld)e feine Derriheungen verftunden, 
‚gekommen mären, Er glaubte alſo, daß er nun⸗ 
mehr dem Befehl und ber: Vorſchriſt der Akademie 
:. genug gethan habe, Es mar alfo Zeit, fich zur Ruͤck— 
reife nach Rußland geſchickt zu machen. — 
aber hinderte ihn daran ein heftiger Catharr, wel⸗ 


cher fich ſchon in. den letzten Tagen feiner vorherge⸗ 


gangenen Herbſtreiſe angefangen hatte. Hernach 


war ihm der außerordentlich ſpaͤte Anfang des Win⸗ 
ters ein Hinderniß. Endlich fiel den 23 November 


ein folcher Schnee, welcher die Schlitten tragen 


Eonhte und zur Reiſe nach Werchotura, bequem wat. . 


Aber bey feiner Ankunft dafelbft fah er, daß der Weg 
weiter Lu no fo fehleche war, a die —— = 
weiter 
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weiter fortgeſetzet werden koͤnne. "Er mußte ſich ale 


— 


ſo wider Willen daſelbſt aufhalten, und reiſete erſt 
den 20 December von Werchotura ab, und es ſchien 
nunmehr: alles der Reiſe günftig zu feyn, Kaum 
aber war: er aus, der Stadt, fo fiel eine fo flrenge 
Kälte ein, welche die Fuhrleute und Soldaten faunt - 
vertragen Fonnten, indem fie ſich alle 2 Meilen über 
erfrorne Glieder‘ beflagten, fo, daß wenn Feine 
Haͤuſer in der Nähe wären, fie.in dem Walde Feu- 
er machen mußten, damit die erfrornen Öliederniht 
gar erftürben. Die ganze Gefellfchaft fror heftig, 


da fie auf dem Berge Pawda, die Höhe deflelben, 


durch Huͤlfe des Barometers, maß. Sie kamen 
dennoch gluͤcklich über das Gebirge, und langten 


frifh und gefund in Selifan, der vornehmften 
Stadt in Permien, an, welche wegen ihrer vielen 
Salzgruben, und ihres guten Salzes fehr beruͤhme 
iſt; Daher fie auch daſelbſt ftill hielten, ſich und 
ihrer Meugier Genügen zu thun. - Sie beobachteten 


alle Salzgruben, und begaben ſich auch zu den neuen 


Salzwerfen der Freyherren von Stroganom, wel 


che ohngefaͤhr 3 deutſche Meilen von der Stade lie 


gen, wie and) zu einigen andern, Sie befahen au 
die pyßcorenſiſchen Faiferlichen und Privarperfonen 
zugehörenden in der Mähe befindlichen Kupfergru⸗ 
ben, 


Den 12 Sun. 1743 verließen fie diefe Stade 
und reiſeten durch die Landſchaft ver Sirjanen nach 


Uſtiugow, welche Stadt wegen der Handlung und 
na, wo die Dwina entſtehet, beruͤhmt if, Sie 
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die daſigen Sahzwerker. Nachdem. ‚fie endlich durch 
die Staͤdte Wologda, Bieloſerow und das alte La⸗ 
doga gereiſet waren, kamen fie den 28 Februar glücke 
lich wieder nach Petersburg; ; da fiedenn 93 Jahre 
auf einer faſt beſtaͤndigen Neife zugebracht hatten. 
Herr Gmelin trat feine Profeffur wieder an, und 
fing an, feine in Siberien und Rußland gemachten 
- Beobachtungen In eine zuſammenhaͤngende Beſchrei⸗ 
‚bung zu bringen. Er fing mit den Pflanzen. an, 
und es ift fehen im Jahr 1747 der erfte Theif von 
“ feiner Flora Sibirica an das Licht getreten „ wovon 


ber zweyte Theil ißo unter der Preſſe ift, 


Pan 


Hierauf 


wird Die Befchreibung der dortigen Mineralien und 


Thiere folgen. Den 5 Anguſt 1747 reifete Hr. Gme⸗ 
lin in feine Vaterſtadt, Tübingen, wo erden 4 No. 
anlangte, und ißo, wie oben gedacht worden, das 
» : Amt eines ordentlichen Profeffors der Chymie und 


Botanik bekleidet. “ 
| Berlin. | 
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— Vourgaet, —— 
Pꝛofeſor der Philoſophie zu, Neuchatel, 
welches 
enrieuſe ð ahlungen 
- ‚über den Ackerbau 
a und - 
eine nutziche Vergleichung des Geſchmacke 
der Franzoſen und ber Engelaͤnder an diefer - 
. Wiſſenſchaft,i in 1 fich hält. 


Aus dem Bintermonat de Mercure: Suiffe 1734 u 


| uͤberſegt. ©. daſ. die 92 uf. S. 
1 
| wen Ser, rt 


x. 
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‚Khäfftigung gegeben, Ich hatte dafelbft Arbeitsleute, 


ir wurbebie Zeit lang, feitdem ih nicht die J 
Ehre hatte euch zu ſchreiben, und von euchh 
KV. Briefe zu empfangen: Aber der legte Mo: 
tat, den ich. auf dem. Sande zugebracht, hat mir Bes 


ich pflanzte, ich arbeitete daſelbſt oͤfters mit meiner 
Hand, nach dem Erempel Cyri des jüngern, wel 


Ser, ohngeachtet feines groffen Ruhmes, fi) dody 
eine Ehre daraus machte, daß er feine Hände dern · 


gleichen Acheit gewidmet hatte. Atqui , — ſagte 


er zum Lyſander iſta Tum en mei ſunt ordi- 


ı NE er a4 5 mes, 
= — — Dee z n k 5 
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248Curieuſe Betrachtungen 
"nes, mea defcriptio, multae etiam iſtarum arborum 
mea manu funt ſatæ, d.i. Und dieſe habe ich abge- 
meſſen, das ſind meine Reihen, das iſt meine Ein⸗ 
theilung, es find auch viele von dieſen Bäumen mit 
meiner Hand gepflanzet worden. Der Unterſchied, wel⸗ 
cher ſich in dieſer hinkenden Vergleichung findet, be 
fltehet darin, daß dasjenige, was bey dieſen gros« 
fen Männern ſchoͤn geweſen iſt, für uns an Pri⸗ 
vatperſonen bloß natuͤrlich und vernuͤnftig iſt. Sie 
folgen ihrem Beruf, und erfüllen zugleih Den unfrie 
den. Nichts leget ihren großen Verſtand mehr 
an den Tag, als fie mit den afleveinfältigiten und. 
allergemeinften Sachen befchäfftiget zu ſehen, nachdem 
fie ihr Amt als Könige würdig verrichtet haben. Zus 
bem müffen wir den. Ackerbau nicht geringfchägig 
Halten, weil er die Mutter des Ueberfluffes gewefen, 
vor allen Künften und. der Hanblung getrieben 
“worden, und weil er die erfte, nüßlichfte und aller- 
unfchuldigfte Beichäfftigung. if. Die Alten, hate 
ten bavon einen’ganz andern Begriff als Die Neu⸗ 
ern. Jene hielten es nicht für unanjtändig , van 
den Ehrenbezeugungen, die. fie bey‘einem Triumph 
genoflen hatten „ zu den befchwerlichen Arbeiten 
mit einem Pflug zu fihreiten, und, die fich mit Denen 
- andarbeiten zu befehäfftigen, wurden Didtatores und 
Könige*, Ehemals war die Bergnüglichfeit mit dem 
Landleben in Anfehen, und die weife Haushaltung 
wurde unter die Zahl der Tugenden gerechnet. ch 
der Eigenſchaft eines rechtſchaffenen Mannes, war 
die Eigenſchaft eines guten Haushalters in hoͤchſtem 


—43 
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a > Dergleithen if ein Abdolonymık geweſen. 
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Anfehen. Virum bonum quem laudabant (fage 
M. Porcius Cato) ita laudabant „ bonum. agri- j 
calam, bonumque colonum amplifime laudari exi- .- 
flimabatur; qui ita laudabatur ,.. . atque.ex agri- 
colis et viri fortiſſimi et milites ftrenuiflimi gignun- 
“sur, maximeque pias quaeftus ftabiliffimusque con- 
equitur minimeque inuidiofus; minimeque male cos 
itantes funt, qui in eo fludio oceupati fünt, d. i. 
. Denjenigen den fie als einen rechtfchaffenen Mann 
loben, lobten fie alfo, daß er-ein guter Adersmann _ 
und ein guter Landmann wäre, undglaubten, Daßdere. 
jenige, welcher alfo gelobt würde, aufs herrlichfte ger 
ruͤhmet würde, .. So werden auch aus den Ackersleuten 
- die tapferften Männer und herzhafteſten Soldaten, fa 
erfolget aud) ein fehr guter und beftändiger Nußen, 
welcher am mwenigften beneidet wird, aud) diejenigen 
denken am mwenigften boͤs, melche mit diefer Arbeit - | 
befchäfftigee find. Mir gefällt diefer kurze Lob⸗ 
ſpruch, weil er in feiner Einfalc alles begreift, was ’ 
man fchönes fagen kann. Cs ijt ein geoßer Schar 
de, daß unter fo vielen Bertichtungen, diemanüber 
ſich nimmt, man faft eine ber. allerwichtigften, wie 
aud). Die nüglichften Kenntniffe, welche Daher entfie 
ben, auf die Seite feßes. - Die Kranzofen haben 
fie getrieben, aber auf.eine allzuunvollfommene und "' '.. 
allzufnechtifche Art: für -teute von Verſtand. Sie 
‚haben Tich meiftencheils an Anmerfungen von Perfor '' 
nen, die allzueingefchränft und keinesweges in der 
Nacturlehre erfahren geweſen find, gehalten, und 
nd mehr denen Anmerfungen der Rünftler und 
Gaͤrtner, als den Beobachtungen der Weitweiſen, 
gefolget. Hernach hat nur einer den andern agree \ 


X 


P: 


x“ 


" * | Eurieuſe Verachtungen = 
a Ich nehme hiervon auch den berühmten Le 


— nicht aus, ob er wohl mehr Eigenthuͤmliches 
in ſeinen Regeln bat, weil er; außer den Fällen, 


=: Die er voraus feßet, ‚diefelben auch nicht‘ fo deut⸗ 


— lich und allgemein erblaͤret hat, um leicht angewendet 
zu werden. Seitdem er ang Licht gekommen iſt, hat. 
‚man ihn dergeſtalt als ein Orakel angeſehen, Daß 
han fid) faft nicht unterftanden hat nach ihm zu denken, 
und noch weniger ihm zu widerfprechen, oder fich aus 
dem gebahnten Wege zu entfernen, . wenn, man 
- einige Stücke in kleiner Zahl ausnimmt, die in den 
» : " Memoires del Academie ansticht gefommen find, und 
wvor inn man fich aus einigen Erfahrungen, bie vielleicht‘ 
nicht genugfam micderholet und verbunden worden, 
von einigen befondern Begebenheiten unterrichtet hat, - 
die nicht fogar nügfich und wichtig find. Wöher koͤmmt 
dieſes, mein Here? Iſts nicht wahr, der Franzos 
r gefäfte fi ih allzuſehr in der Welt, und feinesweges 
in der inſamkeit. Da er an ſich liebenswuͤrdige 
Eigenſchaften fuͤr den Umgang fuͤhlet, fo glaubt er 
ſeine Talente zu vergraben, wenn er ſich ihm einige Au- 
genblicke entziehen ſollte. Der Geſchmack fuͤr den 
Hof, für einen Siebeshandel,, für den Pracht, für 


biepralerey und fürallesdasjenige, worinn er fich her⸗ 


“por thun kann, entfernet ihn von ſtillen und ruhigen 
— Bemühungen , die ihm viel zu dunfel deuchten, und 
wo er nur ſich ſelbſt genießet. Ich erkuͤhne mich auf 


N dieſe Art, mein Herr, mit euch zu reden, die ihr 


- mit einem ganz entgegen gefeßten Charakter bekleidet 
ab, da ihr ein Feind vonallem, was nur Scheit 
“bat, ſeyd, und: da ihr die nüglichen Entdeefungen, . 

| ZUR ihr ” legt, ſo weit treibet. Zu 
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— uns ‚demjenigen Gerechtigkeit erfete, . 
dem hie. gehört. Die Engländer führen eine fiches 

‚re Hand und haben einen in. allen Stüden von Bor | 


urtheilen uneingenommenen Berftand. In dem Artikel, 
daven wir reden, (die Franzoſen werden Mühe has 


ben es zu glauben) haben Wie Engländer ihren la ” 


Quintinie in.der Derfon bes Lawrence, ‘oder einen 
Quintinie, der nicht fo Enechrifch und mehr gereiniget 
if. Die Heren Evelyn, Nurfe, Bradley, und and 
dere, find fo viel Meifter, die auf gleiche Art Kuͤnſt⸗ 
ler und Philoſophen ſeyn. Man kann — von "ße 
nen fagen: e — 
Apparent rari nantes in gurgire ve. ’ 
Eine Anzahl unter: ihnen find Mitglieder der koͤnigl. 
Geſellſchaft, oder legen ſich dargauf ohne andern Ruf, als 
den fie kraft ihres guten Verſtandes, oder von des .- 
Natur, oder von ihrem Geſchmack haben, naͤmlich 
Herren, reiche Perfonen, eine Menge anſehnlicher Buͤr⸗ 
ger , oder Leute vom gemeinem Volk ſelbſt; und die 
Geſellſchaft der. Gärtner, die zu London aufgerichte® 
worden, und beren Mitglieder fic) einander ihre Era 
. fahrungen mittheilen, leget an.den Tag, was für ei⸗ 
ne Nacheiferung in dieſer Art herrſche, und durch wie 
verfchiedene Wege die Engländer zur Vollkommen⸗ 
machung dieſer Kunft gehen.: Und muß man. ſich 
nicht "darüber. verwundern? Die Siebe der Freyheit 
und einer dern ünftigen Ununterwürfigfeic findet allhier 
mehr, als an einem andern Orte Platz, ſich ein Gens _ 
ge zu thun. Und in dieſem Sandleben ift diefe anfehn« 
liche Freyheit aufdem Thron. Allhier denkt man ohne 


Anſtrengung und ohne Zerſtreuung. Allhier macht man— 


ſch ein — zu u und man- it geſchickt — 
auf 


⸗ — ; 





⸗ 


22 Curieuſe Betrachtungen 
auf eine neftere und’ angenehmere Art ju hun. Und 
eben deswegen find zu allen Zeiten diejenigen, welche 
diie Wiſſenſchaften lieben, ſolche Liebhaber. bes Land⸗ 
lebens geweſen. Horatius ſpricht: F 
Secxiptorum Chorus omnis amat nemus et fugit vrbes. 
Auch ſchwoͤre ich euch, ich bin kaum wieder in die 
Stadt, ſo rufe ic) öfters bey mir aus: O rus quan- 
do te aſpiciam! oder zum wenigſten fühle ich es fer 
oft, ohne es zu fagen. Wenn ich den Ackerbau auch 
niicht als eine Wiflenfchäft von großem Mugen, und 
. ‚welche durch Die Berwandtfchaft mit der Naturlehre \ 
mit der Religion, durch die fhönen Sachen, vie 
ſie lehrt, und durch die Empfindungen der Be⸗ 
wunderung, die fie erwecket, verbunden ift, be 
trachtete; fo würde er mir Doch allegeit ſchaͤtzbar 
ſeyn, als eine angenehme Belchäfftigung , weiche 
- Die Bewegungen der Seele ftillet und zertrennet, weſ⸗ 
che diefelbe in ihrer Heiterkeit und Gleichgewicht er⸗ 
hält; welche fie von dem Joch der Mode und von. 
Alfen-bemjenigen, mas nicht von einer unumgänglich 
noͤthigen Wohlanftändigfeir tft, befrehet. 
Ich fönnte meine Bergleichung der beyden Völker 
weiter treiben, und war auf eine Art, welche zum 
Theil die Franzoſen rechtfertigen würde. Der Frans 
zos, welcher überhaupt nicht fo reich, als der Eng⸗ 
aͤnder ift, arbeitet ohne Unterlaß an feinem Glück; 
dder wenn er duch dazu gelanget ift, fo muß er unab⸗ 
laaßig arbeiten, es zu unterftügen. Cr genießer dafe 


ſelde nur’ bittweife, und erhält es bloß durch eine be» 


" ftändige Demüthigung, ſowohl bey Hofe, als bey 
den Großen. Der Engländer bat fein Glüd mehe 
ober weniger gemacht: aberallezeit auf eine mehr um«- « 
ee z u . abhängige 
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abhaͤngige und der Veraͤnderung weniger unterwotfe⸗ 
ne Art. Er haͤngt unendlich weniger von ber Gewogen⸗ 
heit anderer ab, oder er weiß ſich davon zu befrehen, 
weil er ſich zu begnügen oder eine beffere Zeit zu ers 
warten weiß. Er weiß ſich dererjenigen gar Teicht zus 
enfchlagen ; welche fein Verdienſt nicht kennen, 
eder huͤllet ſich In feine Tugend ein, oder verbirgt in 
der Einſamkeit ſeine HGebrechen. Er ſiehet es nicht 
für etwas boͤſes an, daß er in den Stand einer blos 
ßen Preivatperfon gefeßet worden. Sein Gut und. 


feine Freyheit fi find ihm zureichend. Er geherigerus | 


big des einen und der andern auf dem Sande‘ zuge · 
nießen, allwo er ſich ohne Betruͤbniß und ohne Schan«‘ 
de mit. allem denjenigen Angenehmen befhäfftiget, 
welches daſſelbe an die Hand giebet. Dafelbftmacht 
er feine Kenntniffe volffommener und beſchaͤfftiget fi ich | 
mit dem Ackerbau, als wenn er nichts wichtigers zu 
thun haͤtte. Der Franzos hingegen hätt ſich für 
verlohren, fobald er nicht mehr in Gunft ſtehet. Er 
quält fi ih mit unnuͤtzen Betruͤbniſſen, oder verzehrt : 


fich in Entwuͤrfen, „um wieder auf das Gluͤcksrad zu I 


ſteigen. Ein anderer weſentlicher Unterſchied findet 


ſich darinn, dag der Ackerbau in Engelland, wie ale . . 


les, was ehrbar und dem menfchlichen Geſchlecht nuͤtz ⸗ 

| Hch ft, in Ehren gehalten wird. In Franfreihhin 
gegen hält man ihn für ein Handwerk, welches ſich 
für einen Edelmantı. wenig ſchicke. Man nenriet dies 
fes planter des choux, Kohl pflanzen, eine gemeine 


und unedle Berrichtung, Man überläßt biefelbe des : 
nenjenigen‘, welche Eeinen andern Zugang haben, und 


welche ihre Geburt, ihre Herzhaftigkeit und ihr Genie 
* Rn — hohern en koͤnnen. Sehet, wie die 
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falſche Ehre und die falſche Schande den Verfall ber 
beften Sachen. nad} fi) ziehen. Sie fallen oder er 
heben ſich nach. dem Maaße der Achtung, die man das 
von macht; Ober Der Verachtung, Die man gegen fie 
ſpuͤren laͤſſet. Diefes iſt ein Gut, melches ſteigt und 
fe, nach der Achtung oder Verachtung des Publi⸗ 

ei In Frankreich unterſteht ſich wohl ein-gafanter: 
- Menfch einen Blumengaͤrtner abzugeben , Beete, 
=, eine Orangerie, Buſchwerke, veigende Allen, ſchoͤ— 

ne Gänge: von hohen Bäumen, - alles dieſes wird 
ihm, erlaubt feyn, weil es eine Art einer: Berfehwen 
dung und Hoheit hats Ein Engländer wird fic) auch 

. "bisweilen darein- aus Geſchmack und Prach einlaffen, 
Aber ſeine KHauptabficht wird. fenn, ‚feine Landguͤter fo 
nuͤtzlich, als reizend zu. machen, Die Engländer find 


“ in allen Arten. der Cultur vortrefflich. Wälder mit 


Bauholz, Holy das wieder anwaͤchſt, Wiefen, Baum 
au ‚ Felder, Viehweiden. Gie machen, daß 
‚ affe diefe Dinge dasjenige hervorbringen, mag zu ab 
len Auszierungen geböret, nachdem fie überflüßig · zu 


ihrem Unterhalte Dargereisht haben, :Diefe Mlarime 


Ze 


des fa Sentaine ift ihnen allezeit im Gedaͤchtniß 
Que le bon foit tonjours camerade du beau: -. 
. Dem Schönen. werde ſtets das Gute zugeſellt. 
Das Schöne ohne dem Guten hat nicht die Babe & 
nie zu gefallen. Es if weder das Blur der Voͤlken 
noch) ihr eigenes, welches hilft die Verſchwendungen 
7 unterflügen, Man wird fie nicht in den ſchoͤncz 
lleen Hunger-fterben, ober mitten unter ben Auszier 


. zungen , „die ihnen beſchwerlich find, feufzen fe 


Vergebet mir dieſen nn und u wie 
Eau Auge, R 
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kleinen Aneſcheeifug konme ich wie - 


Nach 
| ber einen. Augenblic auf’ bie. Quellen, woraus unſere 


neuen Ackerleute geſchoͤpfet haben, Cato, Plinius, 
Varro, Eofumella, Virgilius haben uis hiervon vor · 
teeffliche Sachen. hinterlaſſen, und es ware zu wuͤn⸗ 
ſchen, Daß fie jemand entweder ins Franzoͤſiſche aber ⸗ 
feßte,, ober eine gute Sammlung unter ben Mament 

der Ackerbau der Alten; verfertigte. Wir wuͤr⸗ 
den darinnen mit Vergnuͤgen eine Aufmerkſamkeit 
und eine Achtſamkeit in den allerfleinkten. Sachen; 
weiche bie umftige ermentern wuͤrde, wahrnehmen; 


wach werfchiebene ſehr nuͤtzliche Anmerkungen; und 
GBGebrauͤuche 


genug, ‚welche den unſrigen in der Haus⸗ 


Gaktung gleich, ja öfters noch befler find, . in achinehe 


men. Allein man müßte ben Lefer berichten, fie nicht 


ohne Wahl in ihrer Prari, haupefächlidringanz untere · 
anf Der Feh · 


ſchiedenen Himmelsgegenden unehmen. 

ler wuͤrde eben ſo groß fen, als Das. Berfehen. eines 
Arztes in Languedoc 0 falien ‚welcher in Norden 
Die Methode der Yrzenenmietel, bie.in warmen. Laͤn⸗ 
Bern gute Dienfte thun, anwenden würde. Die Pflans 


zen wollen mehr oder er wie die Menfchen, tractire \. 


und nach Regeln, weiche ihrer Natur gemäß find, 
gezogen werden. Viele Gärtner, Liebhaber und. 
— ſelbſi find in dieſe Fehler gefallen, und 
haben ohne Unterſchied Die Regeln, ‚welche nicht. für, 
ihre Sünder ‚. wo fie lebten, gemacht: waren, oder die 
dienlich waren, fiezunußen, zufammengenomnien. 
Die Sranzofen befehufdigen unfere Sanbslette_*,  _ 
daß fie guten Verſtand Gun b bon fen) hätten, und io | 


wuͤn · 
die Schweier. 
Band 


+ 
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waͤnſchedaß wir allezeit eine ¶ſo ruhmwurdige 
Schmach verdienen. Wir wollen davon neue Proben 
geben, indem m * — wenn es 
auch nur des geſchaͤhe, um die Verſchwendung 
und Weicliofet n welche die Franzoſen fehon unter ung 
unmvermerkt eingefüßeer haben, — vertreiben. Dieſes 
find —— weiche ſich am wenigften für 
unfer Erdreich ſchicken, und die uns noch ganz fremb--. 
ſeyn follten, Ein nächternes und arbeitſames Leben giebt 
Geſundheit und Staͤrke. Die Tapferkeit ‘und die 
Beſtaͤndigkeit, Tugenden, welche dieſen Altvͤtern fe- 
gemein geweſen, ſind die Fruͤchte davon. Wenn man 
die Ermuͤdung verachtet, ſo koͤmmt man auch darzu, 
daß man den Schmerz leicht veracheet, und den Ger 


j faͤhrlichkeiten unerſchrocken begegnet. : Mit einem 


Wort, fo viel Männer von. biefer Art fi ind, fo viel 
u für das eg — f 

t, wie man fich un in: eine angench 
we Materie einläflee. J "wönfche,; Daß ich euch 
nicht möge derdruͤßlich gemacht haben. Sb ichgleichies 
ſes nur in der Abſicht gefchrieben habe, um mich mit euch 
als ein guter Freund zu unterhalten: fo werdet ihrfeben, _ 


mein Herr, ob es eine Anreizung für unfere lieben Landes , 
leute ſeyn koͤnnte. Ichwuͤnſchte herzlich, daß lebhaftere 
und beſſere Betrachtungen, als die meinigen / fie zu allem 


J Bersjerhgen,ürehipee vermoͤgend wäre, fie gluͤcklich zu ma⸗ 
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RN eg e Du ee ee En ehselyer 
Anmerkung: wo 
Warum das Kraut Verbena, von den 
Deutſchen Eifenfraut genennet werbe. 


. Aus dem dateiniſchen uͤberſefgßt. 


"© ie San. pn, TV Tal 90 Amer. 


& Halte niche für ndthig zu erklären }- was 
Verbena ſey, da fogar_ den alten Weibern 


5% diefes Kraut bis zum Aberglauben bekannt 


it. Sch mill auch jeßo nicht unterſuchen, was noch 





⸗ 


mehr durch Verbenas verſtanden werde, da’ ſchon 


Servius, Taubmann und Cerda in ihren Auslegund 
gen über Virgils Gedichte, Martins im lex. plilb- 


log. oh. Bodaͤus a Stapelen im VI B. Miſt. plant. 
Tap. 616 ©. ı $. und viel andere mehr, dieſes ges - 


Chan haben. Es wird aber Verbena voh.derl Deut . 


[en dieferwegen Eiſenkraut genennet, weil'ke'bag 


Eiſen viel härter und dichter machen #  Eswiver 
ſpricht aber dieſer Meynung die tägliche Erfahrung, 


dan wird alfo diefe ‘Benennung wohl wo anders herk 
leiten müffen. . Es ift wahrſcheinlich, daß fie von det 


Goͤttinn Iſis ihren Urſprung habe. Dieſerwegen 
ee 


l 
/ 


wird 


233 Schmieder, warum Verbena 
wird es von einigen. das heilige Reaut, Sacra 
ba genennet; —— in der Meynung Fra 
es — — es bey a. gebrauche 
worden, alſo genennet. . Es fol alſo Eiſenkraut 
als der” ein —— 


fo viel, als der Yfis- Braut, 


Einige, und. iuſonderheit die Nieder ſachfen, ſchrei⸗ 
ben es: Yſenkraut; ober. weiches noch beſſer iſt, 
Iſenkraut. Es wird aus demjenigen, was ich befe 
fer unten b&ybeingen’ ill, erhelſert, daß Philipp von 

efen fehon diefer Meynung zugethan geweſen. Die 
. Merhikagung von dioſer Benennung; wird durch die 

gemeine Mepnung, welche ſich ohnfehlbar noch aus 
dem Heldenthum herſchreibt, nicht wenig beſtaͤtiget. 
Man fteher nänstich in der Einbildange es fönne 
diefes Kraut. die Geburt ‚befördern; es.ift dieſerwe⸗ 


.. gemeines von den fürnehmften Stuͤcken, welche zu 


dem Kreißwaſſer ober dem Iranfe, welchen man 
hen: Gebaͤhrenden einzugeben-pfleget, genommen were 
den. Es hat aber dieſes Kraut nichts weniger, alt 


- die Kraft, die Geburt zu erleichtern. Man wirt 


auch in den Schriften-gefcheidterer, Aerzte und Kraus 
terverftändigen, bie ſich von dex gemeinen Meynung 
nicht ‚Haben einnehmen laſſen, nicht finden, daß .fie 
dieſem Kraute eine Kraft, die Geburt zu erleichtern, 
und die noͤthigen Schmerzen und Wehen zuwege · zů 
„bringen, beylegen werden, Es ſcheinet ‚aber. gar 

sicht unwahrſcheinlich, ‚Daß dieſe gemeine und abges 
ſchmackte Meynung aus dem Heidenthum, wie wir 
ſchon erinnert, ihren Urſprung habe. Denn mir fine 
den bey denenjenigen, welche von den Alterthuͤmern 

ſchrieben haben, daß auch = Da Eghptern die 
She als eine Goͤttinn der Geburt, ‚derer Bes 
—— a — 6 en ; baͤhren⸗ 
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im Deutſchen Eentrumt ee. 29 


Bährrenden ımd: Rreißenden verehret worden. 
Beil man nun geglaubet, daß durch ihre Huͤlfe die 
Frucht ans Licht gebracht werde⸗ fo hac-man ihr dem 
Namen Latona,  Lucifeta,. Lucina bengelsget, 
Dieſerwegen ſagt auch Catullus: —— 
Tu Lucina dolentibus 3 

Juno dicta puerperis,. u 

Du Juno wirſt von den mit Rehen baadnen Ai 

‚berterinmen | 


ur N 
’ » 


" Bucina genennet. 


Da alſo die is, welche unten boho viel andern Pan 
mei” verehret wurde, für eine Böttinn der Gebaͤh⸗ 
renden ift gebakten worden, fo wird uns ulemanb 
verargen Fönnen, wenn wir "glauben, daß die Alten 
in der Meynung geſtanden, bie dieſer Goͤttinn gehei⸗ 
— Kraͤuter erhalten die beſondere Kraft die Ge⸗ 

burt zu befördern und zu erleichtern. Es darf aber 
niemand wundern, daß dieſe aberglaͤubiſche Mey⸗ 
nung auch in unfermn Vaterlande Mode worden, 


—— die Sf 8. u. in a Deuchhlant und — | 
| DR 
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* Daß die Iſts unter ſehr viel andern Namen verehret 
worden, kann denen nicht unbekannt ſeyn die in den 
Alterchümern einige Kenntniß beſitzen Ja fie iſt die⸗ 

ferwegen uuerwruua genennt worben, wie der Auf⸗ 
ſchrift, welche ich. Deffer "unten bepbringen werde, ers 
belle. Die Urfache, warum man nicht allein der 

Iſis, fondern a andern Göttern und Goͤttinnen fo 
viel Namen be fuͤhret Ariſtoteles in der Ab⸗ 
bandlung von eg mit folgenden Worten an: 

A m, a ee . — vos autor 
wor — arlis vba. © 
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360 · Schmieder / warum Verbenz: 
dern Provinzen des romiſchen Reichs goͤtelich verch⸗ 
ret worden, erhellet aus dem Zeugniß des Tacitrs, 
br in dem Buche ar mor. Gerinan.' ſchreibet: Pars 
Boevorum et Iädifacrificat. . Fin Theil der Sve⸗ 
ven bringet auch der Ffis Opfer. Es beſtaͤtl⸗ 
gen diefes auch Philipp von Zefen in den Anmerkun⸗ 
‚gen zur Affenat, Aventinus und andere, Erſterer 
gebe biervon: Daß fonderlid) zu Augfpurg 
er Iſis Goͤtzendienſt im Schwarige gegangen, 
bezeuger neben andern Merkzeichen der Rien- 
: apfel oder die Zwirbelnyß in dem Wapen die 
fer. Stade, dieweil der Pinus Fichtenbaum der 
großen Mutter der Böttev, das ift, der Iſt⸗ 
- Heilig war. In dergleichen Anzeigungen. des 
iſiſchen Goͤtzendienſtes, findet man auch am 
derwärts ſowohl In Lieder; als Hochdeutſch⸗ 
Taride, Eisleben bar feinen Namen sweifels 
frep von dieſer Iſis, fo auch das Eiſenkraut 
Yidis berba; : Aventinus bringet in dem andern Bu | 
„he der beyerifchen Jahrbächer, folgende Auffchrikt 
be. welche uns lehret, daß die Iſis fey angebetet 
orden: Ze F 
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an Deutſchen Eiſenkraut heit. 61 
Man findet auch dieſe Aufſchrift bey dem Philipp 
von Zefen an angeführtem Orte auf br 7746© Ce 
führet auch noch eine andere an, welche in. Miedet« 
dentfehland gefunden, worden: | z 


en ISIDL SACRVM. | 
=, SEX POMPEJVS. SEX. L.SYRVS. 
MIL. LEG. V. AVG.V.S LM 


Aus biefen und andern Denkmaalen und Zeugniflen, 
‚ echellet meiner Meynung nach ganz klaͤrlich, wie dies 
fer von mir oben erwähnte Aberglaube nad) und nad) 
fortgepflanzdt, und auf ung Ehriften gefommen ſey. 
Man muß fid) wundern, daß ſich aud) verftändige _ 
und Flüge Leute davon einnehmen laflen Ich habe 
fie ſchr oft bekraͤftigen gehoͤret, daß dieſes Kraut ei», - 
ne fehe wunderbare, und faft himmlifche Kraft bey 
Sid) führe, die Geburt zu befördern, wenn. man ih⸗ 
nen gleich den Urſprung und das abgeſchmackte die» 
fer Mennung auf das beutlichfte. vor Augen geleget 
hat. Man würde viel eher dem Herkules feine Reue 
le entführen, als dieſe abergläubifche Meynung, wel⸗ 
he fie fi) einmal’ auf das, feftefte eingepräget, aus 
ihren Gemuͤthern ‚bringen fünnen Es ift folches 
böchlich zu bedauern. Wir. leben in einem Jahr⸗ J 
hunderte, in welchem wir alle durch die bimmlifde_ 
tehre unterrichtet find, wie wir das mahre_von dem - - 
falfhen, erdichteten und abgeſchmackten unterfchel« 
den follen, und dennoch treffen wir noch uͤherall der= 
gleichen fchlechte, abgeſchmackte und ſchaͤndliche 
Aberglauben täglich an, ja wir übertreffen gar öfters 
auch die Heiden noch darinnen. - Diefe unterfuchten - 
ee R4 “allen 
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262. Schmieder, warum Verben x: 


allsgeis.den Grund und die Urſache eines Dingegp 
obwohl nicht zu leugnen, daß fie oͤfters einen. als 
fen und Sceingrund für die Sache felbft am 


“nahmen. ° Sie befümmerten ſich aber: dennod), 


fo viel in ihrem DBermögen ſtund, um die Art und 
Weiſe einer Wirkung. Heut zu Tage aber, if 


- der meifte Theil der Menfchen darum unbekuͤm- 


mert. Sie nehmen hingegen allerhand eitele, nies 


berträchtige, pöbelhafte und verabſcheuungswuͤr⸗ 


dige Aberglauben., wie fie‘ folche von andern be⸗ 


fommen, blindlings an, fie geben dergleichen Mey⸗ 
nungen, ehe fie felbige, wie. es ſich gehoͤret, ges. 


nau unterfuchet und erforſchet haben, fogleich ihren 


Beyfall, und beharren feftiglich darauf, welches 
man gewiß von gefcheldten und verfläudigen Leuten 


nicht vermuthen follte: 


FZtiedrich Gotthilf St — 
Seine eis Sera. 
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——— Verſuche J— 
mit dem. J——— 
in Batavia angeſtellt.—— 
Aus einem Briefe Sr. Hochwohlgebehen · 


des Herrn v. Bergen, 
Doctors und hrof. —— zu Bent, 


Er Käfer. 


PET 





Deit — Jahren —* einen gif, 
wechſel mit dem Phyfico Ordinario zu ®n« 
7% .tavia in Oftindien, Herrn D. Kriel, ſo all⸗ 
bier aus Frankfurt gebürtig, J auch allhier — 
hat, dieſer ſchreibet mie d. d. 1Oct. 1748 (welches 
Schreiben ben 22 Jun. 1749 erhalten, ) daß er mit 
dem fahrenheitfchen Thermometer, ſo ber geſchickte 
Mechanicus Prinz, in Amfterdam verfertiget, einige. 
Jahre hindurch Beobachtungen angeftellet, „und ge: 
„funden, daß zu Batavia, weldyer Ort 6Grad lind 
„einige Minuten Süderbreitelieget, alle Tagenufden 
z* Mittagbey beiterm Eonnenfchein das Thermometer 
„in offenbaren Stralen gehangen, von 94’ bis 98 
„Grade meife, und folches beftändig zu aflen Zei 
„im des BR. Im — und ann 
— R5 „Kam⸗ 


y 


WBa Bektgens Verſuche 

Vafnmdrũ first? das Nueck ſiber nicht hoͤher aln 
„von 84 bis 88 Grad, folglich iſt der Unterſchied 10 
„bis 12 Grad, ein Unterſchied, der im Baterlanbe 
„Winter⸗ und Fruͤhlingstage verurſachet. Der schis | 
2,32 Grat Wärme auf eben dem Thermometer macht - 
Fin Europa aus:dend Wafler Eis, und 40 bis 43 
„Grab verurfachen im Monat Martie und April ans. 


3 genehme Srühlingstage. » » Sieben ift anmer⸗ 


„eungsiohrdlg, daß diefe Hitze auch bes Nachts 
„und in dee frühen Morgenſtunde beynahe egal.blei- 
"zbet mit der Wärme, die über Tag gefuͤhlet wird, 
ſintemal der Mercurius —B 80 Grab 
„anweiſet. Allein babe ich einmal in verwichenem 
3, Jahr im Monat Deceruber angemerkt, daß das Ther- 
mometer auf 78 Grad geftanden, in welcher Zeit 
es entſetzlich Tag und Nacht regnete, und dadurch 


5* die Atmoſphaera kaͤlter wurde. Der beruͤhnue Boer 


haave führte in ſeinen laclionibus chemieis an, d 

„tein Menſch in / einer Waͤrme leben koͤnnee, bie mit 
bder Wärme des Blutes egal wäre; allein hier ler 
;; beit fie niche allein in einer Warme 2 Grad höher, 


F als die des Blutes iſt, ſondern thun aud) babey 


ꝓſchwere Arbeit.“ ER | 


Dieſes find die eigenen Worte.meines Correfpon« 


denten, aus. welchen ich nachftehende Folgerungen _ 
1 . ... ar 
a eg Unterfchied der veränderten Wärme 
zwiſchen Sommer und Winter beträgt ohngefähr 
ao Grad zu Batavia nachdem Fahrenh. Thermometer. 
2. Da man eben dieſe Differeitz in hieſigen· Gegen⸗ 
den go und mehrere Grad betraͤgt, ſo falget ae 
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— Luft zu ſey. 

3. Der Unterſchied der kuͤhlen Morgen ⸗ und⸗ win | 
‚men Mittagsluft folle nicht fehr merklich ſeyn, be⸗ 
truͤge nur 4 oberhöchltensg Grad; welches entweber 
von der befondern Sage des Orts ober von der Nach⸗ 
barſchaft des Zquatorisherfommet ; legtere Meynung 
ſcheinet dadurch bekraͤftiget zu werben, daß Mr. de la 
Condamirie in Peru das reaumuͤrſche Thermometer des 
Morgens io, des Mittags 12 Grad uͤber den p. congek 
ammoeifend gefunden, -v. Mem.de- Acad. Royal.’ des 
"Sciences 1736. Wenn nun nach der redudtion des Hrn. 
‚Moflets v. ibid. 1739 p. 462. 10 Grad des reaam. 
Therm. mit Spiritu verfertiget, 20 4 Grab * af 
des Fahrenh. Therm. mit ð gefüllet betragen, ſo waͤre 
nach letztern die Wärme des Morgens 203 des Mit: 
‚ tags, ohngefähr 25 Orad über den P. C. geweſen, oder 
von dem Zero zu rechnen 5 Grad geweſen. Allein 
| was ein rohe: Abfall kommt bier niche — 


Weil ich ſelbſt ein reaumuͤrſches Thermometer be 
- fiße, fo babe durch Vergleichung mit meinen Thermo⸗ 
metriß, die ich: nach den prineipiis des ‚Fahrenheit: 
m verfertige, bey oͤftern fallen und feigen in 
en Sorten gefunden, daß die reduftion des : 
Rollets wirklich die vice — 
— 


Lei 


J — — — ‚Wei ” 
Deo -kinde doch näher liege? - fü Daß bicie Miengiefe 
chung Flörtich:geiget; / wie ſehr die Hige — 
| ſchied Der Sagesin Laͤnbern gleicher latitndinisrhefferire 
rg Die oenfehlebene  Bechälmiß;bes:Thermummen | 
ters, wenn es in der Gonne, und. wieberum Ge —— | 
‚get, Temperatur ber Luft im Schassen chaͤnget, beter⸗ 
miniret er 10 bisız Grad, Ich ſinde dAfe Berhäisig 
ſehr geringe; denn. aus den Verſuchen der Societaͤt zu 
Waongpelier, v. Iournal desSavans 1747 p. 343; ehe 
daß has Reaum. Therm. bey Sommertagen ‚in die . 
Göonne gehangen noch einmalfo Goch fleige, ‚als weun 
Morden im Schatten ausgejiellet iſt. Im 
—2 — und Herbſt fliege es dreymal fo ‚hoch am 
der Sonne, als im ‚Schatten , im Winter aber noch 
niel höher. Iſt nun wohl die Nähe des Aquators 
Br bie wenige Veränderung ber zuit. beran ſchuld? 


— 5 Wenn ferner bie. große Hitze ur Batavia das 
Ihermpmeter im Schatten nicht höher als 88 in der 
Sonne bis 8 treibet, und ich aber allhier dieſe Ho⸗ 
he ſonderlich im Schatten mehr als einmal eben fo 
Hoch nociret: fo folget, daß in einer latitudine von 
52 Grab chen ber Grad der Hitze ſeyn könne, als zu 
Batavia;. dennoch) find Die Wirkungen derſelben wea 
‚gen biefigen gefchwinden und großen Abweidyungen- 
ſehr unterfchieben. Hr. Profeffor Hanau, hat mie 
ws Danzig benachrichtiget, daß ſein Fahrenh. Thet⸗ 
mometer bey heißen Tagen i im Schatten go Grad. hoch 
geftiegen, ‚fo daß es fcheinet, als wenn unfere calo- 

res-periodici noch größer wären, als bie beftänbige | 

RR Batavia. ee el Fi € 

s 
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S. Es hat meines. Erachtens ‚mein — 
ganz recht, wenn er faget, Der. vom Sahrenheit. und 
Doerhaave gefeßte Terminus. ealpris fanguinis hu- 
anani ſey zu.gering angefeßt,, weil. fein Thermometer 
. «ine um 2 Grad mehrere Hitze anzeige, und bie Mens 
en dennoch. darinn leben- und arbeiten Fönnten, 
Ingefeßter Terminus des “Blutes. foll 96. Grad betran. 
gen, Ich halte diefes nicht allein in Anfehung der 
Wärme, fondern aush der Kälte wahr zu ſeyn. Deps 
De haben angegehen, daß 40 Grad infra pund. cong, 
die große Kälte fey, Die in der Atmoſphaͤre nur enfe 
ſtehe. Hr. Prof. Hanau hat die Kälte zu Danzig 
einsmals 42 Grad infrz p. c. gefunen, und da 70 


Grad infrap..c. eine Kälte iſt, die durch Vermiſchung 
gefchabten Eifes mit Spiritibus; acidis.corrofiuis. ʒuwe⸗ 


ge gebracht wird, fo wäre es eine ſolche Kaͤlte, Die 
in ber Atmefphäre nicht ‚eriftiren ‚Fönnte, da doch 
des Heren Präfidenten von Maupertuis "Thermiome- 
trum mercurfale Reaumurianum 38 Stab infrap. cz 
Torneo herunter gefallen, welches nach reduchog Auf 
die Farenheitſche Scala 773 Grad betraͤget. Aid) 
Hr. Prof. Smelin in der Vorrede des erſtern Theils 
der fchönen Florae Sibiricae.hat 1738 den 10 Febr. fi. v,' 
zu Kiringa in Siberien angemerfet, daß das Fahren⸗ 
beitfche Thermometer 72 Grad und 1735 den 5 Januar 
au Jeniſei in Siberien 120 Grad unter Dem puncto 
. gongelationis.geftanden, und die Kälte fo groß geweſen, 
daß man nicht eine Vierthelſtunde darinn zubringen 
Fönnen, ohne Furcht eefeorne lieder Davon zu fragen. 
Eben derfelbe berichtet, daß die rußifchen Tartarn eine 
ſolche Hige in ihren Winter-Souterreins, worinn 
fie ſchlafen und ſich aufzuhalten pflegen, — 


I: 
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368 Wergens Verſuche 
daß fein Therm. 115 Grad Ber bem puncto congelat. 
geſtiegen ſey, an’ welcher Wärme nur 30 Grad malte 
geln, daß fie nicht fo ftart fen, als eines Zuckerbe⸗ 
ers Trockenkammer, worinn lebendige Thiere in 
wenig Minuten ſterben muͤſſen. Iſt alſo eine Abs 
wechſelung von 235 Grad zwiſchen Kälte und Wärme, 
Die. ein rußiſcher Tartar täglich erfähret, gewiß was 
doßes, und die ein Jäͤvaner, der nut 20 dergleichen 
rad Abwechſelung gewohnet, eben fü wenig ausftehen 
‚würde, als ber’ Sperling in bes Zuckerbeckers Tro⸗ 
@enfammer. — — Ze \ 3 3 * = 
7. Ehedem glaubte man’; daß die Kälte und Waͤr⸗ 
me der Erdgegenden ſich nach dem Abſtand der Laͤn⸗ 
der vom Aequator — allein da die franzöfifche, 
engliſche, petersburgiſche, ja, auch unfere preußiſche 
Societaͤten der Wiſſenſchaften Mittel: ausfündig, 
gemacht, thermometriſche Beobachtungen in verfchier 
Denen $ändern der Welt anzufteflen, iſt man eines 
Beflern belehret worden. Denn In der Tartarey und 
rorblichem. America iſt öfters unter der Latitudine 
von 50 Grad folcheftrenge Kälte, als in Europä un 
ter einer Breite von 6o bis 70 Graben nicht zu frühe 
‚ten, wie bievon außer des Herrn Gmelins Nach⸗ 
eichten, die zu Aſtrakan angeſtellten Beobachtungen 
nachzuleſen, v. hievon bie berlinifcyen Memoires. Die 
Obfervationes des Herrn Granger, ſo er zu Boggdar 
angeftellet, ergeben, daß dafelbft in efner Lat. von 33 
Grad 4.1737 die Kälte im Winter. 4 Grad infra pi e. 
nad) ben Selm, Therm. geweſen, da es doch nicht 
zu Paris fo kalt geweſen, auch die tägliche Abwei⸗ 
Hung zwiſchen der Morgen, und Mitkägluft ı2 Grad 
bhetragen. Aus den Bemerkungen, fo zu ... 
a "1736 Alte 


— 
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736: angeſtellet warden, beweiſet der Herr de Reau 
mu; daß den Sominer in Paris heißere Tage ' als u Ä 
Xigier gewefen, vid.Mem. de P Acad, 1735. Hinwileder- 
um hat nad) Beobachtung des Hrn. br das Ther⸗ 
mometer in Syrien den 23 Aug. 1736 35 Grad hoch ge⸗ 
ſtanden, ſo nach Reduction auf das — 
i63 Gran betraͤgt. Cine Hitze, die nach vorher an⸗ 
gemerkten Beobachtungen weder zu Quito "unter 

der — noch su Batavid zu führen 
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Naͤchricht — 


— von des föniglichen Hof. imb: Modelltiſchere 
| Herrn Peter Hoͤſens, 


su Dresden‘ EUR 

hend metallen. Brennfpiege 
denen, Berfugen,, 

v -D. an Gerthetd Hofmann - 


Aus Elterlein, | 
— ana u 
ee dum it gemacht. Re: 


P; Fr sgedachter geſchickte Wechanieus- ehe⸗ 
dem auf konigl. Koſten und Befehl in Frank⸗ 
)xeich und in Italien verſendrt geweſen, unb 
— bey — —— alles was De — | 
| einer 
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270. D-Sofimans Verſuche 
fie Kunſt gereichen koͤnnen, allenthalben A 
yn lage 


befommen.: Ce,hat ſich nachdem augelegen feyn I 
fen, . die metallene Brennfpiegel zu größerer Boll: 


kommenheit zu. bringen. - Den Anfang hat er mit 


kleinen, von 32 Zoll. in der Hoͤhe gemacht, fodann 
eiliche von 2 Ellen, letztlichen aber zweye, den einen 
yon 23 Elle, und den andern von 4 Ellen in „der 
Höhe, verfertiget. Die Linie aber, wornach fie ausg 


‚ gebolet find, koͤmmt einer Parabel, ziemlich nahe, Als 


lerſeits find aus ftarfen meflingenen Vlechtafeln gema⸗ 
«het, Dieſe aber find fo vollfommen gut zufammen 
gefuget, Daß man kaum Die Fuge ſehenxkann. * 
Sie ſind wohl polirt, ‚und auf ein Geſtell mit 


Raͤdern geſetzet, daß fie fehr leicht von einem einzigen 
Mann, an beliebigen. Irttgezogeniwerden fönnen. ' 


Zu Haltung derer zum Schmelzen ‚ermählten 
Koͤrper, iſt ein..eiferner Bogen, ‚won einem Rande 
zum andern gemachet: in ver Mitte beffelben find 


Diflen,’ in’ welchen bie, zu. deu, Verſuchen. gehürige 
achen ſtecken, haͤnget. Und diefes tft fo bequem, 


| S blecherne Gabeln befindlich, worein man. die _ 


daß man alle Secunde jonbere Dermjire „abe men 
and, aufftecken fan. & | 


Wo der Bogen oben am Ran⸗ 


J 


de innen ſteckt, ind. Schräuben, um dadurch,nach 


Beſchaffenheit der "Größe oder Kleinheit des Vor⸗ 


wurfs, den Brennpunct genau richten zu koͤnnen. In 
der Mitte iſt ein klein doch gelaſſen, wodurch man 
ein Stäbchen ſtecken kann, um den Brennpunct genau - 
zu meflen; Der Brennpunct an dem Spiegelvon 2 ED) 


len iſt 20 Zoll, an dem von 2} Eile .22 Zoll; und an de 


‚yon 4Ellen g8 Zoll ensfernet. Da dergleichen Brenn⸗ 


" - fpiegel nicht in jedesmanns Befih, ſondern in Tabl⸗ 





) — 
% \ 
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netten großer Herren, als Selenheiten aufbehalten 
werden, mithin die daran zu machende Verſuche eben⸗ 
falls unter die Seltenheiten gerathen; biernächft, 
aber der gedachte große Spiegel von 4 Ellen im Dia⸗ 
meter, mithin über 13 Ellen im Umfange, zur Zeit 
der, erfte feiner Art, von Metall, und auch Her 
Höfe der erfte Verfertiger ift: fo verdienen nicht allein , 
biefe Vorzüge , fondern auch die daran gemachten Er, 
fahrungen, daß man folche aufmerfe, | 


Wer Erfahrungen an einem mittelmäßigen Brenn- 
fpiegel gemachet, wird leicht abnehmen fönnen, daß 
diejenigen an erwähnten größten Spiegel ohne Ver⸗ 
gleich’größer ſeyn müflen, und daß fie felbiger nicht 
nur im unmerflicher Geſchwindigkeit zeige, fondern 
auch fein Körper vorhanden, welche er nicht ben Au» 

genblick verbrenne, ober zu Schlackeglas und Metal) _ 
fhmele. | ———— 

Er dienet alſo mehr zur Bewunderung, als Erfah⸗ 
rungen an ſelbigen zu machen, weil die Geſchwindig⸗ 
keit allzu groß iſt. a. 35 

Ich Habe daher zu meinen Berfuchen ben mit- 
telſten, von 23 Elle im Diameter erwaͤhlet. Und 
weil in vielen Stuͤcken ſchon die Wirkung dergleichen 
Brennfpiegel befannt ift, habe ich, als ein Berg⸗ 
werks⸗ und Stufenliebhaber, nur Erze, Bergarten und 
Steine zu meinen Berfuchen erkieſet. Ich habe hier · 
innen die gewöhnliche Eintheilung derer Steine, in 
apyros, calcareos, und vitrefcentes, in Acht ge⸗ 





nommen; beydenen Bergarten habeichaberbefondersg  - 


Diejenigen verſuchet, welche in ordentlichem Schmelze 
feuer, ohne Zufaß anderer Steine oder: Bergarten, 
5BDand. S Be |. 


2 


% 
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no nicht, alger-äußerft ſchwer, zum Fluß ge⸗ 
bracht werden koͤnnen. | 


Die hauptſaͤchlichſten Berfuche find an nachſte⸗ 


henden Arten gemachet worden. 


Das Schmelzen. geſchah auf dieſe Art. Indem 
der focus genau gerichtet, und auf das Object ges 
lenket war, fo verurfächte er an demfelben Fleck eine 
Bewegung, welche fo befchaffen war, als wenn Waſ⸗ 
fer kochet und Blafen wirft. Wenn nun vieleTheile von 
dem Object alfo angegriffen und flüßig waren, ſo flos⸗ 


fen Side ——— — | 


Verſuche mi Metllſteinen. 
No. .. 
Ein Blaͤutchen Silberfhufe , von Gegengluͤckerſtol⸗ 
len, zu Joh. Georgenſtadt, in gruͤntal⸗ 
kigter Bergart. 

Dieſe ſchmelzte binnen x Secunde, rauchte gar 
nicht, und nachdem fie eine Minute lang geſchmol⸗ 
zen, und abgenommen worden; fo waren: mehr als 
300 fleine reine Silberförner ‚herausgetreten, ( wie 
foenn. man Wißmuth über Licht fchmelzet), die talfigte 
Bergart aber war zu ſchwarzem Glas geſchmolzen. 

a "No, 2, 
Eine rothgüldene Erzſtufe. 

Dieſe ſchmolz binnen 2 Secunden, der darin— 
nen befindliche Arſenik und Schwefel verurſachte ei— 
nen ſehr ſtarken Rauch, ich ließ ſie ı Minute lang 
ſchmelzen, und da} ic) ‚gie abgenommen, waren in 


f chwarz⸗ 
1.3 x « ' 


j 





d 


fee ſproͤde. Die Bergart war zu rothſchwaͤrzlichem 


— \ 
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ſchwaͤrzlichem Glaſe ſehr viel reine Gilberförner und: 
Vie Er Zus 

| Anmerkung. 
Als ich am:3 Der. dergleichen Stufe an dem 2 
elligten Brennfpiegel verfuchte, fo fehmelste er das 


Rothguͤldene in.a Secunden; in-dem: gefcehmohenen 


aber habe ic) Feine Silberförner angetroffen, fondern 
das geſchmoizene ſchwarze Zäpfchen leg-fih mirtdem 
Meſſer fchneiden,, gınd hatte die vollkommene Eigens; 
fchäft des Glaserzes erlanget, folglich. hatte Vieh, 
Spiegel nur den Arfenif, jener aber den Arfenif und; 


Schwefel zugleich, fortgetrieben. 


’ a E Nom. Das ww 8 
Eine Silberſtufe von Himmelsfürften zu Freyberg, 
aus Weißgülden und Glariz in Spa beftehend. ' 
Diefe ſchmolz binnen 3 Secunden, rauchte jehr' 
ſtark, und noch. ehe es-ı Minute wurde, floffen et⸗ 
liche Tropfen herunter ,: welche zwar filbermeiß fahen, 
jedoch fehr fpröde waren, ich nahm fie hierauf ab, ich ha⸗ 
beaber inder von Weißgülden und Bleyglanz entſtan⸗“ 
denen Schlasfe fein Sitberforn wahrnehmen können! 
Der in der Stufe befindliche Arfenif harte fich fehr 
flarf und Kreideweiß an die Stufe geleget. 


— NMNo. . yon 
Eine Saalfelder Rupferfiesitufe mie grüner Kupfer, 
bluͤte, oder fo genannten Malachit. 

Diefe ſchmolz binnen ı.Secunde, -rauchte et⸗ 
was, und nach 3 Secunden floffertrorhe Kupfer ähnliche 
Tropfen herunter, fie marenaber, dafie faltworden, | 


(4 


Glas. ge molzen, 3 
en * Sa . I No. 5. 


6 J 


\ 


” » Sean Veſuce 


NMo. 
Eine Kupferſtufe in Sanöfein ‚ von n Bere 
Gießhuͤbel. 

Dil ſchmroz — Sec zu Koma Glas, | 
8. 0. 6, 
a Eine Zritefufe u dem Stockwerk Fra 
N Altenberg. 

Dieſe ſchmolz binnen ı Secunde: nach Minute 
napım ich fie ab, und waren ordatliche Zinnförger 
daraus gedrungen; die quarzigfte Bergart aber zy 
ſchwarzein Glas te 


m 
Eine glauche ſchwarge — 

Sing erſtlich in 6 Secunden an zu ſchmelzen, id}. 
ließ fie 2 Minuten fchmelzend kochen ‚ und nachdem 
ich fie abgenommen, war fie, fo weit fie geſchmol⸗ 
zen, zu weißgelblichem Fluß oderSchlade, darinnen aber 
feine Zinnförner wahrzunehmen: wo aber Die Grau⸗ 
pe nicht geſchmolzen, fondern nur erhiget worden, 
mar fie braun auch hochgelb verändert, und nichts 
ſchwarzes mehr an ihr. 


Eine großfpeifige Bfeyglarufkife, 

Sing faft ohne Zeitmerfung augenblicks an zu 
ſchmelzen, rauchte fehr, und in 3 Secunden floffen 
fehon Tropfen herunter, welche ordentlich Bley und 
geſchmeidig waren! an ber Stufe hatte ſich der, Ars 
fenif ziemlich) weiß angeleger. 

Anmerkung. 

Zſchopener criſtalliniſch in Bleyerz habe ich 

pi 


| am ER an dem 2 u. jegel_ binnen 2 Se⸗ 
en cunden 


⸗ 
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eunden gefehmolzen, es wurde id nur ſchwarz Glax 
und kein len. 

Ein feafigen Slastopf, i 

Diefer fing erftlich in 4 Secunden gemachlich a 
zu fchmelzen, rauchte gar nicht; und da er nach 2 
Minuten abgenommen worden, war ordentlich Eifen 

an felbigem gefchmiolzen. . | 
No. 10. 
| Eine gewiſſe ſchwarze, und bisher unerkannte 
Bergart, aus Schleſien. 

Schmolz binnen 2 Secunden und das — 

zene war Eiſen. 


No. u . 
Eine Niere ‚, fo dem Anfehen nad) Schwefelkies 
ſchien, aus Heſſen. 

Desgleichen, rauchte aber etwas, es mußte aber 
ſohr viel Arſenik darinnen ſeyn, weil ber Bogen des 
Brennſpiegels ſehr weiß anlie ‚und die Niere, fo lange 
fiewarm war, einen ftarßen Arfenifgeruch vonfich gab, 
daß man ihr mit der Naſe nicht zu nahe kommen durfte. 


Nom b. 
Ein Stüc von Aner, dem Anfehen nach Kiesniere 
welche ich heuer in pirnaiſchen Sand⸗ 
feinen gefunden, | 
Eben desgleichen. | 
No. 12, 
Saphirus “medicinalig ober Eifengranaten, wel⸗ 


he der Magnet heben und zu Niedermölleric in 
63 Heſſen, 


J 

ae a, 
ne a "70 
” 


276. D. Hoß nangs Verſuche | 
„Heften a au in. Sachfen. in Seiffen en und 


“ von Alchymicis Goldhaltig genennet werden, 
Drieſe blieben über ı Minute lang ohne Veraͤn⸗ 

derung, fingen jedoch nach 2 Minuten an, zu ſchmel⸗ 
zen, das geſchmolzene aber war ſchwarz und fefte, 
ben Fuge gleich, \ 


Ss 
13. 
— Stüd — — jedoch recher 
Eiſenſtein. 
Fing nach 3 Secunden an zu ſchmelzen, und das 
geſchmolzene war Eiſen, rauchte x 


F wi 2 Ä 
Verſuche mit fuͤr ſich alleine ı un⸗ 
ſchmetzbarem Metall und Bergarten. 


NMo. 14. 
Ein. Magneten To: 
Schmolz bimen 3 Secunden zu einem ſchwar⸗ 
zen Zaͤpfchen. Nachdem ich es ı Minnte lang ſchmel⸗ 
zen laſſen, und abgenommen, war das beſagte Zaͤpf⸗ 
chen. ſpißiger Art, wie geſchmolzen Anttmonium ‚und: 
etwas m. und da 6 des andern pro den Mags 


"»_ t’r 


"No. 5... 
Wolfram - Altenberg (ober von Zinmwalb). 
| Schmol; binnen 3 Becunden iu einem derglei⸗ 
am Zopſchen, wie PEN BE | 


Do, — © * 


No. 16. | 
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nn “No. 16, 5 F 
So genanntes Antimonium, eigentlich aber Wolfram 
0... don Altenberg. Bu 
Schmolz; binnen 2 Secunden, besgfeichen 


— x 
R - No. 17. u 


j Bechblende, von. Frenberg. 
-  &chmol;z binnen 6 Secunden, besgleichen 
| : No.‘ 18. 
Rothe Blende, NB. von Scharfenberg. 
Binnen 2 Secunden fing fie an zu fehmelzen, nach 
6 Secunden-fielen Tropfen herunter, diefs fahen zwar 
weißlich wie Zink, fie waren aber ungemein ſproͤde, 
welches ohnfehlbar von der jählingen Hige, ynd der 


z 
- 


zugleich mit verfchlackten Bergart hereührer, indem | 
ſie ſchmolz, rauchte fie. mie Schwefelkies, es hatte | 


fih) auch etwas weniges Arfenik angeleget. 


* 


wu F * F. III. | Er 
Vecerſuche mit verſchiedenen 
* Bergarten. 
| NMo. 19. | 
Ein Schwefelfies, . 


Dieſen fegte ich nicht juſt, in focum, fondern ı 


Zoffüber den focum hinaus, er fing den Augenblick 
an zu rauchen, und der Schwefel floß allenthalben, 
ſo ‚wie bey dem röften heraus, und da er nah 6 
Secunden abgenommen, fah er wie die gewöhn« ” 


lichen Schwefelbraͤnde aus. - e 


S4 — No. 20, 


x ⸗ 


m ' 


— 9 Bofmanne Verſuche 


| No. 20. 
je Eine Ungarifche Antimonienfufe, 2 
"King augenblicklich an zu. rauchen, und murbe 
wohl ein Loch indie Stufe, wo der Brentipunct war, 
jedoch Eonnte ich fein ſchmelzen oder Fochen gewahr 
werden: und da ich fie äbgenommen, war nur etwas 
weniges gefchmofzenes in befagtem Loch wahrzuneh⸗ 
men, hingegen war die Stufe, und der Bogen am 
Brennſpiegel — angelaufen. 


au 
Ochra⸗ Erbe wie fie we gebraucht wird. : 
. Binnen 4Sec. fömeyre fie zu eifenartigenZäpfchen. 
2 0.22. 
Site, oder fo genannte wilde Granaten, in 
— Eiſenmann artiger Bergart. 
„Schmelzte binnen 4 Secunden zu ſchwarzrdeh⸗ 
ücher Schlacke. 


$gIV 
Verſuche mit. Steinen, 
A. Apyri. 
NMNo. 233. 
Ungariſcher Zebeſt. = 


er binnen 3.Serunden zu grüngeiben 
Glas. 


No. 24. N 
Silbertalk, oder Kagenfil (ber, von Altenberg. 
Schmehhte binnen ı — zu ſchwarzem — 


—8 


Dieſes ſollte eentih nach No. 18 kormen, allwo 
Bi es vergeſſen. 
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B. — J — 


— Soiegeipar, von ——— 
Binnen 1 Minüte fing er an zu ſchmelzen, jeboch 
ſchr gemaͤchlich; und ob ich ihn gleich 3 Minuten in 
foco ließ, mar, dod). das geſchmolzene faum eine 
finfe groß, jedoch hat ſich dieſer Spat im mindeſten 
nicht caleinivet. | R 
"No. 26, u 
‚Eine Selenitenbeufe , pon. elenden Seelen Tube 
grube ‚zu Frehberg. 
Schmeljre binnen 2 —28 —— — 
lich wie Staub herum, und ſo fange fie ſchmolz⸗ 
machte eg eben fo ein Geräufche,;. als’ wenn man ein 
— — in Waſſer loͤſchet. a 


\ 
” z s 
. Y 
ER 


NMo. 27... S 
Ein Stüd Eisleber RS 
Diefes caleinivte augenblicklich duch: und durch, 
nah 4 ober 5 Minuten aber fing es an ein; Soc) zu. 
efommen, wo der focus mar, und wurde gruͤn⸗ 
gelb Glas, wie an dem — 
— 
— — Dechſhiefe | 
Schmol; binnen 2 Serunden zu kohlſchwarzem 
Glas, der Schiefer war zwar, nachdem er abgenom⸗ 
men, gefplittert, jeboch has er nicht im minbefien gen 
ſpruͤhet, fo lange. er am foco geftanden, u. 


0. 29° 
Ein Stüd Serpentinftein, von Zoblit worhin tlei⸗ 
ne Adern mit Asbeſt. 
Somoubinnis — zu ſchwarzem Sls; I 
>. 


— 
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No. 30. u 
Ein’ Ste ſchwarzer Marmor, von Maren. 
Calcinirte binnen etlichen Secmden, fo weit ber 
» focus war, binnen ı Minute zeigte fü 5 #. etwas ges - 
ſchmolzenes. F 


— — C. Virrefcentes, 
No. 31 

| Stolpener Steinbaſaltes. 
Binnen ı Secunde kochte eg’ recht mie Waſſer 

Große Blafen, und fielen fogleich große Tropfen ber» 

unter, und machte einen ſehr duͤnnen Faden, welcher 
da.er.alt war, in⸗ einen halben Zirkel, und noch 

weiter, gebogen werden konnten, ehe ſie erbrochen, 

und ihrer Schwäche oßngeachtet, waren fie Doch weit 
ſchwerer, als vergleichen Faden zu —— 


—— No. 32% 
| ‚Ein; glömmeriche Duargefehiebe, aus ber Elbe. 
FEN Sinnen‘ 1. Sec, zu gruͤnſchwarzem Gias. 


—— hd (. 


* — No: 33. e j 
Ein grüner fefter Hoenſtein. 
Schmolz binnen ı Sec. zu gruͤnem Olak.. 


. 
\ 


‚ No, 34% 
Cine blaue Flußdruſe von der großen Vlerung zu 
2... Menborf bey Geyer. 


Schmolz hinnen ı Secunde zu: ichwarzem Glas, 
und ſoweit die Hitze des Brennpuncts durchdrungen, 
wait hie blaue. Farbe Se ausgezegen, und die 

Druſe ge een. 


.. 
ö .Iz ROTER 


“aid r 
4 — De 24244 * 


"No 0, 3 
i 
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NMo. 35. 

J Ein, ‚Stüd ' ie: m 
Diefer fprüete den Augenblick heftig, nach 8 Eu 
cunden abet hörere er auf, und fing andas Feuer zu hal⸗ 
ten, Nachdem er kun 2 Minuten in foco gelaffen 
worden, wurde beym. abnehmen etwas geſchmolze⸗ 
des wahrgenommen, und die ſchwarzbraune Farbe 
war gänzlich weg, und.er weiß wie Cryſtall geworden, 


MNo. 36. 
Pirnaiſcher Sandſtein. 
Iſt Minuten / im foco geweſen, und hat binnen 
der Zeit nur etivas s weniges ne 
—— “No. 
Chalceben, “ Themnitz. 

Spruͤhete nicht, war aber uͤber 3 Minuten in 
foco ; und da er ‚abgenommen, war er ſchneeweiß, 
amd etwas mweitiges,baran geſchmolzen. 

Boͤhmiſche Granaten habe ich auch in 8 Dinnten 
an un Brennfpiegel Brur fh 


No. 

"Ein Fungites, aug — RPlauiſchen Grund 
bey Deesden. 
— binnen 3 Secunden zu ſchneeweißem und, 
Par Glas, meld)es wie Porcellan ausfah, 
NB. Dieſes Stuͤck habe ich nach dem Verſuch 14 
Tage lang auf dem Fenſter liegen gehabt, to die Son⸗ 
ne: früh von 8 bis ı2 Uhr fcheinen konnte. Da ich 
nun einmal darnach fah, war der ganze Fungites , für 
peit,er nicht geſchmolzen, zu klarem Mehl und Sand: 
zerfallen, und fein ganzes Stüd ‚mehr daran, da⸗ 
ber: ex unter die Calcarsos —— zu rechnen. | 

— No. 39 


\ 


292 D. — ae | 


EinStid ie Sanptein ‚ aus dem Plaui⸗ 
ſchen Grund bey Dresden. 
Schmolz 3 — zu ſchwarzem Glas. 


Veruche mit Erden und dergleichen 


— 


Drogen — 
Schmolz binnen etlichen Secunden au ie 
Siirpurfarbnen Glas, 
No. 4t, 
So genannte terra curioſa ——— ‚ welche Herr 
Richter i in Schneeberg in einem befondern Bud) be 
ſchrieben, ift eigentlich ein, marmorire Steinmarf, 
Dieſes fprühere anfangs etwas, — aber 
Binnen ı Minute uf warzem Glas. 
No, 42. 
Eine Art fettig Steinmart, Seifenfkein genannt, 
Schmalz binnen ı Secunde ” weißem bucch- 
fichtigen las. N 


43. 
Ein Stüd — — ordentlicher Zdoferthon. 

Wurde augenblicklich trocken, und nach 6 Secun⸗ 

den — und ſchmolz er — ſchwargruͤnem Glas; 
No. 4 
ei Ordentlich —* Kreide. 

Dieſe ‚hielt unter allen am allerlaͤngſten, fie fprüs 
hete etwas weniges, nah 6 Minuten wurde fie, fo 
weit als der focus ‚gieng , lichtgelb: Inwendig, wo 
der FR ausgieng, bekam ſie ein — 
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ben Kreis in der Mitte, des. Kaupt»fociaber fing fie 
nad) 8 Minuten an etwas weniges zu ſchmelzen; wi 
ob fie wohl bis 12 Minuten am foco blieb, me fie 
doch a weiter _. x. 
A 
Eine thönerne Chacepfeife | 
Schmothz binnen ı Secunde zu rim Glas. 


| Verluche mit verfiehenen Sachen, 


No. 46, 
Ein petrificirter Muſchelſtein, aus dem Plauen, 
Grund, worinn lauter Chamallaeues Sandſtein. | 
Schmolz binnen ı Secunde zu weißem — Ati — 


gen Glas. 
No.4 


| . Vergleichen H Hornartig. er 
ar age . iu ſchwarzem — 


in — — 

Schmolz binnen 2 Secunden a Grüßen — ah 
lichem Sie, eh — Mu 

| | No. 49, ” 

Bimfen enſtein. 

Kr bin, 1 Sec. zu grün: ſchwaͤrzlichem Eins, 

NMo. 50o.. J 

Ein Heſſiſcher Schmestiegel, — 
Schmol; binnen E Se. M guͤnſchwarzem Glas. 


nmerkung. 

Eben bergleichen Ziegel bat Hr. Höfe am. 25 Jul. 
0 am ha der großen Sonnentnfierniß Mirage 
uͤm 





= ; 7 
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um x ‚ da die Sonne io Zoff verdeckt geroefen, 


| — etlichen — eben alſo gr 


r — 


No. st. | 
Ein Stüd Biehfnochen oben von der Kugel: 
Schmolz binnen etlichen Secunden zu —— 


em blafien Glas. 
No. 52. 


| Von eben diefem Stuͤck aus der Mitte oder Schienen. Ä 


Schmolz binngmwetfichen zen a“ ſchneeweißem 
—— Glasꝛc. 


— 6. VIE | 
Ferfuhe mit verſchiedenen Metallen | 


Ein Su Piſtolet. 
Binnen zwo Secunden ſchmolz es, und — 


den es abgenommen war Das geſchmolzene ſchwaͤrz⸗ 


lich, welches das in ſpaniſchem Golde zugeſetzte Kupfer 


anjeiget, und feine Unreinigkeit zu, erkennen giebt, 


N 


No, 54. - 
Ein Churſaͤchſiſcher Gulden. — 
Binnen einer Secunde fing er ſchon an, etwas zu 
ſchmelzen, und binnen drey Sec. war ſchen ein Loch 


durch: nachdem er abgenommen, war das geſchmol⸗ 


zene eben fo ſchoͤne weiß, als das übrige Silber, wel 


Se alſo die Keinigfeit derer ſachſiſchen beweifet, 


0.55% _ 
Ein Stid fogemanntes Bis Corinchiacum aus 
einem hiefigen Antiquitätentabinet. 
er wohl: emas lange; Be Iwo Bis drey Mi⸗ 
oo. — 


N 
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nuten aber ſchmolz es zu Zapfen und ‚Tropfen: ‚bie 
berimtergefallenen Tropfen. Elungen wohl wie Metall 
waren aber ziemlich. fpröde und leicht zu zerbrechen, 
Ehe das xs in focum gebracht wurde, war es wie 
braun angelaufen Kupfer anzufehen; nachdem es aber 
abgenommen, "war es kohlſchwarz durch. die Hitze 
ſamt dem gefcehmolzenen geworden, da ich es aber 
nachher in Alaunwaſſer geſotten, wurde es wie das 
Ihönfie Kupfer, Zu 2, 
No. 6. ; 
Ein alter Radenagel. 
Binnen drey Secunden ſchmelzte er gemaͤchlich; 
binnen 5 Sec. aber waren ſchon 3 Tropfen, jede eine 
I große Erbfe groß geſchmolzen: und weil zuvor Koch 
an ben Nagel war, fo war diefer zugleich zu gruͤnli. 
chem Glas mit geſchmoien. 


No. 57. — 
Ein Stick ziemlich ſtarkes eiſernes Blech. 


Binnen vier Secunden war ſchon ein Loch durch 
ik, BER — u 
| No. 58. en f 
Ein Sir verzinnert Blech. 


Desgleichen ‚und an Dem geſchmolzenen mar we⸗ 

SW gen der Vermiſchung des Zinnes und Eifens nichts 

' hr —— ſondern nur, wie —— Bleche, 

Eiſen. | 

N - F No. 50. — | j) 
alt: | Zinn und Bley: 

; Schmolz ohne Zeitmerfung Tropfen auf Tropfen, 

al „binfieler Weil nun die Tropfen gllemal in Spiegel, 

ide fo wurde be je Tropfe plate wie Blech, und: 

& | | i unten, \ 


” 


9, Hofmanne. Verſuche 
anten; wo fie auf den blanken Spiegel aufgelegen/ 


Abe Sonnen, in der" Mitten ein centrum, aus wel⸗ 
chem — lauter zarte radũ giengen. 


No. 60, | \ 


Ä Yirting von Altenberg. Iſt ein Köryer ; — 
beym Zinnſchmelzen ſich unten im Ofen ſetzet, und 
. übrig bleibet, wenn die Zwitter kieſigt oder eiſen⸗ 
fhüßige gewelen, und welcher allein: weder: ge= 
-fihmelzet, nod) fonft zu etwas gebrauchet werden 
ann, und von. einer ganz befondern Schwere ift. 
- Wenn man aber flüffige gute Zwitter dazu feßet, 
: fo koͤmmt er zwar Dadurch in Fluß, und vereiniget 
- fich mie dem Zinn, jedoch wird lauter Ipröbes und: 
dornicht Zinn daraus. 
Dieſes fing erſtaunlich an zu — , und dieſer 
war deswegen merkwuͤrdig, weil er meiſtentheils fol- 
che Faden machte, als wie die hlamenta Mariae im 


Herbſt, mo fie bereifet find: manche waren über eine 


Elfe lang, manche 6 Zoll. Sieftelen allenthalben wies 
der herunter, wenn fie etwan 2 Ellen in die Höhe ges 


“fliegen: Diejenigen, fo in Spiegel gefallen, warenme« N 


tallifche Faden, gleichſam wie mit Mehl beftäubt, 
fo ſehr fprdde waren. Binnen 6 Sec. aber fin 

Härtling an zu fchmehen und Tropfen auf den Sole 
gel fließen. zu laſſen, dieſe blieben darauf kleben, da 
andere ſogleich abſpringen, und da wir ſolche wegma⸗ 
„hen wollten, hatten fie fich mit dem Meſſing fo ſehr 
vereiniget, Aug e ſchwer, ‚ und doch nicht völlig abzu= 
Bringen waren, fördern ein ziemlich Theil Eleben blieb, 
babe der Spiegel allda aufs neue poliret erben 
mußke, — von dem in dem —— irn 





mit einem metallenen Brounſpiegel. 295 
lichen Zink zeuget. Die herabgefloſſene Tropfenſa⸗ 
ben wie das i⸗ Zinn, und waren geſchmeidig· ¶ 
den. . = ‚No. en. = 

i Zinn und andere Shlacken: Ba 
gioſſen augenblicks tropfenweiſe herunter 

Vorſtehende aufgemerkte Verſuche, habe ich im 
Sommer um das Solftitium herum, entweder zwi ſchen 
ex 12 Uhr, ober zwiſchen 2. und bis 5 —— 


= habe aber: ‚ben dergleichen ne * — 
hyemali und Aequinoctiis gemachet, und zu diefer 
Zeit feinen’ Anterſchied der —— ver⸗ 
merket. u AS, 
Ueber obige Veiſuche in noch anzuführen, baß bie 
Körper , welche binnen einer Secunde ſchmelzen, im 
Sommer 30 bis 40 Min. Zeit beadchen‘, :ehe*fik ı 
wieder kalt find, im Winter ift es aber nad) Beichafe, 
| m der Kälte kürzer, und nicht gleich groß. 
ie Körper aber, welche etliche Minyten zum 
Schmelzen bedürfen, Fühlen unter einer Etunde noch 
wohl ıt im Sommer nicht aus, | 
„Ein Topf mie Waffer kocht am geößten Brinn⸗ 
fpieget von 4 Ellen im Diameter, dinnen 4 Minu⸗ 
ten, an dem von 24 Elle im Diameren i in 8 Minus 


gen. 

; Wenn man eine Bank vor dieſe zweene Spiegel ſtel⸗ 
let, einen Bratenwender darauf ſetzet, den Braten 
an Spieß ſtecket, und die Spiegel fd incliniret, daß 
- ber. focus fehräg:und nicht feharf auf den: Braten 
fällt, kann man auch einen delitaten Braten daran 
braten, wie id) von — verſichert worden, 

5 Dand . welcher 


z N Sn 
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weicher pbiloſephiſcher Beaten (wenn ich fo fagen 


darf) fehr wohlſchmeckend ſey, indem er zum Bra⸗ 


ten und Kochen fich einen befondern dergleichen Spies 


gel, von 2 Ellen im Diameter zugerichtet, welchen 


er öfters Darzugebvauicher: Imgleichen hat er mir ges 
faget, daß er.verfchiebene mal; wenn er. in Armen 
oder Beinen Flußbeſchwerung gehabt, er folche 6 
oder 8 Zoll, über den focum herausgehalten, und 


durch die allda gemäßigte Wärme: fie-vertrieben, wel⸗ 


ches eben nichts fonderliches ift, weil warme Schnupfe 
tücher oder Servietten dergleichen ehun. — 


Aus "denen | benannten Sachen beſteht meine 


* Sammlung, welche wohl verdienen ,. aus ihnen ein 


€ 


beſonder Eabinetchen zu machen, | 
PELKFELFERETEITELTET ET) 

Erfahrungen vom Leuchten 

de | | 


ſcharfenber ger Blende 


SS e mehr ich mich mit der wunderbaren Blende 
von Scharfenberg beſchaͤfftige, je mehrwun 
der ames erhalte ich von ihr. Weil fie'von 


Inn einem Briefe an Prof. Kaͤſtnern mitgetbeilt. 
re 





Waſſer, Del und Gluͤen im Feuer: feine Berminde 


tung ihres teuchteng befömmt, habe ich fie mit aci- 
dis, allein umſonſt, angegriffen. Ihr Leuchten 
rn s = | i - ... a au 


— 








Aauch hier eben fo ſtark, als wenn fie im Waſſer, = 
und trocken gerieben wird. Ich habe andere Körner: 


"der ſcharfenberger Blende. 


mit ihr vermiſchet, daß fie hur.beit allergeringſtei 


Theil ausgemachet. In allen bleibt fie unveraͤnder⸗ 


lich. Ich will die houptſaͤchlichſten Berfurhe, aus⸗ 


fuͤhrlich mittheilen. Alles was ich mit Ihr, verge⸗ 


vs 


hordmeii, zu erzaͤhlen/ wuͤrde ihnen zu waitlanſtig ſeyn/ 


und ſie wuͤrden aus allen nicht iiehe, »Al als dieſes grfens; 


tien, daß das Leuchten unveraͤndert bleibe, und dieſe 


Eigenſchaft der Blende durch nichts sin en ge Ä 


werden koͤnne. 
By 
we 9— Erfabrung ri © E RE: 


Agch hatte I Loth von dieſer ‚Blende Hirt? 
ſchon über 1d Wochen Tag für Tag in einem Moͤrfel⸗ 


bald trocken, Bald mit Waſſer gerieben, fie war alſo 
wie Der jarteffe Staub geworden. AIch vermuche⸗ 
daß das viele alltaͤgliche Reiben ſie ſo zu ſagen muͤrbe 


gemacht haben, und von ihrer Kraft etwas verflögen 


Kan würde. Allein ich habe dieſe zehn Wochen’ 
über nicht die mindefte Berminderung ihres Leuch⸗ 
teus wahrnehmen koͤnnen. " Sch goß alſo ziſerſt 
Weineßig er dieſe ſchon zehn Wochen lang 
taͤglich geriebene Blende und riebe fie mie dar’ 
bier eben fo ſtarke Uchtfunken aͤls wenn ich trocken⸗ 
glaͤſernen Phiole mie Lewohnich Ich fah? aber auch 
mit Waſſer und Oel Verſuche gemachet. Ich goß 


hack mehr Weineßig dazu, daß der Moͤrſel uͤber die 


Hälfte, bauen voll vurde. Kine Macht wid zweene 
Tage uͤher ließ ich ſolchen darauf ſteben ii der Bern 
mubung, daß das Meidum ſie angreifen imd aufloͤfen: 
— den Beten. Fa — Ag das — 


390 Erfahrungen vom Leuchten 
Sobald als ih mim-die Phiole bewegte, fo merkte 
‚ ih eben das sticht, welches ſie zuvor. in allen Verſu⸗ 
chen gegeben. - Der Eßig hatte alſo fie nicht im min« 
deſten angegriffen. Nachdem. ich eine zeitlang mit 
Heiben inne gehalten, der Eßig fich geläutert, und- 
Die Blende fich zu Böden geleget hatte, goß ich dies 
fen ab, und abgezogenen Eßig darüber. Auch bey 
dieſem blieben obige Erfahrungen, ohne einige Aen⸗ 
| PIE Ve nr 2) Verſuch. 
Nachdem ich dieſen wieder abgegoſſen, und die 
Blende trocken werden laſſen, goß ich von dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Scheidemaſſer ein Caffeeſchaͤlchen halb -voll, 
Darüber, Ich riebe fie hierauf heftig. Das Leuch⸗ 
ten war auch hier einerley. Ich ließ es eine Nacht. 
darauf flehen, und afs ich fie des andern Tages wies 
der zu reiben anfing; fo fing das. feuchten bey der ale. 
Iergeringften und erften Bewegung der Phiole an, in 
‚eben der alten Stärke fich wieder zu zeigen. Da nun, 
Aqua fort feine Macht über fie gehabt, goß ich es ab, 
wieder friſches darauf, und Spiritum ſalis Dazu, wo⸗ 
durch ich alſo Aquam regis machte. Hiermit vers, 
fuhr ich. eben alſo, wie vom Aqua fort gemeldet; ic), 
babe auch: hiedurch nicht ‚Die allergeriggfte Verminde⸗ 


rung des Seuchtens erfahren fönnen. - 
505 3 Erfahrung. . 
Weilnun weder durch) Eßig, ‚noch: Aqua fore um! 
y regis, Dieſe Blende angegriffen: worden, da Doch) vor 
dieſen Sachen tr meiſten mineraliſchen Körper. wo 
nicht aufgeloſet, dvchwenigſtens angegriffen und ver⸗ 
aͤndert werden ſo fing ich an zu- zweiſeln, ob dieſes 
rk en euch: 


F a j z K ar 


— 





9 
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$euchten ein Phosphorus fey? Ich vermüthete alfe, 
daß es ein wirklich elektriſch Feuer ſeyn koͤnnte. Denn 
das Leuchten anderer Phosphoren iſt ſehr blaß; die 
ſes aber ſehr roth und gelb wie ordentlich Feuer, oder 
wie gluͤende Kohlen, wird auch nicht eher merklich, 
als bis die Blende beruͤhret wrd. Wenn ich den 
Mörfel auf den Tifch gefeget, und bie Phiole darein 
gelaflen, undnur an den Tifch fehr wenig geftoßen, fo 
hat die dadurch mic bewegte Phiole ebenfalls da, we. . 
fie die Blende beruͤhrt, ein Leuchten verurſachet. 
Es fchien mir alfo elektrifch zu ſeyn, weil diefe auch 
nur durch Reiben erft merflih wird. Mur darinn 
iſt noch ein Unterfchied. Ich darf nur die Phiole, 
rühren, ohne zu veiben, fo iſt Leuchten da; beym 
Elektriſiren muß aber erft etwas gerieben werben. 
Ich wußte nicht, wie ich diefes anders erfahren ſollte, 
als roenn ich Spiritum darüber göffe. Ich goß alfo 
von: dem beften Spiritu vini redtihcatiflimo eine Cafe 
feetaffe halb voll darüber, um zu erfahren, ob er 
vielleicht von dem, als Feuer fehenden Funken der 
Blende entzündet iverben würde? Ich rieb lange ges 
sung. Sch erhielt aber meinen Endzweck wegen bes 
Entzündens nicht. Das Leuchten aber war auch in 
diefem Spiritu, wie vor’ und nad) in einerley Stärke, 
Hierauf zuͤndete ich den Spiritiun über der Blende, und 
gab ſcharf Achtung, was fich hierbey begeben wuͤrde. 
Da er halb Durch die Flamme verzehret war, nahm 
ih wahr, daß aus der Blende durch die Flamme 
duch, unb..über falche binaus, Fuͤnkchen Famen, 
welche eben fo ausfahen ; als wenn Schiefipulver . 
untet etwas gemifcher ift, und dieſe Körnerchen ent⸗ 
zuͤndet werben, Je u: ſich der Spiritus vergehren 

| 3. (7, 


2. Erfahrungen vom Atem. — 


te, je haufiger wirhen dieſe Fänkchen. Als er mi 
igliermeift, verflammet war, daß die Blende nur in, 
«der Mitte noch etwas von dem. brennenden Spiritu 
Jeuchte, von ben Peripherie herein aber ſchon tro⸗ 
den wat, hekam ſie zweene Riſſe in der Mitte, Hier⸗ 
Is fuhren nunmehro die Fuͤnkchen noch ‚heftiger, bis 
Der Spiritus gänzlich Durch die Flammen verjehree 
ind Die Blende ganz trocken dadurch hinterlaſſen wur⸗ 
Ye. Ich rieh fie:fogleich noch fehr warm mit der ab⸗ 


getrockneten Phiole. Much das Brennen des Spiri⸗ 


— 


J Hatte nicht die mindefte Veränderung ihres Leuch⸗ 
gens gemachet. Dieſes wiederholte ich viermal nach 
dinander, indem ich nicht allein noch einmal fo .viel 
Spieitus als zuvor , fonderh auch. ben, Augenblick 
wieder frifchen aufgoß, alser einmal abgebramnt ı wat, 
um die Wiende recht zu durchhitzen. Der Mörtel 
war, wie zuvor, mithin fo warm geworden, daß ich 
ihn nicht anzugreifen vermochte. Dem allen ohner⸗ 
achtet aber war: das Leuchten ein wie aflemal,  - 


4) Erfahrung. — 
| Aymmehe wußte -ich durch flüßige Sachen ihr 
richts mehr abzugewinnen. Denn ich habe fie auch 
mit Eiteonenfaft verſuchet. Micht weniger habe ich 
Solutiones von Silber, Kupfer und Eifen über bir 
im Scheidewaſſer Cim aten Verſuch) befindliche Blen⸗ 
de gegoſſen, um zu ſehen, ob die aufgeloͤſeten Me⸗ 
tallthei eewen eine unterſchiedene Wirkung be 
vorbringen moͤchten. Beſonders verſuchte ich bey 
der Silberſolution, ob ich einen veraͤnderten — 
Diane erhalten könne. Ich verfuhr alſo, wie: ich 
mit Be gewohnt N feste das. gehörige _ 


* 
S 
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“von Y und Waffer dazu. Ich bekam aber nur einen 
gewöhnlich weißen Arborem, ohne daß ich die ges _ 
tingfte Veränderung durch die Blende da merfen koͤn⸗ 
nen. Wie er efliche Tage geftanden, fehüttelte ich 
ihn ein, und’ rieb diefe Mifchung von Blende, g 
Aqua fort und pluv. mit der Phiole, - Das Leuchten 
war auch) hier wie allemal. Die Solutiones von, 


und h haben auch Feine Veränderung, verurfachet. 


9) Erfahrung. . 


Ich habe dannenher nünmehr J Loth friſche Blen- 


de in — gethan, fie mit andern trockenen Ga⸗ 
chen vermiſchet, welche mir einfielen und zur Hand 

waren: Erſtlich that ich noch einmal ſo viel Salz da⸗ 
zu, als bie Blende ausmachte. Nachdem ich eine 
zeitlarig diefe zwo Sachen gerieben, that ich Vitriol, 
engl. Trippel zweymal fo viel dazu, hernach Keeite, 


und lestlich fo viel Kohlen und Afche vom Herde, .- 


Daß diefe, aflen den genennten Sachen, an Maaß 
gleich waren, daher dieſe Mifchung, als ob es lauter 
Kohlen und Afıhe wären, fo fehmarz war, mithin 
‚ die Blende den allermenigften Theil davon ausmadhte, 
indem hoͤchſtens nur 2 Duentchen darunter war. So 
vielmal als ich andere Sachen zugemifcher, habe. - 
ih, bis es alles unter einander zu klarem Pulver ges 


worden, gerieben. ‘Bey allen und jeden aber. eben 


das $euchten ftarf genug gefehen. Anfangs habe ich 
alles trocken gerieben, und hierbey ift leicht zu verz . 
muthen, daß das Leuchten nicht in fo ſtarkem ra. 

als wenn die Öfende allein ift, feyn können; jedoch war 
es weit ſtaͤrker, als man vermutben follte, Nach⸗ 


goflen, Mi 


gebends habe ich über = Miſchmaſch Wafler ges 
| ne 7% 


— 


a: 
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| goſſen, und gerieben, und hiedurch fielen die Blende⸗ 


theilchen, als dig ſchwerſten darunter, zu Boden, 
und das feuchten. mar wie gewöhnlich, mithin ftärs 
‚ber, als da ich Diefe Sachen trocken gerieben. 
—* habe fie 3 Tage alſo gelaſſen, und. täglich ge 
rieben ‚ aber keinen Unterſchied geſehen. 


6) Erfahrung. 
Mit Seife und &: habe ich Blende erſtlich tro⸗ 


den ä alsdenn au ‚mit darüber gegoſſenem Waſſer 


„gerieben, in beyden Faͤllen aber das sun wie g" 


woͤhnlich geſehen. 


a Erfahrung. | 


— 


— Dinte und vielerley andere ſcharfe Sa⸗ 


ben, ‚ind nody weniger im Stande geweſen, das Seuche 
ten der Blende zu benehmen, ober zu verhindern. 


— 


Es muͤßte denn ſeyn, daß, wenn Aqua fort, Epig 
‚oder auge eine.fehr lange Zeit Darüber ftünden, eine 


. Minderung erfolgen könnte. Denn ich Habe nur-längs 


fiens 3 Tage Eßig darauf. ſtehen laflen, es ift aber 
nicht zu vermuthen, weil ich nun ſchon fie bey 8 Tas 


‚gen in Scheidewaffer gelaffen: und täglich gerieben, 


jedoch unveraͤndert Leuchten wahrnehme. Es iſt alſo 
das Leuchten dieſer Blende etwas ganz außerordentli⸗ 
ches, welches, ſo viel ich weiß, noch kein Koͤrper 


oder Phosphor, auf / ſo vielerley Art, und mit allen 


Sachen vermiſcht zeige. Kein Phosphorus giebt 
‚auch fo ftarfes und fo rothes Licht, wie diefe Blende, 
Sie ift alfo würdiggenug, gründlichere chymiſche Un⸗ 
serfuchungen anzuftellen ; vielleicht bringet ſie etwas 


| — das niemand in ki —* ae 


* 
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‚Gabe ich fehon won bem Verſuch am Brennſpiegel 9 
ſchrieben, und eine Probe davon uͤberſendet, woraus 


fie gefehen haben werben, daß fie metalliſch iſt. Sh 


kann alfe ein weiteres weder unternehmen, weil ich fein 
Chymicus bin, noch Em. Hochwohlg. melden. Ich bitte 
mir Daher nur dero Beurtheilung dieſer Blende, und 


Anleitung zu mehrern Verſuchen aus, wenn fie mey⸗ 


nen, daß noch mit andern ee als id gethan, 
etwas zu unternehmen fep. - - - 


9 Erfahrung. ee 
Diefes darf ich nicht vergeffen, daß das feuchten 
‘der Blende ſo heftig iſt, bag man es aud), wenn 
gleich zwey Lichter auf dem Tiſch brennen, und mit 
der Phiole allda in Moͤrſel gerieben wird, man die 
Funken in der Phiole, wo fie die Blende beruͤhret, 


fo ftarf als wie im Finſtern deutlich) — 


kann, indem ſie darinnen wie das ſchoͤnſte ucaten⸗ 
gold, ſo gelbroth aus ſehen, welches abermals eine gary 
‚befondere Eigenfchaft ift, denn andere Phosphore 


werden nur im Sinftern merklich, und find weder bey - 


Tage noch ben Licht wahrzunehmen. Diefer Blende 


Abe Leuchten aber ift in beyden Fällen fehr merklich zu | 


ſehen. Bey Tage fann man es am beutlichften e- 
ben, wenn man;bie Blende in Öefteinen mit einer ej- 


‚fernen Spige tige. Sie leuchtet auch, wenn man | 


fie mit Holz, Federn, Steinen und allen nur belie- 
au eiger, jebodh von Eiſen und Metall am für. 


W Erfahrung. 


Wenn.man bie Phiole mit reinem Waſſer vollfuͤl⸗ 
| ” ur das Reiben ©; einem ſehr finftern gr = 


5 


— 


— 


i \ 
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‘wo man nicht das mindeſte erkennen kann/ unternimmt, 
fo’ wird das Leuchten · und ſcheinbaren Feuerfunken deut 
Licher gefehen:! - Zr der Hälfte des engen Hulfes der 
Piste wmird-mian-ben Wiederſchein, des unten auf 
dem-Boben ber Phiole befimbfichen. nLeuchtens, ger 


wahr, als ob das Licht in dee Mitte‘ des Halfes'nd. 


re; und weil dasLeuchten ſtark ift, fo witd die Phib⸗ 
e dadurch faſt bis zu oberſt ſo erleuchtet, daß man 
- ihre Geſtalt als ein helles Woͤlkchen fehen kann; und 
wenn man ſtark reibet, ſo werden auch Sechen in 
Entfernung einer Vierthelelle von Moͤrſchner, ober 
vielmöhr fiber den Rand beffelben, 5. E. meine Hand, 
und andere Körper fichtbar, wie ich denn, da ich fri⸗ 
ſche Blende im Moͤrſchner trocken, ‚uind-im Stocdfit- 
ſtern jerefebe, . hir etwas unbekanntes eine Vierthel⸗ 
elle von der Phiste halten ließ ſehr deutlich ſah, 
daß es ein zugemachter Brief war, indem ich ſowohi 
die Geſtalt des Briefs, als auch, daß auf dem Titel 
lateinifche Buchſtaben waren, vollkommen ſehen, je 
doch dieſe nicht leſen konnte. Ew. Hochedelgeb. wol⸗ 
‘fen ſich aber bey allen dieſen erinnern, daß ich gemel- 


. bet, daß, um alle dieſe Erfahemgen zu bekommen, 


"ein "gläferner Meiber‘ nothwendig erfordert werde, 
Dieſer wird alles gemeldete zeigen, allein das Leuch— 
‚sen und die Funken fmb von dem fm Glas befindli- 
hen Drehen zerftreuet und unordentlich. Allein 
‚wenn man eine hohle Phiole nimmt , und a mit ° 
Waſſer fuͤllet, ſo thut fie‘ weit angenehmere Dienſte, 
als der gfäferne Reiber, man fanri dadurch die Licht⸗ 
funfen in ihrer wahren Geſtalt, und nicht fo zerſtreuet, 
als bey einem gläfernen Reiber, ſehen. "Meine Phio- 


‚te, die ich brauche hat unten eine Kuͤgel, deren 


Durd- 
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Durchmeffer 2 Zoll iſt ihr Hals iſt gerabe, und 12 


Zoll lang. Es verfchlägt nichts, ob grünes, blaues 
oder weißes Ölas zur Phiole if. Das Wafler aber, 


womit fie angefüllet wird, muß reine und heile ſeyn. 


Ich habe folches auch ſchwach und ſtark mit verſchie⸗ 
denen Farben gefaͤrbet, und das feuchten ſtark genug 
dadurch gefehen, ben dem ungefärbten hellen aber, 
iſt es weit deurlicher und frifcher wahrzunehmen, doch 


geben ‚gefärbte Waſſer, menn fie wenig gefärbt . 


und filtrirt find, auch ein fehr angenehmes Anfehen 


derer Sichtfunfen, fonderlich das grüne und rethe. 


Der gemeldete üble Geruch, welcher bey Reibung " 


der Blende fi) äußert, nimmt gleichfals niemalen 


ab. Die 10 Wochen lang geriebene Blende hat ſol⸗ 


chen jedes mal eben fo ftarf als das erftemal gegeben. 

Gr wird aber nicht eher empfunden, als bis man 

einige Seeunden gerieben. Er wird flärker je länger 

man reibet, und. gar nicht gemerfet, wenn 
er gerieben wird. 


Anhang - u denen Erfahrungen | 


von dem Leuchten der Scharfen⸗ 
berger Blende, 


is Schluß derer vorigen Erfahrungen babe, ich 


nachftehenbe Werfiiche annoch. gemacht. 


(a) Ich flieg die Blende klar, ihat fie in einen 


Schmelstiegel, und ‚glüete fie eine Vierthelſtunde in 
felbigem: fehr ſtark in einem Schmelzofen, um fie 
volfommen zu calciniren. Ich vermuthete, Daß hie⸗ 


durch der Schwefel, mit welchem die Blende verknuͤpſet 


iſt, fortgejaget, mithin nach diefem die Blende zur 
N ejaget, “ ch ieſe Auflde 


28 Erfahrungen von Leit _ 
Aufloſung gefehicht gemacht werben wuͤrde. Ich ver⸗ 
fürchte ein Theil des calcinirten, umd rieb es trocken. 
Allein die Calcination hatte auch nicht die mindeſte 
Verminderung des Leuchtens bewirket, indem es hier 
eben ſo ſtark, als bey der uncalcinirten Blende merk⸗ 
‚lich war. Nun goß ich von dem beſten Scheidewak 
fee darauf, den Augenblick wide nunmehr Die cal: 
cinirte Blende davon angeariffen, daß esrecht kochend 
‚amd mit ziemlicher Erwärmung des Glaſes auflöfete, 
Da ich keine Wirkung mebr wahrnahm, goß ich diefe 
Solution wieder in den Moͤrſer, und fing an zu 
reiben. Alles hatte das Scheidewaffer nicht aufge⸗ 
lhoͤſet, ſondern über die Hälfte unangegriffen binterlaffert, 
welches ich für die quarzigten Theile hielt, Die ich 
nicht von der Blende fo gehau fcheiden fonnte, als 


7. Ach fie anfangs zur Calcination klar ſtieß. So kald 


als ich. nun diefe Solution mit ber Phiole rieb, war 
augenblicks auch das. Seuchten in voriger Eigenfchaft 
und Größe wieder da. Diefes mar mir um fo mehr 
bedenklicher und wunderſamer, je weniger ich mich 
deſſen verſehen: denn es war eine ſtarke Auflöfurig 
vorgegangen, und ich vermuthe, daß dieſe Theilchen 
wuͤrden aufgelöfee feyn, von welchen das Leuchten 
herruͤhret. Ich habe den Grund des Leuchtens in 
ber. zmkifchen Eigenſchaft der Blende gefüchet, 
welche Ihro Hochwohlgeb. der. Herrn Oberberg« 
bauptmann von Kirchhach, nebft dem Jeuchten durch - 
bas Kigen, zwerft entdecket, und ich nachher auch an 
den Stuͤcken Blende gefunden, die ich um den me 
tallenen : Brennfpiegel angefchmolgen , und wovon 
Ew. Hochwohlgeb. ich eines uͤberſendet habe. Ich 
| ‚babe die Fuͤnkchen - Abbrennen * — 








der ſcharfenberger Blende. 299: 


| über der Blende, imgteichen da ich ſie auf ein’ Papier 


gethan und diefes verbrennt, für flores Zinci gehal- 


ten. Vielleicht find fie es auch noch. Allein wenn 


die Zinktheilchen durch diefe Solution aufgelöfet wors ' 
ben, woher koͤmmt denn bas Leuchten bey ben, was das 
Scheidewaffer unangegriffen gelaſſen? mas find es 
fo für Theilchen, Dieleuchten, und welche find es, bie 
aufgelöfet worden ? und find es Die Zinktheilchen, 
welche Das Leuchten verurfüchen, warum leichten nicht? 
auch andere Blenden, oder gegrabener Gallmey, fer 
Zink geben ? Ban allen Verſuchen ift dieſer mir der’ 
bedenflichfte, daß das. Leuchten auch nach’ der Calel⸗ 
nation und Solution nicht aufgöret, oder im: minde· 
ſten verändert worden: - a 
(c) Ich, verſuchte nochmals, ach Zufebuing — | 
Silberſolution nebft gehörigen, einen arborein Diane 


zu treiben, um zu ſehen, ob. nunmehr'efwa eine Ver⸗ 


änberung deſſelben in Anſehung der’ Farbe erfolgen 
würde, gleichwiemir mit aufgelöften Schieben —8 
wiederfahren ; denn da ich diefe zur Silberſolution goß, 
und einen arborenı. anfegte, wurde er von aufgeldfeten 
Schieben Cobald fo:geib wie Goid, Ach bekam 
aber dießmal einen ordentlichen iveifien Baum, wie: 
gewoͤhnlich. Das einzige war veraͤndert, daß das 
Liquidum ſich nicht abhellen will‘, wie es bloße‘ Sil⸗ 
berſolution zu thun pfleget; ſondern fters molkigt weiß⸗ 
grau, mithin nur halb durchſichtig bleibet, ohnerach⸗ 
tet es ſchen 3 Tage ſtehet. Umzu erfahren, was die⸗ 
ſes molkigte Wefen verutſachte, ſolvirte ich ſogleich | 
Bley, Zink und Wißmuth, jedes'befonbers in eben 


_ Detgleidjen Scheidewaſſer. Ich wollte ſehen, oͤb ei⸗ 


nes: on. dieſen eine Gleichheit mit der Blende; forest | 
a in 


Laer 


x" 
doV 


— 


90 Erfahrungen vom.Leuchten. 
in der Auflsfung als Farbe der Solution haben wuͤrde. 
Nachdem ich sum mit jedem, eben fo als wie mit ber. 
Diende, verfuhr': ſo hatte Die Solution von -Zinf; 
die vollkormene Gleichheit mit: der ‘Blende, indem 

dieſe nicht nur ſogleich Fochend und das Glas fehr er- 
wärmend folviete, fondern auch deſſen Solution nad} 


zugeſetztem Waſſer, eben die Farbe, mie die auf denk. 


 aybete;Dianz harte. Es ſcheint alſo, als ob die, in 


datt galainirten Blende aufgeloͤſten Theilchen, Zink ges 


weſen. Allein woher koͤmmt, und bleibt das Leuch⸗ 
ten unveraͤnderlich? Dieſes iſt mir ſehr wunderſam. 
Sogleich als ich dieſes geſchrieben, ſchuͤttele ich den 
arhorem zuſammen, und gieß das: amalgama. und 
alles, was in dem Glaſe iſt, in den Moͤrſer. So⸗ 
bald als ich mit ver. Phinle reihe, inch das Leuch⸗ 
‚ tan ohne alle Veränderung wieder ha. Nachdenr ic) 
es alfo 3 Tage mit dem amalgamate;gerieben, und 
wieder in das GOlas getban, hat ſich das Waſſer voll⸗ 
kommen in einer Nacht abgehellet, und etwas weiß⸗ 
gelbes, wie Wolle, zu Boden fallen laſſen, welches 
qus lauter duͤnnen Blaͤttchen, wie zerſtoſſene Gold⸗ 
flittern beſtehet, welche ſchwer ſeyn muͤſſen, weil fie 
 fagleich wieder, zu Boden ſinken, wenn ich einmal, 
rumſchwenke. Es iſt beine luna cornua, Beil nichts 
ſalzigtes dazu gekommen, Doc) ſieht a bald ſo. 
. (4) Rum fehlt noch eines. Mit Salneter habe 
‚ich noch keinen Angriff gethan. ch will es auch 
alsbald bewerkſtelligen, und die Blende damit- detwe’ 
niren, und alsbenn Ihnen anzeigen was geſchehen 
wird... Hier iſt es. Ich hahe die andere Hälfte der 
calcinirten und noch unverſuchten Blende im Schmelz⸗ 
Hegel 10. Minuten nochmals gegluͤet; alabenn — 


\ 











der ſcharfenberger Blende: or 


ſorvlel nitrum, als die Blende betragen, zugefeget; 
dieſes alfonoch 10 Minuten im Fluß gelaffen, alsdenn 
ausgegoflen, and einen grauen etwas feften Koͤrper 
bekommen. Indem ich diefen mit Dem Hammer zer⸗ 
ſchlug, wurde ich, zum Erſtaunen, wieder einige Fun⸗ 


fen, wiewohl ſparſam, gewahr. Da ich es mit der 


Phioie im Moͤrſer trocken gerieben, giebt es:danık 
und wann einen ziemlichen. Funken. Um den Sal⸗ 
peter wieder zu fondern, habe id, Wafler darüber gem 
goſſen, und-alfo wieder gerieben‘; und hierben. etwas 


/ 
N 


mehr Funken, als crochen, jedoch. ſpatſam, gefehehi 


Es leuchtet aber doch, zumal wern ich ſehr geſchwind 
und heftig reibe. Diefer Verſuch hat alſo endlich 
doch das Leuchten vermindert, jedoch nicht gaͤnzlich 


aufgehoben , wie ich vor dem Verſuche ſeſte glaubte; 


— mid) um fo vielmehr. über das Gegentheilsudn« 


Ich bir vergnügt, daß ‚ich doch noch etwas an⸗ 


— wodurch · die hartnaͤckig leuchtende Blende, 
auinmal nachgeben muͤſſen. 5, 

x Um den Unterſchied, und die Borzüge, welche. diefe 
Blende vor allen möglichen, am wenigiten von denen 


natürlichen und: ungefänfteleen Phofphoven: bat, nur 


inige zu erfahren, "habe ich Diejenigen, Beufuche, mal» 
he ich mie der Blende vorgenommen ,: allezeit, -miß 
ſpogenannten Fluͤſſen nachgemadit;; weil folche in vielen. 


Stuͤcken mit. diefer Blende in:: diefer Eigenſchaſt 


ubereinkommen, denn dieſe leuchten auch, wenn ſie ge⸗ 


teizet oder gerieben werben: Ich kann aber nur fo 


viel ſagen, daß dieſe nur in zwey Stuͤcken der Blende, 
‚Mein in ſehr großem Unterſchied bes Lichts, folgen 
koͤnnen. Das eine iſt, wenn ich Fluͤſſe jeder Farbe, 
Eu der Ku trocken im. Moͤrſer —— er 


ade 


ut 


—J 
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er Erfahrungen vorm Leuchten 


habe zwar hier ein, ziemlich Seuchen wahrgenommen⸗ 
allein es war in drey Stuͤcken von der Blenude ihren 
unterſchieden. Erſtlich iſt der Fluͤſſe teuchten fehr. bloß, 


und grünlich, der Blende ihres aber roch wie gluͤende 


Kohlen; Zum andern iſt es ſtark. jener. ihres aber 9J 
r. Drittens hoͤret der Fluͤſſe Leuchten auf, 
bald ſie im Moͤrſer zu klarem Pulver gerieben find, 


Dee Blende ihr Leuchten ift aber immerwährend, werm . 


fie auch zudem allerzarteiten Staube gerieben worden. 
Die zweyte Gleichheit iſt dieſes, daß Fluͤſſe wie die. 
"Blende geleuchtet, wenn fie an Stein, Kalk, Wand, 


’ dfeen Dfen, und fonderlich an den fepmfugen bes 


Ofens / welche mit Ruß beitrichen find, gerieben babe, 
Hllein weber ins Wafler, noch Del... geſchweige alſo⸗ 
in ſpiritu, acido und a vermögen. Diefe ein 
Sicht zu zeigen. 

— ich von Flaſſen hier geſagt, or mir Bude 


an; wiewohl noch ſchwaͤcher als dieſe, gechan. 


leuchtet unter der Phiole, auch wenn ich ihn — 


Wind und Stein gerieben, welches ſchon eiwas 


bebanntes iſt. 

Bey dieſer Gelegenheit, ‚erlauben: En. 424 
wiegenrere Fluͤſſe eine Nisſchweifung zu machen, weil 
in den neuen Abhandlungen — Ihesphoris bes 
Hrn. D. Lehmanns allhier, von den Fluͤſſen, ihr Leuch⸗ 
ten entweder als eine neue Entdeckung, ober doch wer 
nigſtens von denen gruͤnen Fluͤſſen unſeres Sachſen⸗ 
landes, dieſe Eigenſchaft alleine, behauptet werden 
will. In beyden iſt der Herr Autor entweder ſehr 
irrig, oder hat alle Erfahrung an Fluͤſſen zu machen, 
für unnoͤthig gehalten, welche aber zu einer Abhand⸗ 
en von Phofphoris, und — er die Släffe — 


“ ; 





ver monſerbater Biendei; zez 


ſahuth angegegen⁊ gwaren. Er hat es vxjelteiche 


nicht: geglaubet, daß * aus allen Laͤndern, oben. 
von allen Sasban; . leuchten, fein Glauben jſt alſo 
der Beweis, daß nur die gruͤnen Saͤchſiſchen feuchten, 
Meine Erfahrangaber fuͤhret den Begenbeweis; wenn 
ich anders einem Manne, der ſich die · Metallurgie aber 
Phonk, dar: Chomie zu ſeiner Hauptbeſchaͤfftigunq 


gemacht, und ihr allen Fleiß gewdenet zu-wibprfpreg 


chen es: wagen darf: da zich dieſe oder es: wedet 
vwals geweſen, noch feyn merbee : ar B nur I 

Jedoch "Habe-ich vielleicht die "Ehre Ein. is 
eine Erfahrutig’an Zluſſen iu offen, bie wo wicht 
befannt ſeyn bürfeei +. * 


Daß Fluͤſſe leucht Dt See 
a. —— * rc Käse ER 
dr ordentlicher Dekor ih ven har hal Arı G | 


per reibet, und baß fie an ſolchen —2 wie der v 
dentliche Pheſrhar)¶ num ee an etwag geſtricherxwird; 

iſt vielleicht nach micht bekannc. Sch will Ihnen weis 

Ann: Nehmen Eie ein bir 






Li 
Hein Stuͤck FR, aus wos für fand und ‚yon mo fr ar 


Batbe Siemollen, indfe, Hand, reiben damit im 

Tu (ſo gar · in ainar Etube mo Sicht brannt, nAEda wo 
chatten ift). entweder an den neifern „der töpfern Ofen, 
unmag kalt oder warm · ſeyn, atwan 10 —— A 
Als: wenn man etwas mit Bimſtein ſchleife „Sie 
werden erſtlich in bem ‚Reiben ſehr ſtarkes 

und ſtrfer als es bisher bekannt geweſen / — 


men 3. Wenn Gie eine halbe Minute lang gerieben, 


‚Sie. auf, und ſehen Sie auf den Ort, wo 
ie gerieben es. Ort - welchen Sie mit den 
rn. Mand. Fluß 


3 





Pro Siſeteungen vorm Leichten 


Jluß derieben, wird leuchten, ats werner. mit F 
wuüfteicem Phoſphor beſchmieret waͤre. GSie werden 
fehen, daß es wohl ı Minute lung dauret, es iſt wohi 


richt foflarf, doch ſo lange anhakkenid; Als von gekuͤmſtel⸗ 


den Phoſphoris ihres: allein weicher naturlicher Phoſ⸗ 


— 


Ch 
— 


I Suche Hat wi machen. — — 
en ¶Dei an eine Bihchen Beugnbern werben de 


pᷣhor hinterlaͤßt an dem Orte, woran ergerieben wird/ 
ſo weit als er gerleben worden / einen leuthtruden Streif? 


Selbft der fſaſt unberwindilche Phoſß hor der Blende 


hut ts nahe: Man weiß vielleirht biranher noch 
Eeinen Stein von dieſer Eingenſchaft. Sat alſs ver 
Blende Moſphor in der Staͤrke Roͤthe und Dauer 
[7 Füßigen und erocfenen Körpern, etmas vgrz 
zügliches ; So haben bie Fluͤſſe jn Anſehung des ges 


- meldeten Sicheftreifes nicht. weniger Merkwuͤrdiges eis 
F En das noch anf telnem Stei —* Mireralförper 


erfunden — Es iſt aͤberautg angenchin Bas 
‚if un w iR — — 


burch das Reben" eiwas erwaͤrmt, und je 


| —** siehe geben ſie Sicht, umd.je Thöner mushen 


ey Serelf. - Ye finſterer das . und. deb | 


Ort iſt worauf man, ſonberlich wan man auf Gnen 


Sandſtein reiber, deſio geoher iñ Die Alebarzeugung nor 
dem, was ich faget:": Je geſchwinver das Reiben zum 


r wenig wo nicht, gar niche nathgiebo. 


ee deſto ſtaͤrker iſt das Licht, ſodaß es der Blende 
Ru Hochedl. vergnu den weun Der an einer 


| — tin” Finfterre" mit Bofieintigßeir im 
groͤßen Lirkel oDerianbern Linien reiben. She werden 


+ Sehnen feurlgen ——— der ſo biete at Die Bäche 


J — Die Wang weiden iii > 
Ss Benny 
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der ſcharfenderger Bhide. : 305 
“ Wenn der Fluß durchs: Reiben itwas erwaͤrmet iſt, 


und ſogleich auf der Flaͤche, womit gerieben: wird, 


angeſehen wird, wenn man gerieben hat, ſo leuchtet 


er auch und faſt das ganze Stuͤck Fiß· Dieſes thit | 
die Blende nicht; denn das Leuchten Hörer mit dem 


Reiben bey ihr auf.: 1 
| RE weiß es.nicht, was Urfache iſt / daß ber Acht 


Bl DEI 


fan denen Lehmfi gen des Ofens welche mit Ku 
vder Eiſenſchwaͤrze gefätber find, viel lichter jind als 
an andern Körpertt, Wenn ich nur einerreinzigen Strich 


duan thue. (9 witd.an ihm ein viel hellerer Streif, 


als'wenh ich 20. Streife’an Eifen oderrandere Körper ° 


mache, Ich habe alıch auf Tannenholz gerieben, al. 
fein hier will ſich kein Jonderlich Licht zeigen. "Cs 
komme wohl manchesmal ein‘ Fuͤnkchen wenn ich 


lang genug und derb' gerieben. Sonſt leuchten die 
Slüfe an allen ‚Körpern, worauf man fie reibet, nur . 


glattund Palirt- dürfen fie nicht feyn. Je hockerigter 


und rauher und feiter der, Körper iſt, je ftärfer ift die 


Wirfung., „So: gar. auf-meines. Paritöffels Sohle 


und Abſatz hake ich gerieben, und Licht genug gefehen, 
auch ſolche durch langes Neiben über. und über leuchs 
tend gemacht, als wenn gekünfteleer Phoſphor auf fie 
gefrichen. worden. Wenn Ste den Licheftfäif nach» 
gehende bey Sicht. befeben, find es Maale orer Theil 
hen, welchefich dom Fluß im Reihen akgericben, und 
an denen Körpern hängen geblieben. Es iſt alſo wun⸗ 
derſam, daß dieſe leuchten, weil es der Blende und aller 


von Natur leuchtenden Körper ihre nicht chim. Und 


was find biefe Theilchen, die leuchten, da ich bey der 
Blende vermuthe, daß der Zink die Urſache des Leuch⸗ 
— Ma ten$ 


— 
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06 Grfaßemigen vom Leuchten den 


fens ſey ? Sollten Fluſſe auch Zink halten? WBermman 
Fluͤſſe mit Scheeren oder Meſſerſpitzen im Finſtern 
ritzet, oder mit einem Feuerſtahl an ſie ſchlaͤgt, ſo wird 
man: —— bey dem Stahl, gewahr, und 
dieſet kann vielleicht: ſchon bekanut fen. .: Die e iche⸗ 
| funfen find aber bey weitem in Feinen- Vergleich mit 
denjenigen zu ſetzen, wenn man mit dem Fluß * 
fuͤhrter maßen reibet. Und ich geſtehe, daß I 
ſes erſt erfahren, "da ich mich mit der Blende beſch He 
kiget habe, Vielleicht. iſt meine Erfahrung die erfte, 
und Ihnen alſo, wie mir,defto an geneßmer, je fchöneg 
felbiger ift. Ich werde alſo, da ich mit der Blende 
Fertig bin, nunmehr, mit denen Fluͤſſen allerhagh une 
— — um zu ſehen, wie weit ſich bieſe 
— | beſondere —532— an. on —* 
SER. — 
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handlung vom. Moſte. 


Aus dem "Mercure Suifle Brachmonat 
1737. 
hu —* n. Jehrsjeit ‚ da man den Bien 
Fa extigte, babe ich viele Perfonen Ber 
langen tragen ſehen, daß ſie von demjenigen un⸗ 
chtet wuͤrden, wag die Erfahrung hiebeh zu brobach 
eranlaſſet. Ich liefere ſie hiermit um deſto lieber, 
fie einer. groſſen Anzahl, die ſie nöch nicht weiß, und 
haupt dem Lande, ſo wir bewohnen, nüßlich 2 
en.“ Diefes Sand, eines Der fehönften in Eu» 
iſt wegen der Temperanır feiner Himmelsge⸗ 
„ der guten. Eigenfchaft feines Erdreichs und der 
hiebenen Sage feiner Hügel zu Hervorbringung aller 
n von Früchten ſehr geſchickt. Unſere vornehm- 
Weinberge bringen nach ber Meynung der beiten . 
ner, auch fo gar der Fremden, vortreffliche Weine 
or. Unſere verhen Weine fommen zwar dem 
gunder nicht bey ;. aber mir. haben Deren etliche, 
ge, welche, wenn man. fie zu ihrer Zeit trinkt, 
delicaten Tafel Ehre bringen, und diejenigen, 
ın guten Fahren find; gehen bisweilen mit den 
fefenften Weinen biefer -Sassung in gleichem 
e. Ulnſer Sand bat vornehmlich an weißen Wei- 
inen Ueberfluß, und es ift Schabe, baß fie nicht 
und — in — landen bekannt ſi & 
u3 na | 
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308 Abhandlung vom Moſte. 


Es dieht wenig Tiſchweine, ſe vol eĩnem 
mern und heilſamern Gebrauch ſind. Wir haben 
einige, bie, van einer N — Geſchmack 
vnd Leichtigkeit ſind. Dieſe Weine *— arigen insge⸗ 
mein nach Veriauf 3.0der 4 Jahre zu ihrer erſten 
Reife. Die aber, ſo man 8 oder io Jahre aufbe⸗ 
hält, wofern ſolches nur in Flaſchen gefchieht, wen 
Den Sleih. von den 3 ober 4 erſten Jahren an afles 

. Sie nehmen alsdenn niit einem ſchoͤnen * 
guldeten Auge eine kleine Bitterkeit (amernune 
Cheres) an; welche mit einer fetten Eigenſchaft wer 
ſehen iſt, die bloß anzeiget, daß fie alle ihre Säure 
vertrieben Haben. Es giebt auch noch einige von 18 
Jahten, der ſich erhalten bat, weiches feine Güte zus 
Snuͤge anzeiget. 

Es ſcheint, daß ben ſolchen Weinen und Weinber⸗ 
gen von etlichen Meilen, welche aͤberfluͤßig Seuche 
bringen, man niche Birnmoſt zu machen gedenken 
fölfte , ‚welcher nur für biefenigen tänber aufbehalten 
zu fern ſcheinet, welchen die Natur verweigert hat, 
Weine von ihrem Gewaͤchſe zu haben. Vielleicht 
wuͤtde man befürchten, Daß die Menge dieſes Safts 
dem Werfaufe der Weine, womit diefes Land ſich zu 
gewiſſen Zeiten überhäuft finden wuͤrde, zum Nach⸗ 
| ehe geretchen möchte: 

Doch es ſoll die Bunſt / fo man zu einer Art des 
Amterhaltes heget, nicht machen, daß man eine andere 
daruͤber voͤllig verabſaͤumt. Die Früchte find" Pit 
viniger Zeit in dieſen Sanden von allerhand Gattung 

Rh Ücberflüf,. Es find wenig Arten, vielleicht auch 
wohl gar Feine, die unfere Nachbarn hochfchägen, 
welche s vie darinnen befiuden. Wir haben == 

I 
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ſes verſchledene alte: Feuchte int Sande, und birckne 
veifel.unferm, Erdreiche befnuders. eigen find, deren 
ın eine beträchtliche Menge ſammlet. Wie können 
jenigen, welche große Baumgärtenund viele Sruchts 
gende Bäume, die ſich durch ihr ganz Eigenthum ern 
‚Een haben, ſo haͤufigen Vorrneh in ihre Behälnige 
ngen? Es wird in vielen Haͤuſern fo wenig davon 
zehrt und der meifte Theil auch won ben beſten 
ichten find fo gemein wordeit, daß der Werth, wels 
n man daraus zieht, einen’jeden andern, bemnicht 
beſonderer Liebhaber davon iſt, abfchredien möchte 
mein nicht, ein neues Hülfeminet Ob 
webte. 

Es haben eine Menge feute ihre Gelder gar neweit 
ı den. Staͤdten liegen, als daß. fie Fruͤchte dahin 
ngen laſſen koͤnnten, die öfters gar.zu zärtlich finb; 
3 fie die Fuhr ohne große ‚Sorgfalt nicht. zulaſſen; 
er gar zuwenig gelten,” und die Koften nicht einbrin« 
ı, fo mar darauf wenden müßte. Was foH mean 
tdieſer uberflüßigen Menge Srüchte machen ? Ca 
nicht wahrſcheinlich, daß man ſie wird verderben 
en, ohne einigen Nitzen daraus zu ziehen, — 
igen gum Vortheile, welche Weine mehr, als 
— iſt, haben; eben fowenig wird man wehl⸗ 
elegte Baumgaͤrten verderben. Ein jeder macht 
BE nach ‚feinem. Kopfe, und was iſt außer⸗ 
a natürlicher, als Daß. diejenigen, welche in Qertern 
hen, die von Weinbergen entfernet ſind, darch 
08 anders zu erſeben trachten, was ihnen hierin” 
ı fehhee. ? Und wäre es nichtifiug gehandelt, wenn 
EEE eignen Grund md Boden einen ans - 
—— terzoͤge, — gewiſſer maßen 


- 


S 


vr 


RO Abhandlung em Meſte. on 


nen Wäides dienen könnte, den asanıfecheuererfaährz 


 und.deilen man bey dieſem Falle eine geringere Quanti⸗ 


taͤt brauchte? ? In diefar-Derterninuß man nothwes⸗ 
big. einen gemeinern Daft haben ; und waͤre es auch 
nur gen: Gebraud) das Poͤbels oder des Geſindes⸗ 
Seihſt diejenigen, welche Weine haben, befinden ſich 

ohl dabey zu den Jahren, darinnen wegen gewiſſer 

Zufalle weichen bio We hberge eimt rwor ſen find; es 

am Beine mangelt. Alsdann würdener Birnmoſt ein 
. fehängroßes Hülfsmittel ſeyn. Fuͤget zu diefem noch 
einp Urſache hinzu⸗ welche gewißlich Harken Eindruck in 
fie hahen wuͤrde, daß in denjenigen Jahren, worinen 


man nur eine ſehr Eleine Quantitat Weines ſammiet; 


welcher ohne Zweifel cheuer ſeyn wird, esder Billig⸗ 
keit gemoͤß iſt, daß man dasjenige nicht mit: ſcheelen 
Ktgen anſebe was dem Poͤbel sur Erleichtesung Sie) 
vet. Ueberdieß wird der — geſchwinde geung 
verzehret, fo daß er den Verkauß der Weine nicht 
hinher, umd wenn ſie im Ueberfluſſe vorhanden int 
ſpwird ‚han: abfonderlich: in Luͤndern, oo es Wein⸗ 
verge giebt, gar: nicht. auf. bie Gedanken gerachen; 
Moſt vom Obſte ʒu machen, welcher kaum bie Frucht 
tzebſt der Muͤhe * der Gefäßen eintragen wuͤrde. 
Man: Fan::fich auch wegen der Quantitaͤt berußdgem; 
ts: wird deſſen ziemals fo. viel gemarht werben, * 


mmn in einem ſolchen Lande, als das unſrige iſt, dar 


uͤber Argwohn hahen koͤnnte. Der Ancheil, welchen 
eine große Amzahl bavanınimme, wird hierinnen grug 
ſninen Einhalt thun, und ob es: faft nur unter 
’ kenugcoben Möbel ſtarke Saufen: giebe ——— 
‚dm — Bm: — ber Worpag habenn 
an. f ü 3 | Er \2 24 —— 2 . 2% 
222 — —9* un 


' 


Abhandlimg vom Ref: au 
8 if aiſo Dies, ine ſo wahl angorehene als Hg 
he Gache. Einer Anzahl von Lautewwindes nicht 
wider ſeyn, daß ſie wiſſen, wie die Fremahen damit 
ngeßer, : * fie ads biefem Moſte, welchen wig 
rachten, einen Saft zubereiteft, :mielcher wuͤrdig iſt, 
ß ec aufgetragen werde, denn auf hen denjenigen 
fchen; wo dep Burgunder, Champagner und Cherey 
) jeigen, Ieinkt:ritun ben Aepfelmoſt mit: Bergnügen« 
Ich.koͤnnta aine fehe natürliche Betrachtung hinzu 





jen, weldhe-Karinm;beflehet, - Daß man die Norge - 


nnpe. nicht getahelt hät, Daß fie den; Birnmoſt im 
er Provinz :werhefiete haben ;- ablshen allerpank 
ton Weine in, Dent:iubrigen Xhefle des Künigreis 
s wachfen, wallhe ſo gar noch hinreichend find, be - 
ı Sremben ein großes Gewerbe daraus zu ma | 
Und waͤre res endlich. auch vur Are Deränderung 
2. des Mengmigansımegens fa:haffe ih: doch, daß 
in falsche Anmerkungen über dieſe Materie, die nicht 
eim aus de Exrfahreng, ſondern, auch aus den har 
ı Bückech:nogpheferbäu hergenommen find, weiche, 
fie moch nödheibergegt find, wiernptt. wenig Perfonen 
eſen werden SEnnen, ohne Widermillen Seien wird, 
— ‚ba der (Cidre) Birnmoft- khoy 
nlich allgemein in'biefen Landen befannt ift, ſodaß 
ſes michts neres uchr ſeyn · katin. Es · ſind nur noch 
Mittel anxaeig ac has jentge beſſer und mur meh 
em | — was man ſchon 
langer ‚Zeit: gechan hau 
— hantedu tiefer Gegenden Birnmofl, 
in meifionnfeiis:za, foicher.Beit, da die Grücet 
eif find. nor AgterıNaifenon: den Winden abge 
. oder zu — * amwelenglet — 


— 








Abhandlung gom: RE 
Zu: ihnen eine ſchaͤdliche She gieht. Den 
thnut ihn in oe: allorſchlimmſten· Faͤfſer denn nad 
wuͤrdigt fie öfters nicht an einen geſchickten Ort zu 
thun. Einige machen fie Blog aus wilden Srüce 
. sei, andere nur; aus Birnen, deren Saft gelb, ſchwer 
und dichte, "Einige: laffen ſie ab, alter halten ifre 
Faſſer übel angefuͤllt. Selbſt biejenigen welche che 
mit einiger Sorgfalt zubereiten, konnen ihn nicht 
threm Gebrauche aufheben. —E 


weiß: insgemein nicht bie Art * ‚sic verfertigen/ ober) 


wie man: mie ihm umgeben fol, um einen guten wat 
geſunden Saft daraus zu machen, welcher der Erhal⸗ 


tung faͤhig ft. : Man wird ans Gedanken ge 


‚ bracht werden je weiter man —— * 
Dun ee 

Es fan ung‘ iemlb gleichgätele feon, 6: wie if 
PR daß-die Alten Birnmoeſtemachten ober wicht; 
aber ‘es ift wohl nicht zu zweifeln, duß fie.ben Ger 
bradidy deſſelben ‚gefannt:, wenn. miaw ihre | 


' Fichkeit in allen Theilen der Dekvnomir unſtetzet. Dit 


Gemuͤthsbeſchaffenheicen ber. Römer inber alten Dies 
publik waren bie erg Vi perl 


- ie Luſt zur Arbeit. ae le 


: Der Aderbau Wirde damals; fee hochgeſchan 
Zu den Zeiten: (mie: · Plmnius artigtrebet) ba:jiegreiche 
Hände den Pflug hielten, aud da die Erde ſtol( tour; 
daß ſie durch eine mit Lorbern belahene Schaar ‚ame 
gebauet, und durch einen Atkersmann zubereitet warb 
welcher über bie Mationen geſtegect, root nicht: zu: ver⸗ 
muthen, daß man etwas bon allem dennjenigen une 
fieß, was bie: —— — — 
dere s anzeigen tonme — — N Sa ee 
%, EIN e 4 | 2 


! 





Abhaͤñdlung vom Moſtẽ. 315 
86 wie ſchon einr Anzahl vorrrvfflicher Weile von 
dieſer Nation verlohren haben; ſo fung doch noch: 
ſaviel übrig, ats zureichend iſt, uns zu uiherzeugen, daggz 
die oͤkonsmiſche Wiſſenſchaft eben ſo hoch, und viel⸗ 
beicht noch weiter; geobracht worden, als fie es zu umel 
ſern Zeiten iſt. Die ſchoͤnſten: Kopfe dieſer Zeiten! 
hlelten fie niche fur unwaͤrdig aihrer Theorie ihre Ye 
higkeit zu widnren, gleichwie die groͤßten Mannet diei 
Ausäbung’nerfelben nicht verachteter. Die Wirte, 
ſo uns vom Cato dem ältern , vom Virgil, Vario). 
ben Naturforſcher Plinius, dem Columella, Palladius 
uͤbrig, ſindalle mit vortrefflichen Rathſchlaͤgen on 
der Natur des Erdreichs, von der Art es fruchtbarꝛ 
zu machen ‚ von dem Ackerbaue, den Biehheerden, 
der Baumqucht angefülle, und. uͤberdieß finden vote 
duriũnen beſondere Abhandlungen; biebis aufeine gruͤ⸗ 
belnde Sorgfalt getrieben ſind. Man koͤnnte Beweild. 
anfuͤhren; daß viele: Zierrechhen, davon unſere heutke 
gen Gaͤrtner bie: Erfinder geweſen zu ſeyn glauben, 
nor: wieder erneuert worden‘ find, nachdem fie unter | 
der Barbaren des mitthern· Zeitalters gleichſam ba 
graben gelegen. 5 
Den Birnmoſt anbetreffend, ſo macht Cato in 
feiner Abhanbfungdeire ruſtica, einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ſementim: pomis und muſteis pomis, und: diefe | 
muflea poma bedeuten nicht allein gezogene Früchte, 
ſomdern auich diejenigen Fruͤchee, von welchen Biefer 
Moſt/ oder dieſe Feuchtigkeit gemacht werden kann) 
welcher wir ben Ramen; Birnmoſt gegeben haben: 
+ -Dem-fey wie ihm wolle, fo haben wir dach unter 
den heutigen Völkern den Normaͤnnern bie Entdeckung 
deilelben, oder wenigſtens den bftern Gebrauch Diefer 
— SGeguchtig⸗ 





— vem oe 


Feuchtigkelt zu’ Banken: ¶ Es —— 
daeß er: von ihnen nach. Engelland gekonumen. 

die Lage der Oerter aud die Temperatur des China 
ihnen nicht erlaußte,. Wein van. ihrem Erdeeiche zin 
hoffen: ſo gerieten fie auf vie Gebanken, ihre —* 
haͤnme zu vermehren, und den: Saft. zu verbeſſern, 
welchen ſie aus: ihren: Fruͤchten hekaͤmen, die fie bald 
in großem Ueberfluſſe hotten. Daher ben fie Acht, 
welche Fruͤchte einen geſundern, und edge 
geſchicktern Saft geben: und durch wiederhoite Er⸗ 
fahrung haben fir es dahin gebracht, daß fie einen 
vorteefflichen Moft N ‚mitieeicam fie Gewerbe 


. Der. Birmmotbiift pr nicht mblenuch, ſondern 
weimeb ehr hetzſtaͤrkend, er macht das ‚Het und den 
zu. friſch, maͤſtet, befeuchtet und-töfcher den Durſt 
ſehr. So reden die Kenner von ihm. Wenn man 
zu vwiel Moſt zu ſich gaommen / ſo wird man etrunkner 
als vom Weine, und dieſes deswegen, weil er hefti⸗ 
ger und laͤnger in den Faͤſſern fermentiret. Daher 
iſ es; gut, fie anfangs wohl anzußallen und affen zu 
laſſen, darauf, nach den erſten 8 oder 14. Tagen feiner 
Wage, locker zu verſtopfen, damit man dem: Moſte Zeit 

laſſe auszudunſten, wenn er ſein Feuer ausſtoͤßt. So 
hbald:er vollig ſtille ſeyn wird, wied man ihn, wie de⸗ 
n, verſtopfen koͤnnen. a rk j 

Bien: Aepfelmoft ft die allgemeine Venenvum 
aller“ Feuchtigkeit, melche von Aepfeln ober Birnen 
gemacht. wirt; aber man: bebient ch der Wore - 
Birnmoft and Aepfelmoſt in der Normandie, um 
beujenigen Saft anzuzeigen, weicher ven Birnen oder 
Aepfeln ——— gemacht iſt. Der — 
Der jr 


/ 
| 


wandumo vos: Pr zus 


infärfende. und‘ angenehmen‘, „und will yon 
pn, wenn er, wie man ſagt, maulrecht ſeyn fol). 
Nie Birne iſt ſuͤßer, aber von. einer abgeſchinackten 
Zuͤßigleit, ſchwer, dicke, lange Zeit truͤbe, wird vß 
uch gar ‚leicht. wieder, und ‚hält ſich nicht-Innag 
Sie ift geſchickter Weinbeermuß ober gefochten Wein, 
18 Wein zum Trinken, abzugeben, wo man. u | 
icht vermengt, wie man hernach ſehen wid; ‚u 
BWenn ‚ber: (Eibve ‚gut iſt, ſo muß er klar, ron“ 
x ſchonen Goldfaͤrbe von. einem angenehmen Ge 
ing und · von eiuem füßen und kuͤhenndem u 


em die Nop munner Cidre — ber ſuh Sal 
n foll, ſo en -Yenfel, melche.in ih⸗ 
n Feldernund Gärten —— und vielleicht 
rem tandereigen: find, Dieſe Aepyfel ſind von Aines 
bhaften Farbe, von einem rauhen und ſauren Ger 
marke, ſie machen einen. beißenden, ſtarken, und 
h_lange haltenden Saft: Derjenige, foans.delb - 
ten ind mohlſchmeckenden Aepfeln gemacht: wird, 
rliett feine, Gitärke viel eher, und verdirbt Jeicht. 
ie. Normänuer machen inzwiſchen eine Miſchung 
n Birnen und Aepfein; aber — beſteht 
s den — ober ſauerſten Aepfeln/ dia nich 
miſcht werden Ihre — —— M 


uͤbereinkommen, daher — man alle dieſen⸗ 

ı, weiche von ſich ſelbſt fallen, oder put mie 
‚ffen Stengen zu ihren Jahreszeit. abfechättelt ,. | 
wenn: fle zur Sammlung taugen,welches gi 
—* sus Ende des Septenihers⸗ she ”_ 
eto oders, 








ws  hhaibkeng nem Moſte 
Dasbes, mehr ober wenlger, nach Beſchaffenhait der 
Kllrkatib for, der Tahrszeiten, geſchirht/ — 
wãhlt einen fehönen Tag zu dieſer Sammlang. Wan 
D⸗fez geſchehen iſt, fo haͤngt man bie Früchte Inder 
fühedenen Haufen in die tuft ; man mägt:fle * | 
‚ende auf den Boden , allwo man fie zu ihrer 
Turmmenläße: » Einige Halten ſich bis Sfbern, 
mache ſo viel Aepfel · und Birnmoſt, als man —* 
Bat; welche klar gerieben. werden: koͤnnen. Slehe 
La Nouvelle Malfon-Ruflique, "It: HL: Much VE 
Rap..1s. Die Pariſer Editien ieij in zwey ua 
| —— in 4to. J * 
werde einen nothigen nd hin; 

welchen ich von einem — a 

ſer beſteht darinnen/ daß man ben’ Aepfals und Bien 

moſt Ja nicht von Feiner Hefen abgisßem ſoll, -fo langt 
niem · ihn in Faͤſſern laͤßt; dieſer Fteige Unflach, ober 
Giefe Selen naͤhren ihn, und erhaͤlt ihn bey ſeiner Fatbe 
Man verkauft und führer‘ ihn auf dieſe Art aus, et 
wird hernach bis im Fruͤhtinge duͤnne, da man eh 
nmigſtens, ehr noch große: Hige einfällt, in Flaſchen 
hun fan, :in welchem Falle man if: wenige Tage 
other turchfeiget). wenn: man ihn von einer vo. 
Kommenen Sauterbeit; hoben Wil: Wenn manäge 
son feiner Hefen abtäße; um ihn in ein andeo Faß ye 
Gießen; fo faͤngt er gur bald: än — — 
‚gu werden,umd ſeine Annehmlichk⸗in und Kraft: a 
derllesen,. wie ich felbſt vrfahren Buben; : : 1 139° 
Was ich vom Gobrauche der Branzofar angefliet 








abe, Hafrd mio der; Einpllämdet Ira vengiikhunmrn 


dden khnnen, von weichen ich. gleich reden mpitl) und weiche 
m. — ERROR a rt 
| i 





IHREN Ku soo Haft,’ gr 
em Bielge chee Underfunhnrigensbeiährfeitfegeii, und 
wus |teägben augeinsrket, mijt wieberhoinen Ecfeh⸗ 


** 


gen unterſtuͤtzen midi rer 


Ziveen gelehrte Engeltänder, ſd von beſimdern Ver. 


BEL un 


ıften find, Haben noch außer einigen anbern Ger 
‚ten „Diefer Ration ¶ und preag' beyde dis rbaßre 


ilbſophen, an der Baumzucht und Gaͤrtnerey ge⸗ 


eitet. Der eineiſt Herr Bradleh Dort. und 
of. der Botanik guf ber Univerfirätzun Cambridge 
» Miicglied ber koͤnigl. Societat zu Jondon‘r Ck 
- ein’ Werk herausgegeben ; ſo den Titel fuͤhret? 
w improvemtents of planting ‚nie Bardehing both 
lofophical" and “7 —— etc. London 1731. Der 
see iſt Herr Johl awrence, Recktor zu Pelvertoft, 
der Grafſchaft Northaͤmpton, von welchem mir eis 
vortrefflichen Tractat in zwey Thellen haben, da⸗ 
a ber erſte ben Titel führt ; "The Cſergyman“t 
reatiotr fhewitig the'pleaffe‘and ptöfft ofthe art 
gardening , im welchein er das Vergnuͤgen und bie 
setheife zeigt, "welche von der Kunſt die Baͤume und 
weten zu cultiviren, entſpringen. Der: andere i 
itet ; The Genfle'man’s regrestich ; the art‘ a 
cdeming improved etc:“ worinnen er durch neirk 
edeekungen, und ganz friſche Erfahrungen, die An⸗ 
ndüng der Negefn, fo er jn ſeinem erſten Theile ger 
ven hat, vollkoinmener macht. — — 
Spadiefen zen Werfen find die bichi oſte Beurchel 
ig und die ‚Erfahrung beftänhig wig einander ver⸗ 
uden, und aus denſelben werde ich viele angenehme 
acygn nehmen, fo ich an das Sicht. bringen will. 
Dee — 
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derſieht er ſich. mit” einam aber gem. 


. 


| — ſt — eh fingen „hört „und wei 


4 


en Ser Brodley druͤckt ſich in einem Briefe an vr 


der Geſundheit be un em fi Tg gel 
machen und inde 


* —* & en den U 


nid ußer den a ang 
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6: Die Endekünder legen Führen ſehr auf | 
ſaat HKoncrab⸗ 


die Baumzucht. In £ 

— 2 kein he — —— —— 
im · Ueber WÄRE, 

ap erſt % ufmerf Eee. a ner oe 

hauef,, I einen mol ängslegten. Daurigartei,,. wel⸗ 








| Se. Do quer Erbe ft, n0 ben. feiner Wopruunga 


jaben, Ben fch,cin Digg * 


um daſelbſt kleines Fa: —— 
zu haben. iſt alle ſein Che abi Ch 
Beefelbe — wu lex merket an, ku dieſe Baumgase 
welche ‚d Wohnungen mare er: außer dem 

ugen und Verg nuͤgen, fo fie verſchaffen 3 








Wobren d und Bien größer ae tfen- me ‚De 
Me enge Vogel (fpricht er). —— us 


Hereford hrs e mi egen. ihter‘, Di 
36 nicht Apeniger wegen ‚bes langen-$ebe 


K, Be 
A nk — erofalt, Krk N ac 







gemein, vie W en bedecken ieh E 
\ en auf der wo ihn —* Winde di 


d, Ulmen u u fo'g 
Ka — herr. 
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wegen ber. Schoͤnheiten, ‚welche biefe beſtaͤn⸗ 


Hartlib, 
dige — dem Lande, bapon.er redet, aiebt, alſo 


ms: Unſere Baumgaͤrten find. die allerſchoͤnſten, 
muͤtzlichſten und angenehmſten Gebuͤſche, welche dem 
irdiſchen Paradieſe am meiſten beykommen, das 
ir“ der Hand Gottes felbft gebilbet worden. 


ebandung vom Of. 319 


Die Gefundheit, das Vergnügen, und der Mugen 


find fehr ftarfe Bewegungsgruͤnde, wenn ſie auch nicht 


beyſammen ſtehen, noch mehr aber, wenn fie alle bey⸗ 
fammen ſind. Man kann ——* was für de. 


Menge Bien» und Aepfelmoft. man in einem fande . 


macht, welches von Früchten, und befonbersvon vor⸗ 


srefflichen Früchten fo angefuͤllet iſt. Auch iftier da⸗ 


ſelhſt im Ueberfluffe zu haben, und man legs ſich Darauf | 


ihn fo — gu machen, als es nur moͤglich if. Man 

iſt bemuͤht die Gattungen von Fruͤchten zu erkennen, 
mit welchen es am beſten angeht, fie zu rechter Zeit zu 
ſammein, ihnen den rechten Grab ber. Fermentation 
zu geben, ehe fie gepreßt werben, ‚und ben ‘Wein auf 
eine gewiſſe Art zu warten, ‚aus ber man eine Kunſt 
und ein Geheimniß macht, welches bisweilen barin- 


nen beſteht, daß man den Birn- und Aepfelmoft auf 
feifche Hefen von Spaniſchem oder Canarienwein. 


— Engelland macht man, wie in der Norman 


EU 


die, gemeiniglic) von Aepfeln den beften Moft, und. 


Herr Bradley redet alfo davon in feinem Briefe an 
Herrn Hartlib. „Der Aepfelmoft ift füße mie ſchwa⸗ 


„her Wein mit Zuder vermiſcht, bis die Hige sin - 


„fälle < aber von der Zeit an, iſt er windig, wenner _. 
„hernach mit Aepfelmoſt vermifche wird, fo thut er. 


nr ute — Don gewiſſen Birnen kan 
—** — 


Ben 








j * 

so. Abhandlung vom Moſte. 
„man den Saft aufſpinnen, und einige Leute thun ihn 
darunter, um ihm eine Molkenfarbe zu geben. Die Bir⸗ 
‚ne Weißepferdebiene(Whiteorſe⸗pear) genannt, macht 
einen guten Wein, und diejenige, ſo bloß auf dem Erdrei⸗ 
„che Boſ bury waͤchſt, giebt einen ftarfen, lebhaften und 
„bellfärbigten Wein, welcher zween oder drey Som⸗ 
mer, ja in guten Kellern, und wenn er in gute Faͤſſer 
„gelegt wird, viele Jahre dauret. Es iſt zu merken, 
„daß dieſe legte Birne fo rauh iſt, daß fie auch die 
„Schweine nicht freſſen mögen. Die Birne Gennet- 
„moyle genannt, ſo in Heden mächft, giebt den be⸗ 
„ten Moſt. Man-muß fie am Baume Farbe be⸗ 
„kommen laffen, bernady läßt man biefe Frucht 14 
„Tage oder drey Wochen in einem Haufen zum Fuße 
„der Bäume liegen. Diefelbe giebt den feinften und 
„am meiften riechenden Moſt., Et bemerfet über 
Haupt, Daß die allerſauerſte Frucht, wenn fie alfo in 
‚Haufen geleget wird, - einen fehr guten Saft hervor 
bringt. ur die von den Pippins alleine, giebt, wenn 
fie veif find, und nicht mic demjenigen, fo die Winde 
abſchlagen, geſammlet oder vermifche, hernach in 

‚ , Saufen. gar zeitig werden, einen der geſundeſten, am 

- meiften berzftärfenden und ſchmackhafteſten Säfte 
Uebrigens ift dieſes das ordentliche Getränke in der 
Broafſchaft Hereferd. 

Ob uns ſchon der Name dieſer engliſchen Fruͤchte 
nicht bekannt iſt, ſo koͤnnen wir uns doch dieſer An⸗ 
merkungen mit ein wenig Erfahrung bedienen, ent⸗ 

ðweder zur Miſchung ber ſaͤuerſten Fruͤchte mit den 
ſuͤßeſten, oder zum Nutzen dieſer Gattung wilder Aepfel, 
ſo ziemlich groß und gefärbt ift, welche wir im ande ha⸗ 
ben, und vielleicht eben diejenige feyn —— 


Verfaſſer beſchrieben hat. 


5 ; 
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: Serr. Bradley preift auch eine andere Gattung 
won Yepfeln zum Möfte an, "fo.er firea® d Mut 
wennt, eine Art von erhabnen Buͤſchen, fo fchöne und 
ſtarke Stauden wirft, und. welche, da fie eine Men« 
ge Früchte hervorbringt, noch üßerbieß von ſehr lan⸗ 
ger Dauer iſt. Der große Nutzen, welchen mart 
aus den rauheſten und dem Anſehen nach verächtlich« 
ften Früchten ziehet, ift eine Sache, fo die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Landhauswirthe verdienet. Cine beträcht⸗ | 
liche Probe in der Erfahrung, fo die Englaͤnder ges 
macht Haben, fieht man.an den Krabs, welches der 
eferfchlimmfte und kleinſte unter allen wilden Aepfeln - 
rd vermurhlich fo befchaffen iſt, mie derjenige , wel⸗ 
den unſer Volk Bouchine nennt, Ein Freund des 
Herrn B. ein Mann von großem Anfehen , verfis 
dert, daß, als einer feiner Nachbarn mit ‚ihm von 
den Früchten eines Baumes zu Kentifchfobling redes 
te, welcher ihm ein Muid Birnmoft oder 254 paris 
fet Pintes gegeben hatte, er ihn zugleich einen vors 
weichen Saft often ließ, welcher aus folchen Fleis 
nen Krabs, die abgefchürtelt und gerieben waren, ges 
macht: war, ohne, daß fie in Haufen waͤren gelege 
worden und waren mit. füßlichten Birnen vermifcht, - 
deren Wein in biefem Jahre beftändig Did geworben, ° 
vor weichem Fehler der aus. ben Krabs gemachte 
ein, ven Saft, mit welchem man ihn vermifchte, 
afeyeit bewährte, .. Diefe wiederholte Erfahrung gab 
den Werth diefer. zwo vermifchten Gattungen zu- er» 
kennen, weiche vorher, da man fie beſonders genom⸗ ⸗ 
men, fir ſehr verächtlich gehalten worden. 
Diefer Freund des Herrn Bradley, welcher von 
bekannter . in .. J Keen it, g —— 
e 


322 Aebandlang som Hofe; 


Sache fir gewiß aus, und je dicker ber Bienmoſt 
waͤre, deſto mehr muͤßte man von dieſem rauhen und 
ſauern Apfel, den er gebraucht hatte, darunter thus. 
Herr Bradley erinnert, daß es zwo — 
von Krabs oder wilden Aepfeln gieht, davon die ei 
bey guter Zeit reifet, indem ſie gelb wird. Die 
Gattung läßt ſich mit den Birnen, welche zuerſt veif 
werden, gar füglich vermifchen,, wie in unferm Lan⸗ 
de die Birne de Roi, die ‘Birne Blanc nebft ihren 
zwo Gattungen fen würden. Die andere wird 
hier, und bleibt bis zum Ende des Herbſtes gen, 
und kann mit den Bienen, fo zu ihrer Zeit reifen, 
vermifchee werden. . Diefe beyden letztern, ſo ung 
die Claſſe der Winteräpfel koͤnnen gerechnet werden, 
woilen gekocht und einen Monat vorher, ehe fie ger 
rieben werben, ‚entiveder allein ober mit andern Win⸗ 
teraͤpfeln in Haufen geleget fun. - 
Der Nutzen diefer wilden Bäume war vielleiche 
vicht genugſam bekannt, und. ich bemerke, daß fie in 
diefem Lande gar fehr verabfäunsen worden, feit dem 
man das, was man gejogne Früchte neini, nermeß« 
ver bat. Man ift nicht nur fo meit gegangen, daß 
man die rauhen und wilden Srüchte verachtet und ehr 
- ne Menge diefer Bäume, fü fie im Ueberfluſſe here 
yorbringen, umgeriffen. hat, fondern dieſe Verach⸗ 
tung ift bis auf verfchiedene Gattungen alter Früchte 
in dieſem Lande gefommen, die an ſich felbft zum Ger 
brauch einer Familie fehr gut find, nicht zu gedenken, 
x daß jebwebe Provinz Fruͤchte hat, fo ihr befonders 
eigen find, und welche ihr alsdenn lieb ſeyn ſollen, 
weil es gemiß ift, daß diele beſondern Gattungen das 
- - gelingen ‚ «ls alle anbere und * als 
| x 
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d anderswo. Die Herren Bradley und Lawren⸗ 
d es geftändig, und die geſunde Vernunft lehret 
Ob es alſo gleich natürlich und ſehr angenehm 
ich mit Neuigkeiten zu bereichern, fo ung die bes 
arten Sande Barbieten; obſchon ihre Mannigfale 
t reigend iſt, und fie in unfern Baumgärten fehr 
Rh gepflanzet werben: fo muß man fich doch 
dergeſtalt bamit befchäfftigen, daß man dasje⸗ 
verabfäume, mas das fand von felbft darbie⸗ 
und welches vielleicht geroiffe Gattungen ſehn 
n, fo eben fo fehr von unfern Nachbarn geſucht 
en, als viele von denenjenigen, welche wir von 
} erhalten, 
3as die wilden Birn⸗ und Aepfelbaͤume anbe⸗ 
‚ fo-find verfchiebene Dinge, welche fie uns and 


Me | 
Der Nugen von der Vermengung ihrer Früchte 
üßern Srüchten, um vortrefflichen Moft zumachen. 
Der Ueberfluß, in welchem fie hervorfommen; 
wir fehen fie faft alle jahre mit Srüchten bela⸗ 
auch zu der Zeit, da alle gute Gattungen feh⸗ 
Es gefchieht ordentlicherroeife In einer fo großelt 
ige, daß, wenn mehrere wären, man nicht wuͤß⸗ 


vo man ſie hinthun ſollte. Man ſieht einige, ff 


affen Seiten ſich unter ihrer Bürde kruͤmmen; 
bemerfet hier im Vorbeygehen, daß, ohngeachtet 
r Quantität, die Bäume niemals unter ‚ihrer Laſt 
echen; weil fie etwan nicht, wiedie andern frucht⸗ 
nben Bäume, unterftüger werden, welches die 
aftigkeit und Dauer ihres Holzes gar wohl zu er⸗ 
en giebt. Die Tiſcher und andere Kuͤnſtler, ſo 
darauf verſtehen, wiſſen wohl einen Unterſchied 
nen zu machen. — 
3 3 . Die 


3224 Hohanding vam Mofle: 
3. Die außerordentliche Dauer dieſer Baͤume; 
William Lowſon, der Verfaffer eines klelnen Irar. 
gats von den Paum⸗ und andern Öfrten, welcher im, 
Wngland 1626 herauskam, varſtcherte, daß pin Ae= 
pfelbaum, der weder genfropftnoch umgepflanget wor⸗ 


bdben, tauſend Jahre dauren Fann. .: Von. dieſem 


Schriftſteller hielt man dafuͤr, daß er ein Wenſch | 
von (ehr großem Verſtande und der erfte geweſen fep, 
: welcher die wahren Grunde von der Cultur der Baͤu⸗ 
me nebft befondern ‚angenehmen Umftänden heraus« 
‚gegeben babe, ‚welche er durch die Erfahrung ſelbſt 

beſtaͤtiget. 
Diieſer Artikel von der Dauer der Baͤume wird 
eine kleine Abhandlung beſonders verdienen, werde 
| wa kuͤnftighin wird geben fünnen, 

| Inzwiſchen will ich etwas anfuͤhren, welches den 
ven en Ueberfluß, und die erſtaunliche Dauer reilder 

chtbaͤume gleichergeſtalt gewiß wmache. ‚Her. 
Bradley giebt es für eine gewifle Wahrheit aus, 
weil er felbft- denjenigen geſehen hatte, welcher. big - 
Probe damit gemacht, Herr Thomas Taylor, fein. 
Anvermwandter, hatte auf einem ſeiner Selber. einen 
ſolchen Apfelbaum, aus deſſen Frucht man ein Sole 
. fünf große Muids von Aepfelmoft: machte, - 
Muid hat 64 Gallons und das Gallen 4 > 
| Dineen. Daß alfo 5 Muids 1230 Pintes hernorbringen, 
werden, welches gewiß wunderbar iſt Die Einwohner. 
des Kirchfprengels ‚geben für gewiß aus, daß man 
gewohnt ift in den gemeinen Jahren 4 Muids ober 
1024. Pintes Birnmoft von der; Frucht dieſes Bau⸗ 
mes zu nehmen. Dieſer Baum hat eine Menge er⸗ 
habener Stämme, die ſehr dick und mit hreitem Laub⸗ 
werke — vu. er ie wohl daß > 
a ahr⸗ 
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Sahrdanderte dazu noͤthig geweſen, wenn man einem: 
Baum uch folder Weideziehen wollen. Herr Tays 
lor ein Greis von 80 “jahren, und welcher von ſehr 
gutem Gedaͤchtniſſe iſt, bekannke, daß er in ſeinem 
Ebcben nicht das geringſte Wachsthum noch. die kleinſte 
Weraͤnderung daran bemerket. Dieſer Apfelbaum‘ 
befand ſich in einer Weide, welche nach aller Wahr⸗ 
fcheinlichkeit niemals einige Sultur noch Berbeflerung 
— , welche fein Wachsthum beſchleunigen koͤnn⸗ 

Viele tauſend Perſonen giengen aus Neugierig⸗ 
— dieſen wunderbaren —— betrachten, und 
man konnte eben diejenigen Sachen wahrnehmen, fo 
„2 Vradley erzaͤhlet. | 

Sabriel Platt, ein gelehrter Engländer ‚ welcher 
eine Art von Experimentalphyſik über. die Pflanzen 
bekannt gemacht bat, fagt, daß er folche wilde Birn« . 
ober Apfelbäume gefehen hätte, die nahe bey ber Er» 
be wären abgehauen worden, und hernach viele neue 
Zweige mit einer großen Lebhaftigkeit berausgetrieben : 
hätten. Die älteften Greiſe Hatten ihn verfichert, 
daß fie niemals. eine Meränderung weder gute no) 
de an vielen diefer wilden Fruchtbaͤume entdecket 


36 werde nur. noch eine Borfichtigfeit zu beim, was 
ih gefagt Habe, hinzufügen, die auf die Vollkom⸗ 
menheit des Moftes, der ugn Birnen oder Aepfeln 
gemacht wird, zielet, und welche Herr Bradley in 
dem andern Eopitel feines Werkes anzeiger, da er 
von ber Erzeugung ber Pflanzen redet. ‘Diejenigen, 
fogt er, welche eine anfehnliche Menge Birnmoft 
machen wollen, müflen einen. Baumgarten von einer 





einzigen Urt Aepfeln haben , der von allen andern ° 


——— ‚go — drinnen ſind, — 


W. U 


net iſt, und dieſes aus zwo Urſachen, davon die ei⸗ 
ne jedermann verſteht, naͤmlich die Vermiſchung 


unterſchiedner Gattungen zu vermeiden, welche, &e 


ſie zu unterſchiednen Zeiten reif werden, eine unglei⸗ 
he Säure hervorbringen, welche den Moft. zu ver⸗ 
berben im: Stande iſt. Die andere ‚fü. Die Entfer-. 
nung: von allen andern Baumgärten, hauptfächlich bie: 
von Aepfelbaͤumen find, betrifft, Eann nur allein von: 


Phyſitis wohl eingefehen. erden. «Damit naͤmich 


‘ 


die Bermifchung des verfehiedenem Saamenſtaubes, 
wenn die Baͤume in der ‘Blüte find, vermieden wer⸗ 
de, weiche Bermifchung nach geraumer Zeit bie Gat⸗ 


tung verändern und fo gar neue und wunderliche Gat⸗ 


tungen bervorbringen kann. Aus Diefem Grunde 


raͤth er Ddenjenigen., .. welche neue Wälder pflanzen, 


nicht Baumförner von hohem Stamme ber kleinen 


Gattung zuzuwerfen, und diejenigen Davon entfert 


zn ‚halten, deven Saamenftaub die Schönheit der‘ 


" Gattungen verändern Fünnte, welche große Stämme. 


geben ſollen. Dieſe Sorgfalt ift eben fü müglich, fage 
Herr "Bradley, als diejenige, fo man für die Stu⸗ 


tereyen, ſpaniſchen Hunde und andere Thiere trägt. 


Eine Anzahl von Erfahrungen, fo bey andern 


‚Pflanzen gemacht worden, machen fehe wahrſchein⸗ 
lich, Daß diefer Rath nicht ohne Grund fey, und uns‘ 


fer andern diejenigen, welche der Schriftfteller mit 
KHofelftauden gemacht, Mehmet, fagt.et, die meh⸗ 
lichten Faͤden oder Blüten von einer Haſelſtaude, die 
von allen andern entfermer iſt, ehe fie ihren Sgamen⸗ 
ſtaub ausgeftreuet Haben, der Baum wird ganz ges 
wiß Feine Haſelnuß tragen. Wenn ihr hernad) fri⸗ 
fhe Hafeljweige von einer andern Gattung nehmer, 
fo mis. Blüten beladen find, und den Baum, — 

Sr Wi i i r 
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dor fo beſchnitten habt, dvey oder vier Morgen J | 
einander damit beftreuer, fo wird er Frucht bringen 
und die Gattung wird.fich unvernrerft ändern, bes 
fonbere- wenn ihr euch Muͤhe sent es einige Jabes 
durch zu wiederholen. : > 

Durch die Vermiſchung Rs Saamenftaubes — 
ben.fich die Aurikein in England fo ſehr verändert) 
welches man daraus fieht, weil die, fo von einerleh 
Gattung find und von.den andern abgefonbert werden 
ſich gänzlich nicht verändern. 

Da eben diefe Saamenveränderung. bey. den Me 
fen von einem forgfältigen Engländer, Namens Here 
Thomas Fairchild di Hoxton, vorgenommen worden, 
fo brachte ſie eine völlig neue und bis dahin unbekann⸗ 
te Delle hervor. Die. Urſache der Bluͤthen an den, 
Früchten iſt, nach ben Regeln der Phyſik, einerley, 
Es ſind Erkenntnißgruͤnde ‚ die. allen Gattungen Det, 
Blüchen gemein. find, aber ſich an einigen mehr. alg 
an den andern empfinden laffen, nach — 
der Kleinigkeit oder Groͤße der Pflan 

Woraus man ſchließen kann, mie eben bie Der, Ä 
mifchung des Säamenftaubes unter — 
Baͤumen von eben der Art Die Gatung ber Frucht 
verändern und folglich bie Winterfrůͤchte früßgitiger 
mashen koͤnnte. : 

Für Diefmal werde ich in gegamsärtiger Mobeie 
hierbey ſtehen bleiben, und mir vorbehalten, von der 
Dauer der wilden Baͤume und aller Bäume, ſo vom 
Saamen kommen, neue Anmerkungen mitquegeiltn, | 

wenn -biefe erſten Proben günftig aufs - 
genommen werden. 
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Von einigen po alien Schriften, 


on det — des Schoͤpfers in den 
Werken der Natut, ein phyſtkaliſches 
Gedicht von⸗M. Chriſtian Nikolaus 
Nau nann, der koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft 
in Goͤttin ngen, und der deutſchen Geſellſchaft 
in "Jena Mit giiede,. 33. in 4. De Har M. 
zen; *— lebhafte Dichtkunſt bekannt iſt, 

Pr ich hier wieder an den erhabnen Gegenftand, 

i das Lob der Gottheit, davon er fhon einmal glück. 
ei gefungen hat. Er hat’ gegenwärtige Arbeit der - 
göttingifchen nigl. Gefellfchaft zur Dankfagung für 

ine Aufnahme jugeeigne. Wir wollten aus einer 

teffe unfere Leſer urtheilen laſſen, wie viel Ehre bie» 
fer Auffag dent Verfaffer . als einem Dichter, und als 
einem —* der Naturwiſſenſchaft, mache: 


— faſſt der macht Rum? Se ſtealt in den Ple⸗ 
joden; 

GSie wůtet im Orkan; Se ruht in den Tornaden. 
Sie wog die Woiten auf Sie maaß des Meeres Hoͤh, 
Sie gab die Sterngeſtalt dem zackig lockern Schnee: 

GSie formt den harten Kern in ben kryſtallnen Schloſſen 
Und ihre Menge koͤmmt mit Raſſeln hergeſchoſſen. 
Sie macht, daß ſtarrer wie u. zitternd 


Daß ein gehauch ter Thau von lauen — — 





* 
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See läßt gebrochnes Liche und růͤckgerrallte Benin: ' 
- Im Durchſthein Iris Bild wie ſiehenfarbig malen, 


Das in ſdie Llaue See die hunte Schenkel taucht: 
Sie huͤllt den Nebelein, der dick zuſammenraucht. 
Nebſt Fluͤgel und Gewicht in ſteten Morgenwinden 


Giebt fie Muffond den Weg, die Wiederkehr zu finden, / | 


, Im wüßtenfifeita. ſprach ſie qir Geedait, . 
Zur Mondenberge Duell: Der Nileutfpring aus bir? 


7 4 " * da une 


nd fie gebar.den Bil, der, wenn er fich ergießet, - | 


Sie hieß im Diean den ungebeuren Pit 


. R ; 


"Die Berg erniedriget, den. Inſeln gleich umfließet: 


# ” 


Der Berge Laifer fepn, der Teneriffens Glü 7 


Gebiethend überfieht, und mit den folgen Spitzen 


Vom tmgeit Schnee bedecke . Den Hiinmel ſcheint zu 
Br N er weh Ku 


Er; Fa \ 
— F 


fügen, 


7 Moͤchte doch das ruhmwuͤrdige Beyfpiel des Hrn; 
M. Naumannd'meht Dichter aufmuntern, ernſthaf⸗ 
tere Gegenftätide für Ihre Dichtkunſt zu waͤhlen, als 
fie insgemein “hun: Möchten fie doch bedenken, 
daß Der. Parnaf mas mehr tft, als ein Weinhaus 
und ein Tanzplatz, oder, anverbfünit zu reden: daß 
es unendlich mehr Werke des Schopfers giebt, die 
alles Witzes und Feuers, das ein Dichter nur zeigen 
kann, würdig find; ale ber Wein und dab Srauen- 
zimmer, ar “ ; ee n . . - . . “ > 
IL ob. Peter Eberhards, der Arzeneygel: 
‚Doctors, Gedanken von. der. Wirkung, der, 
Arzenepmistelim.menfeblichenZeibe uberhaupt: 
Kalle 1750 15 B. 3. Diefes Werk beftätiget und, 
vergrößert bas ob, das Herr D. Eberhard durch 


r 


feine im Magazin ebenfalls angezeigte Sabentbten ee 
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30 Von einigen phyſik: Schriften. 
ſch ecwörhen hat. Der Hr. Werfcſer interſchedder 
die mediciniſche Erklärung von den Wirkungen der 
Arzeneymittel, von der phyſikaliſchen. Die erſte nimmt 
„aus ber Erfahrung an, daß gewiſſe Arten von Theil- 
chen dfefe oder jene Wirkung im Körper haben, und 
ſchließt alfo, eine Arzeney werde eben bie Wirkung 
haben, wenn fie aus ſolchen Teilchen beſteht: ‚die 
ändere unterſucht, warum biefe. Theilchen fo wirken. 
Wie er. Die legtere Betrachtung unternommen hat, 
fo betrachtet er die Thelfchen der Arzeneymittel niche , 
ſowohl ihrer Geſtalt und Größe nach, die man biss 
— Unterſuchungen meiſtens allein in Lies 

riegung gezogen bat; ſondern ihre Kräfte, ohne 
welche Geſtalt und Größe nichts vermoͤgen. Er fieht 

er zuerft auf die Veränderungen, welche aus der 
beiondesa Schwere bez Arzeneyenittel i weuſchlichen 
oͤrper ‚erfolgen, muͤſſen, und hetrachtet darauf bie 
den wirkſamen. Weſen - in ber Nqctur, das allge⸗ 
meine Saure und bag. Brennbare, und erklaͤrt bie 
Wirkungsart des erſtern durch ein ſtarkes Anziehen, 
des andern durch ein Zittern oder gewaltſames Fort⸗ 
ſtoßen: da. dieſe heyden Wefen- ihrer erſtaunlichen 
Subtilitaͤt wegen uymittelbar.in Den Nerpenſaft wire 
fen können, fo ifk es, hocht wahefdeinlich, daß. bar 
durch in der Seele nicht nue verfchiedene Empfinbun- 
geit, — verſchiedene Begriffe hervorgebracht 
werden. Von beyden legt er feine Gedanken ben te 
fern vor. Wie diefes alles von ihm ausgefähret wird 
müffen ıwir,, da es für unſere Abſicht zu weitlaͤufti 

yn wuͤrde, in dieſer ohnedem kurzen Schrift, 44 
hachzuſehen uͤberlaſſen, und thun dieſes deſto lieber, weil 
wir ihrenLeſern verſprechen — 
nn | ge 
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Ven einigen phoſit. Schriften. su 


tige Schluͤſe, und eine wehlangebrarhes Renntniß, for 


dern auch ein lebhafter. und angenehmer Borteng in 


berfelben mit Vergnügen unterrichten werden. 
III. Jah, Gottſchalk Wallerius, der Welt 
weish. und Arzeneyk. Doctors zu Upfal, der medic. 


Facult. Adjunctus, der R. K. Akad. der Naturf. 
auch des koͤnigl. medic. Collegii zu. Stockholm Mit- 


gliedes Mineralogie oder Mineralreich von ihm ein⸗ 
gesheilt und beſchrieben, ins Deutſche uͤberſetzt von 


Johann Daniel Denſo, koͤnigl. Prof. am Collegio 


Groͤningiano zu Stargard in Pommern, Conr. an 
der Stadtſchule, der koͤnigl. deutſch. Geſellſchaft zu 
Koͤnigsberg und der zu Leipzig Mitgliede, Berlin 1750 
go. 2 Alph. Hr Wallerius Name iſt ſchon unten 


den Naturforſchern mit einem Ruhme bekannt, den 
nwärtiges Werk nicht verringern wird, Er macht 


ge n 
vier Hauptclaſſen von Foſſilien: Erdarten, Steine 
orten, Erzarten und DBerfteinerungen, Die Ord⸗ 
aungen der erften Claſſe find Stauberdarten, Thon⸗ 
arten, erztvermifchte Erdarten, Sanbarten; der zwey⸗ 
sen, Kalkarten, Glasarten, feuerfefte Steine, Zelg« 
fteinarten ; ber dritten, Galgarten, Schwefelarten, 
balbe Metalten, ganze Metallen; der vierten, Stein« 
verhärtungen, Werfteinerungen , Steinfpiele, Stein⸗ 
aͤhnlichkeiten. Zu diefen Abteilungen fommen noch 


fremde Mineralien, welche mir und durch die Kunſt 


zubereitet worden find, und zwar entweder Zuberei⸗ 


tungen oder Lieberbleibfel. Die Kennzeichen, wodurch 
br. Waller diefe mannigfaltigen Foffilien von ein« - 


ander abfondert, find fo viel mögkh von dem äußere 
lichen Anſehen, und andern unmittelbar in Die Sin« 


ne fallenden Beſchaffenheiten hergenommen / aber "> 
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iſt die Verhaͤltniß im Feuer auch allezeit mit angegeben; 


und lehrreiche und nuͤtzliche Anmetkungen geben des Hn. 
Wallerius Arbeit vor einem trockenen Namenverzeich« 
hiffe einen ungemeinen Vorzug. Dieſe Anmerfuns 
gen betreffen theils phyſikaliſche Umſtaͤnde, theils den 


Gebrauch. Man kann den gruͤndlichen und unpar⸗ 


teyiſchen Fleiß des Sen: Wallerius in Unterſuchung 


der Natur unter andern auch daraus abnehmen, wert 
er fich Sein Bedenken macht, auch von den Gedanken 
- feiner Landsleute, und zwar folcher, die fich durch 


ihte Verdienſte in Anfehen bey den: Naturforſck 
geſegt haben abzugeben; wie er . G auf der 163 ©. 


verſchiedene Gruͤnde anfuͤhret, warum man die ordent⸗ 
fihen Bildungen der Kerftalfen und Edelſteine, nicht 


vonSakzeriherzuleiten habe. Doch es iſt nicht nöthig, 


von einem Werke weitlaͤuftiger zu reden, das kein 
Liebhaber der Bergwerkswiſſenſchaften, ja' fein Lieb⸗ 
haber der Naturlehre, der was mehr als ein Stuben⸗ 


phyſikus ſeyn will, entbehren kann. Die Ueberſetzung 


hat vor der Grundſchrift noch den Vorzug einiger 


Vermehrungen, die der Herr Verfaſſer dem Herrn 
Denfo mitgetheilet. — | 
V. Bon dem ſchon erwähnten Hrn. D. Eberhard 


| haben wir nur ohnlängft eine neue Schrift erhalten, 
welche den Titel führer: Gedanken vom Feuer 


und den damit verwandten Koͤrpern, dem Liche 


. und der elefrrifehen Materie, nebft einem An⸗ 


Bange vom alcbymiftifchen Feuer, worinn ein ra⸗ 


tesSendfchreiben des Pontanus — und 


erklaͤret wird. Malle, 1750,80.14 B. nebſt ı Ku⸗ 


fertafel. Don den Sachen, die der Hr. D. Eber⸗ 
Hard zu Gegeniftänden feiner Betrachtung EEE iſt 
u R ... j n 
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ſchon ſehr viel geſchrieben. Wie man ihm aber nicht 
ſchuld geben kann, er ſey des Fehlers verſchiedener 
Schrifiſteller ſchuldig, die mit ihren Aufſaͤtzen und 
Erfindungen wuͤrden zu Hauſe geblieben ſeyn, wenn fie 
anderer. Sedanfen. zuvor geleſen hüten: fo hat er 
auch die erforderliche Kenntniß deflen, was andere Na⸗ 
turforfcher vor ihm gedacht haben, auf eine folche 
Art gezeiget, daß er fie nicht etwa ausgefchrieben, fon« 
bern felbft gedacht hat. Er fieht Das Elementarfeuer 
als ein Wefen an, das aus fehr feinen Theilen ber 
ſteht, Die alle eine fortſtoßende Kraft befigen, und 
durch den ganzen Weltbau ausgebreitet ift, das Brenn⸗ 
bare ift aus dieſem zufammengefeßt, das Licht fcheine 
ihm vom Elementarfeuer unterfchieden zu ſeyn, und 
aus Theilen zu beſtehen, die zwar einander nicht be⸗ 
rühren, aber doch auch Feine fortftoßende Kraft bes 
fißen, und die elefteifche Materie ift, wie er glaubt, 
eine Art vom DBrennbaren, die aber aus weniger 
Elementarfeuer befteht, als dasjenige, das ! bie 
Nahrung der Flamme ausmacht. Die DBeweife 
diefee Mennungen müffen die Leſer aus der Schrift 
felbft lernen, die ihrer Kürze und ihrer muntrern 
Shreibart wegen niemanden ermüden fann. 
Das alchymiſtiſche Feuer des Baſilius Valentinus 
ift ein ſcharfes Auflöfangsmittel,, das aus Salpeter 
un Weinftein bereite wird, und Pontans (deflen 
Brief lateiniſch und ins Deutſche uͤberſetzt bier geliee 

fert wird) Seuer befteht aus Vitriol Schwer | 
fel und Weinftein. 


⸗ " * 
SHE | —— — je 
J 
* 


Sm 


. Di. al SEE NZ DE En Zee Ze Fr Zi SS 


Siena Dritten Stucks 
Mask: im fünften Bande. 


id Surgpefoßie Keifebefehneikjung des Herrn 
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bein Seite 22% 
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M. ©. Schmieders Anmerkung, warum das 
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IV. Berfuche mitdem Thermometer, in Bata⸗ 
via angeſtellt 203. 
V. Nachricht von Hrn. Hoͤſens großem me⸗ 
tallenen Brennſpiegel und den Verſu— 
= welche ” D. Hofmann damit ges 
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269. 
v1. Erfahrungen vom Leuchten der ſcharfen⸗ 
berger Blende 23. 
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VII. Nachricht von einigen phyſi — 
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Sen. \ 
vom Aderbaun 


von 


der langen Daier dee Bdume ‚und 
von den ‘Proben, ‚die uns das Alterthum 
hiervon andie Hand giebt. 


Yu dem Journal Helverique Avril 173,5 ° 


* 





I Niels ich etwas von ber kangulerigen 
GN dus Dauer einiger Baͤume in einer klei⸗ 
A S ae nen Schrift berührte, welche über 
IR den. Aepfel - tind Birnmoſt an Das 
diefeiche geglaubt, daß ich Hnen auf eine feengebige 
Weife Jahrhunderte zugeſchrieben, um ſie deſto an⸗ 
ſehn⸗ 

Vieſe Schrift beſindet ſich in dem ect, unter dem 
Monat Junius 1737. legenheitlich will ich hieher 
ſetzen, dag der — ak den Bm unter bem Na⸗ 
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Ucht geſtellet worden *, fo hat man- 


ie 338 “ Verfüch vom Aderbaue; 
ſehnlicher zu machen, und daß dieſes die Wirkung ei⸗ 
ner Neigung waͤre, welche man für diejenigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde bezeugte, fo einen fo hoben Rang unter den Wer⸗ 
"fen der Natur haben, | 
"Aber wie der Geſchmack, den, man an einer 
Sache findet, uns nicht von der Verbindlichkeit frey 
ſpriche, richtig zu urtheilen: ſo will ich, wo moͤg⸗ 
lich, unterſuchen, daß die Baͤume Proben einer ſol⸗ 
chen Gattung vom Alterthume geben, welches dem 
Marmor Werehrung zuwege bringt, ‘und. die Mün- 
2.0. zen ben Werth giebt. 
| Man weis wohl überhaupt, daß es Bäume von 
— fer ger Dauer, befonders Bäume von hohem Stam 
: e, giebt, obfchon wenig $eute darauf gefallen find, 
ſie gewiß zu beftimmen. Recht genau folches zu für 
| gen, wären Unterfuchungen noͤthig, welche richtig 
auf einander folgten, ı und unter fo vielen Erzeugungen 
der Menſchen gleichfam verabredet worden wären. Aber 
. wie fann man wegen der Borfichtigfeit einhellig wer: 
ben, welche man gebraudjen muß, um dieferhafb mit 
j einem Nachfolger, welchen man öfters nicht Fenner, 
gewiß zu werden, und — auch —— — 
da 


men cereuifia bekannt war, welchen man buch das 
.. Wort .cervoife.uberfegt hat. Plinius Lib. XV, c. n. 
„ fügt, daß man aus den Yepfeln und Birnen einen Saft 
“ zieht, welcher die Eigenfihaften ded Weine bat: po- 
mis proprietas pytisque vini. Er feßt hinzu, daß man 
Br in der Medicin gebraucht: fimiliterque in 
aegris cauent. Und Air einem andern Orte, Lib XXEL, 
in An. lehrer er und, daß man in Gallien und andern 
Provinzen Cidre und andre Safte von diefer Art mach⸗ 

= ser cereuifiä et plura in Ga alisque Product: 
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bedacht iſt, den Begriffen feines Wohlthaͤters nach⸗ 


zuleben, als feiner Wohlthaten zu genießen. Und 
was iſt fonft für ein Mittel übrig, feinen Geſchmack 
einem andern zu verfchaffen ? Es iſt leichter, fein, 
Bermögen’zu binterlaffen. Der Gefchmac ber ſchͤ 
nen Künfte kann einen Menfchen- eingenommen haben, 
und feine ganze Nachkommenſchaft verlaffen. Der 
Bater macht ſich eine Ergöglichfeit aus feinen Unter⸗ 
fuchungen bey den Wirkungen der Matur, und die 
ganze Natur wird einem Sohne, der fehwärmende 
VBergnügungen fucht, traurig vorfommen. Ueberdieß 
müßte man bier eine fehr feltfame Art der Neugierig- - 
keit Haben. Wenn man neugierig ift, fo ift man eg 
insgemein nur für ſich, und in dem Falle, von wel . 
chem ich bier rede, müßte man es für andere Leute 
feyn. Die Meugierigkeit von der gemeinen Weife ' 
würde die Hiße feiner Bemühungen dämpfen, wenn - 
er nicht hoffte, daß die Erfennniß die Belohnung 
davon wäre. Man foll genaue Regeln beobachten, 


. damit unfere Nachfommen wiſſen mögen, mag ung - 


allezeit ſelbſt unbefannt bleiben wird, in Wahrs 

beit ‚ diefes überfteiget faft die Kraft der, Natur, und 

es ſteckt ein philofophifcher Muth darinnen, welcher 

nicht bey jedermann anzutreffen iſt. Es ift demnach 

wohl zu vermuthen, daß die Leute der alten Zeit fih 

nicht Die Mühe Darum gegeben haben, wenn die Res 

de bavon geivefen ift, wie fie ihren Nachkommen bie 

befannte Zeitrechnung von der Entſtehung gewiflee - 

Bäume überliefern, und noch weniger, wie fie von- - - 

einem Stamme zum andern’der ganzen Weite diefer 

Dauer nachgehen follen. Und gefeßt auch, daß man 

es gethan hätte, fo koͤnnte man ſich nod) nicht — J 
u, 3 | he n, 
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cheln, die rechte Wahrheit getroffen zu haben; denn 


Wverſichert die Baͤume, deren Urſprung man nicht weis, 


— 


und welche an Orten hervorgekommen find, wo fie 
die Natur felbft hingeſtellet * , muͤſſen diejenigen 


ſeyn, welche ſie mit beſonderem Vorzuge zu erhalten 


beliebet, weil ſie auf eine ganz beſondere Art ihr Werk 
find. Die Phyſik biethet uns bier ihre Huͤlfe dar; 


“und wir werden fie ung zu einer andern Zeit zu Mutze 


- 


‚Machen. F — 
Inzwiſchen laſſet ung mit einem Blicke uͤberhaupt 


ſehen, was fuͤr Mittel die Alten gehabt haben, die 


Saocche an ſich ſelbſt beſſer, als wir, zu erkennen, da⸗ 


Mit wir, wo nicht einen vollſtaͤndigen Beweis bes 


koͤſnmen, doc) zum wenigſten uns felbigem nähern. 


1, Es ift fo gleich gewiß, daß je mehr die Mena, 
fihen den erften Alter der Welt näher gekommen, 
befto mehr haben die einfachen Objecte der Matur 
Heizungen für fie gehabt. Da ihr Gemuͤthe durch 
den Ehrgeiz und Die Vergnügungen weniger zerftreuet 
wurde, fo hatten fie alle Muße, fo nöthig gemefen, 


‚die Geburten derfelben zu unterſuchen. Sie warn 


auch) dazu geneigter, als. wir es find, Sie befamen 
von diefen Hervörbringungen ihren einzigen Unter⸗ 
halt, . 2 . — 
2. Die Tradition dieſer erſten Menſchen hat dem⸗ 


‘Nach hinterlaſſen koͤnnen, was fie durch das bloße 


Anfchauen oder durch aufmerffamere Unterfuchungen 
angemerkt oder entdecket hatten. Diefe Menfchen, 
welchen ihr langes Leben einen befondern Vorzug gab, 
haben von ſich felbft fehen fönnen, was uns bie ' 
Nachricht einiger Zeugungen lehren würde, 
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3. In diefeh gluͤckſeligen Zeiten, da die Ver⸗ 
vendung nod) nicht gelehrt hatte, große. Gebäude 
bauen, und ſich noch nicht. mit. Reichthümern zu 
jeen fuchte,, welche die Schiffahrt herbey fchafft, 
:b der meifte Theil von den Bäumen, und haupt 
lich, Biejenigen, fo von hohem Stemme find, 
ches ‘eben Diejenigen find, fo länger bauren, un⸗ 
ändert fteben ; ‚, _man rüßere fie niemals an; und. 
n hätte fich vielleicht einen — gemacht, 'jre 
hoͤnheit einzureißen, | 


4 Die Menfchen ber erſten Zeitalter konn⸗ 

Baͤume ſehen, welche mit der Welt entſtanden, 
d ohnſtreitig ſtaͤrker, majeſtaͤtiſcher und dauer⸗ 
ter, als die andern waren. Es ſcheint, daß 
von dieſen Bäumen zu verſtehen ſey, deren Traͤ⸗ 
ion dag Andenken fortgeſetzt hatte, wenn die latei⸗ 
chen Schriftſtkller dieſe prächtigen Beſchreibungen 
jeben baden, Dergleichen ift z. E. dieſe aus deny - 
idius: 

"Stabat i in his i ingens — robore quercus. 


‚er dieſe von dem Naturaliſten Plinius, indem er 
ı derfi hercynifchen Walde redet, den Yahrhunderte 
furchts voll verfchont hatten, und — mit der 
elt gleiche Zeit gedauert: 
Intacta aeuis et congenita mundo. 
5. Die Verehrung, ſo die Menſchen der erſten 


italter gegen die Bäume hegten; der göttliche 
ienft, „den fie ihnen erzeigten; die Widmung vieler 


her Bäume, fo. den Göttern gefchehen, und der . 


elhafte Begriff, daß gewiſſe Gottheiten unter ih⸗ 
. et ya 5: rer 
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rer Nüide flechten & alles diefes, ſage ich, brachte 


den Baͤumen eine neue Yufmerkfamkeit nmege, und 


gab verſchiedene Mittel an die Hand, ſichwegen ihrer 
ungeheuren Dauer: zu — und derſelben ge⸗ 


wiſſer zu werden. 
6. Auch zu ber Reit, * dieſer grobe Gottes 


dienſt den gefunden Wegriffen nachgeben mußte, gas 
ben die Pflanzſtaͤte der Bäume, damit Die Tempel 
umgeben..waren, und weiche mit ihnen grbentlicher 


 Weife zu gleicher Zeit entftanden waren, die gehei ⸗ 
‚ ligten Wälder ‚an welche man. niemals ruͤhrze, und 


Deren Zeit man leicht‘ roiffen fonnte , unztoeifelhafte 
Beweife von ihrer Dauer ab * 
7. Bey Mangel diefer Külfemittel; ‚welche der 


| Aberglaube verurfachte, konnte die Ehre, im welcher 
wie wir fehen, alle Xefte.des Ackerbaues geweſen 


find, den aufgeflärtern Zeiten zu a Ipehane . 


und "angenehmen Unterfuchungen Anlaß geben. ‘Der 
Geſchmack an ‚dem Landleben, den die erften Ein, 


wohner der Erde fo lieb hatten, harte ſich unter der 
alten roͤmiſchen Republik beftändig. verbeſſert, welche 
fo viel Klugheit und rechtſchaffenes Weſen in’ ihren 
Sitten hatte. Eine einzige Geſchichte wird den herr⸗ 


ſchenden ER biefer Zeit für den Ackerbau 


’ 
/ 
* 


‚bemeifen, 
Magon, -ein beruhmtet General der Carthagi· 


| nienfer in ben puniſchen Kriegen, en 28 Bücher 


von 


“30 will i in der Folge eine beſondere Diſſertation vom 
dem Baue der Baͤume geben, wo man in einer genau⸗ 
ern Abhandlun von bemjenägen mehr ibernugi wer⸗ 
den ee. wa ich ge ng 
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von diefer Wiſſenſchaft geſcheieben. Der Haß der 
Römer gegen dieſe Nation verhinderte nicht, daß 
ein Decret vom Rath gegeben wuͤrde, welches die 
Ueberfegung derſelben verordente; ſo hoch fehäßteman 
gute Sachen, ob fie ſchon von den Feinden ſelbſt ka⸗ 
men. Dieſes ift zugleich ein Beweis. von der Auf⸗ 
merffamfeit, fo man auf alles dasjenige harte, was. 
eine dem Menſchen fo nügliche Wilfenfchaft, und aus: 
welcher man fo viel machte, verbeflern fonnte. , 

Daß ſich Cato einer Feige. bediente, welche in ..- 
dreyen Tagen aus Africa gefommen, um dem. Rathe 
h beweifen, daß ber Feind, nicht fo.weit von den - 
Mauern entferne wäre, zeigt / nicht allein die Ger .' 
ſchicklichkeit dieſes großen Mannes an, fondern auch 
daß die Dbjecte auf dem Lande den Römern fehr be» 
kannt waren, daß ihrer auch in den ernfthafteften 
Berathfchlaguingen errähne wurde. Alsbald wurde / 
der dritte punifche Krieg Fund gemacht und eine ein⸗ 
zige Feige war diellrfache Des Untergangs von Care | 
fhago : vnius pomi argumento euerfa, fagt Plinius 
der ältere, bey der Erzählung diefer Hiftorie. ı 

Algs ein gewiffer Enico aus der Schweiz einige. |: 
Srüchte aus Rom in fein DBaterland nebft einem‘ 
wenig Oel und Wein brachte, welche dafelbft niche 
befannt waren, fo feuerten diefelgeringe Proben deg 
Ueberfluſſes ſeine Landsleute: das Verlangen dife 
Schaͤtze ber Natur zu befigen, welche fie als wahre ” 
Reichchuͤmer anfahen, machte fo viel Eindtud in ih⸗ 
ren, fie zur Eroberung Italiens zu bewegen, als nach 
ber Zeit die Begierde nach den Golde bey den Spas - | 
niern verurſachte, um ihnen zu ber Eroberung von | 

Merico-und Peru einen. Muth zu machee. 
we. Eon: 8, Die 
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344 Verſuch vom Ackerbaue, 
8. Die Hererzaͤhlung der, großen Männer des 

| | ‚Alterthums, melche fidy dem Ackerbaue und allen 
Theilen des Sandlebens gleichfam gewidmet Hatten, 
würde zu lange dauern. Ich will nur einige der be⸗ 
ruͤhmteſten von denenjenigen nennen, welche ihre Er⸗ 
goͤtzungen daraus gemacht; um zu erweiſen, daß der 
Goſchmack und die Erfahrung bey den Alten von Dies 
fen Range Quellen der Erfenntnig waren, von 
.\ welchen ung heutiges ‚Tages bie . wnfere Zeit 


gar zu weit entfernen. 


En Cyrus, ber jüngere, ſagt Zenophon, war nicht 
weniger ſorgfaltigi in Erhaltung der Schoͤnheit ſeiner 
Goaͤrten, als den Frieden und Ueberfluß in feinen 
Staaten blühend zu machen, Abdolonymus, von 
Föniglichem Geblüte aus Sivon, wurde von dem 
Alexander aus ginem Fleinen Garten, welchen er 
anbaufe, hervorgezogen, um König über Diefes 
Wolk zu werden, und er verließ mit Unwillen einen 
Kuͤchengarten wegen einer Krone. Die Griechen, 
weiche den Ruhm aller freyen Kuͤnſte haben wollen, 
behaupten, daß Augias, König zu Elis, der wegen 
der vielen taufend Dehfen, fo er ernährte, berühmt 
war, der Erfinder der Stercoration oder ber Vers 
beſſerung der Erde durch den Miſt geweſen. 


Atttilius ſaͤete fein Getraide aus, als man ihn 
zum Buͤrgermeiſter ernannte: und Cincinnatus wur⸗ 
de vom Pfluge weggenommen, daß er Dictator wer⸗ 
den ſollte. Die Zeit der roͤmiſchen Republik, ſo am 
meiſten in die Augen leuchtet, iſt diejenige geweſen, 
da ihre Haͤupter von den Feldverrichtungen zu ben 
groͤßten Ehrenſtellen giengen. 





— 


— 


von der Dauer der Bäumex. 345 


Auguſtus ſuchte bey dem Vergnuͤgen des Gar⸗ 
baues von den Ermuͤdungen des —— aus⸗ 
uhen. — 

Diocletianus ſchlaͤgt aus das Reich wieder an⸗ 


reten, ſo bald er die Suͤßigkeiten des Landes in 


ıem Garten zu Salone erkannt hat. 

Die Kaiſer zu Conſtantinopel baueten ſelbſt 
e Gärten an. Conſtantinus Pogonatus verfer 
te fo gar einen Tractat im Griechifchen, von dem 
kerbaue, und befchäfftigte ſich in Derfon damit, - 

Lueullus iſt nicht weniger. befannt durch Die 
er feiner Gärten, als durd) feine großen Tha- 


Seipio Africanus hatte nur ein kleines Feld, ſagt 
eneea, welches er mit ſeinen eigenen Haͤnden an⸗ 
uete. Der Naturaliſte Plinius ſagte, daß man 
ch zu ſeiner Zeit Olivenbaͤume ſaͤhe, welche von 

: Hand dieſes großen Mannes geimpfet worden, in 


n Landhauſe Linterninum genannt, welches ihm. 


Wr 


Eicero in feiner Abhandlung von dem Alter, | 


ndet alle feine Beredſamkeit an, um das Landle⸗ 


a zu erheben: er ſagt, daß es einem wahren Wei⸗ 


zukomme, und daß er ſich nicht verwundere, daß, 
le Fuͤrſten ihre hoͤchſte Macht. niedergeleget, um 


ſſelbe deſto beſſer zu genießen. 
Maſſiniſſa, Koͤnig in Numidien, richtete Baum⸗ 


rten auf, wo er durch feine Sorgfalt die Tro⸗ 


nheit der africaniſchen Laͤnder, und alle Hinder⸗ 
ſe der Natur uͤberwand. Ich ſetze gern noch un⸗ 

die Reihe der Maͤcenaten des Ackerbaues, den 
—— Plinius den jüngern, dem bie Hoſ⸗ 


N 


t 


J 
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J 


lichkeit, der gute Geſchmack und ein wohlthaͤtiges Ger 


ws eigen waren, ' Diefer- vir- gonlularis, der bey 


einem der größten und. beften Fürften, Die regieret ha⸗ 
ben, in Gnaden ftand, Statthalter zu Bithynien, ein 
Hofmann und in den. wichtigften Sachen vollfommen 
geſchickt war, hatte noch Muße, fich an zwey Feldern 
zu vergnügen, von denen er uns ſehr vollſtaͤndige 
‚und angenehnie Befchreibungen liefert. Das eime 
war dag Laurentinum nahe bey Oſtien. Er nahm 


fi) die Zeit, die Einrichtung davon felbft zu ma 


en, und nachdem er es fo lebhaft abgefchildert, 
daß man mit ihm alle unfchuldigen Wollüfte zu ge 


nießen glaubet, welche er dafelbft wohl angewandt; fo 


fragt er feinen Freund Gallus: Thue ich unrecht, 
‚daß ich diefe reizende Einoͤde bewohne, oft befuche 
und liebe, und mwürdet-ihr fo gar fehr ein Stade 
mann feyn, daß ihr nicht wie ich darnach' begierig 


° werben folltet? .: 


Pintus fcheint gleichwohl dem prächtigen Luſt 


| baufe, fo er bey den Tuſcis hatte, den Vorzug zu 


geben, wie es aus einem Briefe erheller, den er an 
feinen Sreund Apollinaris fchrieb. In dieſer zierli⸗ 
chen Befchreibung, mo er ſich In eine befondere Abs 
‚handlung‘ aller Stüde diefes großen Gebäudes, und 
aller Schönheiten der Gärten einläft;; mo Die (chöw 


ſten Gemäffer, der Marmor, die Zierrathen der Kunft, 
und alle Bequemlichkeiten bes Lebens gleichſam ver⸗ 
ſchwendet waren, man ſieht ihn an ſeiner Male 


rey ein ungemeines Vergnügen finden: indulfi amo- 


ri moo (fagt er). Er verlängert feine Befchreibung 


durch hunders angenehme. Ausfchweifungen, = er 
— aͤche 


l 


— —— 
von der Dauer der Baͤume x. 347 
che in ver Wieſen berumlaufen, und diefelben mit 
Ihe zu verlaflen feheinen. | 
Mit welcher Lieblichkeit und Zärtlichkeit bes Aus⸗ 
cks befrönet er nicht fein Werf ?_ Hier, fagt er, 
yeifere Muße und die Ruhe tiefer und ‚angeneh« 
“Hier find Feine ftrengen Rechte, fo ung bie 
igkeit auflegt, bier Feiner, Der uns in unferer 
ſamkeit beunruhiget und herausreißen will, wenn 
richt gar zu weit entfernet ift, Alles iſt um mich 
ım ruhig und ftille. Die Gegend-diefes Landes 
o angenehm, daß es ſcheint, als wenn die Luft 
ibſt reiner, und der Himmel heiterer als irgend 
erswo wäre *. Sieht diefes äußere ; ( denn er 
t es uns als die Zugabe aller fchönen Dinge, fo 
efchrieben hat, ) nicht als Foftbare Zierrathen um 
vortreffliches Gemälde aus? Giebt er ihm nicht 
» Annehmlichfeit? Wie will man das otium pin- ', 
is, das aër liquidior geben „ welches etwas mehr 
als alles, was unfere Sprache Darreichen-fann ? 
Man kann nicht zweifeln, daß man nicht zu ei⸗ 
folchen Zeit, da die großen $eute als Befchüger - 
MWiffenfchaft, von der ich rede, gebohren zu 
fehienen. es darinnen fehr hoch gebracht haben 
„ und daß nicht eine Menge Sachen, welche 
überfehen, das Object ihrer Aufmerkſamkeit ges 
nwären, Man darf nur die Bücher der Alten 
e über 
. X 
per illa, quae retuli altius ibi otium dt pinguius, 
que ſuauius; nulla neceſſitas togae; nemo arcefli- 
ex proximo; placida omnia er quiefcentia, quad 


um .falubrirare regionis, vt purius cœlum, vt aer 
uidior accidit. Plin. Lib. IV,Ep 6 


| N 
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über dieſe Materie nachſchlagen, um hierinnen Ihre 
genaue Sorgfalt und bie langwierige Abhandlung 
ihrer Unterfüchungen zu bemerken. Wenn man zu 
biefen Exempeln einige, fo von Alien hergenommen 


. find, binzufegen will, mo ihre Eultur den Urfprung 


genommen: fo werden wir befinden, daß fie in die⸗ 


ſem Theile der Welt ihren erften Glanz und ihre 


wahrhafte Regierung gehabt habe, Von da hat 
fie fich, wie wir folches fehen werden, über die ganze 


Erde ausgebreitet,,. zufammt den ſchoͤnen Sachen, 


— 


die Blumen und die Kunſt ſie 


weiche fie hervorgebracht hatee. Ai 

Ich will es bier-beyläufig fagen: Afigrien, wel 
ches einen Theil. von Dberafien ausmachte, ift Der er» 
fe Schauplgg geweſen, darauf man diefe Kunft und 
den Fleiß, welcher fie erzeuget bat, hervorſtralen 
feben : Die Gärten der Semiramis waren der "Be 


. weis und dag. Meifterftüc davon. Aus diefen ſchoͤ⸗ 


nen Orten, welche fo wuͤrdig waren, Die Wiege Des 
menfchlichen Gefchlechtes zu fi ind die Früchte, 

| — nach 
Perfien, Armenien, Jonien und in die andern Theile 
won Kleinafien gekommen. Homerus, welcher uns 
eine fo ſchoͤne Befchreibung von den Gärten bes Als 


cinous, Königs in Phönicien * giebt, nahm fie oe _ 


ne Zweifel von der Inſel Phaͤacien, ober Corfıy 


die zu Jonien gehöre, welche das Vaterland Diefes 


Poeten war, ein Sand, welches fo wohl zu dem Ge⸗ 
ſchmacke als zu den Ergöglichkeiten aufgelegt war.. 
S — Woahr⸗ 


€ pomaque et Alcinoi ſiluae. Virg. Georg. Lv.® 
Quid bifera Alcinoi-laudem pomaria; vel quae ete. 
Sca I, Silu. 3. ei. —— 

—— ! 
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von der Dauer der Baͤume ic. 349. 
Wahrſcheinlicher Weile kam dieſer Geſchmack 
von Aſſyrien oder Kleinaſien nach Africa, wo wir den 
Garten der Heſcheriden finden, welcher in Maurita⸗⸗ 
sin lag. Die ihm angedichteten fabeihaften Schön 
en find ohne Zweifel nur die Wahrheit auszus - 
uͤcken, erfonnen worden. BE, 
. Das alte Griechenland fcheint nichts anders von . ' 
diefen $ändern genommen zu haben, als mas es Date ⸗· 
iunen. nüglich fand. ‘Das alte Rom, welches die 
ehrbaren Beluſtigungen Davon .entlehnte, brachte die⸗ 
felben nicht , wie die Afiarifchen ; bis zur Weichlich⸗ 
keit empor. Jede Nation folgte — ihrer Ge⸗ 
mwuͤthsbeſchaffenheit und die Griechen und Romer 
der erſten Jahrhunderte dachten an nichts anders, 
als wie fie ben Nutzen des Landlebens und die dauer⸗ 
teten Vergnügungen ihrer Höfe weiter ausbreiten 


"Die Ereberungen von Kleinafien, Syrien, Afri⸗ 
co und Griechenland, gaben Europa ben meilten - 
Teil der Früchte, „mit. welchen es heute zu Tage 
zranget, und alfo brachten die Schredten Des Krieges. 
die Annehmlichkeiten des Friedens hervor. . | 
AIch will bey Gelegenheit diefes Artikels eine An« . 
Merfung machen, welche ‘uns ganz natuͤrlich auf bie 
Muchmaßung bringen wird, daß die Menfchen von 
einer Erzeugung zu der andern einander die ſchmei⸗ 

afte Idee von den Gütern überliefert, welche fie 

mit der Unfchuld verlohren haben. Die heilige 

Schrift beſchreibt uns das irdifche Paradies als ei⸗ 

nen wahrhaften Ort der Ergöglichkeiten, und zu je⸗ 

ber Zeit hat das Wort, Paradies, einen reizenden Ort 
angedeutet, in weichiinman alles nach Wunſch —* 


— 


Ei 
— i 
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Die Ber, welches pekfifch iſt / bedeutet einem 
Garten, oder einen zur Zierrath, und wegen ber Fruͤch⸗ 


te mit ‘Bäumen befeßten Ort; und bie.alten Voͤller 


in Aſien benannten aiſo einen Ort, auf welchem man 


eine wunderſame Menge von den ſchoͤnſten und bliche⸗ 


reichſten Pflanzen, von friſchen Schatten und gekrüãmm⸗ 


Tiergärten 


ten Bächen, von fpringenden Quellen, eine von dem 


Duft der Blumen und ‚auseelefener Früchte angefuͤllt⸗ 

$uft anteaf. Der Öefang ber Vögel, weiche dieſe ſcho⸗ 

nen Oerter bei uchten , die Thiere, fo man in = 
einfc$loß, werden.ung den Begriff, wei 


«hen ſich die. Alten von den wahrhaften Ergögungen, 


— und zu gleicher Zeit von dem irdiſchen Paradies ge⸗ 


‚macht haben, welches das Modell daven geweſen zes 


ſſeeyn ſcheinet/ vollends ausfuͤllen. Strabo, weicher 


Jericho beſchreibt, ſaget: Da war des Königs Pal⸗ 


| — laſt und ſein Parabies ‚ in welchem der Balfam 
I "wuchs. Aterander, ſagt ein Hiſtorienſchreiber, gieng, 


bas Grab des Eyrus in einem Poradiefe zubefgen * 


Die Gärten ber. Semiramis und des Saloruit 
— unter dieſe Reihe. Dieſer große Fuͤrſt ſagt 
uns, daß er von allen Pflanzen, von der For an, 
bis zu dem Nſop, gefchrieben hätte, und nach ber 
außerordentlichen Gabe der Klugheit , welche im 


‚Gore gefchenfet hatte, Fönnte'man ein Werk. 


| nugfam be bebauren ‚, welches mit. foldher Richti 


von ben Wundern der Natur gehandelt, — 
| okhes 


j R Y D E + 


.  * Siebe die — yon Acker = ud Gartenbai 
Vvon Herten Angrand de Rue neuve, koͤnigl schen Bm 


a — Paris, — 2 Voll. 


ı — 


—* ‚Märhigkeke non demjenigen eo 

Weſen, — der Ueheber davan iſt geredet haben 
ah khilcht aus Aem dem, 4 geſagt Babe; / 

wß die ſchlechte Lebensart der erſten Menſchen Deb 

AMaennine Geſlchmack aller alten Volker andem Licker 

it, und haupeſoͤchlich Der. aufgeblärteBafhniäcd:fg 

weler berhchinten Maͤnner, wolche befonbere iihe 

Wan gewande, bes Alten mehe Unterricht hienan⸗ 

Aurs, hat lieſfern — und daß alle daeſe ud 
fſaͤnde pepriniget, chisfter gemacht haben, hia 
— —— her — und ihr Dauen 
| j) re 
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| "Anker Dieiinailgeiheinen Miceln hats BR | 
Inder gegeben· Solchergeſtait Haban gewiffe altd 
Bine ihren Beneis durd) öffentliche Urkunden füße 
wn thnnen, als. diejenigen, welche. man zu Den: 
zun beſtimmte, Andere durch die Hiſtorie, die. egi 
ben und. Jahebuͤcher der Staͤdce bey Gelegenheit ei 
| erſwuͤrdigen Ausganges, oder einer beſondarn 
ber ‚ welche in feiner Gegend .vorgefallen war, . 
olchergeſtalt war eine befchloffene Unterhandlung, 
eingegehenes Treffen; ein berahmter Mann, dei 
nahe bey.einem Baume getödter worben, ein Grab 
dr Siegeszeichen fo unter feinem Schatten geftele 
le war, eine reli igiöfe Ceremonie ‚oder eine folche an 
rt Begebenheit, oan Diefer Ars. ſchon hiniaͤnglich, 
Uub das Gedoͤchtaiß deſſelben n wuͤrde, und 
die Nachkommenſchaft antwader ‚oder Doch bey⸗ 
4 beftimmen koͤnnee pie viel Zeit er gedauert hab 
ti Ich will zu Beſtaͤtigung einer: Dupmap . 
füngen einige Erempel geben. y 
-$Dand, 3 2 Ich 
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Ich konnte die Eiche zu Manire aufthren / unser 


weicher Abraham nach: des Iſidorus Berichte zuweilen 
Kühlung fuchte *, und meine Leichtglaͤubigkeit mit dem 
Zeugniffe des heiligen Hieronymms befhlgen "", weis 
her, da er won: diefer Eiche redet, verfichert, daß 
man noch unter der. Regierung des Conſtans, und bis 
zur Zeit feiner: Kindheit, den Terpentinbaum ſah, 
Aiter welchem Abraham gewohnt haste, defſen 

Ras Alterthum genugſam bewies und welchen die 
Heiden in ſonderbarer Verehrung hielten. : Der hei⸗ 


ige Hieronymus *** vebet noch von dieſem Baume 


in. feinem comnıentario über «den Zachariam, und 


ſagt, daß die Juden, welche indem Kriege. bes Barca! 


— 


chebas durch den Kaiſer Hadrianum gefangen worden, 


bexr dem Zelte des Abrahams verkauft worden, wo fe 


Vaͤhre ein ſehr zahlreicher Macke gehalten wuͤrde. 


Welches, wie Herr de Tillemont ſagt, nicht ſchwer 


iſt ‚einzuräumen r, ‚weil an Dem Orte, mo Abra 


ham gewohnt harte, in dem Thal Mamre, nahe bep 


bem Hebron, und wo er drey Engel empfangen ba 
— ee ? — N | 


* Ifidor. L. XVII, Cap. 7, ‚apud Bonifae. Hiftor. Luder. 
page 
** Dryf. is ei, Quercus Mambre, iuxta Hebron, in qus 
. vsque ad aetgtem infantiae mene er. Conftantii Regis 

imperium , Teerebynthus mönltrabarur peruerus, et 
anmnos magnitudine indicans, füh qua habitauit Abra- 
ham, miro aggem' cultu ab Ethnlcis habita eſt etẽ 
Hieron. inJoc.bebr, Litt. . ——— 
BE, Hieton. in Zachar. & 8, p- 463. — N. u 
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+ Mr. de: Tillemiont Hiſt. des Empereuts, Tom. II, 
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von der Dauer der Bummi. 353, 
och Is dem vierten Jahrhunderte ein Terpentindaum 
and. | RE: a A 
Alles, was man von biefer Erzaͤhlung glauben ni 
my ift, daß ein-fehr alter. Terpentinbaum,, wel, 
er benabe an dem Orte ftand, wo man dafür hielt, 
5 Ach Abraham niedergelaffen Hatte, nach dem 
inn des abergläubifchen Volks für eben denjenigen - 
aum gehalten. wurde, unter. welchem die Huͤtte ia | 
; Patriarchen aufgefchlagen worden, Wenn man 
nicht auf dieſe Art verſtebt, ‚fo wollte ich glauben, 
ß der Stab Seths, von welchem der Wanderer 
tandeville ſagt, daß er ihn nahe bey dem. Hebron 
[eben habe, eben fo viel Wahrſcheinlichkejt hätte, 
Der ewige Diivenbaum, von welchem die Athe⸗ 
nfer.rühmten, daß fie ihn in ihrer Feſtung ‚hätten, 
> dafür hielten, daß er von.der Minerva gepfl 
rden fey ‚verdiente. wohl, daß Cicero barüber ſpo 
2; wie er folches in feinem erften Buche.der Geſetze 
it. Der wilde Olivenbaum, welchen man zu Are 
zeigte; und von welchem die Argiver im Ernfte _ 
ten, Daß Argus .die fchöne Jo, welche in eine 
h verwandelt worden, daran gebunden hatte, 
e ihnen gleichen Spott zuziehen. Wir wollen den 
rnbaum welchen man auf den Weg von Apamien in 
rygien zeigte, und hen, wie man ſagte, Apollo erwaͤhlt 
e; den Satyr Marfias daran zu binden, als er ihn 
nd, dazu feße. Vielleicht darf man den wilden 
enbaum nicht mit unter diefe Cluſſe zählen, mit - 
hem Herkules gefrönet worden. war, welcher fh -— 
. zur Zeit des Plinius zu Olympia *. befand, I 
32 700 Man 


Plin. Lib, XVI, Cap. 44, de aetat,axbor. 


0354: Verf) vom Ackerdaue 
= Man bediente fich deſſelben zu Kraͤngen der olhmpl⸗ 
ſchen Spiele, und man erhielt ihn auf eine ehfvoßle 
Weile. CH Konnte wohf-feyn, dag Biefer Baum 
feit einigen Jahrhunderten daſelbſt ftund, da er, fei⸗ 
ner Natur nach, viel ſtarker als der freye Oelbaum 
ıüft, von welchem die Alten dafür hielten daß ee 
‚mm oder drey Jahrhunderte brauchte. Das Erem- 
) pe, ſo ich von ben Dlivenbäumen gegeben habe, bie 
om der Hand GScipionis geimpfet worden, und wel⸗ 
‚ %he man fo lange Zeit hernach ſah, iſt eine Probe 


on, 
— VUeberhaupt kann man ſagen, daß das Leben ge⸗ 
— wiſſer Baͤume faſt unendlich HE *; und nichts bewei⸗ 
ſet beſſer, wie lange fie dieſes Leben erhalten koͤnnten, 
als die entſetzliche Dauer ihres Holzes, nachdem ſie 
kingeriſſen worden. De: Buchsbaum, Ebenbaum, 
die Cypreſſe und Ceder wurden von den Alten von 
unendlicher Dauer gehalten: außer den was man 
bon dem Gewebe ihrer kurzen und engen Fibern, und 
von dem aromatifchen und oͤlichten Sauft“orkennet, 
tefches fie vor dem Eindrucke ber Luft bewaͤhret, ind 
wegen feiner Bitterkeit ein Gift widet die Inſekten 
Äft, fo hatten die Alten Grund, es zu fagen, wegen 
ber merkwuͤrdigen Probe, fo fie bey dem Tempel der 
Diana zu Ephefus Damit angefteller hatten. Diefer | 
Tempel tburde nach Berlauf von 220 Jahren auf. | 
Koſten des ganzen Aſiens vollendet. Die Balken 
des Daches waren von Eedern, die Thore von Cy⸗ 
| Breiien, und die Bildfäule der Diana von Ebenholz. = 
Dicſer Ternpel wurbe fiebenmat wieber gebaut, vhne 
2 \ daß 
* Vita atborum quarumdam iminenfa trediipöteß. 
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von der Dauer. der Baͤume x. 355% 
baß das Holz, Davon er aufgerichtet ward, ich iemald 
veraͤndert befand. 9 
Das ‚hölzerne Bild.de De, Yupiters, das im - 
Jehre 51 der: Stadt Nom gewidmet worden, mad 
zur Zeit des Plinius noch) ſehr wohl erhalte. Dee 
beruͤhmte Tempel des Apollinis zu. Utica, welcher 
ven numidiſchen Cedern zu gleicher Zeit mitder Stadt 
gebauet worden, ſtand noch 1188 Jahre mach: feiner 
Stiftung. Der Tempel ver Diana, welchen. man 
zu Sagunt ſah, iſt 200 Jahre vor dem trojanlſchen 
Kriege eingeweihet worden, Sein Bauholz war von 
Wacholder, und man weis, daß das riechende Holy. - 
von einer. laͤngern Dauer , als alles andere; iſt. 
duch nahm Salomon zum Bauholze des prächtigen 
Tempels zu Jetuſalem Cedernholz, und zu den Che⸗ 
rubinen Olivenholz, mit Golde überzogen. - . -- 
Es wird nicht ſchwer fern, zu ‚glauben, daß: 
. Bäume von.Diefer Gattung nicht geſchickter find der 
Zeit zu widerſtehen, und nach Proportion alle Bäue 
me, welche ihnen gleichen. ‚Die Cedern bes Bergeb - _ 
Ubanpn ; von weichen Heinrich Maundrell eine Bes 
ſchreibung giebt, koͤnnten wohl von der Zeit Hiramß 
am oder werigiteng ſeit einer großen Anzahl Jahrhun⸗ 
derte, da ftehen. Diefer Reifende, der Caplan * vom’ 
der engliſchen Factur zu Alep war, und deſſen Redlichkeit | 
bekannt iſt, Tagt ung, daß Diefe wunderfamen Ba 
me nahe bey dem Gipfel des Libanons, in dem Schnee - - ' 
wachſen, daß man dafelbit fehr alte und ungeheuer. 
große finder, und daß er einen gemeffen, welcher 36 
| — d’Alep a lerufalem, fait 1697 etc. ‚Utrecht ; 4 
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’ 36 | Verſuch vom 1 Andante, 


Suß und 6 Daumen i im Umkreiſe hatte, und tıı Fu 
- im Umfange des Laubwerkes. Sein Stamm war in 
fünf Theile gerheilet, von melchen jeder einem dicken 
Baume gleich mar, und dieſer Baum ſtund nichts de⸗ 
ſto weniger fehr wohl aufrecht. Drey Umſtaͤnde bes 
weiſen, daß dieſer Baum nicht anders, als auf eine 
ſehr langſame Art, gewachſen ſeyn koncte. u. Seite 
tage auf Dem dürren Gipfel. eines. Gebirges. 2. Der: 

Schaee, fe ihn ordentlicher Weife umgab.. 3. Die 

natürliche Dauer feines Holzes. Eben diefe Gründe 

machten · auch feinen Lintergang nach Proportion lang⸗ 

im, und (gewiß waren viele Jahthunderte noͤthig, 

um diefe Menge Kleiner Zirkel hervorzubringen , wel« 

che ſehr efe unempfindlich. find, die fich jedes ah 

‚bilden, und deven man eine‘fo große Menge nöthig 

“hatte, bis man auf 12 Fuß und 2 Daumen’ des Dias 

meters fam. Wenn, nachdem ein folder Baum alle 

feine Vollkommenheit erreichet hatte, er, wie es fehr 

wahrſcheinlich ift, viele Jahrhunderte lang in Diefem 

Zuſtande beſtehen konnte, und beynahe eben fo viel. 
wieder nöthig wareri, um ‚ihn untergehen zu laffen, 

als noͤthig geweſen, um ihn auswachfen. zu laſſen, 

= a vielleicht feine un bon etlichen 1000 0 Jahr 

‚ven ſeyn. 


Die Muthmaßungen teihtfertigen bie Rebe des 


Ptiinius zur Gnuͤge. Laſſet uns nun zu andern Baͤu⸗ 


men und zu andern Beweiſen fortgehen. = 


. Die Eiche ift von einer fange dauernden Natur; 
md es ift noch feine Bergleichung zwiſchen der Dauer⸗ 
 bafkigeeit der ordentlichen Eiche. und der Dauerhaftig« 
keit der grünen, welche man Steineiche nennet, 

— da 


D 
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von der Dauer der Baͤume ꝛc. 355 
daß man ſich nicht daruͤber — — daß — 
viel länger dauer. de 

> Folgendes. ft ein ſehr mertwurdiges 
— Plinius ſagt, daß man auf dem Vatican 
serie ſolche Eiche Jah, welche die Lateiner ilex nann⸗ 
ten, -die älter als Kom mar, welche eine Imſcri⸗ 
ption in Erz von etrufcifchen Buchſtaben trug, welche, 
anzeigte, daß diefer Baum jur Zeit ei nun Jn. 
feription geheiliget worden. 
3u Tibur, einer viel aͤltern Stäbe; als Kom, } | 
Jeigte man drey Eichen, (ilices) die älter, als Tr. 
urtus, ihre Stifter‘, waren: apud quas, (ſagt 
linius Lib. XVI, cap. 44.) inauguratus tradituf. 
ieſer Tiburtus war ein Sohn des Amphiaraus, wel - 
= vor Theben flarb, ohngefaͤhr ein Jahrhundert 
vor dem trojaniſchen Kriege. Es iſt wahr, daß 
Bayle , unter dem Worte Amphilochus, dieſes als 
eine Zabel anſieht und ſehr ſtark zweifelt, daß dieſe 
Bäume bis zur Zelt Veſpaſians gebauret hätten : 
” Aber ein bloßer Zipeifel ift Fein Bewels, und es er⸗ 
hellet nicht, daß dieſer gelehrte Dann feine Betrach⸗ 
tung auf phyſikaliſche Grunde gewendet, welche die 
Woͤhlichteit dieſer Dauer feſte ſchen. N 
Es war ein Lotus in dem Höfe ber Lucina, (inLu- 
cina Area), Diefer Hof wurde im CCCLXIX der 
Stadt Mom aufgerichtet und der Lotus war unſtrei⸗ 
tig älter. Diefer ob ſchon nicht fo ſtatke Baum, als 
viele andere, ftand CCCCL Jahre hernach. Ein 
‚endrer Lotus, Der im Vulcanali genflange war, wur · 
de nach des Maſſerius Bas mit Rom von glei⸗ 
— iii 2 — Ort zu — | 
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358 tWrſuth vom Ackerouue 
kqn riden Sirges von Nomuie conſetrirt werben. 
giengen feine Wurzehn bis an das Kruni Caefatiki:; 
‚Eine Cyprefſe won. eben Dee. Zeit, nahe "bp dem 
dos gepflanzet, gieng erſt zu. Nerons == unter. 

.., Man unterhielt einen. Feigenbaum auf Dem 
Marftplage zum Andenfen des Remus und: Kom 
das, welche unter.einetn. Feigenbaum gefumnden wg 

Am! wo ſie ie Woͤlſinn vuffugte, Alſo, ſagt Pli⸗ 
muüs lebie dieſer von ſich ſelbſt aufgewachſene 
—5 — an dem Orte, wo die erſten Gruͤnde von, 
Nom geleget. mworben. welche durch die Tugend, roͤm⸗ 
Auefeit und rägmlichen Ted des. Curtius be 


Die He ſo berüchtigten Hgriben zu Kom; die 
Bor dem Pallaft des Quicinus ‚gepflanzt waren, 9 
‚jenen, daß ich Hefonders Meldung davon thue. 8 H 
Line gehoͤrtend den Patriciis, die andere beirPlebeiis, Ihe 
Pluͤhender oder abnehmender Zuſtand ſtammte, fagen 
d AT mit Denn, —— luͤck die er Fu 

eyen uͤherein. 

Man fah. zu Sinterninum, einem 1 Seide des & 

pisuis Africapi eine andere Myrthe von einer aufet- 
— Groͤße. Sie wuchs auf einer Grotte, 
wo man ſagte, See ein Drache feine $eiche bemwachte. 
Der wilde Yelbaum, welcher auf den Platz des 
jaifteß zu Mj ara, gepflanzet worden, hate einen 
Pe —— Pöpeis des Alterthums. Als einige 
\ r J -. » u; ‚eomk 
— Bade Eat — vind FE — —E 
= — ——— u; Gartinktnaeiinek honig 
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oo der Dauer der Siunien x. 350 — 


Se ihte Waffen in ſeidlet fund, nach ie. 
eines Siegszeicyeng aufgetüchtet‘ hüöttenn, ſo bebeckle 
U Vie Rinde umnvetmerkter Weiſe dieſe Oeffinmg. Als J 
- nüchäehenbs das: Deafel wegen ·der· Jeit des iiieeb 
gengs diefer Stadt um Rath, efragt wurde, ſo efln : 
pfing man bie Antwort, daß es alsdenn geſchehen | 
wuͤrbe, ıberin det Buum Waffen gebaͤhren wuͤrde. 
Dieſe Baum fiel endlich um; ind entdeckte die Hel⸗ 
men und‘ "Waffen pe in ſeinem Buſen einſchioß. — 


+ Der Ahornqum van: ‚wegen. feitieg Schottens f 
eines von den unfruchtbaren Baͤumen, die am mei 
ſten geachtet werden, und wurde zu Kom in, folhen * 
Ehren gehalten, baß man ihn mis Wein befeuchtete, 
um entweder feine Fihern ſtaͤrker zu machen, oder fein 
Wachsthum zu beſchleunigen. Es .befandyfich einer 
zu Athen, ; in Dem Spaziergauge ogr:Mfadamie, 36 
Ellcub bogen hoch.Ein anderer beruͤhmter in. Lcnen | 
hatte in feinem Ötanme eine Hähle; 8 Fuß tief, 
‚In welcher Licinizss Mutlanus, Kogefandcer diefer 

—* eine Gafterey; bielf, dabey 18 Derfonen Fehr 
bequem zu Tifche fahen, außer den Bedienten = 2 
Dem zu ihrem Dienſte nöchigem: Geraͤthe. | 
Bortine in Creta mar in den oͤffentlichen sricchifeg 
und lateiniſchen nmentie beruͤhmt. Spin ab 
id el nlemals agb Die. Gebel gohı Dox ‚daB SJupitek ' 

—— Sureaaunn binen. Ehatien genoſſen 

Affe, al: 7 Dr 

De Streben eine — eich; boele 
her zu Rom. auf Be Wrucke des Schiffſtreits von 
Tberli big zu Meronig Zeiten ausgeht Ward, ib 
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‚360 ‚: Barth vom Ackerbaue ꝛc. 
Atter ſeyn. Dieſes war 'bie größte Pflanze, ſo Te 
Rom gefehen worden. 
Tacitus erzaͤhlet, daß bie Deutſchen in gusges 
/ höhlten Stämmen schifften, welche 3° Menſchen bal- 
_ fonnten.. 
.. Alle diefe Dinge Seibeifen ung.: 
e* es in biefen a Bäume von - einem 


;. See wo u gab. 


22 


ad ng —* viel ice Genen ‚als * 
zu Tage. 

3 "DaB die Sorgfalt die —* der Begeben⸗ 
heiten und‘ Stiftungen durch Monumenta von 
veiſchiedner Art -zu conſecriren damals eine 
per Möglichkeit an die Hand gab, die Zeit 

2" werfhlebnet Bäume, welche Allen andern zur 
Pobe ‚dienen, zu erhalten. 

En Daß ber Aberglaube viel dazu beykeug, das 
Andenken derſelben feſte iu fegen und zu ven 

» Sängern. 

5 Es kommt uns zu, * der alten Hiſtorie v6 
pi was fie ung davon melder, von Dem heraus⸗ 
zusiehen, was bie $eichtgläubigfelt‘ Fabelhaftes dat 
En gemengt hat, und welches ung‘ nicht‘ verhindert, 
ung zu überzeugen, daß bie Baͤume von einer groͤßern 
Dauer find, als man insgemein glaubt, in Betracht, 
daß wir hiſtoriſche Beweiſe mama 

. Menge haben. 
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W IL * 
Herr J. G. Kruͤgers, 
= Med D. und P. P ʒu Halle, u. 


Schreiben an Prof. Kaͤſtnern, 
> J u von einer | . - 
verſteinten Feuerflamme. 


N derſprachende Dinge für mahr halten, und _ 
NS das leugnen, mas man nicht.begreifen kann, 

I find zwo einander gerade 'entgegengefeßte 

Thorheiten. Dem ohngegchtet haben die. Menſchen 

nicht ſelten bie Geſchicklichkeit, beyde mit einander, 

zu verbinden... Selbſt die Naturkuͤndiger ſind von; 

dieſen Schwachheiten nicht allemal freg. , Dean ich 

irre fehr, ober fie verfallen in Diefelbe, wenn fie glau- 

ben, ‘daß aller Raum mit Materie erfüllet fey., ‚ohne, 

geachtet fich Die Körper bewegen, und Daß die anzie - 

hende Kraft: unter bie Unmöglichkeiten gezählt wers — - 

den müßte, weil man, night begriffe, wie ein Krper 

in den. andern wirken koͤnne, ohne ihn zu bexuͤhren. 

Die Bereitwilligkeit widerſprechende Dinge. zu glau⸗ 

ben, kaun wohl auf, beincrley Weiſe ‚gnefchuldige 

werden: weil ſie der Natur ſelhſt Gewalt anthut, 

und die Menſchen durch eingebiidete Reichthuͤmer 

verblendet. Die: Sertigfeit,ales.in Zweifel zu.ziee 

ben, 1008 man nicht begreift, thut dieſes zwar nt | 

.. er - aber 
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362 3. G. Kruͤgers Schreiben 


aber fie beraubt uns der Guͤter, welche wis ahne Lies 
ſelbe beſitzen wuͤrden. Beyde Fehler machen alſo 
ben menſchlichen Verſtand laͤrmer, dieſen Verſtand, 
“welcher niemals reich genug werden kann, Ind der 
ſeine Armuih ⸗deſto mehr einſiehet, je reichec er iſt. 
Die Naturlehre iſt ſonderlich gegen Die. letztere Krank⸗ 


bheft des Vorftandes die beſte Arzenen: denn fie macht 
| er» 


“ihre li bhabet deſto behutſamerdie Moghlichkeit 
ner Sache zu leugnen, je mehrere Begebenheiten ſie 
lhnuen zeiget, die man nad) der gemöhnlichen Art zu 
denken fir widerſprechend halten wuͤrbder ¶ Nieman⸗ 
‚den iſt dieſts mehr befanne, als Em, Hochedelgeb. 
Gleichwohl mache ich mir die Freude, Song durch 
eine verfteinerte Feuerflamme einen neuen’ ' 
davon zu geben. - Sie werten aus'der Sefkälg Biefer 
Materie abnehmen, daß -Re:einer Feirerflamme fb 
aͤhnlich fen, als es nur moͤglich tft, ohngeachtet fie 


eine feſte Marerie iſt, die aus irdiſchen Theilen zu 


beſtehen ſcheinet. Wie wuͤrde nicht ein Schultveiſer 

erſchrecken, wenn er eine! ſoͤlche Feuerflanune und 

eim verſteinertes Holz erblickte, nachdem er nach al⸗ 

len moͤglithen Figuren ber Schluͤſſe bewieſen Härte, 

dab eine ſteinerne · Feuerflamme mit einem hoͤlzernen 

Schleifſteine zugleich in das Rei der Unmoͤglich⸗ 

keiten verſetzt werden muͤßte. Sie duͤrfen. nicht glau⸗ 

ben, daß niſch die bloße Aehnlichkeit bewogen, einen 

Koͤrper mit dem Namen einet Feuerflamme zu bes 
legen, der den meiſten Naturkuͤndigern ein Raͤthſel 


F ‚A nee wenn fie fo: reich ſagen ſollten / was «6 


wire, "Mein? dieſeeo Morper werben nlsch"tus ei⸗ 

tiem'-anbern Srunbedergiiiihen Nurens'denn wer 

wollte ihm ſolchen vbſprechelt/ dut feine Theite * 
Pe 5 | ‘ 2 . ⸗ | i N 
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bon uaer verſteinten geuerſlannne. 363 


iger gehe der Flamme goweſen, und ar dedrirch eben 
die Geſtalt der Flamm⸗ erhalten hat? : Eine kurze 
ErzARung feiner Erzeagung wird anſtatt' des’ Be⸗ 


veiſes Bieten. ir Schmelzhuͤtten darimmen 


»as Kubſer aus den Schiefern gefchmolgen wird, 
ren nicht nur der Zick mie in der Flamme; ſon⸗ 
een et glebt auch derſelben leine ſchoͤne grüne Farbe, 
ie wle Oeladon bder Sans: pareil ausſiehtt. Dieſer 
Fine! ſublimirt ſich in Ben Oefen. Blsweilen aber 
‚erben fine kleine Kuͤgelchen durch die Gewalt der 
zlaſcbalge fo in Linien fortgetrieben, wie ungefähr 
n Dropfen Waſſer, welcher auf dem Tiſche Liege, 
enn man ſtark Darauf Bläfe. Wenn ſich nun dies 


z zuträgen fo nehmen dieſe Zinkblumem, wie auch 


egen ihrer ſchneeweißen Farbe nihil albam genennt 


⸗ 


den, die vollkommeneGeſtalt der Flamme an, 


d machen ein rechtes Gehäufe über diefelbe. Ihre 
jeilchen hängen fo ſchwach zufammen, daß fie von 
er mäßigen Beruͤhrang in einen Staub zerfallen; 


3er fie auch durch die Arbeiter imimer ihrzr fchönen - 


ftalt braube werden. Das fiherfie Mittel, fie 


den Untergang zu bewahren, iſt, daß nam fie mit 


glichftee Behutſamkeit abnehme, und hernach ein 
ar Tropfen Tiſcherfirniß darauf fallen laſſe; die⸗ 
'ehen ſich ſo gleich ein? und verbinden die Theilchen 
Fer unter einander, daß hernach ein ziemlich fe« 
Körper daraus wird. : Der Herr Schichtmeifter,. 
mann bat ſich die Muͤhe gegeben, viele mit großkr 


gfalt fo einzubalfamiren, und ich habe’ folche un« « 


‚ie Liebhaber vertheilt, welche fie zum Theil in 


Pflanzenreich unter die Schwämme, theils in 
Thierreich, wegen des Geruchs, den fie von (ih 
ee Ba geben, 


z 
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. geben, wenn; man. fi ie amandet, verfeßen wolle, .dafie 
Doch in das Mineralreich gehoͤren. Wenn man fie 
ansAicht hält: ſo verbrennt der Firniß, und verfege 
fie in ihren vorigen zerbrechlichen Zuftand-, gleichwẽe 
fie auch -alöbenn bie weiße Farbe wieder hefommen. 
Er. Hachedelgeb. wollen nicht glauben, daß bieſe 
xerſteinte Feuerflammen bloß dienen die Reugierigleit 
eines Naturkuͤndigers zu befriedigen. Keinesweges, 
man kaan fie gebrauchen, aus dem Kupfer den ſchoͤn⸗ 
flen-Tombad und Meßing zumachen, wenn man fie 
mit Kupfen-fchmeljt, und: etwas verbrennlidyes, der⸗ 
leichen Unſchlitt, Kohlenſtaub u. d. g. iſt, Hinzu 
tzt. Dieſes läßt mich. hoffen, daß dieſe Materie 
ber Betrachtung: ber Naturkuͤndiger nicht Ben 
: Bis Ich verharte:mit vieler . 
> — x. 
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eweſen und der Sandlung. 
| Dritte Abtheilung *. | 


> Ir haben uns zu zeigen angelegen ſeyn If 
fen, durch was für eine. Veränderung bas 
:&eersefen in Frankreich eingeführet 
n, und wie es ſtaſenweiſe zu dem bluͤhenden 





ade gelanget iſt, wohin es Ludwig der XlVesı ] 
feiner Regierung erhoben hat. ‚Run haben: 


och zu zeigen, wie leicht es ung fälle, daſſelbe 
chem Stande zu ‚erhalten; oder, mern es et⸗ 
— gekommen 2 es m. dapin m 
n. r haben dazu verſchtedene orzuͤge, 
hefn europäifchen Völkern abgehen, Denn: 
ricanifcben -Seeräuber wollen wir nicht redyet 
als welche eher zu einem Wagflinfe, als zul ein 
nit Bedache gelüheten. Kriege ghſchickt, gegen‘ 
achgebenden uͤbermuͤthig, und gegen die An⸗ 
den verzagt; uͤbrigens aber aus der Maße: 
find: So verachtenswuͤrdig indeſſen dieſe 
che Miliz ſeyn mag, fo. hat ihre erſte Hibe 
was erftannenbes ; welches fih — Theil *. 


Siehe a * Burke, 6reh @6. - 


# 


1 


Fi 


l. a an 
* Verſuch von dem Seeweſen 
ige Dorurchai graͤndet, Daß alles wothwendiger Mii⸗ 
ſe geſchehen, und einem unpermeiblichen Berhäng« 
niſſe nachgeben muͤſſe. 
Als die franzoͤſigt 3 Day verhiedenen 
Gelegenheiten,  verl den Seer aus der Bar⸗ 
barey befchimpfet worden war, raͤchete ſich Ludwig 
der XVte, der ſich das, was man ihm f 


N l wuhch ap 
=... Beim Beleg: verfolgte I: 
1681 „auf feinen Peſebl. die —— — Schiffe, 


bis in den Hafen von Scio ; griff diefelben 
adıtet des van.bem tisrEifihen Mnsche daſelbſt 
verliehenen Schutzes, ohne Bebenten an, p 
- fie wit einem danydh Geſchuͤe, und m vida: 
felben in den. Orund, Die heyden Bombardinusgen: 
um Algier, in den Jahren 1682 und ı688 geben micht 
weniger; bie, alle.Zufäfle. übermiggenbe Macht Besde. 
. weitge des XVen u erkennen.  ‚Diefe. prächtige: 
Stadt mußte, nachdem fie wit Mord, Blur, Grand: 
Zerſtoͤrung erfüllet war, demuͤthig in Frieden bite 
ter, unb-Fonntebenfelben doch nicht. anders, als un⸗ 
ter ven haͤrteſten Bedingungen erhalten, deſſen ſie 
1b noch: Heut:gu ‚Tage zu erinnern weis. J— 
Die das Seeweſen angehanden Vorzage beref.· | 
find, und wälde. ‚Stantrach, in: feinem eigenem 
 Schonfe heget, fünnen eigentlich auf Hier einge 
ſchraͤuket werden. Der erſte iſt unwiderſprechlich 
eno toge, als welche eine beu kequemſton und verthedis 
n im der Welt iſt, ſowohl ſich zu ſchuͤtzen;; 
—— Ras m biechen, Yemahtı Fremder ihre 
Handlung zu ſtoͤhren, als feine eigene empor zu brin« 


gen, feine Rauis@apkifie nah allen Deägerzuwers 


fenben, 
in R 
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ſenden, und hingegen von affen. Orten Ber berglei- _ 


hen ’anzunehmen. Eben: Diefes veranlaffete ſowohl 


weyland den Czaar Peter den Iften, ber jederzeit mit 
ungemein großen Anfchlägen ſchwanger gieng, als 


den, vor Friedrichshall, fo unglücklich erfchoffes 


nen König von Schweden, Earl den Xliten, fih 


⸗ 


vernehmen zu laſſen, daß, wo jemals ein Koͤnigreich 


noch ber Beherrſchung aller um daſſelbe herumliegen⸗ 
den Reiche ftreben fönnte, es gewiß Frankreich feyn 
müßte. Und in ber That liege. felbiges gleichſam 


mitten in Europa: nichts fehränft Daffelbe ein, 


nichts iſt ihm hinderlich. Auf einer Seite herrſchet 
es über den Ocean, und fcheint es faſt, daß bie 


Panifchen, deutfehen und flandzifchen Meere, . 


‚bemfelben, wegen feiner fern ausgeftrecften Küften, : 


und deren Krümmen und Buchten, . gleihfem um 


die Werte Huldigen : Auf der andern Seite hat es 
dad Witrelmeer, wo es die Barbarey faft gerade 
gegen. über, Spanien zu feiner Rechten, Nizza, 


‚Genus, die grosbersoglichen Staaten aber, . - 


ſammt dem Leberrefte von "Italien zu feiner Linfen 


. Des Was iſt dieſes nicht für eine Sage, wenn man 


fi) diefelbe zu Nutze zu machen wüßte, die Augen. ein⸗ 
mal auf fein eigen Beftes aufſchluͤge, und ſich nicht von 
‚einem weichlichen Müffiggangeeinfchläfern ließe! .- 
Die Engländer und Hollaͤnder fuchen alle 
ihre Nothdurft in der Ferne, und müffen, wenn fie 
e Feinde ausfpähen oder angreifen wollen, merkli⸗ 


Me ” 
J 


e Umwege nehmen : da hingegen die Sranzofen 


ihre Feinde vor der Thüre angreifen, mit Bortheil 
befechten und ſich gelegentlich zurüchziehen können ; 
welches in der. See, wo die Gefährlichfeiteh fo viel- 


3 Band. Aa faͤltig 
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363 Verſuch von dem Seemefen || 
 _fältig und plöglich ſich eraͤugen, zu niche geringem. 
Beoeyſtande gereichet. Noch mehr. Die fremden Schife 
fe, die von langwierigen Reifen nad) Haufe geben, 
von Wind und Sturm abgemattet, und hart umge - 
trieben, auch gemeiniglich von altem Gebäude und 
von Volk entblößet find, muͤſſen faft vor unfern Au- 
gen, im Befichte und gleichfam in: der Wacht 
Frankreichs, wie der Cardinal von Oſſat fagete, 
voruͤber fahren, und ſich wider ihren Willen un⸗ 
ſern Haͤfen naͤhern. Man kann alſo wohl geden⸗ 
ken, wie leicht es uns fallen würde, dieſelben aufzju⸗ 
heben, oder wenigftens ihre Schiffahrt zu beeintraͤch⸗ 
tigen: welches, wie befagter Carbinal ferner fager, 
zum Nutzen und zu der Bequemlichkeit, zus 
Sicherheit, . Hoheit und Achtung der Rrone 
ausſchlagen würde, | ee. 
Uebrigens foll das, was hier gefaget worden, mes 
der den Ruhm des Krieges zu erheben, noch folde 
Gemuͤther, die vieleicht nur allzuſehr dazu geneigt 
ſeyn möchten, zu demſelben anzureizen gemennet fepn, 
Ich erfenne vielmehr die vollfommenen Verdienfte: , 
einer Regierung wo Gerechtigkeit und Treue, und 
Glaube das Ruder führen; we man füch, nicht ar | 
lein auswärts, allen Saamen des Haſſes und der 
Eiferſucht aus dem Wege zu räumen, fondern auch 
innerlich Friede und Ruhe zu erhalten, angelegen 
ſeeyn laͤßt. Damit man aber, ſpricht der Cardi⸗ 
nal von Oſſat ferner, hierunter nicht betrogen 
werde, ſo muß man, wie der Loͤwe, im 
Schlafe die Augen nıemals ſchließen, ſondern 
die Augen beſtaͤndig offen halten, damit man 
auch die geringſten Zufoͤlle, die ſich eraͤugen 
en | | "möchten, — 
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möchten, voraus feben koͤnne » » Wan 
ficber auch- öfters in den Staaten, daß die 
Unbeile, die in ihrem Urfprunge unvermerks: 
lich und unbegreiflich, eben die allergefährs 
lichſten, und foldye Unbeile find, die endlich - 
von gar großer Wichtigkeit werden. F 


In der That muß ein weiſer und auf ſeine Ange 
legenheiten aufmerffamer Fürft, auf alles, was den. 
Rechten feiner Krone entweder nügkich oder nachthej⸗ 
lig feyn kann, ein wachſames Auge haben. Er muß 

den Zuftand feines Reiches dem Zuftande der Reiche, 
mit denen er umgeben ift, täglid) mit gleicher Wache 
famkeit entgegen halten. So lange die Waage gleich, 
ſtehet, fiehet man eine liebreicye Einigkeit herefchen: 
bat jie aber einen Ausſchlag, fo entftehet Zwietracht 

Daraus, und wird hinfüro unterhalten. Sranls 
reich ift viel zu erleuchtet, daß es nicht wiſſen follte, 
wie weit fich feine Macht erſtrecke: und man würde 
es empfindlich beleidigen, wenn man. argwohnen 
wollte, daß ihm diefelbe unbekannt wäre. Ob es 
gleich den Krieg anzufündigen, immer in Bereife 
fchaft ſtehet, fo darf es benfelben doch nicht unrecht⸗ F 
mäßiger Weiſe anfangen: Und ob. es gleich ſich u 
vertheidigen, jederzeit im Stande ift, fo darf estoh, , 
niemals den Willen zum Angriffe Haben. Der ita⸗ 

“ Nänifche König Theodorich pflegte zu fagen: Ve- 
niendum tunc ad arma, cum locam apud aduerfaris 
inffitia non poteſt reperire. Dder, man muß ales 
denn erft zu den Waffen greifen, wenn Acche 
und Billigkeit bey den Widerſachern nicht 

" mehr ſtatt finden wollen. — | 
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Es wird erzaͤhlet, daß ſich Heinrich der Mte 
einmal in der Nacht traͤumen laſſen, als wenn er mit⸗ 


ten unter einem Haufen Löwen, Tiger und, Leopar⸗ 





den wäre, die.ihn verfchlingen wollten; worauf Diefer 
Fuͤrſt des darauf folgenden Tages, ganz außer fich. 
ſelbſt, und in der größten. Seforaniß wegen ber Fol⸗ 
gen eines Traumes, den er billig hätte verachten ſol⸗ 
; fen; fich in allee Eile nad) dem Schloffe Madrid, 
wo er viel fremde. wilde Thiere unterhielt, hinbegeben, 
und.diefelben alte in feiner Gegenwart habe toͤdten laf 
en Welches Trauerfpiel, fo lächerlich, als foldyes 
in feiner Entwickelung geivefen, ihn wieder aufgerich⸗ 
tet habe. Hier hätte ihm wohl jemand ins Ohr fagen 
‚mögen: Die Thiere, die Ew. Majeſt. zu ven 
ſchlingen drohen, find die nicht, die fie in ih⸗ 
rem Tbiergarten haben, wohl aber ihre, ibs 
rien su ſchaden ftets geneigte, Nachbarn, vor 
allen andern aber ihre Nachbarn zur See. 
Der andere Vorzug, deſſen wir uns zu erfreuen 
haben, iſt die Sicherheit unſerer Kuͤſten, > ſich faſt 
von ſich ſelbſt vertheidigen, und bisher alle verſuchte 
Landungen zu nichte gemacht haben. 3. E. kann Dies 
jenige dienen, die der Admiral Tromp im Jahre 
1674, ſowohl an dem Einfluffe der Loire und der 
Ösronne, als auch längft den Küften van res 
tagne, Poitou, Saintonge und Buienne, unter⸗ 
nehmen wollte. Er fand aber alles dafelbft auf ſo 
guter Hut, und alfenthalben fo’ richtige — 
er ſich nichts wichtiges zu unternehmen getrauen 
ce. Gleichergeſtalt lief es. auch mit der Landung ab, 
‚ Die Mylord Barclai im Jahre 1694 u Camäcet 
ne wollte, bey welcher "die nslinbe; 


% 
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t dem General Talmach, unter deſſen Befehl‘, 
lusſchiffung gefchahe, über 1000 Mann verlohren; 
adeflen Die Franzoſen dvemfelben nicht mehr‘, als 
Freycompagnien Seefoldaten, nebft.der Strand»  - 
tz, entgegen ftelleten. ‘Der, über dieſen uͤbel ges 
enen Zug erbitterte Mplord Barclai verfuchte 
verfchiedene andere Sandungen in der Norman⸗ 
= in Slandern, die aber alle nicht gluͤcklicher 
fen. — | 
Zu dieſer natuͤrlichen Sicherheit unferer Küften, 
ielen Aufwand erfparet, kommt noch die Frucht- 
eit unferet Seeprovinzen, fowohl derer, Die von. 
mitteländifchen Meere, als derer, die vom 
an bewäflert werden ; welche Fruchtbarkeit - 
Provinzen angenehm, reich und volfreich macht, 
die Sremden in großer Anzahl herbey locket. 
andern europäifchen Königreiche hingegen be« _ 
eren ſich alle über die verdrüßliche fage ihrer Kite - 
Hier find fie unfruchebar, und erhöhen fih in - 
dberge: dort wächft nichts Nutzbares und koͤmmt 
8 zur Reife: weiterhin ift die Natur fo verun« 
t und fo unkenntbar, als die Menfchen, die ih⸗ 
Zohnung allda aufgefchlagen haben. Gleichwohl 
n diefe Neiche einen Borzug, der ihnen eigen ift, 
den ich ihnen faft misgönnen möchte : dieſen 
ih, daß, da die See bie vornehmften Städte, 
ih der Hof aufhält, beneget, man dafelbft. aller 
Seewefen gehörigen Umſtaͤnde gar bald gewohnt 
: man bewundert, was es für Kunft und Er- 
niß gekoſtet haben müffe, die verfchiedentlichen 
le, woraus: daffelbe befteber, in Bewegung zu 
‚ und diefelben geſchickt auf einander abzupaſ⸗ 
— — Aa3— fen: - 
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ſen: man kann daſelbſt die Reichthuͤmer, Bequem⸗ 
Nichkeiten und alle Huͤlfe, welche daſſelbe verſchaffet, 
ſo zu fagen, mit Händen greifen: man nimmt, mit 
einem Worte, an deflelben auf einander folgendem 
- Sorsgange Theit; und die einfältigften gefteben, Daß 
die Gluͤckſeligkeit des Staats an der Vollkommenheit 


u deſſelben hange. Dergleichen fiehet man täglich in 


-- Portugal, Moſcau, Daͤnnemark, Schweden, 
Erndgland und Holland, deren Hauprftädte fo na 
‚he am Meere liegen. Da hingegen Paris bas Ser 
weſen nur von einem verſtuͤmmelten Hörenfagen, und, 
100 ich es fo nennen Darf, erft aus der andern Hand 
kennet. Da lebet man in einer freymilligen Achtto- 
ſigkeit alles deflen, was nicht nach Annehmlichkeiten. 
-und Luftbarfeiten ſchmeckt: und ich bin gewiß, daß 
man bey der Hälfte derer Dinge, die man daſelbſt 
verzehret, und derer allda ſchimmernden Seltenheiten, 
‚nicht weis, welchem Lande, oder weſſen Sleiße und 
Gecſchicklichkeit, man diefelben zu allem Glück zu dam 
ten babe, - SE 
Diefe faft durchgängige Unwiſſenheit, ſowohl 
deſſen, was im Königreiche hervorfönmt, als mas 
‚von auswärtigen Laͤndern hereingebracht wird, es ſey 
‚an Dingen, die zur, Leibesnothdurft unentbehrlich, 
oder folchen, die nur zu Unterhaltung des Müffigganges 
‚und zu Vergrößerung der Verſchwendung gereichen, 
veranlaſſet die geringe Achtung, oder vielmehr die Ver⸗ 
achtung, die man gegen die Schiffahrt und Handlung 
heget. Diefe unbilfige Verachtung aber, würde ba 
aufhören, wenn man junge Leute, Die entweder ihre 
Geburt; oder das Gluͤck zu den hoͤchſten Ehrenſtellen 
beſtimmet, anftatt einer ftillfigenden, ung > 
J — — i en 
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ihren vier Mauern, angeſtelleten Erziehung, reifen 
Heße ; wenn man ihnen alles, was, unfere Pflanze 
ſtaͤdte betrifft, und alles, was diefelben, denen ver“ 
ſchiedenen Beduͤrfniſſen des Königreiches, die von. 
"Rage zu Tage immier zunehmen, unentbehrliches 


überfenden, erflärete; wenn man ihnen von bem 
hauptſaͤchlichſten Manufacturen, welche die Provin« 


zen zieren und beräichern, von denen‘, die in Ver- 


fall gerathen, und endlich von denen. *, die noch ; - 


darinn errichtee werden fönnten, einen zulänglichen 
Unterricht ertheilete, um Dadurch zu verhindern, daß 


ſehr anfehnlihe Summen den Ausländern. nicht zu⸗· 


gefchicket werden dürften; mit einem Worte: wenn 
Man ſie die drey Sproſſen fennen lehrete , welche ben 


Reichthum des Königreiches ausmachen, und in ben 


Hegenden Gründen , der Handlung und dem emfigen 


%a4 FSlileiße 


gHier iſt ein Exempel davon, das ich in genaue Obacht 

genommen babe. Es wird in Sretagne ein großer 
Handel mit Hanf: und Flachsleinwand getrieben. Die 
Leinſaat aber muß durchgangig aus dem Norden vers 
fihrieben werden, weil fie bier zu Lande aus der Art 
ſchlaͤgt, und wicht mehr , als einmal, gebraucht wer⸗ 
ben fann. Diefer .alfo unbrauchbare Saame wird durch 


die Holländer aufgekauft, Die das darinn befindliche | 


Slichte und leicht anbrennende Weſen auspreffen, und 
folches fo fort wieder nach Frankreich bringen, mo es 


auf verfchiedentliche Weite genutzet wird; welches jahr: - 


lich einen Sag von fechd = bi ftebenmal hundert tau⸗ 


ſend franzöfiiche Pfund austraͤgt. Wäre ed und un _ 


nicht beffer, daß wir dieſes Del felber machten, und 


felber eine Handlung Damit trieben, die ung mit Rech⸗ 


te zuzukommen fcheinet? Allein, fo find die Seangofen, 
daß fie ed gern auf Fremde ankommen laffen, und fich 
auf derfelben Fleiß verlaffen. i : 

$ | 
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Fleiße beſtehen; wenn man ihnen bedeutete, was 
dieſe drey Sproſſen fuͤr eine Berivandfihaft mit ein⸗ 
“ander haben, wie notwendig fie einander befeitigen 


und uerftügen follten, w -. fehr das roefentliche Ver⸗ 
mögen: eines Staates. an Würden zunimmt, je nach⸗ 


dem die Handlung und der emfige Fleiß an und für 


ſich felbft zunehmen und-das Gold und Silber in den 
Umlauf bringen, als welche das. Unterpfand, bie 
. altgemeine Maaße des Vertrauens Des gemeinen 
Weſens und -des Anfehens des Beherrfchers worden 
‚find ; und wenn. ihnen dieſes alles richtig gegen eins - 
“ander gehalten und genau vorgerechnet würde, fo daß 


das Gedaͤchtniß nicht uͤberladen wuͤrde. Sollte eine 
ſolche Erziehung nicht wohl fo gut ſeyn, als alle Dies 


_ jenigen, woraus man fo großes Wefen macht? Wuͤr⸗ 


de man nicht ſowohl größere Neigung als auch größern 


- Mugen für die allgemeine Wohlfahrt deher zu ge 


\ 


- warten haben ? 


Der dritte Borg, den Frankreich hat, iſt, 


daß die wichtigſten Seeruͤſtungen behend und leicht 
darinn verrichtet werden koͤnnen. Es nimmt nicht 


nur faſt alle Materialien, die das Seeweſen erfor- 
dert, aus feinem eigenen; fondern unterhält auch ei⸗ 


‚ne,große Anzahl geſchickter Handwerker, bie diefe 
Materialien zu bearbeiten fähig find. Ja es ge 
‚ unter Diefen Handwerkern ſehr witzige Handgriffe, die 


anderwaͤrts wenig bekannt, und zu unterſchiedenen 
Zeiten erfunden worden ſind, und von den Vaͤtern 
auf Kinder fortgepflanzet werden. Diefe Handgriffe 


‚ beftehen nicht in verwirrten Ueberlegungen, fondern. 


in folchen. Erfahrungen und Ausführungen, bie zu 


u dem aan PN des RE hinläug- 
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ind, wö es gomeiniglich mehr darauf ankoͤmmt, 


eine Sache geſchwinde vollzogen werde, als daß | 


ſich erſt lange bedenfe, wie fie vollbracht werden 
; wo alles, was mit Menfchenhänden geſchie⸗ 
demjenigen, .was durch Hebezeuge gefchehen 
‚vorgezogen wird. Der Schluß von dieſem allen iſt 
der, daß man den Abftämmlingen ſoicher Hand⸗ 


er nicht genugfame Achtung erweifen faun, bey 


n der Fleiß. fich, fo zu fagen, verewiget und wieber 
euert: Solche ſind zwar von niedriger Abkunft, 
n aber, meines Beduͤnkens, dem muͤſſigen Adel, 


n einzige, Beſchaͤfftigung feine Beluftigungen | 


weit vor, von welchem der von Gully faget : 
ſich weit mehrere darunter befinden, die 


;e Slendlinge, und eber zu TJungferntnech- 


Spielern und Pflaftertretern, als zu der 
yren Tugend und den Waffen, zum Dienft 


s Rönigs und zur Vertheidigung ihres 


:etlandes gefehicht find, 
Was ich. ietzo erwaͤhnet, macht, daß ich mich 


— 


vortrefflichen Anmerkung erinnere, die der Herr 


yert, in dem Unterrichte, den er im Jahre 1681, 
in Kärbung der Wolle in allerley Farben, ‚And 


n Verbeſſerung derer dazu benöthigten Färbes 


e, eigenhändig mit eingeführet hat, folgenden 
alts: „Man Fann unmöglid) anfehen, wie 
chtbar Frankreich ift, und dabey eine fo große 
enge Müffiggänger vor Augen haben, die nie⸗ 
nd nuͤtzen und die Hände in den Schooß legen, 


r'daß fie von andrer Blut und Schweiße leben 
gen, da " doch beym Peg und viel andern 


ı 
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y „müglichen Dingen, womit uns die Natur geſegnet 
„hat, gebraudyt werben Fönnten ; ohne babey die 
3 Staatsfunft und Nachläßigkeit der alten Fran⸗ 
„zofen, nebft ihrer Beftrebung nach eitelen Beſtal⸗ 
„ungen, zu tadeln, welche, wie fie ohnedem gemei- 
„niglich nichts als Wind und eitler Dunft geweſen, 
„fie zu Erregung der Ungemwitter und Stuͤrme ver- 
anlaſſet haben, die dieſem Staate währenber in- 
"„nerlichen Kriege, beynahe den leßten Stoß gege 
„ben hätten *. „, .. I = 
Bor des Heren Lolberts Zeiten, mußte man 
faſt allen, zum Seewefen erforderlichen Vorrath, fo 
gar Anferfliegen, $unten, Tafelzeug, ganz fertige An⸗ 
Certaue, Salpeter, auch Stüdpulver aus Holland 
kommen laflen: als wenn bamals Feine Schmieden, 
Fein Eifen, fein Schwefel, eine Salpetergruben, fein 
Hanf und feine $eute, die biefes alles in einemweg 
* Hätten berferfigen konnen, gewefen wären, Des 
Herr Colbert wollte durchaus ‚daß man ber frem- 
. ben Manufacturen müflig geben föllte, und richtete 
andere nach beffern Muftern auf, welche die 
F : B 
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* Hhne daß wir weiter zurückgeben duͤrfen, fo haben wir, 
-  feither drittehalb hundert Jahren, dreyerley innerliche 
Kriege in Srankreich gehabt. Der erfie marb durch 
: einen bitteren Religionseifer angefachet, und durch uns 
- bandige Chriften mit einer rechten Wuth unterhalten; 
der zweyte war aegründeter, und entffand unter dem 
Kardinal von Richelien, wegen der in den legten Zůͤ⸗ 
gen liegenden Freyheit von Frankreich; der letztere 
+ aber wurde durch perfönliche Feindieligkeiten und Haß 
erreget, die weder die allgemeine Wohlfahrt, gr bie 
Einſchraͤnkung der Föniglichen Drache in gewiſſe Gran- 
zen, zum Grunde hatten. m. 
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vald zu verſchwinden veranlaſſeten. ‚Er wollte uͤber⸗ 
— daß man alles aus den natuͤrlichen Schaͤtzen 
des „Königreiches nehmen follte, was fie hervorzu- 

fähig wären Er war es, der in Frank⸗ 


, die Künfte, den Geſchmack, den Wi, belebete, 


bie Frankreich damals nicht Fannte, nachher aber 


\ pa einer. fo großen Vollkommenheit gebracht hat: 


wid wenn es auf einige befondere Künfte und Hand⸗ 
griffe anfam, fo ließ er aus den Ländern, wo der⸗ 


a 


am meiften int Schwange waren, geſchickte 


‘inte kommen, die ſich in / dem Konigreich⸗ nieder⸗ 


leßen, und deren, durch ihrer Hände Arbeit, berei⸗ 


te Nachkommenſchaft, feiner Wahl noch heutiges 
Mnges Ehre einleget. Wie fehr wäre. zu wünfchen, 


aß man biefem Erempel folgete ! Und mie viel vor» " 


wreffliche Ausländer würde — eine freundliche Auf 
| ve unter ung, nicht herbey ziehen! 

=. muß geftehen, Daß zu dem Seeweſen einige 
Mauren und Kaufnannsgüter nothwendig gehören, 
die allein die nordifchen Sünder hervorbringen. Cs 
idb aber allezeit ſich Damit zu verforgen leicht fehn, 
wenn man nur Die beyden folgenden "Bedingungen 


beobachten will: die eine naͤmlich, Daß wir ung mit . 


‘ahnen derer Dren Mächte, die über die Oſtſee gebie: 
then, mit gedoppelten Banden verbinden ; bie — 
e, daß wir dieſe Handlung durch) ung ſelbſt thun, o 

ue die Dinge erſt aus der andern und dritten Hand 


Apfangen, noch die Factoreyen bezahlen zu duͤrfen, 


u alfezeit beſchwerlich und fchädlich find |* * 


Wir 


* & — jährlich vier bis fünf tauſend mit alerley, 
anmnd ſonderlich in ——— hervorlommenden Waa⸗ 


* * en, 


* 
J 


x 
; ; j , 2 
\ ' ß 


378 Verſuch von dem Seemefen 

Wir wollen bey dieſer Gelegenheit einen ſehr 
‚vernünftigen Gebrauch — , der in England 
beobachtet wird, und gleichſam für die Hauptſtuͤtze 
aller feiner Handlung betrachtet werden kann. Es 
ift nämlich) darinn nur. den Englaͤndern allein er 
faubt, die Waaren, Die in dem Lande wachfen , auss 
und dahingegen die, welche Auswärtige Länder her⸗ 
vorbringen, wieder einzuführen. Diefer Gebrauch 
brihge biefe ganze große InfeL, fo zu fagen, in De 
wegung, und verurfachet, Daß der Werth der im Hau⸗ 
del und Wandel laufenden Miünzforten, gegen dem 
Werthe aller wefentlichen daſelbſt bekannten Wagen 
und Güter eine faft gleihe Berhältnig hat. Er . 


= ‚verhindert über biefes, daß fich nicht eine gewiſſe Acht- 


tofigfeit von einem zum andern auszubreiten vermag, 
‚und daß eine folche Gefinnung, da fie von ihrem Un⸗ 
glück mehr gerühret, als ſolchem abzubelfen bedacht 
ift, dem Staate nicht endlich feinen gänzlicyen Un 

' j tergang 


ren, als Wein, Brandtewein, Salz, Papier, Bein 
efig u. ſ. f. beladene Schiffe, nach pe ſtſee; welche 
dagegen nordiſche Waaren wieder zurückbringen. 
Sollie man aber wohl glauben, daß unter diefer-grof! | 
fen Anzahl Schiffe ich kaum fünf und zwanzig fran⸗ 
36fifche befinden, von denen noch daͤzu zwey Drittheile 
nach) Duͤnkirchen „allein gehören ? In welchem Flor 
würde das Königreich ſtehen, mern wir unfere Waa⸗ 
ren, Kaufmannsgüter und verferfigte Manufocturen 
ſelbſt beffer anzubringen wüßten , und anflatt Daß wir 
und auf fremde Factoren verlaffen, unfer eigenes Gut 
‚ ‚in die Länder, die deffen durchaus nicht enthehren Eins 
— zu vertheilen uns ſelbſt die Muͤhe nehmen 
wollten. 
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mgang zumege bringen möge. Das Band, welches 
die. verfchiebenen Theile der Gefellfchaft- verfnüpfee- 
mid einander nähere, ift fo innig und fo vertraut, daß: : 
man das eine nicht ruͤhren kann, wo der Gegenfloß. 
nicht auf alle andere Glieder fallen ſal. 
- Dbfchon unter Earin dem IXten bie Zeiten. . 
ſehe ſchwer und abmwechfelnd waren, fo hatte man- 
doch indeflen die Nothwendigkeit eines folchen Ge⸗ 
brauches eingeſehen. ‚Denn diefer Fürft, der ſich auf 
eine Berorbnung feines Heren DBaters, Heinrichs: 
des Iten, gründete, verboth gegen der Mitte des Jah⸗ 
281567, ſowohl allen feinen Unterthanen fein aus» ' 
laͤndiſches Schiff zu befrachten, als auch allen Aus‘ 
lindern, bey Strafe ver Einziehung, feine franzoͤſi⸗ 
fe Waaren miit andern als franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fen auszuführen. Das Salz war allein ausgenom⸗ 
men, wegen des großen Abfaßes, den man zu damas, 
ligen Zeiten damit machte; der aber gar fehr wegge⸗ 
fatlen ift,feiedem die Hollaͤnder und anderenordifche. 
Volker das portugiefifche Salz fuchen umd Damit zu- 
frieden find. Sollce man wohl glauben fönnen, daß die 
Einiehung * einer fo alten u. vortheilhaften Handlung, 
jaeiner folchen Handlung, die der Cardinal von Riches 
lien höher fehägee, als die indianifchen Länder des. 
5 ‚Königs. 
* Diefe Einziehung ift unter Ludwig dem XTVten gefche: 
ı welchen die Pachter der Föniglichen Kammergefaͤl⸗ 

e, als herrichfüchtige und alles zu unterfangen verwes * 
‚gene Beute, fich untertbanig gemacht : da. Hingegen’ 
Ludwig der XIIIte, der * lange fo gut nicht war, 
und fich ohne fie bebelfen Eonnte, den Salzhandel als. 
ein gebeiligt Ding betrachtete, welches man nicht nach 
eigner Willkuͤhr einſchraͤnken muͤſſe. | 
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Königs von Spanien, von einigen uͤbelausgeſon⸗ 
nienen Taren. berrühre, welchen man diefelbe unter 
werfen wollen ? Welch ein Glück: würde es für das 
Königreich, feyh, wenn man Damals bedacht Hätte, 
- daß alle, der Handlung fchädliche Wirkungen der 
- Rammergefälle, an und für fich ſelbſt verderblich find; 
amd daß in Anfehung derer dem menfchlichen stehen 
unentbehrlichen Dinge, der Abgang derfelben eben ſo 
ſehr abnehme, als die darauf-gelegten Beſchwerden 
felgen! £ = 


| Die einzige Anmerkung ,. worauf man bier fugen 
‚ Könnte, betrifft den Mangel, welchen man in Frank⸗ 
- reich an Bauholze zu verfpüren beginne. Allein 
diefe Anmerkung hat nicht bloß allein bey dieſer, fow 
dern auch bey allen andern Gattungen des Holzes,” 
es fen Zimmer » Stellmacher ⸗ oder Brennholz, ſtatt. 
Diefes letztere infonderheit ift überall außerordentlich 
- ar und theuer. Die Schmiebehämmer und Glas 
huͤtten, der übermäßige Aufwand in großen Städten, 
und das aflzulüfterne Nachgrübelt nad) guten Biſ 
fen, verzehren eine erftaunliche. Menge deflelben, und 
man Jäßt fi) nicht einmal, folche wieder zu erfegen 
angelegen ſeyn. Es fehlet an allem, und man Idßt 
Hoc) alles darauf geben. pr 


Diefes find außer Zweifel ziemlich wichtige Bes 
o trachtungen, die den Eifer dererjenigen anfeuern ſol⸗ 
ten, welche die eigentliche Bewandniß des Oberforfte 
wefens angehet, und Die damit zu thun haben: Ge 
wiß ſolche Betrachtungen, welche diefelben, mit einem 

derer geſchickteſten Männer des vömifchen Reiches 
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veranlaſſen ſollte: daß man fich etwas 
zu baben’nicht glücklich preifen dürfe, 
ge noch etwas zu thun ruͤckſtaͤndig ſey. 
wie gar viel iſt hier. noch ruͤckſtaͤndig, das man 
ht einmmil einfiehet! Wie viel Dinge find des 
bekannt, die mit diefen ——— belaſtet 
nd Die gewiß vor ihren Augen fo lange. werben 
‚en bleiben, als fie fich einen fchändlichen Ei⸗ 
verleiten laflen ! ze un 


hat niemand Urfache zu zweifeln, daß Hoch» 

ge Waldungen vor diefem nicht viel gemeinr 

8 gemefen, als fie jego find. WViel Städte 

ecken, eine große Anzahl Abteyen, die heutiges . 

fehr weit Davon entlegen ſcheinen, fließen nicht 

daran, fondern ftunden fo gar mitten in dieſen 

ingen. Sch habe eine lange Strede von Ges ° 

durchſtrichen, die fih von Welten gegen Dften 

et, und faft durch ganz Bretagne geher. 

Ite im Sande gangbare Sage lehret, daß dieſe 

je *, Die immer auf einander folgen, vor m 
ur | em 


find unter dem allgemeinen Namen der Gebirge- _ 
Are bekannt, welcher Name auß dem zufammens 
genen Worte Adarae, entflanden, fo in zeltiſcher 
ache, wies noch. mehrer bedeutet. Es feheinet, 
diefe immer auf einander folgenden Gebirge den 
enden fehr beſchwerlich gefallen, und fie öfters zu 
a veranlaffet : Wie ® ſchon wieder ein Berg $- 
e Ableitung, die beym erften Anblicke giemlich ab⸗ 
mackt fcheinet, iſt gleichwohl fehr natürlich „und 
met mit der Eigenfihaft der zelsifchen Sprache - 
wohl uͤberein. en — 
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fem nichts, als ein in! einem weg fich erſtteckenber 
i Wald geweien: Ich Habe auch wirflich an unzäb« 
ligen Stellen auf 35 bis 40 Fuß tief graben. laſſen, 
"und unter viel andern. Lieberbleibfeln bes Reiches der’ 
Pflanzen und der Thiere, faft. völlig ganze und fo ges 
ſunde Baͤume gefunden, als wenn fie erſt gefällee 
worden wären. Welches won nichts anderem, als 
der guten .Eigenfchaft des Erdreiches berfommen 
koͤnnen, worein diefelben gepflanzer geweſen, als weis 
ches trocken und ſteinigt, mit rothem Sande und eis 
ſenartigen Theilchen vermifche if, welche die Magnet- 
hadel leicht an fich ziehet, | 
Der groͤßte Nachtheil aber, der dem Seeweſen 
wiederfahren ift,. hat darinn beftanden, daß man Die 
Forfte und Waldungen, die am Geeftrande und an 
den. Gegenden der fhiffbaren Ströme gelegen gewe⸗ 
. fen, nicht beffer zu Rathe gehalten hat. Diefe Forfte 
und Waldungen haben eins nach Dem andern herhal⸗ 
ten müffen, und find, aus bloßem Eigenfinne und un⸗ 
. ter eitelem Vorwande abgetrieben worden. as 
_ würden diefelben, wenn fie jego noch ſtuͤnden, nicht 
. für Koften, Aufwand, und befchwerliche Srachten er» 
ſyparen? Es hat das Anfehen, daß man in vorigen, 
Zeiten diefes alles wohl erivogen habe, und bag den 
‚Statthaltern derer an der. See gelegenen Provinzen 
die Sorgfalt über die Waldungen, famme der Auf⸗ 
ſicht über Die See und Ströme, infonderheit aufge 
‚+ tragen gervefen fen: aus welchem Grunde audy diefe 
Statthalter, als ſolche Beamten‘, die nach der 
Bönige Willkuͤhr umgefeget werden Eonneen, 
ohnerachtet einige ihrer Söhne, ihren Väces 
darinn gefolger, weil fie Erben ihrer —— 
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eweſen, den Titel * von Sorfimeiftern an⸗ 
ımen haben, Diefer Titel gieng vornehmlich; 
Dem zweyten Stamme unſerer Könige. im 
ange; und man verfichert,, daß Carl der. 
ze denfelben am erften eingeführer, da er einen 
ifchen Herrn damit beehren wollen, den er in’ 
dern eingefeßet , deſſen Küften damals ganz 
Bet, und-den Anfälle der Dänen unterworfen 
. Es fcheiner, daß diefe Dberforftmeifter- 


t derjenigen Beamten aufgekommen ſeyn, die, | 


Die Zeiten des Kaiſers Conſtantin, unter den: 
1: Comites litori is Saxosici per Britanntam ; 


es Cimbrici et Batasici litoris; 5 Duces rad, 


ori. Das iſt: Saͤchſiſche Strandgras. 
urch Britannien, cimbriſche und batavi⸗ 
Strandgrafen, Herzoge des armoriſchen 
iethes u; fi m. bekannt zu werben anfingen. 
»: Beamten waren fehr mächtig, und erfannten 
ınben über fich, als den Dbermarfchall von Gal⸗ 
Sie Hatten nicht allein die Aufficht über Die 
erheit der Kuͤſten, fondern auch über die Unter» 
19 der Sorftungen, Sclöffer und anderer Ges 
:,. womit diefe Küften verfehen waren, 
Ser berühmte Jean dh Tiller, Obergeheim⸗ 
ber des Parlaments zu Paris, merket an, daß 
Wort, Forſt, von einem alten niederſaͤchſi ifchen 


rucke herſtamme, — ſich — auf Stroͤ⸗ 


me, 


he Recneil des Rois de France; jeurs Couronnes 
Maifon etc. par du Tiller. Kerner auch du Haillan 
P’erat et Succes des affaires ee France. — y 
4. we 

yand, . B b 
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mie, als auf Waldungen, anwenden laͤßt. ‚Er faͤhretu 
dem Ende viele rechtsglaubhafte Urkunden an, die an⸗ 
noch in den Archiven des Parlamentshauſes aufbehalten 
- werden, und unter andern eine, von Childebert an, wo 
derfelbe, bey Stiftung der Abtey zu St. Germain 
Des-Prez, derfelben alle Gerechtſame überträgt,. 
die er an dem Fluſſe Seine, fo wie er diefelben 
beſeſſen, und, wie eben dieſer duͤ Tillet beyfuͤget, 
wie ſein Forſt geweſen, an dieſelbe abtritt. Die 
wahrhaftige Bedeutung dieſes Ausdruckes koͤmmt 
— davon her, daß vor Alters alle Straͤn⸗ 
‚ Ufer und Geſtade, an See und Fluͤſſen, mit 
Bu bewachfen gervefert ; und daß, ba folge 
“ Gegenden am erften bemohnet, gebrochen und Anger 
bauet worden, alles, was zu Gemwäffern und Holzun⸗ 
gen gehörer Hat, durchgängig-ein Forſtamt genennet 
worden iſt. Ihre Nachbarfchaft hat ſolche unter ei⸗ 
nerley Mamen gebracht. Als aber die Völker fich zu 
vermehren angefangen, und, anftatt des vorigen un⸗ 
gefchlachten Weſens, artigere ‚ gefchlifnere und wol⸗ 
luſtigere Sitten eingeführet worden, erweiserte man 
den Umfang der-Städte, und führte darinn die Kun 
ſte und Bequemlichkeiten des menfchlichen Lebens ein, 
. woran noch jego von Tage zu Tage mehr gefünftelt 
wird. Zu biefem allen mußte man eine große Mens 
ge Holzes verwenden, und fich, fo zu fagen, frage‘ 
Luft verſchaffen. Daher ift es gefommen, daß man. 
nur einige Bäume zur Zierrath behalten, und alle 
andern-abgetrieben, und nicht bedacht bat, daß eine! 
vergängliche Anmurh eine langwierige Neue verur⸗ 
fachen fönne, Wie man denn faft in dem ganzen 
— na über ben Holsmangel, oder es 
ens 
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ſens über bie beſchwerlichen und ſchädlichen Frachton 
des. Holzes, beſchweret. | 
Es Hatte welland ber Herr Marquis von Segne⸗ 
lai, deſſen Vorſorge auch auf die kuͤnftigen Zeiten | 
gieng- , ben Anfchlag gefaſſet, alle Seekuͤſten mit 
Baͤumen — zu laſſen, die zum Schiffbaue 
dienlich ſin d. Ich weis aber nicht, was fuͤr Hinderniſſe 
einem haben in den Weg gekommen ſind, das 
wirklich eines ſo erleuchteten Miniſters wuͤrdig war. 
Vielleicht mochte der Herr von Segnelai, nach rei⸗ 
fer Ueberlegung, der Gemuͤthsart der Franzoſen 
nicht viel zutrauen, die anfaͤnglich neue Dinge mit 
ber größten Hitze angreifen, ſolche aber nahherg, — 
ſie derſelben uͤberdruͤßig, „wieder liegen laſſen. E 
mochte beſorgen, daß ein Auſchlag, der erſt in — | 
dert, ober anderthalb hundert Jahren, feine Wirfung 
erreichen folte, für-ein bloßes Hirngefpinfte angefehen 
werden möchte; Denn der Franzos will, nad) feinent-“ 
übereilten ünd ungemäßigten Sinne, dof ein Ding. 
zu gleicher Zeit vorgefchlagen und ausgeführet , erfun« 
den und zur Vollkommenheit gebracht werden folle, 
Bangwierige Befchöffte, fagte der Cardinal von 
Richelien, ſchicken fich nicht wohl zu unſerer 
natuͤrlichen Gemuͤthsbeſchaffenheii. 
. Der letzte Vorzug, (den Frankreich vor andern 
Bat) betrifft die Ordnung und Policy, Furz, den 
ganzen Umfang des Seewefens,. Seine verfchieder 
nen Gebräuche, Ordnungen, Beitallungen und Ara 
beiten find folchergeftalt eingerichtet, daß die einen in’ 
Die andern laufen, fich mit einander verwickeln, und 
eine ber andern die Hand biethen. Man hat bierbey 
var nice zu — was den heruͤhmten Herzog 
Bba von 
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386 Verſuch vonden Seamefen 
‚von Sully fo fehr in Harnifch brachte, als er Oben 
aufſeher der Föniglichen Gefälle worden war. ‘Denn 
als man bemfelben alle Augenblicke mit allerley umuͤ⸗ 
> Gen ormalitäten, und ungegründeten Zänferenen 
und Borwürfen in den Weg kam; fo antwortete er 
mie der ihm fö eigenen und wunderwohlanſtaͤndigen 
Heftigkeit: Die Staaten laffen fich nicht mit eu 
nem Buche Papier, mit Pergamenthaͤuten, 
mit Sederfchneiden,, mit Fünftlichen Zügen, 
odder leeren Worten, kurz, mie eitlen Einbil⸗ 
Ldungen, Grillen, ſauren und gezierten Geſich⸗ 
| tern regieren. Der Endzweck diefes Miniflers 
war, die Gefchäffte des Kammerweſens zu befchleus 
nigen, und auf einen fehlecht und rechten Fuß zu fegen, 
indem er biflig beforgete, Daß eine langwierige Zur 
fammenhäufung von Formalitäten. und Umftänben 
dasjenige, was zu dem Wefentlichen und zu Der Ent» 
-  fheidung der Gefchäffte gehoͤret, in Vergeſſenheit 
- bringen möchte, Das Seemwefen betreffend, iſt fol 
ches in zwo Abtheilungen verfafler, die ihre Gerecht⸗ 
fame und Vorzüge fo wohl fennen, daß fie mit einem 
gewiflen Nacheifer einander beobachten, und eine die 
andere ihrer Pflicht erinnern koͤnnen: Und währen 
der Zeit, daß eine diefer Abtheilungen fich den Müßs 
ſeligkeiten des Krieges widmet, fich durch ihre Stand 
baftigfeit und ihren Much hervorthut, und die gefähe 
lichſten Gelegenheiten, ihre Herzbaftigfeit zu zeigen, 
ſuchet; fo erfparee die andere, ob fie fehon dem Anfe 
hen nad) ruhiger , derfelben taufenderley Sorgen und 
Unruhen, bie fie vergeblich verzehren würden. Der 
Murh erfaltet, wenn ihm die Freyheit, fich feiner 
völligen Größe. nach zu zeigen, benommen, und 
— la ; — der⸗ 
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€ brirchüßertäftige Sorgfalt eingeſchraͤnket wird. 
heiſchet nur guͤnſtige Gelegenheiten, ſich an 
ag-zu legen‘ und hervorzuthun. Dieſer Mey - 
mar der Herr von Turenne, vornehmlich in _ 
sten ohren feines. tebens , mit einem- Ders - 

, das einem fo großen Marne vollkommen an. 
war, als er fagte: Ich habe nur eins zu 
» ich muß fregen. - Choify bat die Bränzs 

in Dertheidigunasfland gefeget: dü Meg 
ir das grobe Geſchuͤtz geforget, und Jac⸗ 
wird mirs an ———— nicht fehlen 


ic eben des Herrn von Turenne erwaͤhnet, 
nir vergoͤnnet ſeyn, die treffliche Antwort hier 
heen, die er im Jahre 1665 dem Könige Luds 
ern XIVren ertheilte, als ihn derfelbe im Ver» _ 
‚ fragte, was wohl zu thun feyn möchte, wenn 
pp der IVte, damaliger König.in Spanien, - 
faͤhrlich krenk darnieder lag, den Geiſt aufgäͤ⸗ 
Jierauf antwortete ihm der Herr von Eurennd 
t; Bey ſolchen Umftänden, allergnädi 
zoͤnig, ift die Vermehrung der —83— 
Baleeren von fo großem Nutzen, als die 
en zu Lande, jowohl in Betrachtung 
‚ vods der König. von Spanien in Indien, 
lien und Gicilien befiget, als in. Anſehung 
‚Önigreichs Spanien ſelbſt, worein man, 
ſt Portugal, bequem gelangen könnte. 
olche Antıvort kommt mir entfcheidend vor; und 
nan zu der Zeit fo gedacht Hätte, alg bie Krone - 
rien durch die Runſtgriffe des von Frank⸗ 
jeffimmeren Cardinals Portecarrero an das 
3. en franzoͤ⸗ 


388: Verſuch von dem Seeweſen 

franz boſtſehe Haus fiel,ſo wäre alles Vorbey gewe⸗ 
fan, und daß vereinigte England und Holland waͤ⸗ 
ve. durch Schwächung ihrer. Handling in die Außerftei 
Moth werſetzet worden, Ich will noch mehr fagen, 
"daft, obgleich der Herr von Turenne, als Geyeral⸗ 
feldmarfchall der, koͤniglichen Armeen, zu feinem au⸗ 
| dern, als einem ſolchen Kriege, hätte anrathen foflen, 
2 dem er ſich eigentlich gewidmer hatte, dennoch feuz 
‚ weit ausfehender Berftand, und feine Liebe zur Wohr⸗ 
heit, ihm zu erkennen gegeben, daß fich-fotthhe Gele 
genbeiten finden , wo Das. Seeweſen nur, allein gen 
‚  braudjt werden Fann, und wo ein einziges gewonne⸗ 
nies Soetreffen fo gut:ift, als viele za Lande erhaltene 
Siege. Das Meifterftück der Staatskunſt beftehet 
hauptfächlich darinn, daß man dergleichen Unterſchied 
einzuſehen weis, weichen feichte Köpfe gar ‚nicht wahr⸗ 
‚nehmen. re 
Wiederum auf die, bey dem franzoͤſtſchen 
5. &eewefen eingeführte, Ordnung zu kommen, fo müß. 
fen wir geftehen, daß der befondere Vorzug, den es 
vor andern voraus hat, Die Seemiliz ift, aus welcher 
es beftehet. Diefe hat etwas fo vortreffliches in ſich, 
aß fie fich über alle feine Theile erſtrecket. In Dies 
ſem Stüde.müflen alle andere Seewefen in Europa, 
Srankreich den Vorzug laſſen. Das Merfzeichen 
des holländifcben Seewefens ift Die Haͤuslichkeit, 
bey den Englaͤndern aber die Hurtigkeit. Die 
erſteren machen ſich, ihrer republikaniſchen Denkungs⸗ 
art nach, eine Ehre aus ihrer Redlichkeit, und ride 
ten alle ihre Vorſorge darnach ein. Was zu bee- 
Stärfe und Sicherheit der Schiffe gereichen fol, daß. 
- + befchneiden’fie, fo viel'fie können; und ee 
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burch vieletle wiederholte Erfparungen ‚ eben diefe 


Schiffe in die Gefahr oftmaliger Schiffbruͤche. Wir ! 


wollen nur rechnen, daß, aus Ermangelung noth= 


| wendiger Derforgung , ein Drittheil der Schiffe. 
zn. die jährlich in holland ausgeruͤſtet wer ⸗ 


Die Englaͤnder hingegen betreffend, wiſſen 


ige auf eine gefcheutere Weife ihren Eigennug zu- 


befördern, angeſehen fie durch ihre Eilfertig » und 


Seſchwinbigken erſetzen, was ſie an außerordentlichen 
Unkoſten verwenden. Eins von ihren Schiffen lege 
ia vier Monaten eben fo weite Reifen zuruͤck, als bie 


hollaͤndiſchen Schiffe kaum in fünf oder fechlen. j 


Und man bat feinen ficherern noch wefentlichern Vor⸗ 
cheil, als benjenigen, der aus der Kürze ber Sea 


ge und Reifen erwaͤchſet. Die Stanzofen halten 


Be diefen. beyderley Charakteren eine gewifle 
ſſtraße. Denn ob fie ſchon weder der Hollaͤn⸗ 


dev Häuslichkeit, noch der Engländer Hurtigkeit | 
a ſich haben, fo übertreffen fie diefelben ohne Wider» 


fruch, in der Ordnung und genauen Beobachtung 


des Dienſtes; wodurch fie ſich allenthalben einen ge— 
wiſſen Vorzug und Anfehen erwerben. 


Es entſtehen aber zumeilen zweyerley Beſchwer- 


lichkeiten daraus. Die erſte, weil man, wie der 


— 


Marſchall von Montluc ſaget, ſich einbildet, 


daß man ſich zu weit herunter laſſen wuͤrde, 
wenn man nicht mit allen Rennzeichen, die zu 
der unum̃ſchraͤnkten Macht gehoͤren, einher⸗ 
traͤte, und Dennoch darüber viele Fehltritte 


begehet. Es iſt beſſer, faͤhret er fort, wenn 


man als ein bloßer Junker, nicht aber als ein 


buͤrſt einbeigeber, und wenn man wohl thut, 
B 
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als wenn man bie Oberſtelle einnehmen voii 
nd Unorönung. und Unglück verurfachen 
Die andere, daß die allzugroße Aufmerffansfeit bey 
Anfchaffung des Nothwendigen verurſachet, Da 
man auf den Leberfluß. verfällt, und eine allzugroße 
Klugheit der eitfertigen Ausführung i im Wege ſtehet. 
Indeſſen koͤmmt es doch auf die Eilfertigkeit an, und 
Her. Erfolg hängt öfters von einer gewiſſen Kuͤhnheit 
und tapferen Unternehmung. Bey großen Ge 
Ichaͤfften, fchrieb der Cardinal von Oſſat an den 
‚Herrn von Pilleroi, muß man, ein großes 
Uebel zu vermeiden, und ein gropes Gut za 
erlangen, etwas-Eühneg wagen, und. fich zu 
techter Zeit und Stelle entfchließen, um ſich 
aus einem fihlimmen und gefährlichen. Ums 
ſtande je eber je lieber berauszuweicheln.  - 
Aus dem, was bisher erwaͤhnet worden, läßt fh 
leicht urtheilen, daß. überhaupt die franzöſiſchen 
Schiffe beſſer, als aller andern Völker Schiffe, aus 
gerüftee und bemannet feyn muͤſſen. Es fehfet i& 
‚nen an nichts, weber zur Sicherheit ber Seezüge, 
noch zur Erhaltung der eingefchifften Matrofen und 
Soldaten, Denn man weis bey dem Seemefen, wie 
koſtbar das teben ber Mannſchaft ft, und ſucht ſe 
kluͤglich zu ſchonen. 
Noch mehr! Es iſt ein beſtaͤndiger Zuwachs ei⸗ 
ner Menge Volkes in Frankreich, welches, ba es 
von andern Schagungen und Auflagen befreyet, fh 
auf nichts als auf Das Seeweſen feget, und auf nichts 
anders denfet. Die Handthierung diefer tete iß 
zweifelsohne fehr mühfam und beſchwerlich. Weil 
fie ar von Kindesbeinen an erlernet wird, und we 
' en gen 
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‚gen der vielfältigen Veraͤnderung bee Vorwürfe ger 
fälle, fo wird man berfelben allmählig gewohnt, und 
thut eine Reife nach. der andern, daß man es faum 
gewahr wird, Diefes Bolf ift beydem allen ungemein 
jegerifch, und von Stahl und Eiſen beym 
Fechten und Arbeiten, wie Caͤſar von den alten 
Galliern zu fagen ‚pflegte. Es unfernimme außer 
dem .erflaunliche Dinge, deren Wagftücde und Gar 
fähelichfeit nur bloß die Lehrjahre feinen Augen gee 
einge haben vorftellen önnen *. Go viel iſt gewiß, 
daB unfre Matrofen eine ſchlimme Eigenfehaft anfih . 
baben, weil fie über das geringfte Misvergnügen 
weglaufen und in fremde Laͤnder gehen; Dieſer Fehr 
ler aber klebet ihnen nicht: ing. befondere allein an : 
Es iſt ein-allgemeiner Sehler der. ganzen Nation, die - 
immer zu neuen. Dingen geneigt ift, und die ſich 
durch einen eitlen Eigenfinn das Königreich ohne die. 
Se 5 Bd 5... geingfie 


„Man Tann leicht erachten, daß ich bier von denen, b . 
. Funfflich ausgefonnenen und fo vorfichtig umterhaltenen 
" genannten Claffen des Königreiches reden will. 
Diefe Claſſen enthalten die Geeofficiere, Matrofen und 
ander Seevolk, welche wechfelsweile ihre Dienfte auf 
den Schiffen verrichten muͤſſen: Dieſe Claffen find das 
rühmliche Werk der Herren von Bontepos und Arnonx, 
ald Dberaufichern des Seeweſens, oder vielmehr derer: 
jenigen, die ihnen Nachrichten darüber ertheilet haben. 
Denn Leute, die Uemter bekleiden, mögen fich anderer 
Arbeiten gern zueignen, und genießen öfters der Ehre. 
. fir Dinge, die ihnen nicht das geringfte Kopfbrechen 
verurſachet haben. Die erſte Errichtung diefer Claſſen 
geſchah 1681 7 bey welcher 60000 Matrofen ange... 
nominen wurden; deren Anzahl nun auf 70000 anges 


wachſen iſt. 
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392 Verſuch von dem Seeweſen 
Yeringfte Urfache zu verlaſſen antreiben läßt. Man 


trifft ja auch überall Sranzofen an, und fie fechten 
unter allerieh Bahnen: nulium beium fine milite 


> Galb: das deutfebe Sprichwort ſagt: bie 


Franzoſen und das boͤſe Geld, führe der T +» durch 
Die ganze Welt. : Sn x 3 

> Hier hat man nun die Hauptfächlichften Vorzüge, 
deren fih Frankreich zu rühmen hat, und nur zu 
feiner Schande und zu feinem Nachtheile an die Sei⸗ 
ce feßen kann, Beine Lage ift fo befchaffen , wie ih 
nochmals wieberhofe, daß alle europäifche Völker 
diefelbe nicht anders als mit neidifchen Augen anfes 
hen koͤnnen. Vielleicht möchte man mir einen, zwar 


‚nicht fonderlich gegründeten, jedoch vielen wackern 


Leuten in die Augen fallenden Einwurf machen *: 
„Man füget nämlich, daß das Seewefen, ſo nüß- 


Zlich und eintraͤglich daſſelbe im Grunde erachtet 


„werde, dennoch gar zu großen Aufwand, und alfzüs 


„Ihädliche Zurüftungen nach ſich zöge : und, folgt, 


5, twegen ber übermiäßigen Unfoften, bie es erforderte, 
„eher bindangefeget, als für den daraus erwachſen⸗ 
„den Vortheil beybehalten zu werben verbienete. „ 

| | | .. Diefem 


© Weiland Herr Amelot de la Sonffaye; faget in vers 


ſchiedenen Stellen feiner Werke: Es giebt heut zu Tas 
ge Große bey Hofe, Die fich recht was darauf einz 
bilden, wenn fie vorgeben, daß Frankreich nur Sole 
daten und Aderleute nötbig bätte, und Feiner Wiſ⸗ 


enſchaften noch Handlung beduͤrfe. Wollte Bott, 


fagt er ferner, daß dieſer Srundſatʒ mit ſamt feis 

nem erfien Lirbeber vergraben wäre! In Frankreich 

iſt wenigſtens Fein Matroſe, der nicht fo viel werth iſt, 
als ſieben Ackerleute, oder zwanzig Soldaten. — 


— 
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Dieſem Einwurfe, den man durch faufeniberley 

ſcheinbare Umftände noch zu beſtaͤrken ſuchet, zu be⸗ 

gegnen, wollen wir drey, nicht allein wichtige, ſon⸗ 

dern auch ganz entſcheidende Dinge entgegen ſetzen⸗ 

in Hoffnung, daß dieſelben fo: ſtark in die Augen fal⸗ 
len werden, daß man keiner weitern Erklaͤrung dar⸗ 
über. beduͤrfen wrd. on 
Erſtlich, erfordert zwar das Seeweſen Unkoſten, 
und wirklich ziemlich weit fich erſtreckende Unkoſten. 
über: welches Theil der Regierung, welcher ges ' 
ſammter Staat kann derfelben wohl entbehren? Kann 
man den Krieg mit Nachdruck u ? Kann 
nan eine Verfaſſung der Kanımergefälle in Ordnung 
bringen ?: Kann man das Fönigliche Haus in Anſe⸗ 
ben bringen, und daflelbe in dem, ihm zukommen _ 
den Glanze erhalten ? Kann man ſich Befanntfchaf. - 
sen und Freundſchaft in fremden Sändern erwerben, ,, \ 
wenn man Feine anfehhliche Summen Geldes in den - 
Bänden bat, und diefelben zu gelegeher Zeit und bes 
mandten nöthigen Umſtaͤnden nach, ausgeben kann ? 
Bey wichtigen Befchäfften, pflegte der Cardinal | 
von Rets zu fagen, muß man niemals aufs : ' 
Geld feben. Ein großer Kerr iff mebr als, ' 
reich, wenn er, bey der Beſchaͤfftigung, feis 
nen. Seldenmuch, feinen holen und großen: " 
Geift, und eine reife. Linterfcdyeidungstraft 
auch in feinen geringften Thaten zu zeigen, die 
Sandlung und den Fleiß feiner Unterthanen 
befördert. Bor ihm hatte bereits der Cardinal 
von Richelieu angemerfer, „daß, wo man zu Ber 
„flreitung derer „ zur Unterhaltung des Staates, er⸗ 
„forberlichen Ausgaben, Geld anzufchaffen, beſorgt, 

ee 2 | „may. 
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I man daſſelbe, wenn ſich Feine Gelegenheicen es 
„anzuwenden äußern, erfpgren, doch aber auch eben 
. f0-frengebig damit: feyn mäfle, wenn es, Die allge - 


„, meine Wohlfahrt erheifche, und»Zeit und Gelegen⸗ 


Zheit es erforderte: weil widrigen Falles die Zoͤge⸗ 


„rung bey.folchen Gelegenheiten dem Staate theuer 
„zu ftehen kͤmmt, und den Verluſt der Zeit verur⸗ 
„ſache, die man niemals mirder erhaſchen Fönke. ,, 

Wenn nun: zwar, zu Unterhaltung des Seewe⸗ 
fens, ‚beftänbiger Vorſchuß gefchehen, und man bie 


dahin gehörigen Dinge lange voraus beſorgen muß: fo 


getraue ich mich zu fagen; daß Das Seeweſen folche mit 
Wucher wieder einbringt, und mit der Zahlung 
sticht fange ausbleibt. fees nicht das Seeweſen, 
"dag die Handlung, ſowoh in als außer dem Reiche, 


beſchuͤtzet und belebet? Iſt es dieſes nicht, das un⸗ 


ſere, in allen verſchiedenen Welttheilen, zerſtreuete 


Handelsleute verſichert, dieſelben mitten in den Staa⸗ 


ten, des Grosſultans für den Plackereyen und Be⸗ 
fihimpfungen, denen fieumterworfen feyn, verwahret ; 


das ihnen auf den Küften der Barbarey und in den 


Tevantifchen ‚Seeplänen günftige Unferhanblun. 
gen und Borrechte verfchaffer und macht, daß fie al» 


— — wohin die franzoͤſiſche Flagge koͤmmt, 


n aller. Sicherheit ſchiffen koͤnnen? Hält das See 
wefen nicht zu Kriegs und unruhigen Zeiten die Fein- 


de ab, die fonft unfere Küften verheeren würden, und 


verſchafft daſſelbe nicht der. Schifffahrt, von einer 
Seeprovinz zu der andern, freyen Sauf? Iſt es nicht 
eben daſſelbe, weiches. Die Schagfammern unferer 
Könige mie fo. großen Schaͤtzen anfuͤllet, und den 
Unterthanen eine ſchoͤne Gelegenheit ihren Ueberfluß 
id u — los 


— X 
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kB. zu a und die Fruͤchte ihrer Eendten oder 
ihres’ Fleiſſes in andere‘ tänder zu verfenden, an die - 
Hand giebt? Der Herr Abt von Saint Pierre hat 
in einer feiner polieitchen Nachrichten (Memoires 
politiques) angemerkt; daß die Bilanz ynfter Sands 
fung mit den Ausländern, ſich jährlich wenigſtens 
auf: hundert und funfyig Millionen beläuft : welches 
| Monat, eins ins andre gerechnet, zwo Millio« 
nen fünfmal hundert taufend Pfund berräge. Muß 
den nicht das Seeweſen diefe Bilanz erhalten, und 
derſelben Erhaltung unſern Glauben nrerftäßen, Deu 
duch den Nacheifer unfrer Nachbarn tee zu 
fallen im Begriffe iſt? 
Zweytens, dafern es der Cardinal von Riche⸗ 
lien in ſeinem politifchen Teftamente wohl getrofe 
fen el und die Sache nicht übertrieben hat: fo muß 
man zugeben, daß der hauptfächlichfte Reichthum 
eines Staates, das einem großen Prinzen fo fehr an⸗ 
gelegene Anfehen fen, und dag ihm fein Vortheil ange⸗ 
bothen werden möge, ber den Verluſt, ben er daran 
leiden müßte, erfeßen fönne. Allein wie. kann ein 
ſolches Anſehen erlanget ober erhalten werden, ein 
Anſehen, fage ich, das: Machiavell allen großen 
Herren fo vothwendig zu ſeyn urtheilet, und ihren: 
Augapfel nennet ? Wie kann fich ein Prinz fo weit 
auf fein Anfehen verlaſſen, daß er die, über den Punft 
der Ehre, fo empfindlichen Auslaͤnder ſo weit das 
durch überreden Fönnte, daS fie feine Dbermacht ein» 
geftehen müßten ?- Der Cardinal von Richeliew' 
zeiget zwey fo edle als fichere Mittel dam an: das 
eine, daß man, an allen Höfen, Abgefandten unter» 
be, deren Geburt, Deragen, .. und Auf⸗ 
wand, 


! 
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wand, dem Herrn, der ich berſelben bebienet, Ehee 
einlege: das andere: daß man ſich alles desjenigen 


aifrig annehme, was das Iahdesherrliche Recht des 


Seeweſens betrifft und daſſelbe in Aufnahme brin⸗ 
gen bann; daß man jaͤhrlich eine große Anzahl Schif⸗ 


fein See laufen, und ſich ordentlich auf gewiſſen 


Sammelplägen, wiezu Eadir, Genua; vor Als 


. gier., Copenhagen, und indem Sunde, einfin- 


ben tafle. Denn da geben, ſo zu fagen, alle euro⸗ 
päifche Nationen vor Anker, und da ifbes rathſam, 


ihnen mit einer prächtigen Schifferäftung- Die Augen 
zu blenden. Eben dadurch richtet ein Fuͤrſt, von 


⸗ 


bem man eine gute Meynung bat, mehr mit.feinent 
‚bloßen Namen aus, als diejenigen, die nicht in fol» 
&her Achtung ftehen, mit aflen ihren Drohungen und 
heimlichen Haͤndeln. Hier iſt die Rede nicht von 
zahlreichern Geſchwadern, die zuweilen auszuruͤſten 
und nach America, oder Oſtindien zu ſenden, die 


Noth erfordert. Wir wollen nur mis dem hier bes’ - 


\ 


- 


veits angeführten großen Minifter wiederholen: daß 
einem Staate nichts unentbebrlicher fey-, als 


das Anfeben, deffen Derringerung, wenn fie 


auch noch. fo'Flein, dennoch eine unglückliche 


- Gelegenheit und Stellung zu feinem Salle vers 
anlaſſen Tann. Ä 


Y 


: ' Drittens, wenn auch wirflich bey dem Seeweſen 


eine Uebermaaße vorgehet, wenn man die Sa 
zuweilen allzumeit dabey treibet:. fo muß dieſe Sch 


“nicht demfelben, fondern der gegenwärtigen Bewand⸗ 


niß des Zuftandes des Königreiches beygemeflen 


. . werden, wo man weder Sparfamfeit, noch Wirth⸗ 


ſchaft, noch Uneigennuͤtzigkeit kennet. Alles be 
, | | heut 


/ 
1 


und der: Handlungs: 39% 
zu Tage mit arößen ‚Koften aysgerichtet feyn, 
läuft auf Pracht und eitle Zierrath- hinaus. 
befondere Eigennug übermwieget in den meiſten 
len die Siebe * zu.dem allgemeinen Deften, zu 

Achtung, die das Vaterland erfordert. Hr 
fey die Hand, welche die Dinge dereinft wieder - 

natürliches Gelenk bringt! Glücffeligdie Zeiten, ' 
tan den Adel ſich von der zarteften Kindheit an, - 
iner männlichen und edelmüthigen. Tugend gen 
en, fich über den niedrigen Eigennuß erheben, 

: Befchäfftigungen, ja das Leben felbft, im Demjes ' 
1, was großmüthigen Öefinnungen entgegen läuft, 
nft verachten wirb ! Ich will, fagfe der Mare 
[von Montluc, als jegiger: ältefter Feld⸗ 
von Frankreich, denien, die narty mir kom⸗ 
‚werden, zeigen, daß ich, in dem Dienfte . 
ver Rönige und “Herren, Ehre zu erwer⸗ 
nie gerubet, als welche meineinziger Ends: 
<P geweſen; , und daß ich alle Luftbarkeis 
und Wolluͤſte, - welche junge Leute, die. 
t mit preiswürdigen Gaben veriehen; und, 
befördert zu werden, im Begriffe find, - 
der Tugend und einem erbabenen Bemüs 
—— URN ſorgfaͤltig vermieden 


Die 


r Tardinal von Richelien ſaget, daß die meiften Une 
e, die Frankreich wiederfahren find, Durch die allzu⸗ 
Be Begierde verurfachet worden, welche ein groß 
:il derjenigen, die in ern — 
rden, zum Nachtheile des allgemeinen Beſtens, ih⸗ 

eigenen ai zu befoͤrdern, gehe Daten, | 
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398. Bexwuch von dem Seeweſen 
Die Sparſamkeit betreffend, iſt ſolche Kriegslen⸗ 
ven weit nothwendiger, als ‚irgend einen andern. 
Und wuͤrde e8 nicht eine Schande feyn, wenn diefel- 


ben zu eirier Zeit, da ihr Leben mit lauter Gefahr und 
Zufällen umgeben ift, auf Erfindung neuer Wolluͤ⸗ 
‚ fe bedacht ſeyn, und an Erweiterung der Verſchwen⸗ 


dung und den tuftbarfeiten Fünfteln wollten? Vor 
‚alten Zeiten wurde ein Feldherr für weichlich und wei⸗ 
biſch erklaͤret, weil man nach feinem Tode einen 
‚Spiegel in feinem Zeite gefunden hatte, Welch ehe 
Erempel der ſtrengen römifchen Sitten! Als Cart. 
der fünfte. einft einen Feldzug anzutreten im Be 

iffe war, famen die Bürger yon Antiwerpen und 
Frunge, und ‚wollten ihm mit flamländifchen 
- Schildereyen von unfchägbarem Werthe, morauf 


: Bachus: Hochzeit- und Dorftefte gemalet waren, bes 


ſchenken. Der Kaifer aber würdigte fie kaum anzu» 
hören, und fagte mit einem ernfthaften Geſichte zu 


ihnen: „Behaltet eure Gefchenfe, fie ſchicken 


‚ſich nicht für mich, fie ftellen nichts als Freſſereyen 
vor *85 — 


Wir 
28 


Ich babe dieſe beyden Exempel vor vielen andern ers 


waͤhlet, weil fie eine ganz befondere Verhaͤltniß gegen 

unſere heutigen Sitten haben. Denn gewiß, iſt heut 

zu Tage wohl ein Lieutenant oder Faͤhnrich der nicht, 
ich mil nicht fagen, feinen — und Schlafrock 

ſondern gar einen ganzen Nachtt 

: brachte? Und was die StabSofficiere betrifft, was für, 

Geld verwenden fie nicht auf eine zierliche und koͤſtliche 


7 Zafel? Es — einigen Jahren als wenn 


keine andere Verdienſte, als dieſe, waͤren. Der Unord⸗ 
nungen nicht zu gedenken, welche die Unmaͤßigkeit — 


* 


iſch mit zur Armee 


y I 


„. aund der Handlang. 409 
Wir duͤrfen hier einer Frage nicht vergeflen, weh 
he die Englaͤnder öfters aufgemorfen.und verhandelt 
haben. Sie fragen naͤmlich, ob der Adel zu See⸗ 
dienſten geſchickter iſt, als beute, die ſich aufgedienet, 
und nichts als Verdienſte und Erfahrung ſtatt alles 
Voermoͤgens aufzuweiſen haben, und ſcheinen.fuͤr dieſe 
hetern zu ſprechen. Der Cardinal von Richelien 
ſyebſt geſtehet, Daß es gewiß, daß, da die Men⸗ 





fen von Natur einander ‚gleich, diefelben 


den Unterfchied mit Widerwillen anſehen muͤſ⸗ 
fo, den Gunſt und Reichthum unter: ihnen 
macht. Daß es auch eben ſo gewiß, daß viee⸗ 
le die nachzugeben geswungen find, diejenigen - 
mit Brunde radeln, die über fie gebierben, um. 
zu zeigen, Daß wenn fie ihhen ſchon an Wache 
nachfichen muͤſſen, fie ihnen dennoch an Vers 
dienſten überlegen find... 0.005, 
Ohne indeſſen auf ber critiſchen Wagfchale abs 
zuwaͤgen, was England am zutraͤglichſten ſey, wol⸗ 


len wie nur erwähnen, daß das Seeweſen in Frank⸗ 


reich um ein merfliches zugenommen, feitdem es aus 

lauter auserlefenen jungen Leuten, und lauter Befehlshaͤ 
—— F bern 

= ı 


fich ziehet, und die fich, wie zuweilen zwar gefcbiehet, 
durch Gunſt und Gewogenheit nicht wieder erkaufen 
laſſen. Carl der Große war ein ſo großer Feind von 
Yaflen Huöfcpiweifungen; welche Kriegsfeutte begeben Botitz . 
ten, daß er, wenn fie zu Felde Ionen, bey ſehr hanter 
Strafe verboth, daß einer nicht einmal auf des andern 
Gefundheit trinken durfte. h j 
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bern, die dus den beſten Haͤuſern erwaͤhlet find, beſie⸗ 


’ 


St 


Er 
\ 
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het. Ich gedenfe eben nicht gewiſſe privilegirte Leu⸗ 
te davon auszufchließen.,. die fid) wegen: ihrer niedris 


gen Herkunft, durch folche Gaben: ſchadlos Halten, 
die weit uͤber die Geburt gehen. Ich vergleiche dies 
ſelben bidlig mie jenem In der. romiſchen Geſchich⸗ 


te ſo berühmten Mebejo *, von deſſen Rebe ich 


hier einen Auszug geben, und Diejenigen dadürch-er« 


niedrigen will, deren es außer ihrer Geburf, an allem 
fehiet.. „Ich habe zwar, fagte derfelbe, denen 
3 Augen der Gemeine weder Bildniffe, noch Trium⸗ 


0 „phe; noch Conſulate von meinen Vorfahren vorzu⸗ 


i 


Sn 


„ieigen: Dafern: es aber verlanget wird, kann ich 
., Pieten, Stanbarten, Pferdezeuge, viele andere mie. 
litariſche Belohnungen und endlich Wunden aufs 

weiſen. Diefe find meine Titel, diefe find mein 


3, Adel, den ich nicht von meinen Boräftern erhalten, 


„ſondern durch vielfältig ausgeftandene mühfame, 
„, Arbeiten, und mit meinem Blute erworben habe; 


„Meine Worte find fonder falfhe Schminke, und 
„ic ann diefelben nicht zierlich faffen. Die Tugend 


Zzʒeiget fich von fic) ſelbſt in ihrem Glanze. Mögen 
> „doch diejenigen, die fich ſchaͤndlicher Weife fo weit 
„vergeffen, daß fie fich durch niederträchtige. Thaten 


5, verſtecken ſuchen! Mich betreffend, habe ich zwar 


9, veruhtehren, folche inter der Pracht ihrer Worte zu 


„ie. Willenfchaften der Griechen nicht erfernet; pe, 
B 


„ydieſe ‚haben. fo viele, die fich Damit gebrüfter, d 


zfle-diefelben aus dem Grunde verſtuͤnden, dennoch 
une 2 a | „ride 
* Einem anne von bürgerlicher Abktunft. 
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nicht weiſer und tugendhafter gemacht. Jch hahe 
„über dasjenige erlernet, mas die Republik am in 
„ten anrathen und billigen ſoll: nämlich vie Feinde 
„anzugreifen, denen, bie unter meinem Befehle ge⸗ 
„fanden, eilig zu. Hilfe zu fommen, mich vor nice 


als der Schande zu: fürchten, der Hige des Some 


aners und ber Strenge des Winters ;wechfelstweife - 
an trotzen, quf der harten Erde zu ſchlaſen, und 


endlich alles quszuſtehen, was der Krieg nur ine 


Imer xauhes und miihſamies ‚mit ſich führeti Der . 


Adel has ohne allen Zweifel feinen Glanz großen 
und vortrefflichen Thaten zu. Danfen :- Wienbeu den 
Iſelbe von Tage zu Tage-aus der Art ſchlaͤgt, hat 


„inan fid) denn Darüber: zu beſchweren, wenn mie 


dieſelben wieder hervorſuchen, und. nech;igrößere 


„and vortrefflichere an uns erhlicken laſſen. Der 


„Abel ftrebet trogiger Weife nach) Aemtern und Eh 


\ 


„eenftellen, befümmert ſich aber nicht,. diefelben zu 


* „verdienen. Welch ein verfehrter Sinn für fo el» 
„iele Menfchen! Die Vorfaßrek. binterlaffen alles, 
„was bey ihnen beruhet, als Reichthümer,. große 

„Namen, prächtige Titel: allein fie hinterlaſſen die 
„perfönlihen Berdienfte nicht, dieſes ſtehet nicht in 


net Macht, und dieſes allein ift nicht erblich. 
» 


am 


— 


an ſagt, daß ich ein rauher und ungefchliffener 


„Mann bin, weil ich mich ſchaͤme, einen Poflens 


„reißer in meinem Gefolge zu führen, weil ich-bie . 
tkraͤchtigen und weichlichen Wollüfte verachte, und 
„weil ich meinem Koche weniger. 2ohn gebe, als eis 


„nem meiner geringften Knechte. Was für Ber 
„drehen! und diefe finds doch alle, bie man mir bey⸗ 


„meſſen fan. „, 
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Segivefenac. 
Ich Habe meiner Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, 


dleſen Lobſpruch vielen. hoͤchſtverdienten Befehlsha⸗ 
bern beyzulegen, welche das Seeweſen durch ſo viele 
gluͤckliche Zuͤge beruͤhmt gemacht, und aller Hinder⸗ 


niſſe womit ihre Fahrt gleichſam uͤberſaͤet geweſen, 
ja aller Mitwerber, die ihnen die Bahne zur Ehre 
verſperren wollen, ungeachtet, dennoch mit groͤßtem 


Beyfalle dazu gelanget ſind. Ein ſolcher war noch 


zuletzt der Herr duͤ Gue⸗Crouin, der ſich eben fo 
ſehr durch feine Tapferkeit, als feine ganz ungemeine 
Geſchicklichkeit hervorgethan , ber fich in allerley Ge⸗ 
fahren, auch fetbft denenjenigen, bie er nicht voraus⸗ 
ſehen können‘, fchnell und herzhaft gewaget, und deſ⸗ 
gen kuͤhner Much diefelben zu verjagen fchien , je 
mehr er beuenfelben auf eine plößliche 
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Beſchreibung einer merkwuͤrdigen 
Art Schwaͤmme, 
ne von | 
C. Mylius. 


| VE: > 
8. ſcheinet, als ob ſich die Natur recht Muͤhe 
gegeben, ihre Schoͤnheiten in ihrem Reiche 

ſo einzutheilen, daß ſich die wahren Vereh⸗ 
rer derſelben nothwendig von den phyſikaliſchen Heuch⸗ 
lern unterſcheiden muͤſſen. Sie hat fie theils unter 
Koͤrper, welche ohne Muͤhe jedermann, der Augen 
bat, prächtig erſcheinen, und theils unter ſolche, de⸗ 
ren erſter Anblick veraͤchtlich iſt, vertheilte. Jene 
kann jeder bewundern: dieſe aber ſetzen nur wenige, 
welche, ein edler‘ Eifer zur Betrachtung aller ihren 
Werke antreibt,. in Erftaunen. Wer bewundert nicht 
Die Pracht der Aloe, des Palmbaums, der Nelke, 
eines. Elephanten, eines Tigers, eines Straußes, 
eines Waltfifches, fo vieler Muſcheln und Schnecken, 
einer bunten ‚oder glänzenden Erzftufe, und anderer 
folher Jedermannsfchönheiten! Wie wenige abbrents 
zuͤckt nicht der fchlechte Anblick eines rohen Magnets, 
eines Polypus, eines gemeinen Schmetterlings, eier 
nes in der Exde friechenden Wurms, und der meiften 
fo verachteten Erdſchwaͤnme? Und doch finder ent 
verftändiger Betrachter diefer legtern fo viel Wunder⸗ 

n ——Cc3* Bares 
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bares an denfelben, als jedermann an jehen äußerfiche 

Schönheiten. bemerfet. “Aber hierinn liegt eben der 
. Grund des Unterfchieds zwiſchen Anſchauern und Bes 
Srachtern der Natur. Jene gleichen den allzuſinnli⸗ 
hen —— eines Schauſpiels, welchen nur die 
Ausʒierung ber Schaͤubuͤhne, Ddie Pracht der Kleider, 
und die Muſik gefällt: dieſe aber den Kennern des 
innern Werths eines theatraliſchen Stuͤcks, welche 
zugleich die Staͤrke des Dichters zu empfinden und 


Nm bewundern fähig fi nd, Jene ſcheinen nur Sinne 


zu haben; biefe-aber ſcheinen mehr mit dem Verſtan⸗ 
‚de, als mit den Sinnen, zu empfinden, — 

. Dieſe Betrachtungen fielen mir ein, als ich new 
lich eine bisher, mir und vielleicht vielen NMaturaliften 
unbefannte Art Erdſchwaͤmme fand. Diefe Gemäch- 
. fe. überhaupt ſchaͤtzen die meiften für fo geringe Ges 
fhöpfe , daß fie fie fir Auswürfe und Geſchwuͤre ber 
Erde halten; und kaum kennt man einige Arten da- 
von ein menig von außen, weil man fie effen kann. 
Man weis, mie die meiften Menfchen find. Gleich— 
wie Kinder alles, was fie in die Hände befommen, 

in das Maul nehmen ‚fo fragen auch viele erwachſe 


.. ne $eute, wenn fie etwas neues ſehen, ſogleich: 


"man es auch eſſen oder frinfen, oder zu Gelbe machen 
kann? Sch zweifle, daß bie gebachte Art Erdſchwaäͤm⸗ 
me jemals zu einer von dieſen dreyen Abſichten dienen 


. wird; Dennoch halte ich fie für fd merkwuͤrdig, daß 


ſie der Aufmerkſamkeit aller derjenigen werth ſeyn wer⸗ 
den, welche die Weisheit des Schoͤpfers int allen ſei— 
nen Werfen bewundern, Wahre Kenner der Natur 
werden mit echt geben, fo bald fie meine Beſchrei. 
bung werden geleſen haben. 

— — | Um 
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Um die Mitte bes Angufts des rzagften Iafren , 
ınd ic) in Berlin, in einem Garten, auf einem ſan⸗ 
ichten, ‚mit wenig Miſt und etwas Holzerde ver⸗ 
niſchtem Boden, eine Art Erdſchwaͤmme, welche 
ie ein Stern über der Erde ausgebreitet waren aus 
yelchem Stern fich in der Mitte ein faft fuyelcunder, 
och oben und unten etwas platter, Körper erhebt, 
er oben. fih) in eine fpig zugehende Oeffnung en⸗ 
i 

Man ſtelle fi ı Sig, einen Zirfel von 2 Zollen 
m Durchmeſſer vor, theile den Umfang deſſelben in 
eben gleiche Theile ein, ziehe von dieſen Eintheilungs⸗ 
unkten nach dem Mittelpunfee zu Linien, welche uns 
efähr einen halben Zoll weit von dem Umfange zu⸗ 
ımmen laufen: fo hat man einen ſolchen Stern, 
bedefg, wie die Wurzel, oder gleichſam das Po⸗ 
tement des Schwammes, wovon die Rede iſt. Ich habe 
‚eben geſagt; weil die meiſten, die ich bisher geſehen, ſie⸗ 
en Stealen gehabt haben, Einige haben ihrer auch, 
infe, und einige acht bis gehn: fie find aber in dem. 
stern alle nicht fo gleich. eingetheilet; woraus man 
iehet, daß fie durch einen widernatuͤrlichen Zufall 
iefe mehrern Stralen bekommen. Dieſe Sterne 
ind #, hoͤchſtens % Linien dick. Sie haben, dem 
rſten Anblicke nach, (doch nicht in Abficht auf ihre 
figur ) das. Anſehen derjenigen gemeinen Pilze, wel 
he man Boleros nennet; und ſie riechen auch fü, 
Rad). genauer Betrachtung aber. hahe ich befunden, 
aß fie aus drey, faſt gleich dicken, Haͤuten beftchen, 
Die mittelfte ift weiß, und zaͤh, wie feher, Die 
berfte ift unten gleichfalls weiß, oben’ aber braun, 
elche Barbe BE in. dag Steifganbigmeäliche, 

— me iſten. 
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meiſtentheils aber in das Dunkelrdthliche faͤlt. ch 
habe befunden, daß die erſtere Farbe bey trocknem 
Wetter, und wo die Luft nicht vecht bin kann, und 
die’ Tegtere bey freyer Luft und Regenwetter, entſtehet. 


Die innere Subftany diefer Haut iſt ganz zart, und 


. fo mürbe, wie (die obere Subſtanz der bekannten 


Steinpilze. Die unterſte Haut iſt netzfoͤrmig, in⸗ 


wendig weißgrau, und auswendig, wo fie auf der 
Erdve aufliegt, hat fie uͤberall kurze dichte, kothfar⸗ 


bigbraune Härchen‘, welche ſtets über und über mit 
klarer Erde behangen find. Dieſe Härchen find nicht 


ohne Urſache da. Denn weil ſich der Stern, als 


die Wurzel des Schwammes, endlich ganz bis über 
dem Erdboden erhebt, fo wuͤrde er nicht genug Feuch⸗ 
tigkdit einfaugen koͤnnen, wenn nicht viel Erdcheilchen 
ſich zwiſchen dieſe Harchen ſetzten, und alſo eine ge⸗ 
nugſame Gemeinſchaft mit der Erde: und ihren Seuche 


tigfeiten unterhielten. 


. 


Aus der Mitte dieſes Sterns waͤchſt, ide gefagt, 
ein runder Körper, 2 Sig. a, von oben befchriebener 


‚Sigur, von ungefähr! JZoll im Horizontaldurchmef- 


fer, heraus. Er fiehr auf einem durch und durch 


ziemlich dichten, inwendig ſchwarzen Stiele b, und 


auswendig von der Farbe der Oberflaͤche des Sterne, 


Dieſer ift ungefähr-2 Sinien lang, und halb fo'did.. 
Unten verliert er ſich in die mittelfte zaͤhe Haut des 


Sterns, die oberfte aber c d erhebt fich etwas aba 
waͤrts von Ihm ringsherum. Oben gegert den runden 


Koͤrper wird er etwas dicker, und ſchließt ſich ak den 


cylindriſchen untern Fortſatz bes runden Korpers. 
De runde Körper felbft hat eine dünne zähe Hauf,- 


. 
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allezei aber iſt er mie einem fehr fubrilen fleifchfei bige 
weißem Staub überzogen , welcher ſith aber, doch, 
zumal wenn diefe Schwänme etwas alt werden, 
ziemlich abwiſcht. Diefe Haut endiget' ſich oben in 


einen ungefähr 2 Linien fangen Fortfaß, welcher bie - 


Geftalt eines Kegels hat, hernach aber wie ein abger 
fürzter Kegel ausſieht, deſſen Grundfläche z bis 
ı &inie im Durchmefler hat. Diefe fortgefegte Haut, 
aus welcher der Kegel befteht , ift ganz fteif, und hat 
gegen 20 Falten, und fie wird fehr breit; wenn man 
fie aus einander ſpannt. Uebrigens ift biefer Kegel: 
gemeiniglic) faft ganz ſchwarz, und mit wenig Staub, 


beſtreuet. Inwendig 6 Fig. a iſt die Haut des run ⸗· 


den Körpers dicht, "mit einem zarten ‚wollichten,, . 


fhmwärzlichmausfärbigem Weſen bewachfen, welches ’ 


die ganze Höhle einn mmt. Zwiſchen diefem rodtlich- 
ten’ Wefen finder fi), wenn der Schwamm fchon 


überreif ift, und zu welfen ober vertrocknen anfängt, ı 


ein häufiger ſehr fubtilee Staub ;, von eben. folcher | 


Sarbe. bc. Mitten: in der Höhle , zwifchen dem 
wollichten Weſen, iſt ein laͤnglichrundes ziemlich dich⸗ 
es Koͤrperchen, welches gegen den Stiel zu dicker iſt, 
als oberwaͤrts, und immer ſpitzer und ſpitzer in die 
Hoͤhe geht, daß deſſen ſubtile Spitze bis an dey Um- 
ang des kegelfoͤrmigen Fortſatzes reicht. Seine Far 
ye iſt wie Die Farbe des wollichten Weſens, und ſeine 
Subftanz wie ein ſehr zarter Filz... Linsen laͤuft dieſer 


aͤnglichrunde Körper mie der eben‘ fo beſchaffenen 


nnern Subſtanz des Stiels zuſammen. | 
Bisher habe ich diefen Schwamm fo beſchri⸗⸗ 
en, wie er ſich in feiner größten Vollkommenheit 
m Run will ich einige von feinen übrigen Se: 
— c 5 | ſtalten 
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ſtalten anzeigen 3. Sig. - Wenn anfangs, ba ee 
noch jung ift, fich nur der runde Körper über der Er⸗ 
de zeigt, ſo ragt der hernach kegelfoͤrmige Fortſatz nur 
als ein kleines Waͤrzchen a hervor, welches hernach, 
bis der Schwamm ausgewachſen hat, an Groͤße zu⸗ 
«+ nimmt, und feine Falten bekoͤmmt. Anfangs fitzt 
- x ber nme Körper ummittelbar auf den fternförmigen 
Theile b, welcher fürdie Wurzel zu halten ift, ob» 
ne Stiel, Hernach erhebt ſich der erſtere von dem 
letztern allmaͤhlich, und da zeigt ſich, nachdem der 
Scchwamm geſchwind oder langſam reifet und trock⸗ 
net, nach und nach ein immer laͤngerer Stiel 5. Fig. 
a; fo, daß der Schwamm mit feinem Stiele, ohne 
ben Stern 2. Sig. b, beynahe fo ausfieht, . wie 
ein Bauerim Schachſpiel. Wenn die flernförmige 
Wunjel noch in der Erde iſt, fo ſtellt fie faft eine 
3 . Sig. eder volllommene Kugel vor. Doch theilt 
7 fie fi) von unten gufmärts bald in g bis rı Stralen, 
deren Zwiſchenweiten immer größer werden, je wei⸗ 
ter ſich jene ausbreiten. . Die Augbreitung währee 
= fo lange, bis fie am größten ift, das iſt, bis der 
"Stern Hortjontalobenaufder Erde liegt; undalsdann 
. Schließen Fr gemeiniglich zwey und zwey Stralen 
zuſammen. — a. 
3 Bon ber Zeitder vollkommenen Reife an, 5. Fig, 
‚ erhebt fih der Stern in der Mitten, und feine Za⸗ 
cken biegen ſich unterwaͤrts, fo, daß feine Oberjläche 
erhaben, und die Unterfläche hohl iſt. Zu gleicher. 
Zeit;fänge der runde ebere Körper an, einzuſchrum⸗ 
peln, daß er endlich ſehr unförmlich wird und feine 
runde Figur ganz verlieret. Der kegelfoͤrmige Fort⸗ 
ſatz thut ſich oben ein wenig von einander, und gleicht 
— | R als⸗ 


— 


- u 
\ — 
> Ä 








u... | —39. 


ee — — = nn — 
einer merkwuͤrdigen Art Schwäne. 400 


alsdemi einem abgekuͤrzten Kegel B. "Wenn man 


zu dieſer Zeit den runden Körper drückt, fo ſpruͤet zu 


der Deffnung des Fortfaßes der fübrile Staub, über 
ein Zoll’hoch, Heraus, welches die Figur eines Spring» 
Brunnens zeigt. Wenn man mit dem Drücken. nachs 
laͤßt, fo thut ſich der Fortſatz oben wieder fo weit zu, 


als er vorher. war, Er iſt alfo elaftifch, und faft auf 


bie Art befchaffen, ‚wie die Deffnungen der flafchen- 
förmigen Gefpinnfte der gelbfnöpfichten Raupen auf 
den Wolfenweyden, deren fehönen und großen Pa: 


vr 


yilion einsmals der hollaͤndiſche Geſandte in dem ü-_ 


tiglichen Garten in Paris gefarigen und dem berühm« 
tin Inſektenbeſchreiber, Ooͤdart, nach Holland ges 


ſchickt. Man finder eine Beſchreibung davonin den 


yarififhen Memoiren. Herr Röfel hat diefes In⸗ 
feet noch vollftändiger beſchrieben. Wenn. diefe 
Schwaͤmme ganz duͤrr werden, fo'beigen ſich hie Za⸗ 
cken aufwaͤrts und das zuweilen fo weit, als fie koͤn⸗ 
nen; fo; daß fie ſich alle Hart an den runden Körper 
anlegen und dem eingetrocfneten Schwamme die or« 
dentliche Geftalteiner Krone geben, 4. Sig. 


f ; ) ‚ se 
- Zu dem ganzen Wachsthum diefer Schwaͤmme 
wird nur eine Zeit von einigen Tagen erfordert, 


Ich hoffe, man wird nunniehr überzeugt feyn, daß 

ich diefe Art Schwämme mit Recht merfwürdig ge 
tennet habe, Außer dem feltfamen Bau und Wache 
Hm’ derfelben überhaupt, verdienet befonders bie 
. Sorgfalt,‘ weiche die Natur auf diefen Schwamm 
gewendet hat, den Staub herauszulaſſen, "eine bes 
fondere Aufmerkſamkeit. Wenn ic. auch fonft niche 
I. .% 


Er ⸗ 


Es 


— 
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der Meynung wäre, daß diefer Staub ſowohl, als 
der in den bekannten Boviſten, (Lycoperdon) ber 


Same des Schwammes ſey, ſo wuͤrde ich bey Be⸗ 


trachtung des gegenwaͤrtigen gewiß drauf gefallen 


ſeyn. Es iſt wahr, wenn der Staub herausſpruͤen 


ſoll, ſo muß man dran druͤcken. Allein wenn der 


"folge eben dieſes; und dieſer Staub, oder vielmehr 
dieſer Same, wird alsberm eben jur rechten. Zeit, 


da er nämlich reif iſt, ausgeſtreuet; dergleichen na- 
. ‚türliche Befehaffenheit es mit vielen-Pflanzen, fon» 


erlich bey denen ‚mit den fedrichten Samenförnern, 
hat. Der länglichrunde etwas dichte Körper, wel 


5 cher inwendig in dem ‚Staub oder Samenbehält 
niſſe ift, kann auch nicht vergebens da feyn. Ich 


Ä 


4 


würde vielleicht auf die Gebanfen gerarhen feyn, Daß 


‚ in felbigem der Same; zubereitet und abgefondert 
werde, wenn man in den gemeinen "Bbviften eben fo . 
. einen Körper fände. Es ſcheint mir alfe vielmehr, 


daß er feinen Mugen in der Auspreftung des Sa⸗ 
mens bat. Wenn diefer Dichte Körper nicht da wäs 
"re, ‚fo:mürde der zufammengepreßte Staub inwendig 


Raum genug finden, fih) aufzuhalten, ohne fernen 


Meg aufwärts, durch die enge Deffnung bes fegelför- 
migen Fortfaßes, zu nehmen; zumal, da in der Mit⸗ 
te das wollichte Wefen etwas weiter auseinander 


Kſeht, als im Umfange. Diefer länglicye Körper 


aber, welcher den leerern Platz ausfuͤllt, macht, daß 


fish der. daran gedruͤckte Staub, haͤuft, und wegen 


feiner Menge und der druͤckenden Gewalt, dahin drin⸗ 
gen muß, wo er einen ‚Ausgang finder. Er Pr 
4 i 
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runde Theil dieſes Schwammes einfchrumpelt, fo er- ° 


4 


einer. er merfmirdigenät Sänäne — 


hn oͤber durch den Fortſatz der zaͤhen Haut; und dies. 
es um defto leichter, da der längliche dichte Körper 
‚berwärts fpiß zu geht, und alſo dem Staube auf⸗ 


vättß-einen freyen Weg verſchaffet, dahingegen er 


mtetwarts, wohin er auch nicht ſoll, unmoͤglich kann/ 
veil dieſes die unterwärts immer- zunehmende Dicke 
es laͤnglichen Körpers verhindert... 


Aus der Befhreibung biefes Erbſchwammes it 
far ‚daß der runde Körper, welcher dem Staub in 
ich faffet , das Hauptwerk an demfelben iſt. Dieſes 
yorausgefegt, fieht. man ſogleich, daß er zu dem Ge⸗ 
chlecht der Boviſte gehoͤren muͤſſe. Dieſem Kinde 
fo einen methodiſchen Namen zu geben, werde ich, 
hn ſo lange den Boviſt mit der elaͤſtiſchen Di 
iung und ſternfoͤrmigen Wurzel (Lyroperdon, 
ıpertura elaſtica, radice ſtellata) nennen, bis ein an⸗ 
yerer beweiſt, daß er — zu einem andern 


Seſchlecht gehöre. — er 


- 7. 


Erklaͤrung der Ziainen 


Die erſte Figur ſtellet den beſchrichemn Boviſt 
‚or, wie er in. feiner groͤßten Vollkommenheit iſt, 
nd fich zeiget, wenn man ihn von oben ſieht. 


‚ Die suvepte Figur zeigt ihm in eben dieſem Zu· 


tande von bet Seite, und zwar mit feinem Stiele. 


In der dritten Figur wird er fo vorgefteller, wie 
er ausſieht, wenn er noch jung ſſt/ und der ſtern⸗ 
| förmige 
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ſdemige Theil, oder die Wurzel, noch in bes Ei 
ſteckt. Re A 
h : J — 

Die vierte Figur ſtellt ihn in der Geſtalt eines, 
Krone vor, welche er annimmt, wenn er am mei⸗ 
ſten vertrocknet und zuſammengeſchrumpelt iſt. 


ar 


In der fuͤnften Figur ſucht man ihn im An⸗ 
fange feines‘ Zufammenfchrumpelns , und wie der 
- Staub, wig.das. Wafler aus einem Springbrunnen, 


berausfprüct, E 


"Die fechfte Sigur zeigt den aufgefchnittenenrum 
den Körper, oder den eigentlichen Boviſt, und in 
defien Mitte den länglichrunden zugefpig 

ten Dichten Koͤperrr.. 
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heupcen nicht alle Menſchen einmuͤthig, daß alle 
Körper der Veraͤnderung unterworfen find? Nun 
geſchehen alle mögliche Veränderungen, die wir mit 


- unferen Sinnen bey denen Körpern wahrnehmen, 


Tg” u 


dur) Die Bewegung *. Wer willalfowohljmeifeln, 
daß auch das Wachsthum derer Körper durch bie 
Bewegung geſchehe? Gilt nun diefes von allen Koͤr⸗ 
fern: fo werben auch die Steine hiervon nicht aus⸗ 
aefchloffen werden koͤnnen. Ste wachſen ohnfehlbar. 


Denn es entftehen vom rieuen Steine, wa. niemals . 


welche gewefen, und es vergehen auch wiederum eini« 


ge und werden in eine andere alt verwandelt, da 


doch 
Siehe arügers Natulhie 4. 6. 
A 


te man nicht ſagen daß: eben derglel« - : 
chen aud) in dem Steinreiche gefchähe, "Bes 


” 
= *8* — Rs 


au 5. C. Lieberoths Apandfing, | 


doch eim Seein ein fehnfefter Röeper it, ber aus ie 
n Theilen beftehet, die fehr genau mit einander zu 


mmenhängen *. Und wetn ift Die Härte und Dauer 


derer Steine unbefauns? Finder fich derer nicht eine 
große Menge auf unferm Erdboden, weldye faum 


Durch die Härte des Stahls und die größte menſchli⸗ 


che, Gewalt zertrennet werden koͤnnen, und bey wel⸗ 
cheu man fich beswegen bes Schießpulders bedienen 


muß ; obneradhtet fie einen fo leichten Anfang und 


Entſtehen haben. Worans erhellet, daß die Natur 
öfters zu ihren fchönften Werfen ſehr ſchlechten Stoff 
erwähle. Denn follte es nicht ſeltſam fcheinen, daß 
die größten Feldwacken; Felſen, und die blitzende 
Edelgeſteine aus dem Waſſer einem fluͤßigen Koͤr⸗ 
per ihren Urſprung erhalten haͤtten, und dennoch kann 
es allem Anſehen nach nicht anders ſeyn. Daß die 


Sieine aus irdiſchen Theilchen beſtehen, wird nie 


mand leugnen; daß fie aber aus dem Waſſer ent⸗ 
fanden ſeyn ſollen, wird denen. nur begreiflich vor⸗ 
kommen, die ſich mit der Naturlehre ein wenig bes 
kannt gemacht haben. Wir Eennen nur zwey Haupfe 
gekchlechter von Steinen, Die eine Art nennet man 
Kolkſteine, die andern aber Quarze. Don der erftern 
Art treffen wir Das mehrefte in und auf Anferm Erd 
boden an. Auch fo gar in dem Regenwaſſer finhet 
ſich eine fehr große Menge diefes Steines. Man 
= eitien Kegentropfen auf eine glatte Slasfcheibe 
fallen, dieſen geſchwinde wegdunſten: fo wird man 
ſich über die Menge des zurückgelaffenen „Steines 


| ar Noch beſſer aber iſt es, — 
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vom Wachſen derer Steine au 
mia ein, jimnläh, groß Hagelkorn nimmt und ſo da- 


mit verfaͤhrrt. Nicht nur in Regenwaſſer, Schnee 


wi Hatzel, ſondern auch in Quellmafler iſt Stein· 


waterie genug anzutreffen. Giebt es nicht Brun⸗ 


zen, Die hineingelegte Sachen mit Stein uͤberziehene 
Auch das Fließwaſſer iſt hiervon nicht ausgenommen, 


da man, in denen klaͤreſten Baͤchen entſtandene helle 


und zarte, Steinchen in großer Menge finde: Es. - 


wird unnothig ſeyn, die Eigenkhaften derer Steine . 


bier weitlaͤuftig durchzugehen, und man wird dieſes 


as bekannt zum voraus ſetzen, worinnen Kalkſtein 


von dent: Quarze unterſchleden, nur wie beyde Arten 


der Steine entſtehen, und, ob ‘des Wachschum Ba 
| fortdaute, mit kurzem zu zeigen ſich bes 
wahen. en 
$:.2, Da im vorhergehenden 6. ausgemache, 


| daß das Waller viele Steinmaterie bey fich führe : 


fo wird man-auch zugeben, Daß aus felbigem Steine 


gutitehen, die auch öfters viele andere Sachen mie 


AUmmehmen, woraus denn bas Verſteinern derer Thie⸗ 


Eu 


re und Pflanzen zu begreifen iſt. Es ift aber eben 


wicht allemal'nötbig, daß das Waller abbunfte, und * 


badurch Die Steine und irdifche Theilchen ablege: fore 
bern weil, fie von ſchwererer Art find, als das Map 
fer; fo fallen ſie ohnedem, vermöge ihrer Schwere, 
zu Boden, da, es denn öfters geſchiehet, daß ſie ein⸗ 
ander berühren, unter einander zufammenhängen, fich 
einander anziehen, und einen-Stein erzeugen. “ Hier⸗ 
aus läßt ſich nun begreifen, wie ganze Steinbänfe 
haben Durch das Waſſer entftehen koͤnnen, wie $. 8. 


Toon und Sand als die erftern Elemente derer Stel» 
5 Bund, Dd- me 
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‚ mit mehrerm gezeigt werden wird. Und obgleich der, 
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"ne von denen Naturkuͤndigern ‚angegeben werben *: 
“fo iſt es doch nicht Wohl zu glauben, weil man fonft 
‚nichts als lauter glasachtige Steine auf unſerm̃ 
"Erdboden antreffen würde: und da der Kalfftein das 
mehreſte von unfern: Erdfagen ausmacht; fo ift un« 
ftreitig, Daß er wo anders her feinen Umfprung — 
Denn der Thon und Sand find beyde gladachtig : und 

da. leßterer: für nichts anders als zetriebend- Riefel- 
fteine gehalten werden kann; - fo. wird es ſchwerlich 
zu begreifen ſehn, wie dieſe beuden Stuͤcke das Ent- 

Stehen. und den Urſprung derer Steine haͤtten abgeben 
fönnen, es. müßte denn in und auf unſerm Erdboden 
eben fo wie im Ziegelofen befchaffen iſeyn. Ferner, 

da auch ben einem heftigen Feuer der Kalk durch 
ſtarken Zuſatz mit glasachtigen Steinen, zu einem 
Glas geſchmelzt ınetden kann: fo wird ekaud) niemals 
wieder in Kalk verwandelt werden koͤnnen, fondern 
es muß Glas bleiben; wie wir auch niche die geringſte 
Spur finden werden, daß die Natur aus’ Glas eineh 
Kalk zuzubereiten, bemmühet fen. Mein; fie über 
ſchreitet niemals ihre vorgefeßten Regeln, fondern ſie 
bebbachtet die Geſetze, fü ihr der Schöpfer vorgefchries 
‘Beni, jederzeit mit der größten Bedachrfämkeit. Wenn 
ſich nm ja durch den Thon und Sand die glasachti⸗ 

gen. Steine begreiflich ‚machen und herleiten ließen; 


e ſo würden doch die kalkachtigen Steinbaͤnke, die ſo 


ordentlich fortftreichen‘; und in welchen ·ſich die Stei⸗ 
ne lagenweiſe heben, das iſt, ſich mit:einer gleichen 
— von En brechen laſſen, daraus niemals 
— er berzulei- 


"eig arügers Erögefiiche, $ ı $. 43. Sieg *8 
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vom Wachſen derer Steine.  Z1a. 
Beriuleiten ſehn als die bloß ihr Eitſtehen ausivem 
Waller genommen. . Und weil in diefer Abhanditing 
aſckes derer Flöße wird Grwaͤtznung gefchehen ;- Te 
wird noͤthig ſeyn, zu erflären Was mian fich bey dien · 
‚fee Benennung / fuͤr Vorſtellungen machen ntüffe "Ein 
Zlotz iſt eine otdentliche und eine tweite Ecke fortſtkei⸗ 
qhende Steinbanf 'aus eineriey Geſtein, "in: welcher 
ſich daſſelbe lagenweiſe hebt. Man fielle fi!’eh® 
Buch vor; fo wird man eine große Aehnlichkeit fin⸗ 
den, wenn man die Wlätter dieſes Buchs‘ Fir vad 
Seſtein ahfehen wollte. Denn'wie ſich dieſe ordent⸗ 
Ech lagenweiſe von einander erermeh laſſeir; cben fð 
chut es auch das Geſtein eines Floͤtzes‚'es magı mit 
beſtehen aus ſchieferichtem, kalkachtigem, oder far) 
dichtem Geſtein. Wenn man ſich hietvon eine 1668 
hofte Vorſtellung muchen Eann, ohne ſelblges Wirdy 
nur zu betrachten; ſoe wird man natürlicher Weife'an 
Mihts anders, als das Waffer; fo felbige verfertiget 
ſallen Fönnen, gefchweige werin man & ohne. Vorur« 
et felbft betrachtet, da man vollkommen Davon 
hret wird. : Die Flöße ftreicheri öfters, nebſt 
dem dargii ‚gehörigen Gebirge, eine weite Ecke hori⸗ 
Brifal! Fort, und es würde ihr Streichen, welches 
durch viele’ Rücken und Wechfel, die unverwerfs 
liche Zeugen einer grauſamen Veränderung unfers 
Erdbodens find, verhindert und unterbrochen wird, 
gewiß: noch gerade fortdauren‘, wenn nicht ermähhre 
tirfachen es anterbrochen hätten. Nicht nur die Flo⸗ 
fe;fondern auch bie allerfefteften und Burchfichtigen 
Steine, Haben ihren. Urſprung dem Wafler zu dan⸗ 
tn. Die fhönften Spat- und Duarzdrufen haben 
ihm ihre Entſtehung zuzuſchreiben. Wie denn auch 
802 eu⸗ 
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Neumann * fihreibe: „daß die Steine entfhinden 
„aus einem Schleime, der immer nach und nad 
‚ „vom Waffer hin und her getrieben, und waͤhrender 
„dieſer Bewegung fich immer mehr und mehr Daramı 
„hängt, bis es denn endlich durch die Kälte des Waſ⸗ 
„fees Iapidefeiret, und zum Stein gemacht wird, „ 
— ‚Und es ift fehr bedenklich, daß man.allemal in einen 
gewiffen Gegend eine befondere Arstıvon Steinen an 
trifft, und jederzeit .eine-folche Art, Die Dem daherum 
begenden Erbreiche am nächften kommt. Auf einem 
rothen Berge in der Grafſchaft Mannsfeld, fine 
det ſich ein roth und weißer Quarz ‚ weicher dahin zu 
Dauſe geböret, und ſeine roͤthliche Farbe dem daſigen 
Erdreiche zu danken hat: nicht weit davon aber ſindet 
— eine ganz. — Art - — ſo ſchiefricht⸗ 
raun ausſiehet, und kalkachtig iſt, und mit je⸗ 
niem in u einzigen Stüde uͤbereinkoͤmmt. Jede 
 Dammerde fcheinet nichts anders als ein zarter Sand 
zu feyn, in welchem die Verweſung derer Begetabis 
hen vorgegangen, indem fie, wenn man fie zwiſchen 
die Zähne nimmt, knirſchelt. Wer wich ſich einbil⸗ 
- den fönnen, daß aus Scladen, die nice. anders 
“als Glas ſeyn, mit leichter. Mühe. und ir 
eit die feinfte Gartenerde gemacht. werden. kann? 
us jeder Dammerde koͤnnen Ziegen, niemals aber, 
Kait, gebrennet werben. Wir mollen has Ente 
: fiehen derer jarten: und feften Steine weft, de 
— 
G. 3. In — Steinbranhe In der Gtaffchafe 
Mannsfad, im Dorfe ——— finden In 


] 
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einigen in der Steinbank von dem blauen. Zeche 


ſteine, aus welchem ein guter Lederkalk gebrannt were 
"den kann, entftandenen Klüften in einem gelben Sin- 
ter , ordentliche fchöne dürchfichtige , mehrentheils 
Keraeticke Eryſtallen, die denen ifchen Dia⸗ 
manten am Glanze und Schönheit nichts nachgeben 
würden, wenn fie nur die Härte und Größe hätten, 


Die Riffe, in welchen felbige gefunden werden, gehen 
‚der Queere durch den Zechfteinflög durd) , find an 


manchen Orten ungefähr einer halben Hand breit, an 


andern und Fr nath der Teufe zu, faum ein Paar 
Bol maͤchtig / fie durchſchneiden einander öfters. Das 


Streichen der Steinbanf iſt mehrentheils von Abend . 


gegen Morgen, das fallende in Mittag, Die Klüfte 
find mit einem gelben Sinter ausgefüllet, in welchem 
dieſe Demantchen' gefunden werden, Der Abraum 
von diefem Bruche ift ein röthlicher Seimen, und un⸗ 
ter dieſem liegt ein fcharfer Triebfand. Die Höhe 
Diefes Leimens iſt an einigen Orten kaum 3 bis 5 Ellen, 


der fcharfe Sand aber am ftärfiten kaum eine halbe. 
ERe. Daß dieſe Demantchen erſtlich in dieſen Kluͤß· 


er 


— 


een gewachſen, ſiehet man zugenfcheinlich. - Denn 


es finden fich einige, an welchen nach der gelbe Sins 
rer fehr feite anfiße, und mo dieſer ift, iſt allemal 
Ser Cryſtall gröber und rüber. Das wunderlichfte 
MM auch), daß man Stücchen Spat, die fehr fefte 
and genau.mit einigen Stückchen, bie von ber Stein 
bant abgeriffen gewelen , zufammengewachfen , in 
eden diefem Sinter findet. Dieſer gelbe Sinter 
wird, wenn er nur in leichtem euer durchgeglüet 
wird, zu einem fehr feinen creco martis, und giebt 


eine zarte vothe Farbe ab, Woraus diefer gelbe Sin⸗ 
| d | 
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‚ter endflauden,, und mie biefe: Demaůtchen in.felbigen 
. ‚gekommen, wollen wir in folgenbem-$, unterfuchem, 


Jetzo aber nur. im Vorbeggehen eines;gpoßen Anocheng 


and Zahnes, den der Steinbrecher in. dem Abraumg 
gefunden, welche. beyde Stuͤcke wohl fhwprlich. zu 
‚einer. Art jetzt lebendgr -Creaturen getechnet werben 
Fönnen ,. erwähnen. Beyde Stuͤcken find in des 
Herrn Schiehrmeifter Hofmanns vorttefflichem Mas 
turalienkabinette anzutreffen, der fie yon dem Stein⸗ 
‚brechen erhalten. Der Zahn iſt eben fü wie der, 
welcher in Leibnitzens Protogä auf, der letzten Kupfer. 
tafel abgeſtochen, faſt · von eben der Groͤße, und iſt 
ſehr bedenklich, daß der in Kupfer abgeſtochene eben⸗ 
falls aus einem leimichten Huͤgel gegraben worden; 
nur iſt der in des Herrn Schichtmeiſter Hofmanns 
Naturalienkabinette beſindliche weit ſchoͤzer, das Ober⸗ 
theil nicht verletzt; es zeiget ſich an ſelbigem das El⸗ 
fenbein, nebft dem innern Beinhaͤutchen; die ganze 
Krone, welche von dem abgebildeten ſcheinet abge⸗ 
. beochen gewefen zu ſeyn. Es hat auch einer fo viel 
Furchen, als der andere, Zu: diefem Meerthiere 
muß ebenfalls der große ob zwar kurze, Doch ziem⸗ 
lich breite Knochen, der in. eben biefem Abraumg 
gefunden worden, ‚gehöret haben. Ein ſcheinbarer 
Beweis fuͤr biejenigen, die alles von der Suͤndfluth 
herzuleiten bemuͤhet ſind. Hat ˖ dieſes Thier nicht 
auch eben das Schichſal erfahren muͤſſen, welches der 
nen Ammonshoͤrnern — iſt? "Denn feine 
Staͤte wird auf, unſerm Erdboden unfer denen leben· 
digen nicht mehr gefunden. 
§. 4. Dieſe mannsfeldifchen Demanx hen haben 
mir — una ihren’ Urſprung — 
uchen, 


Le 
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cchen, und vielleicht bin ic) fo gluͤcklich, ihr Ernten, 


en zu entdecken. Ich konnte mir nicht einbilden, 
aß fie vom Anfange der Welt. wären mit geſchaffen 
orden, fondern.ich glaubte gewiß, fie müßten neue 
roducte der beftändig -fortwirfenden Natur feyn. 


in-denen mit dem gelben Sinter ausgefülleten Kluͤf⸗ 
n muß ein vitrioliſch Waſſer geffanden haben, dag. 


ſenſchuͤßig geweſen, dieſes hat den gelben Sinter 
‚len laſſen „wie jede Vitriollauge thut, und nach 


ad nach einen Gang damit. gemacht. Daß Waſſer 


dieſen Kluͤften geſtanden, läßt ſich durch phyſikali⸗ 
he und bergmaͤtzniſche Gruͤnde leichte beweiſen, in⸗ 


— 


m fish die Waſſer von dem: Gebirge‘, das über dies. - 


m Steipbruche ſtreicht, in diefer Gegend zu Tage, 


asdruͤcken und abziehen... Das Wafler hat mehy | 


8 bloßen: "Stein bey und in ſich gehabt, wie aus 
m verwandelten croco martis aus, dem ‚gelben. 
Sinter zu heweiſen ift; es bat ſich Hier niche fü Halb; 


ieder abziehen koͤnnen, ſondern feine fubtilen und: . 


ftigen Theile find Davon gegangen, und haben die 
roͤbern liegen laſſen. Da ferner die über dieſem 
zruche in dem Schieferflög. defindlihen Schiefern , 
18 welchen Kupfer und. Silber gelshmelzt:wirp;: febe 
fenfchüßig ſeyn, wie die Schmelzhütten ſolches mit. 
rem größten Schaden erfahren müffen ; fo üf leicht. 
ı begreifen, maher.bas Waller feinen-gelben Sinter; 
nommen... Wie aber die Demantchen. in dieſem 


inter gemachfen „.Eann nicht. andere geſchehen ſeyn, 


[8 wie die Anſchießung derer Salze geſchiehet, wo⸗ 
er auch ihre Figuren zu erklaͤren ſind. Sie find, 


lasachtig, und verlieren ihren, ſchoͤnen Slanjniemale, | 
n — AB, die. Bde 7 denen Figuren degm- 
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Steine ſchuld ſeyn, ſoll unten $. 8 bewieſen werten! . 
Der niit denen abgerißnen Stückchen Zechftein feſt 
verwachſene Spat, tft bloß aus denen gröbften irdi⸗ 
- schen Waſſertheilchen entftanden, die zärteften aber 
haben die Demantchen verfertiget. Zeiget nicht bie 
Chymie, daß.die mehreſten Edelgeſteine etwas me⸗ 
talliſches bey ſich haben? Unſere Demantchen haben 
‚ben eiſenreichen Sinter bey ſich, den ſie für ihre 
Mutter angeben. Man findet uͤber Tage genug ge⸗ 
wach:ene. Steine in zerſpaltenen Felſen, wie jedem 
Naturkuͤndiger bekannt fenn muß. Was find ange⸗ 
flogener Kies, aus Spat und Quarz zuſammenge⸗ 
wachſene Druſen, ſowohl mit als ohne Erz, an« 
ders, als neu gewachſene Steine? was ſind verwit⸗ 
terte Kieſe anders, als von der Luft aufgeloͤſte und 
in Erde verwandelte Steine? Jedoch‘ mußiman der⸗ 
gleichen Het des Entſtehens derer Steine von der an« 
dern Art des Ueberziehens dererfelben unterfcheiven: 
Die Brunnen; welche hineingelegte Sachen mit eis. 
ner Steinrinde überziehen, dergleichen ‚ver Carlsba⸗ 
Berbruhnen thut, und in allen Grabichäufern- zu fine 
“ben iſt, machen nichts weiter, als eine: grobe Palkich- 
te Rinde um den Kern. Da hingegen entſtandene 
Steine aus einerley Materie feine heterogeriea bey 
fih fuͤhren. Die größte Kunſt aber möchte wohl: 
fenn, gewiß auszumachen, warum: die getwachfenen 
Drufen eben fo Einifitich eckicht und oͤfters ſo ordent«: 
lich gemacht worden, daß der befte: Steinfehneider fie 
nicht beffer und accurater fchleifen können. Vielleicht 
giebt ed unterirdiſche Geiſter, die daran ihre Beluftl«' 
gung und Arbeit finden, diefe Cryſtallen zu ſchleifen, 
und an die Luͤcken derer zerriſſenen Felſen m. 
se änfe 
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aͤnke Anfifehen.: Diches wird veemuchlech kein ver⸗ 


uͤſtftiger Menfch im Genſte behaupten. Indeſſen 
at es boch Leute genug gegeben, die von Berggei⸗ 
ern: getraͤumet haben, Behaupton nicht einige 
Schriftfteffer, als Der--Ludovicus Lavaterus in feinem: 
ractat· de Spedtris ; leinuribus.etc. P. I, Cap. 16; 
er gelehtte Agricola in feinem Dialogo de re lme- 
llica, u. a, m. daß es Berggeiſter gabe, die eben 
ausſehen, wie bie menſchlichen Bergknappen, und 
Ibigen -ganz bekannt ſeyn ſollen? Allein dergleichen, 
eiſtige Bergknappen find auch nur zu dieſer Leute 
eiten Mobe geweſen, und wird kein einziger jetzt 
bender Bärgmann jemals einen geſehen zu baden 
h rüßmen koͤnnen. Und gefegt, es kaͤme einem laͤ⸗ 
erlith genug vor, daß Tore Geiſterchen dergleichen 
ryſtallen werfertigen und Ihre Wohnungen damit 


Sſchmuͤcken ſollten; ſo iſt gleichfalls‘ eben ſo artig 


a Ernſte zu behaupten? es wären dieſer Cryſtallen 


* 


ve kleinſten Theilchen ſo eckicht, daß ſie keine andern: 


s bie ſechseckichten in Waſſer befindlichen Theilchew 
nzoͤgen, und einen ſechseckichten Stein erzeugeten. 
zarum will man Yin alles fo gar genau beſtimmt 


ben? Vielleicht tt es folcher Steie Man, daß 


‚chen fo fechsedicht ſeyn muͤſſen,/ wie z. E. die Sat⸗ 
erctyſtallen. Sie find allerdings mit Salpheitchen,; 


aber fehr ſchwer durch die Chymie werden adocu- 


n zu demonſtriren ſehu, verbunden, weil ſie in vi⸗ 


oliſcher und marcialiſcher Erde angeſchoſſen. Man 


cd hier eben ſo bey ihrer Entſtehungsare, als bey. 


dern Koͤrpern, dergleichen die Salſe, Schneefi- 
‚en u. dergl. find, nur allzuwohl geſtehen müſſen, 
man es ſogleich nicht errathen werde, ob man 

wo 99H 3-2 52%. gleich 
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gleich ofters meynet die Socha gecht gruoͤ 
ſehen zu haben Und wenn wir enur ben per Ic von 
einem äbntichen Falle auf. den andern zu 









3 Ben 
und⸗ Vergleichungen anzuſtellen, ——— ſo wuͤrden 


wir glücklicher. in der Entdeckung und Unterſuchung 
derer Koͤrper in der Naturkunde ſeyn, ais wir ſo 
find. ‚Der menſchliche Verſtand aber iſt ſo geartet, 
daß wir ung gleich von einer Sache. ein Bild und 
erdentliche Vorſtellung machen wollen, we,ivie Doch 
mehrentheils gluͤcklich fehlen. Einen deutlichen Be⸗ 
‚weis hiervon finden wir an;der Beurtheilung derer 
Himmelskoͤrper. Die Augen treffen bey deren Be⸗ 
wegung die groͤßte Unordnung an und doch if dieſe 
Unordnung nichts anders, als ein ſolcher Schein, 
der bey des Richtigkeit , weihe die Natur nicht allein 
hier, fonbern auch in unzuͤbligen u ‚Sallen, zu 
beobachten pfleget, unverggeiblich gewefen il. 
9.5, Es iſt —— doß unfere Demant ⸗ 
chen aus dem Waffer entſtanden, obgleich die, Art 
und Weiſe/, wie ſie entſtanden, nicht fo genau wird 
ausgemacht werden koͤnnen. Man bilde ſich aber 
ja nicht.einy daß es ſo geſchwind mit dem Wachſen 


ober Entſtehen derer Steine zugehe. Mein, es 


braucht eine geraume Zeit, herein Steinchen von ei⸗ 
serien Art ſo groß wird, als ein Senfkorn, ohnerach⸗ 
tet der Herr⸗Paſtor Leſſer in Nordhauſen, das 
Wachfen derer ‚Steine in ſebe ſur zer Jeie beobachtet 
haben will; da er in ein kleines Baͤchlein, HiegBums 
pe genannt, ;. Steinchen gelegt, dieſelben ein Jahr 
brinnen liegen Saffen, und.fjabernach merklich groͤßer 
befunden pi Ich will die Er hrung dieſes die — 
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‚ welchre mic der Marat:: verbindenden. Gottesgelehr⸗ 
gen nicht in Zweifſel: giehen; ob er aber fo. accurat in 


feinem Obſerviren und beym Meſſen derer groͤßer ges 
nordenen Steine fo richtig verfahren, wird er am 
beſten wiſſen, und es bem, welcher hieran zweifelt, . 


nicht uͤbel auslegen. Denn geſetzt, es Hätten Die in 


Sa. Bammpe gelegten - Steinchen in einem Jahre nur 


um. Die Hälfte einer: Hanrbreite um ihre Peripherie 


zugenommen, und fo: viel haben jie in einem jahre 


nicht zunehmen fönnen, weil fonft das fehr Eleine 
Dächlein längftens mit. Steinen zugewachſen fen 
müßte, wenn ein in felbigem liegenter Stein in ei» 
ven Jahre um ein merhliches drinnen gemachfen mä- 
re;wie hätte er dieſes obſerviren fonnen ? Das lie 


herziehen derer Steine mit anderer irbifchen und ſtein⸗ 


haften, Materie und Entſtehen neuer Steine gehet 


wohl nirgends geſchwinder von ſtatien, als beym 
Earlabader Brungen und in der Baufnannshöhle ; 


allein in der That müßte es. in. des Herrn Paſtor 
Leſſers Baͤchlein unglaublich gefchwinvee zugehen 
du Hiefes doch .ein ſehr weniges und überaus helles 
Waſſer führer. Die in ber Baumannshoͤhle befind» 


üchen Figreen ſind ſchon bey ihren. Entbechung dag 
weſen, und mer weiß, wie lange Zeitifie gebraucht; fe 


groß · zu' werden, «als fie ißo ſind. Und wenn dag 


Wachſen derer Steine, welches Loch in gedachtet 


Hoͤhle wegen: Vielheit des herabtroͤpfelnden Waſſers 
geſchwind genug zugehet, ſo merklich waͤre; ſo wuͤrden 


die in der Hoͤhle ſich finbende und. fo betitelte Back 


ofen mit allerhand vom: dem Führer fo genanntein 
‚Eandirzenge längftens zugewachſen ſeyn. Ich halte 
aber dafür, daß zu einen Kluft, Die. in —— 

Se; “ ohle 
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:höhle ohngefaͤhr ein Zoll maͤchtig iſt wohl hundert 
und noch mehrere Jahre Zeit erfordert werden möd- 
te, ebe fie zuwachſen koͤnnte. Es it wahr, ein Tro⸗ 
pfen Waſſer hat feiner Proportion nad) viele terte⸗ 
ſtriſche Theilchen in fich ; kann esaber auch aller Or⸗ 

_ ten feine irbifchen Theilchen gleich’ ablegen? Keines. 
weges, wenn es ſich zumal bewegt,wenn es dber fEik 
He ftehet,. und. geſchwind abdunſten kann; ſo hat & 
moch mehr Gelegenheit, Steine zu erzeugen. Wem 
dieſes zu lange Däuchten möchte, ber erwaͤge nur das 
- Jangfane Wahlen derer Eichen und andern feften 
Holzes, wie lange muf; nicht ein ſolcher Baum wadh 
fen, ehe er Die Staͤrke eines Armes erreicht.  WBie 
mancher Waſſertropfen muß alſo nicht verrauchen 
ehe ein. Steinlein in der Groͤße eines Sandkornes et 
zeuget wird. Es muͤſſen demnach unfere — 
chen eine ziemliche Zeit zu ihrem Wachshume noͤthig 
gehabt haben; welches noch durch ihre Härte wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht wird. Denn’biefe fann von nichts 

anders als dem ftarfen Zuſammenhaͤngen ihrer Thei⸗ 

ke, und dieſes wiederum von der:großen Anzahl ihret 
 Berüßrungspuncte hergeleitet werden, die deſto groͤßer 
aiſt, je kleiner die Theilchen find, die einander berüßs 
„ven. Je / kleiner aber dieſe Theilthen find ; eine des 
fo längere Zeit wird erfordert, ehe fo viel zuſammen ⸗ 
kommen, daß dadurch ein Körper von einer merfil- 

chen Größe erzeugt roird. "Sie wuͤrden gewiß auch 
—7 größer geworben ſeyn, wenn fie mehrern Zufluß und 
.. vom Waffer —— haͤtten. Sie wird 
abber ſchwerer ſeyn, als ihr Meer zu beftimmen, Die 
in der Steinbank fich e Klüfte find gewiß nicht 

| — Raben, > weil man r wohl von einem 
Erpbeben, 
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Febbehen, denn — Biefes mfg : er entſtanden 
fen, Nachricht haͤtzr⸗ aßt fie von der Suͤndfluth 


emacht ſeyn, weiches auch fo gar gewiß wicht iſt und 


wechnet ‚Dig. vielen Jahre her; fo werdet ihr finden, 


Das biefe Demantshen lange Zeit und vieles Wafler 


ihrem Entſtehen und Wachfen n ig gehabt. 
Eden. nun ganze Steinbänfe van Selfenfteinen, oder 
auch nur- von- dem muͤrben Kalkſteine nach und nach 
gewachſen ſeyn; wie viele Secula haben nicht dazu⸗ 
gehört. Denn: bie.mehreften Phyſici fagen ja, daß, 
‚ale Steine :flößig geweſen ſeyn. Man fieget gar 
fein anderes Mittel von der Entſtehung und dem 
Wachsthume der Steine, als das Waſſer. Es iſt 


1 


demnach Das. Waſſer ber Urſprung offer Steine, di 


in uud, auf unſerm Erdboden ſind. Ja, damit es 
ihn auch nicht an ſalchen Stücken neue Steine her⸗ 
vernibringen fehle; ſo nimmt es einigen wieder was: 
ab, und ſetzt es andern an. Der Kalkſtein ſcheinet 
einig. und allein- dern Waſſer zur Nahrung aefehafe 
fa zu fo ‚indem ihn daffelbe mit keichten Limfbäns:. 
Den in kurzer Zeit einnimmt. Iſt aber wohl der ſo 
fee ja 7 unuͤberwindliche Feuerſtoein davon ausge⸗ 
nommen ? Keinesweges. Nehmet einen: Feldſtein, 
sher. ‚ben: faſteſten ſchwarzen Feuerſtein, ſchlaget ſel⸗ 
Vge von einander, leget fie an einen freyen Ort im 
Feide einige Jahre Hinz ſo werdet ihr finden, daß 


u — 


isee. Oberfläche ganz anders ausfiehet, als fie aus⸗ 


Nſehen, da. ihr.fie von- einander gefchlagen. Wir 
finden feinen: Feuerftein ,. deſſen aͤußere Rinde nicht: 
allemal mürber feon ſollte, als das innere, ja es fol! 
%.einem-wohlgär. vorfommen, ald wären Die zerbro⸗ 
— ar and: — mit — 

— als 
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23 3. C. Gern, 
als ige invendigen Kern iſt, Aberzogen, RE 
ut hätte zu. fogen; fie wäten niemals ganz geweſen 
‚ Der Schiefer, der im Anfange ziemlich fefte, weinm be 
‚ aus der Tiefe koͤmmt, loͤſet fich ganz und — 
zwar in kurzer Zeit in freyer Luft auf. Will mi 
dieſes dem fir der fuft befindlichen acido zufiheätbent 
‚ fo wird man fi) auch diefes ſchwerlith ohne 
“ einbilden komen. Sollte wohl nicht der Regen mehe 
vermoͤgend ſeyn die Steine aufzuloͤſen, als die tufe? 
Heißt es nicht: gutta cauat lapideni non vi, fedTat 
pe cadendo ? . Und wer hieran. zweifeln OBER; dee 
darf nur die unmer denen Dachtraufen —* 
ſehr feſten Kieslinge anfehenz''fo wird er 
überzeugt werben, Und mo kaͤme dem die Setin⸗ 
materie in. das Regenwaſſer, wenn es nicht veemd⸗ 
gend wäre, Steine aufzulöfen. Es. gehöre: abet 
: ebenfalls eine. geraume Zeit, wie Au —— 
derer Steine, auch hierzu. 
G. 6. Das Waſſer if: —— auf une 
fehjiedene Art Steine zu erzeugen; und da ich Gele⸗ 
genheit habe, ſowohl die Erd⸗ und Steinlagen itiwen⸗ 
Dig beym Befahren derer Schaͤchte in meinem Bot 
terlande, als auch Die zu Tage ausgehenden Steins 


baͤnke zu betrachten ; indem ich fo gluͤcklich geweſe 


von bem fo wortrefflichen Lehrer Der Naturwiſſenſch 
dem geoßen Aräger, in der: Phyſik feine ‚gen 
unb ausgemachten Wahrheiten und Lehrſaͤtze re 
fernen, der: Weg zur Ausuͤbung detfelben mit auch 
von dem in der tnrüefichen: Hiſtorie, Chymie und al⸗ 
fen bergmaͤmiſchen Wiſſenſchaften : hocherfahrnen 
Herrn Schichtmeiſter Hofmann, gebahnet worden? 
er bin fo kuͤhne gemacht morden, ——— 
d 
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biefer Materie fund zu machen. Meine Abſicht iſt 


nichts weniger, als eine größe Gelehrſamkeit zu zei· 


gen wozu ich ohnedem nicht geſchickt bin. Ich 
bin ———— zufrieden, wenn ich durch / bieſe Ge⸗ 
danken etwas zur Erwelterung ber natuͤrlichen Hiſto⸗ 
rie beygetragen und Gelegenheit gegeben habe, die 


Erzeugung derer Steine genauer zu unterſuchen Jh 
habe dreyerley Enitftehungsarten derer Steine gefun⸗ 


x 


den. "Damit will ich gar nicht fagen, daß ſie es affe 
wären; Mein, die Natur iſt eine Freundinn unzaͤhe⸗ 
liger Veränderungen und eine Liebhaberinn bes man⸗ 


nigfaltigen. So viele Verwegenheit beige ich noch 
niche zu ſagen; daß ich ein Naturfündiger: ſeyn woll⸗ 
te, indem fie wohl geſchicktern Leuten zu thun genug 
macht, ihre Werke fo zu verſtecken daß ſie⸗endlich 


daruͤber ermuͤdet werden muͤſſen, ehe fie ihr: den Vor⸗ 


hang nur an einem einzigen Orte haben wegreißen 
Fonnent, Sie weis den Stoff, den fie zu ihren praͤch⸗ 

Merken nimnit, fo riette zu verbergen, und die 
Triebfedern ſo genau zu verſtecken; daß wenn ja eis 
nem unermüdeten Sterblichen das Glück wiederfäh- 
tet, etwas davon ausfindig zu machen: fo behält fie 
bech allemal: das Beſte für ſich zuruͤck. Ein deut⸗ 
lich Exempel hievon geben ung die Metalle und Edel 


geſteine. Welcher Naturlehrer wird mit Gewißheit 
ſagen koͤnnen, woher das Gold und Silber genom⸗ 


men, wie es entſtanden und was ſeine Theile ſind. 
Diefes muͤſſen allerdings die Alchymiſten wiſſen. 
Denn ſonſt wird alle ihre große Mühe vergebens 
ſeyn; und da ihre Anzahl ſehr groß ſeyn ſoll; ſo wird 
vermuthlich das Goldmachen nicht mehr unter bie 


ER ‚gehhren, Damit ich aber nicht allzu⸗ 


weit 
) 
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weit ausfchwelfes. ſo will · u · denen Steinen wieder 


zuruͤcke kehren. Die erſtere Entſtehungsart haben 
Wir an unſern Demantchen und denen Druſen be- 
trachtet. Ich haͤtte weit mehr von dem Entſtehen derer 


Metalle, und von der Einfuͤhrung derſelben in das Ge⸗ 
birge durch das Waſſer dabey melden koͤnnen: weil 


aber meine einzige Abſicht iſt, von denen Steinen zu 


ſchreiben; ſo habe dieſes alles ea um 
mich nicht: in eine zu weitlaͤuftige Materie, bie viel⸗ 
leicht meine Kräfte überfchreiten möchte, einzulaflen, 


” und mich in eis zu weites Feld zu wagen, wo ich noch 


sticht durch viele Erfahrungen mich. würbe zu⸗ 
vechte finden. Ich Habe auch dieſe Blätter zu keinem 


andern Ende abgefaßt,als meinentandsleutenzu zeigen, 


daß die Naturlehre zu den bergmännifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften erfordert werde, und das ſicherſte Mittel ſey, 
das innere der Erde mit ziemlicher Gewißheit auch 
über Tage zu errathen. Sie find aber nicht geſchrie⸗ 
ben, andere, und zwar in der Naturlehre ‚gefchicktere 
zu lehren, . Mein, ich bin noch viel zu jung. dieſes zu 
thun, und. märde es nicht thun, wenn ich auch ſchon 
einen Preis erhalten hätte. Denn ich weis, daß 
biefes öfters ein bloßes Süd ift, und daß man Das 
Gluͤckanit verbundenen Augen abmalet, in welchem 
Zuftaude es fo leichte einen, Knaben, welcher ben 
Hunden Pillen eingiebt, als den Hippokrates er 
| greift: ’ J 
97. Die zweyte Art von denen durch das Waſ⸗ 
for entſtandenen Steinen iſt auch glasachtig. Es iſt 
ein grober rother und bunter Sandſtein aus großen 


Etuͤcken von weißen, grauen, blänen und rothen Kies⸗ 


lingen. zuſammen gewachſein. Hauptſaͤchlich gehoͤret 
lieber 
— | 
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hi ‚das unter dem Schieferflög in der Grafſchaft 
Ranngfeld fo genannte liegende oder todte Gebirge, ' 
Dieſes findet fich gleich unterm Schieferflög, wo «+: _ 
hoch am zarteſten und einpaatichiten Ift, hernach aber » 
in,ördentlichen Steinbänfen wohl 6 und nöd) mehe 
achter in der Teufe mit fortſtreicht. Es beftehet, 
wie ſchon erwaͤhnet, aus. lauter bunten Steinen, ven: . 
der Huͤhnerehergroͤße bis zum -Sandforn, woraus 
man grey han , daß er von zerbro⸗ 
chenen Stücken feinen Urfprung bat, Die Materie, 
ſa djefe Stücken zufammen Hält, hat mit denen Stel: . 
nen gleiches Schickſal, daß es von der Luft aufgeloͤſt 
wied, Daß die an einander gewachſenen Städe wie · 
" dee pon einander fallen. - Die Stuͤcken aber bleiben . 
ihxer Härte soegen, eben wie andere Feldfteine, ganz, 
ud diefe Steinbänfe ftehen auf eine ftarfe Meile " 
lang, bald hier bald da von Mannsfeld bis Wid⸗ 
derſtedt zu Tage aus, wie ich denn auch bey Kalle 
nach Gichicyenftein iu, an der Saale einen langen 
Strich folches Gebirge angetröffen, Und hiebey, 
Kann des Herrn Neumanns Theorie vom Warfere 
fchleime- vollfonınen angervendet werden, daß der Dies 
fe Stücden zuſammen leimen kann. Dieſe Stuͤcken 
Steine muͤſſen demnach in einer ziemlich gleichen Lage 
dichte auf einander gelegen haben, daß Das Waſſer ſie 
eine lange Zeit umflöflen und zuſammengepakt, dabey 
aber von dem oberſten zärteren in die Studer wind 
mit eingeführet hat. Ja, daß in biefein Steine ſich 
viele unterirdiſche Wafler aufhalten muͤſſen, iſt Aus ber 
bergmanniſchen Regel, die aus der Erfahtuntg genom⸗ 
mer ift, klar; daß man allemal viele Waſſer erſchuͤr⸗ 
fe, wenn das liegende zu ſehr verwundet wird. Damit 
s Sand, Ee =. man 


* 
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min ſich aber die Sache, wie ein ſolcher Stein entſte⸗ 


= 


Sn 


hen, und durch das Waſſer zufammengeleimet werben 


konne, defto deuelicher vorftellen möge: fo will ich 


eine von bem Heren Schichtmeifter Hofmann, zwar 


nicht zu dieſem Zweck, fondern in einer ganz andern 


Abfiche gemachte Erfahrung fürzlichanführen. Es hat 
felbiger einige Haͤnde voll Sand in einen Glaskolben 
gethan, auf diefen Wafler gegoflen, in diefes Maffer 
ein Sifchlein gefeßt, um zu erfahren, wie lange ein Fifch 


von bloßem Waſſer leben Fönne, und was er für eine 


u 


Sage bey feinem Sterben annehmen würde. Nachdem 
nım das Waffer'nach und nach abgedunfter, und der 


Fiſch in die Verweſung gegangen : fo hat er einen 


Abdruck feines Körpers auf den faft zu einem Stein 


gewordenen Sande eben ſo gekruͤmmt zurück gelaffen, 


uls die in dem Schieferflög ſich findende Schieferfi- 
fhe. Man wird mir hier vielleicht Schuld geben, 
daß ich mir wiberfpräche, ‚indem ich oben $:2. gefagt, 
daß fein Stein aus. Sande entftehen fönne Man 
wird mich aber erft recht verftehen müflen, ehe man 

'adiefes behauptet. Dieſe Steine, von welchen hier die - 
Rede ift, beftehen aus Feiner einzelnen und einpaari» 
gen Art, fondern find aus vielen, obzwar lauter glas⸗ 
achtigen Stücken zuſammengeſetzt, die aber, wenn fie 
in freyer $uft liegen, wieder auseinander fallen, wenn 


ihhr Steinlein, wenn es fo-erlaubt ift zu fogen, gehen 


läge. Es ift aber $. 2. von Steinen von einerley Art 
‚gehandelt worden, und iſt nicht das Waſſer auch hier⸗ 


bey die Urſache, warum dieſe Stuͤcken zu einem ganzen 


Steine geworden? da iſt es nicht eben fo, mie mit 


denen.(y.5.) in der freyen Luſt veränderten Quarzen 
und Feuerfteinen beſchaffen? Aus bloßem Sande 
De s wird 
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Wird nimmermehr ein Stein erjeugt werden koͤnnen, 
wenn fein Waſſer darzu kommt, wenn auch Leimen 
und Thon damit vermiſcht wuͤrden. Es muͤßte denn 
Leibnitzens Hypotheſe für finen wahren und ausge⸗ 
machten Sag angenommen werden, daß Quarze, 
Schiefern, Mabafter ꝛc. vom Feuer zufämmeng?- 
fihmelzt wären *. Sollte es angenommen werden: 
fo würde man ſich genöthiget fehen, auch anzunehmen, 
Daß man nichts; als Tauter Quarze, inund aufurferm, 
Erdboden antreffen müffe. Wäre dasgraufame Feuer . 
allgeniein geweſen: fo würden, mie ber große Lribs 
tig haben will, und ſich auf eine Erfahrung beruft, 
alle Metalle, alle Begetabilla und alle Creaturen, 
ſamt denen Steinen; in, Ffuß gegangen ſeyn; und 
Ba man Spat genug antrifft, der leicheflüßig iſt: fü 
würde er ja weit eher in Schlacke, als in Kalk, ges 
dangen feyn, und wir wlrben einen Erbboden von 
Glas Haben. Und follten ja die Steine von Feuer zus 
ſammengeſchmelzt feyn ; wie kann es nun zugehen, daß 
von neuem welche entftehen fönnen? Und aus welchem 
Grunde laflen ſich denn ihre ordentlichen Figuren bes \ 
flimmen? Eine Schlatfe wird nimmermehr fo artig 
fließen. Desgleichen wird fih nimmermehr ein Glas 
Fri der’ Luft oder in Wafler aufloͤſen, wie diefes die - 
Steine thun. ($.5.) Und mas will man Jagen? 
wenn man hört: daß Bovle einen Demant gehabt, 
in welchem inwendig ein Waſſertropfen befindlich ge⸗ 
weſen. Berichtet nicht Linſchott, daß ſich in denen 
-Beergemachten Demantgruben in Oſtindien nach wenig 
Jahren wieder neue finden ließen? ft demnach nicht 
auch das Waffer der Urfprung der Steine unferer 
zweyten Are?  &ea 8 Die 
* Vid. Leibnitzii Protogueam , $. 18. 
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5. 8. Die dritte Art fol die Entſtehung das 
Kalkſteines zeigen. . Der Kalfftein unterfcheider fi) 
. von dem Quarze, da feine Theilchen nicht ſo feſte 
- "_ find, und nicht fo genau mit einander zuſammenhaͤn⸗ 
gen. Er loͤſet fi) auch weit eher in der $ufe und 
Waſſer quf, als jener, und gehet einer vor dem Ati» 
dern in leichtem Feuer in Kalk. Es giebt deſſen 2 
Hauptarfen, Die erftere Are machen die Gipskalk 
- eine aus, worunter alle Arten von Alabafter, Mars 
mor, Spat x. gehören. Zur andern Art rechnet 
man die Steine, aus welchen Lederkalk gebramit wird, 
Man wird in beyden das allereifte von verſteinten 
Mufheln, Schnefen und Begetabilien autreffen, 
wiewohl man auch in Sandfteine, jedoch fehr wenig, 
etrefacta, niemals aber das Thier oder- Pflanze feibft, 
ſondern nur einen Abdruck derer äußern Theile, und 
ſo zu fagen, nur die Forme abgedruͤckt findet, _ Wat 
ind die Seegewaͤchſe, als die Coralenzinfen und mehre⸗ 
“re, anders, als Gipskalk? Was find_die ſo genann⸗ 
ten Ragenföpfe, woraus fie in- Indien Ralf brennen, 
» anders, als Gipskalk? Da nun diefe Arten von 
Steinen in denen Seen und Meeren ſich am meiften 
antreffen laſſen: fo wird man ganz narüelich auf ihte 
(Entftehungsart geleitet. .Denn die lagen von folchen 
=... Steinen mit ihren. Petrefactis zeigen. an, Daß vor 
mals an folhen Orten Seen geftanden haben. Das 
iſt: es find Seegründe. von meldyen das Waller, 
wwer weis, wie, abgefloflen, oder weggedunſtet, und 
eiget der mannefeldifche Schieferflög mit feinen Fi⸗ 
"hen, "Die querfurtfchen Steinbrüche , die um Nord» 
haufen befindlichen Gipskalkberge, die bey Franken. 
haufen fchönen weißen Spatberge und mehrere der⸗ 
gleichen, ganz deutlich, daß an dieſen Orten Seen 
Te geſtan 
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geftanden, woher alle diefe Sachen ihren Uefprung | 


enommen- haben. Weder Ueberihmernmungen, 
‚noch Erdbeben und Umſtuͤrze, haben diefe Steine, 


inmn welchen fi Mufchein, Schnecken und. Seethiere : 
verfteinere befinden , zumege gebracht, weil diefe 
Möge fo ordentlich ftreichen, und das Geftein fich las 
genweiſe hebt, auch die in -felbigem liegende Petrefacta 


wiebrentheils auf ihrem Sthmerpunfte liegen. Es 
kann einen diefe Art Steine auf ganz andere Gedan« 
Ten von der Verfteinerung bringen, menn man fich 
ven denen Vorurtheilen der Sündfluth nicht einneh- 


men läßt, woron aber weitläuftig zu handeln hier 


der Ort nicht iſt. Es ift (S. 2.) erwähnet worden, 


daß fich allezeit in einem gewiflen Erftriche eine ges -. 
wiſſe Hauptart von Steinen anfreffen ließe. An vor ,, 


erwähnten Orten, fonderlidy aber in der Graffchaft 
Mannsfeld, und an mehrern Irten , wo folche Flüge 
oder Steinbänfe gefunden werden, wird man wahr: 
nehmen, daß fie alleinal mit ihrem dazu gehörigen 
Gebirge foreftreichen und fallen. Ich bilde mir dem» 


nach auf folgende Weife ihre Entftehung ein: Ein 
er Strich ift ein Seegrund geweſen, von wel-⸗ 


dent das Wafler allmählich und nad) und nad) weg⸗ 
gekommen. Da der eritere Sag zu dieſem Floͤtze 
fertig geweſen; fo Bat ſich der andere gefegt, und fo 
bald viefer feine Reife erlangt, hat ſich der dritte u. 


J. w. aus dem zarten Wafferfchleime oder Waflererde 
-gefegt. Frager nicht, mo das Waſſer alle irdifchen 


eilchen, dieſe Schalen zu verfertigen, hergenom- 
gen ‚- indem ich fonft antworten werde: eben daher, 
wo jetzo unfer Regenwaſſer feine Irdifchen. Theitchen 


iegt, vie es bey feinem Wegdunften. zurüdeläßr. 


s kann einen kiervon nichts beffer übefführen, als 


b; > ae 
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der bey Puttendorf im Ihüringifchen ftreichende 
‚ Katffteinflög. Diefer zeige mit feinen fo ordentlichen 


grauen und weißen Strichen, Die fo accurat parallel 
mit einander fortftreichen, feine Entſtehungsart. 
Und ich glaube Recht zu haben, zu fagen, Daß, 
wie ein folcher Stein in der’ $uft nad) und nad) zer⸗ 
falle, er auch wohl muͤſſe entftanden feyn. Wenn 
ein Schiefer eine Weile in der freyen Luft liege: fo 
zerfplietert er fich eben fo wieder, wie er entftanden, 
und löft fich eine lamella nad) der andern fehr ordent⸗ 
lich ab. Eben fo laͤßt fich es auch ganz wohl begreis 
fen, wie die in Schiefer ſich findende Fifche haben, 
ohne gequetfcht zu werden, und die vielen verſtein⸗ 
ten Conchilien, fo ordentlich und in ihrer Lage haben 


koͤnnen erhälten werden. Denn follten fie durch lu 


8 


then, oder Verkuͤppungen, oder aufgeworfene Aſche, 
bedeckt worden ſeyn: ſo wuͤrde man 1) keinen einpaa⸗ 
tigen Stein, in welchem fie liesen, an ihrer Banf 
finden, in melcher aber nichts fremdes von andern 
Steinen wahrgenommen wird, fondern es ift eine 
ſolche Banf der zartefte Kalkftein. 2) Würde alles 
ſehr unordentfich unter einander herliegen , welches 
aber der Erfahrung widerſpricht. Das ſchwereſte 
aber hierbey wird auch wohl fen, die Frage zu be» 
antworten: mo fommen benn die hohen Kalfberge 
her? und wie find Diefe entftanden? Bon denen Wels 
Ten der See, Und wie die großen DBeränderungen 
mit unferm Erdboden vorgegangen, find fie mit her⸗ 
vorgebracht worden, Entſtehen nicht neue Inſeln? 
Warum trifft man in England fo viele Aufterfchalen 
in der Erde an? wie ſolches Rajus vielfältig anfüh- 
ret. Warum ift wohl das fand und die Klippen 


. auf benden Seiten des Meeres. in England von Frei- 


! aa . l * 


dichtem 
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dichtem Erdreiche? Aus keinem andern Grunde, als 


weil ſie aus dem Meere ihren Urſprung haben. und 
"da ‚die Corallenʒinken und Katzenkoͤpfe von eben der 
Art find, daß ſich immer eine lamella an die andere 
angeſetzt, bis fie zu ihrer Groͤße gekommen, auch voll⸗ 
fommener Gipskalk find: fo wird man ziemlich wahr- 
ſcheinlich ſchließen koͤnnen, daß die gipskalkichten 
Steine ihren Urſprung aus der See haben. Und 
man wird gar nicht erſtaunen duͤrfen, wenn Raflis 
"aus Miſſons Reiſe nach Italien meldet: daß bey 
"Tivoli in einem Stuͤck Marmor ein lebendiger Se® 
krebs ſey gefunden worden, und daß Brand berich- 
tet, daß in England ein gemiffer Herr habe Mufcheln 
gegeflen, welche, vermiktelft eines Piluges, aus der 
Erde geacfert worden; ja daß ben der Stade Mold 
in Flintshiere unterfihiedene Mufcheln ungefähr 3, 
Schuh tief im Sande angetroffen worden, in welchen 
‚lebendige Sifche geweſen. Welche wunderfame- Des 
gebenheiten der Natur die Kagenköpfe erklären fün- 
nen! Diefes find Mufcheln , deren Schalen'nah 
und nach von dem Seewaſſer größer gemacht, darinn 

aber ein Eleiner Canal zur Nahrung des Thieres, wo⸗ 
Durch es feine Nahrung durd) das Seewaſſer erlan- ' 
‚gen fönnen, gelaffen worden. Diefe fommen oft zu 
einer bemundernswärdigen Größe, und. zeigen ihre 
Jahreswachſe ordentlich. Eine gleiche Befchaffenheit 
kann es mit dem in Marmor eingefchloffen gefundenen 
Seekrebs gehabt Haben. ine befondere Art, ſich 
noch bey lebendigem Leibe einen folchen koſtbaren Sarg 
gu bauen, zu welchem faum große Herren nad) ihrem 
Tode durch viele Unfoften gelangen fönnen !' Der Gips 
kalkſtein loͤſet ſich auch am allerleichteſten in Waſſer 
und nimmt felbiges in großer Menge ein. Es 
‚ec e4 würde, 


\ 


kuͤndiger, der Herr Profeflor 
Erdgeſchichte, $. 42, es nicht ausdruͤcktich behaup⸗ 
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wuͤrde mir leicht ſeyn, viele Erfahrungen anzufuͤhren, 
allein ich wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn muͤſſen, wenn ich 


dieſes chun wollte. Man hraucht dabey nicht mit 


vielen Umſtaͤnden auszumachen, ob die Steine Sal. 
ze in fich haben oder nicht, — der große ra | 
rüger , in feiner 


ten will; fo kann es doch niche anders ſeyn, wenn 
man aug ber Chymie annimmt, daß bie Salze noth⸗ 


wendig zur Auflöfung derer Körper und- Metalle in 


Waſſer erfordert würden. -- Giebt es nicht Salze ger | 
nug, wie eben Krüger loc, cit. anführet, die ſich 


ſehr ſchwer in Waffer auflöfen? Was ift der Arfenit 


anders, als ein Salz, fo ſich, ch zwar fehe ſchwer, 


jedennoch vollkommen, in Waſſer aufloſet? Warum 
„färbt die Schmalte das Waſſer? Sewiß aus feinem 


‚andern Grunde, als weil fie fich in Waſſer auflöfer, 
Sie ift aber ein Glas aus Kobold und Sande ver⸗ 
fertige. Was thut der Lederkalk, wenn er mit an 


. bern Körpern in Waſſer germifcht wird? Warum 


— 


| ha in fi ch enthalte, — Ni in ae entwe⸗ 


nennet man ihn ein alkali cauſticum? Sollen etwan 
die ſalia Durch das Feuer in ſelbige ſeyn gebracht wor⸗ 
ben? Man möchte lieber fagen, fie hätten ſich durch 
das Feuer. vielmehr auswiceln fönnen, und durch 
ſelhiges ſeyn exaltiret worden. Es ſind allerdings 
Salze in dieſen Steinen. Haben wir nicht ſchon 
ausgemacht, ($. 5.) daß ſich fa gar die Quarze, als 
die feſteſten Steine, in Waſſer aufloͤſen, worzu auch 
die Abwechſelung des Gewitters, die Hitze und Kaͤl⸗ 
te, das ihrige mit beytragen. Und dieſes thut der 


| Kalkſtein in ſehr Furzer Zeit, ja einiger im Augen 


blick. Denn fo gewiß es ift, daß ‚ein Körper ein 


der 
4 . 
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ber ganz, ober zum Theil, auflöfet, und das Waſſer 
ſchmackhaft machet; fo wenig folgt es, daß ein 
Körper: gar Fein, Salz habe , ber dieſes ſo gleich 
nicht thut. Wenn man ferner ben in der Graffchaft 
Mannsfeld über dem. Schieferflög ſich findenden 


Gtinfftein betrachtet, ber ein grauer Schiefer ift: fo 


wird man von der Gegenwart der Salze in ſelbigem 
vollkommen überführet, ‘ Diefer Stiufftein offenba- 
ret feinen Geruch am. allerhäufigften, wenn die Berg 


N 


leute in felbigem arbeiten ; fo bald er aber einige Jahr 


ze an der freyen Luft gelegen: fü vergeher ihm fein 


% 


Beftank um ein merkliches. Es ift aber diefer Stein _ 


‚ ein grauer Schiefer, der auß einem faulen’ Wafler 


feinen Urfprung hat, im welchem die Fiſche abgeſtor⸗ 


ben ſind, mie man denn ebenfalls, wie in > 
flöß, auch in ſelbigem Fiſche finder, Sein Geſtank; 


Den er aber nicht eher von. fich giebt, big er entweder - 


gerieben oder gefchlagen. wird, ift einig und allein . : 
den urinöfen Salzen, die er ben fich Hat, zuzufchreis - 


ben, Man darf ſich nicht wundern, daß ich aus dem 


Geſtanke, den diefer Stein bey fich hat, gefchloffen 
babe, daß er Salze bey fich führe; ich meyne Grimm 


de su haben, biefes. zu glauben. Denn wenn mar 


bedenkt, daß. auch fein heftiger Geſtank entſtehet, 


wenn man Scheidewaſſer auf ihn gießet: fowird man 
num auf Die Dermifchung bes Lederkalks mit Saltmiaß 
Achtung geben dürfen, und fagen, woher da der hef⸗ 
uge Geruch entſtehe. 


8.9. Doch aber nur — Erempel von den. 


£ 


arten Auflöfung derer. Kalffteine in Wafler anıe 
führen : fo giebt es in.der Graffchaft Manngfeld an - 
unterfchiedenen Orten fehr große Kalkſchlotten, weihe - 


er Nenn 2 daß. die in der Erde befindlichen 
Ce; | en 


— 


— 





| 


- MBaffer ven Gipskalkſtein nach und nach aufloſen in 
ſich nehmen, und duch ihre Aufloͤſung fürchterf 

und ziemlich große Höhen in der Erde machen, mb 

ſchleichend um ſich freſſen; woher auch die über Nord 


es nicht anders formen, die über ſelbigem liegende 
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hauſen ſich findende See unterm Berge, de R 
genannt, entftanden. Diefe “Begebenheiten zeigen 
zugleich die Urfachen von Erbfällen an. Dennmem 
Das Waffer den Kalfftein ausgezehret ‚ und Die mir 
ben Kalkwaͤnde immer nachſchurren, weil es fehr ge 
rülle Gebirge, welches immer nachbeicht : fo kann 





Dammerde muß auch nachſchieſſen und. einbrechen, 
und dieſes ift die allergemiflefte Urſache von Erdfäk 
” Man braucht fic) nicht aller Orten feuerſpeyen 
de Berge einmbilden, fondern das Waſſer kann 
fo gut und noch befler verrichten, als das Feuer. Die 
fürchterliche : und wunderbare Baumannshoͤhle iſt 
nichts anders als eine ſolche Kalkſchlotte, von welcher 
das Hangende ein feſter, das Liegende aber ein muͤr⸗ 
ber Gipskalkſtein iſt. Man hat fo vieles Davon gefchrie 
ben, fich allezeit an denen artigen Figuren, 

aber die Einbildung öfters. am fchönften ausarbeitet, 
beiuftiget, und niemals an ihr Entſtehen gedacht. 





Das in felbiger beftändig fiepernde Waſſer, das der 


VBerfertiger derer artigen Spielwerke iſt, ziehet ſich 
durch das kalkachtige Gebirge, nimmt was von dem 
Steine in ſich, und ſetzt es in dieſer Höhle wieder an, 


ziehet ſich langſam wieder ab, und läßt feinen ang⸗ 


nommenen Kalfftein wieder fißen; daher auch alle 
gemachter Vorrath von ſchoͤnen Sächelchen der beffe 
weiße und zarte Gipskalk ift. Ich wäre feibft hierauf 
niemals gefallen, wenn ich nicht ſowohl die Bau⸗ 


wmannshoͤble, als die hieſigen Kallſchlotten, befahren 


r 


J hätte, 


r 
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haͤtte, in weichen ‚ober die Waſſer ſich nicht‘ lange | 
genug aufhalten koͤnnen; fonft würde man eben ſo ar⸗ 
tige Figuyen fehen. Und ich babe mir laffen fagen, 
Daß diefes der ficherfte Weg fey, auf Die Spuren der 
Natur zu fommen , wenn man immer eine Begeben- 
beit ver Natur aus der andern — zu. machen 
ſucht. Denn 
Ins Innre der Natur dringt fein — Geiſt; | 
Zu gluͤcklich, wem ſie noch die aͤußre Schale weiſt. 


F 
PT Bu 
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Erfahrungen 


Sensten der Syarfenberget 
| - Blende; | 
aus einem Schreiben 
| des 
Betglche EEE IE ORDER 
Herrn D. Hofmanns, 
in Elterlen. 
an Prof. Käfinern ”. : 
ie Leuchtung derer Fluͤſſe ſonderlicht Der gruͤ⸗ 
nen, wenn ſie auf den Ofen, oder ein war⸗ 


mes Siech über Kohlen gelegt werden, iſt, 
wie Cw. Hochedelgeb. melden, vorlängft befand 


gewe⸗ 
Siehe dieſes Bandes III Stuͤck 288 Seite. 
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gewefen; altein, baß fie leuchten, wenn ſie mit El⸗ 

- . fen-Palt geriget werden, habe ich noch nirgends, alg 
bey meiner zufälligen Erfahrung , erfunden, -- | 
Unlängft bin id) ebenfalls wieder zufällig Hinter 

“ eine neue Eigenſchaft der Scharfenberger Blende ger 
kommen, welche, weil fie fehr bedenklich und ange: 
nehm zu fehen ift, Ew. Jochedelgeb. fo gleich mit: 
zutheilen das DBergnügen habe. Ich hatte Derglei- 
chen Blende in Fleinen Stücden auf meinem Fenſter 
liegen, Es war nom heftigen Regenwaſſer durch 
daſſelbe gedrungen, und die Stuͤckchen Blende tagen ' 
in felbigem , fo daß das Wafler Darüber gieng. “Bon 
ungefähr feßte id) ein Glas darauf, und wurde in 
felbigem unten, wo es die Blende heruͤhrte, ſtarkes 
Blitzen gewahr. Den Augenblick legte ich dergleichen 
Blende in ein Mörferchen, wozu zufallsmeife eine 
glaͤſerne Piſtill war ; ich: goß a "Finger hoch Waſſet 

| darüber, und fing an zu reiben Indem bekam ich 
‚in der Piftill fo viel Feuer zu ſehen, als ob fie unten 
ſelbſt Feuer wäre. ch hielte mit dem Reiben fo lan- 

ge an, bis bie Blende zu den alterkläreffen Pulver 
war, dem ungeachtet war nicht die geringfte-Abnap- 

me des Phosphoreſcirens zu merken. Alsdenn trock⸗ 
nete ich den Mörfer, und that andere Stuͤcke von der 
Blende hinein, und goß Baumöl darüber, Hier 
befam ic) .eben das, mas ben dem Waſſer geſchah, 
jedoch) ein wenig geringer, zu ſehen. Hierauf trock⸗ 

nete ih. den Mörfer nochmals, und rieb andere Stuͤ⸗ 

» de trodendbarinnen , und nunmehr war nicht nur 
eben fo ftarfes Feuer, als im Wafler, fondern aud) 

tin ungemein ftarfer Geruch, welcher die ganze Stu 
be erfüllete, und widrig zu empfinden war, Ich ha- 
+-be die zum garteften Pulver geriebene Blende F Yin 
— apier 
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pier geſchuͤttet, mis einer Federkiele, SH 


ıger darinn gerieben, und eben viel Funken be= 
eket. Nachdem ich es wieder vom Papier in 
orſer geſchuͤttet, zuͤndete ich das Papier an; was 


von der klaren Blende an ſelbigem haͤngen geblie | 


:,. gab, da die Flamme daran kam, folche Fun⸗ 
von ſich, als wenn man Pulverſchwaum anzuͤn⸗ 
Ich be alsdenn diefes im Mörfer befindliche 
lver auf einem Blech beynabe glüend gemacht, 
» nachdem es erfaltet, wieder gerieben. Dem 
jenchtet nimmme das Phoſphoreſciren nicht ab. 
enn bie Piftill Stein oder Metall ift, kann man 
ges nicht wahrnehmen; wenn man ober line einer 


ventlichen Piftille eine Fleine Pbiole zum Reiben , 


nme, und fehr geſchwind treiber, ift das .Phog- 
‚refeiten ſchoͤner zu feben. Es ift alfo zu diefen 


efuch ein gläferner Reiber nothwendig. Ich weis 


bt, ob ich mit-diefer langweiligen Eryablung Ew. 
schedelgeb. nicht beſchwerlich gefallen, Mir hat 

Sache merkwürdig gefchienen, und vielleicht ift 
3 Diefer wunderlichen Blende, von einem gründlis 
en Naturforſcher, als ich bin, ‚ eine größere Eigen« 


aft und Folgerung bervorzubringen. Indeſſen iſt | 
rwenigſtens noch Feine Phoſphoreſcirende minera 
anne, welche fo ſtark im Waſſer, Oel und aan 


als die bemeidete Blende, phos. 
phoreſcirte. 


Mexx 


ee vn. Art 


4 Art und Weiſe, 3 
ALLE EEE ZETEESDTE N 
| vILN ® 
Art und Weiſe, 


wie 


eine neue blaue Saftfark 
zu machen, \ 
de faſt dem ſchoͤnſten Ultramein, 
>... nichts naghgiebet, 
‚ und Bey Miniaturarbeit wohl zu 
=. gebrauchen. 


Au einem Schreiben — hiwehlelohenn, 





Herrn — Bergen, 
Med. D. und P. P. O. ju Frankfurt an der Oder, 
ü an .. 


. Beofefor Käfinern. J 


chmet vom Ligno Braſiliand rubro oder Ger 
nambukholz, fo wie es bey den Droguificr! | 
zu baben,, thut ſolches in einen porcellanen 
Cum, der huͤbſch weit iſt, (kann man ein weites 
Glas haben, iſt es wegen der Durchſichtigkeit beſſer) 
und gießet heißes, aber Fein ſiedendes, Waſſer daruͤ⸗ 
ber, daß es 2 his 3 queer Finger. darüber fiehe, 
Sezget beydes auf warmen Sand oder einen warme 
Dfen, auf einige Stunden, in gelinder ——— 








ne neue blaue Saftfarbe zumachen. 445 
1a die Solution recht faturiret werde. Alsdenn 
met das Holz heraus’, und feßet das Gefäß mit 
Solution auf heißern Sand, ‘damit fie innerhalb 
8 2 Tagen gänzlich evaporire. Diezurückgebliebes " 
othbraune crufta, die ſich an dem Gefäß angelegt, 
> einige. Tage weggefetzt, daß ſie völlig trocken 
Nachher nimmt man diefes Gefäß wiederum 
Hand, gießet es voll kalt Waffer, fo nad) einer 
ven Stunde wiederum ab» und-neues Darauf ge= 
en wird. - Inzwiſchen giebt man fleißig At auf 
cruſtam, welche ihre braune Farbe allmählich 
ieret, und blaulicht wird, welches fich bey glaͤ⸗ 
en Gefäßen, wegen der Durchlichtigkeit, befler 
et. Man ſammlet dieſe eruſtan mit einem Meſ⸗ 
n eine Muſchel, worinn fie mit ſaturirtem Gum⸗ 
yafler allmaͤhlich inſpißiret wird, und. eine ſehr 
enehme hellblaue Farbe bekommt, die beſtaͤndig 
ſehr fein iſt, auch ſich ſehr wohl brauchen laͤſſet. 
Ptroreß geht auch von ſtatten, mern man anftatt/ 
Inſpiſſation die Solution durch tänge der Zeit, 
daß. man-den Staub abhält, evaporiren laͤſſet. 
aber fothane Solution, wenn jie durch Alaun in 
r Farbe erhoͤhet, auch diefe Wirkung bes, babe 
t probiert; Uebrigens iſt nicht zu zweifeln, ‚daß 
er Verſuch auch nicht im Großen angehen follte, 
eicht auch, daß das Hol; mehr, als einmal, ge= 
ıcht werden kann. Ich erinnere mich nicht, von 
er Sarbe jemals etwas geleſen zu haben; und iſt 
mehr, als 30 “fahren, ein bloßer Hazard daran 
huld geweſen, daß ich felbige alſo zu verferti⸗ 
Zu gen erfunden. Ä | 
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| 1. 
Verſuch 
von dem 


x ceivefen und der Handtung. 
Vierte Abtheilung. 






a Kich etwan In dem Verfolge diefer 
wie Abhandlung einige nicht allzu⸗ 
Fer deutliche und verftändliche Stellen 
II finden moͤchten, fo wollen wir ung, 
felben zu erklären, bemühen, bamit wir in dem 
müthe des Leſers feinen Zweifel Binterlaffen,, maſ⸗ 
wenige feyn merden, zu fih mit diefee Materie, 

‚t bekannt gemacht haben, 
Das Seemwefen Fann auf zweyerley Weife betrach⸗ 
werden, entweder als ein, dem Könige, oder al, 
——— —8 — —* 
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450 Berfuh, var dem Seeweſen 


at eige inelich nur den Krieg, den Ruhm der 
und die Sicherheit. der Handlung zu feinem u 


u | ‚ merfe: dieſes aber HR mit der Handlung bloß allein 


die Ehre, welche demſelben folgen‘: ‘das andere iſt 


- 


And wie en Gluͤck dem andern folget, fo — 2R — 


europdiſehen Haͤuſer, und gab dem heiligen — 
trus ſelbſt — | 


beſchaͤfftiget, dern verfchiebene Hefte deffelben Fleiß 


ſchaͤrfen und ermuntern. Unter dieſen beyden Sen 


weſen, hat jedes. feine gemeſſenen Verrichtungen, eine 
große Anzahl Ordnungen und Verfaffuhgen, welche 
diefelben, von ihren Pflichten ee und die 
Schranken der Billigkeit ju übertreten, verhindern. Ä 
Das erfte arbeitet im Grunde nup für den Ruhm und 





auf nichts ,. als Gewinnſt und unermeßliche Worthei⸗ 
le, bedacht, jedoch jederzeit nicht anders, als unter 


gen meſter Veobachtung der Reblichkeit, und mit 
moͤglichſtem Beytrage abſeiten feiner, alles deſſen, 


was zum Ueberfluſſe und zur allgemeinen Gluͤckſelig⸗ 
keit gereichet. Solchergeftalt thut ſich zuweilen die 


Handlung ſo weit hervor, daß fie auch, zum Adel⸗ 
ſtande befordert. Auf folche Weiſe wiſſen ſech Leute 


in bie Höhe'zu ſchwingen, die dem Baterlande wat 


lich find, daſſelbe ausıpärts bekannt, und uwvendig 
— fruchtbar machen. 


Ein ſolcher war Coſmus de Medicis, weicher, 
nachdem er eine faſt über bie ganze Weit ich vrſtre⸗ 


“ende Handlung befaffet, und mit allen Prinzen in 


Europa und Afien in Brieftechfel geſtanden, Fesbft 
das Oberhaupt ſeiner Mitbürger zuniverdenverdieiite; 








feine Nachkommenſchaft nicht allein auf dein vterli 
hen Throne, fondern heitarhete auch in die Aßteften 





\ — 


und der Handlung. a4s51 
Dergleichen waren die Fuggers in Deutſchland, 


Die dem Kaiſer, Carl dem Sünften, unfägliche Sum⸗ 
men vorgeſchoſſen, und demſelben, fuͤr die Ehre, daß er, 


bey feiner Durchreiſe duch Augſpurg, ben ihnen ein“. - J 


kehren wollen, ihre Dankbarkeit zu bezeugen, indem Ca⸗ 


min feines Zimmers ein Gebund Cedernholz anlegeten, . 


amd Ihn, daflelbe mit feinen Schufdverfchreibungen 
anzusünden, erfuchten: welche Edelmuͤthigkeit Carln 
den Jünften um fo. mehr rührete, als feine Schage 
kammern damals ganz erfchöpfer. waren. So war 
"auch unter uns der berühmte Jaques Eoeur, ehe⸗ 
maliger Bertrauter und. Sitbervermahrer Carls des 
Siebenten, mweldyer, nachdem er ben. Hofe alle Wider⸗ 
‚wärtigfeiten ausgeftanden, Die ehrlichen feuten gemei« 
niglich wiederfahren, fic aus dem Königreiche begab, 
und feine Zuflucht nach der Inſel Eypern nahm) wo 
er durch Die Handlung fo große Reichthuͤmer erwarb, 
Daß er fich getrauete,, -in feinem: eigenen Namen 


Schiffe wider die Mahometaner auszwüften, und: 


biefeiben zu befechten : wobey er fo glücklich fuhr, als 
Beine Privatperſon jemals häfte hoffen dürfen, | 
Allein diefe Privatperfon, ſagt ein gewiſſer 
Schriftfteller, erwarb alle Jahre allein mebr, 
als alle andere Kaufleute im Rönigueiche zus 
ſammen. Diefer Jaques Coeur nahm, :feither 
e Ungnade, den Titel eines (Beneralcapisains 
Kirche wider die Ungläubigen an, und beham 
. ptete denfelben mit einer wahrbaftigen Großmuth 
und einem föniglichen Aufwande. e | 
‚= Die verfchiedenen Errichtungen, die das See 
weſen in Sranfreich bat, find jebermann bekannt. 
jedermann weis, wenigſtens überhaupt, was für. 
Mühe 


= 


. 


i 
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r i * 
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 igz2 Vetſuch von dem Seeweſen 
Muͤhe und Arbeit, und was für Summen Geldes 
‚ Diefelben gefoftet; wie viel abfonberfiche- Arten von 
RKuͤnſten man dabey zufammen gebracht, Die insge⸗ 
ſammt fo firhreid) und nüglich find, daß fie ſelbſt von 
dhenjenigen, die fehon Daran gewohnet, nöch lange ber 
wundert werben: Diefe Errichtungen zeigen über 
‚diefes eine große Anzahl Befehfshaber von allerieh 
Range und Stande, deren einer immer über deri am ' 

"dern, doch fo, daß folche Ordnung der Pflicht 

nachtheilig if: Und da das Seeweſen drey ba 
ſaͤchliche Mrwuͤrfe bat, die daſſelbe wechſelsweiſe an 
fich verbinden und unterfcheiden, fo find die Xyefehle- 
haber deffelben auch in drey Elaffen eingetheiler, die 
‚zroar unter fi, in Anfehung ihrer eigentlichen Be 
haffenpeic ‚ unterſchieden find, dennoch aber-affe ſich 
be ‚einem und demfelben Endzwecke wieder verei⸗ 
nigen, | i 
Dder erſte Vorwurf des Seeweſens iſt gleichſam 
Das Vorſpiel deſſelben, und bringt Die eigentlich da⸗ 
zu gehörigen Materialien zuſammen, und ordnet und 
erleichtert alles, was zur Shifegr dienen fol. Diefe 
»orläufigen Handlungen betreffen Die en 

AAbtreibung und Verhaͤltniß der Holzungen ; ' 
Kenntniß, den Einkauf und die Unterhaltung einer 
unzähligen. Menge alleriey Raufmannsmwaaren ; die 
Art und Weife, diefelben zu dem Baue, der Kalfa- 
terung und Ausrüftung der Schiffe mit dem größten 
Bortheile anzuwenden. Man wird zur Gnüge erfe& 
hen, daß dieſes alles eine wohlbebächtige Bermifchung 
der Erfenntnif und Ausübung fey, welche mit einem 
angemeinen, und, durch eine unabläßige Hebung), 
verbeſſerten Verſtande verknuͤpft ſeyn muß, - :Mah 
/ 5 u; R und | Hat 
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hat bis hieher bey dem Seeweſen nur zween 


Oberaufſehgr von einem gewiſſen Anfehen gehabt, 


naͤmlich die Herren Desclouſeaux und Vauvre, die 
beyde von dem Herrn von. Seignelai erwaͤhlet wor⸗ 


den, beyderſeits Leute von erhabenem Geiſte, die 


vortrefflich gedacht, und Feine Schwierigfeiten anders 
gekannt, als nur ſich den’ Ruhm zu verſchaffen ‚ Dies 
ſelben en zu uͤberſteigen. 


Dex. zweyte Vorwurf enchalt die Handhabung 


— 


us 


ie Vielfältigkeit der Umſtaͤnde ins Kleine, die Be⸗ 


fteurung der Schiffe zur See, ober die eigentlich ff 


- genannte Schiffahrt 3 welches wieder zwey Theile 
porausfeger, die Steuermannsfunft und die Wendung 
der Segel. Jene betrifft den Gebrauch des Kom⸗ 


paſſes, der Paßkarten, der Inſtrumente, die zu. 


Aufnehmung der Höhe und Abmeflung des Laufs des 


Sciffes.gehören; der Regeln und Muthmagungen, 


woraus man eine gute Giſſung haben kann: dieſe aber, 
die Art und Weiſe, die Segel und das Steuerruder, 
nebſt dem Rumpfe des Schiffes, ſowohl in Anſehung 


der Fahrt, die es halten ſoll, als der verſchiedenen 
Vortheile, welche der Wind und bie Ströme, vers. 


(haften, wie imgleichen Ber genauen Beſtimmung ber 


Abweichung und der Geſchwindigkeit bes Schiffes 


ſelbſt, zu beſchicken. Wie ſchoͤne Gelegenheiten gieht 


es hier nicht, ſeinen Verſtand in — Vollkommen. 


heit ſehen zu laſſen! 


Dat legte Vorwurf t des Seemefens ſcheinet — 


lich nur einen Anhang deflelben zu enthalten, ob fol« 
cher gleich nach und.nady das Hauptwerk. deffelben 


worden if, Diefer Anhang beitehet in einer gewife - 


— Drbnung der Aemter — Bedienungen, welche 


die 


Eu — 


r 


nung abzulegen; in einen-Kunft foͤrmliche Verzeich⸗ 


" ehleichen der Mishräuche ftenern. Ai pife Wie 
vicht Jo nachtheilig ſeyn, als die langroierigen : 


rungen, welche durch Die allzugroße Anzahl dev Tor 
malitaͤten verurfacht werden. __- 


| Tücheigkeit. vereinigte, iß bey uns faſt zum Märchen 
seworten, 


I, 


- 


‚was ihr vorgefchrieben iſt, und fich weiter um nichts 
. befümmert.. : Und, das iſt alles, was memn 


54° Derfruch von dem Seeweſen 
bie Yolivey dw jobwebem Hafen erforbert; In der Ant 
und Weiſe von.ben allda gemachten Unkgften Mech 


niſſe, Rollen, und andere vergleichen Urkunden gu er- 
richten.‘ Gewiß iſt es, Daß diefe Formalitäten über 
hauptidie gute Ordnung unterhalten, unb dem Ein 


bräuche würden vielleicht bey vielen Gelegen 


Dieſen drey Claffen fagen dreherley · Gactungen | 
Befehlähaber zu, deren jebe fich mit dem begnuͤget, 





beutiget 
Tages verlanget. Jeder Stand iſt von dem andem 
abgefondert, und für fich insbeſondere. Das Eyem 
pel der Amer, in welchen ſich eine über alles ſich 
erſtreckende Fähigkeit und durchgängig vollkonimene 


Her bat man überhauipe y was bas Seeweſen 


en bes Königs anbelanget: Das Privarfkemefen betrek 


fend, ift ſolches in allen Seeftädten des Königreichs 
vertheilet, wo es im Flor iſt, und ſich oder we 
niger hervorthut. 1), Mach dem Grade des Deich 
thums, der Geſchicklichkeit und des Fleißes bererje 
nigen, bie etwas darin tan. 3) Nach der Men 
ge det golbnen und filbernen Species, die daſelbſt 
im Gange find. 3) Nach den Schwierigkeiten und 


Hinderniſſen, die folchen Umlauf des Geldes befoͤr⸗ 


— ober . iR kommt €6, daß 


L 
# 


) \ 


F_ 


\ 


Si 
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@eätste aicht immer gleich mächelg ſind, umd von 
Fremden gleich beſucht werden. . Die Ruhe und Un 
terlaffung ber Gefchäffte folger ba zumeiten ben ſchnel⸗ 


Jeften Bewegungen: zuweilen ziehen auch Pracht und 
Ueberfluß, welche den Reichthuͤmern, die man’ der 
Handlung zu danken hat, auf dem Fuße felgen, bie 
Verſchwendung und Zerſtreuung eben dieſer Reich 
thuͤmer faſt eben ſo geſchwinde nach ſich, als Diefeb 
ben erworben worden. Hier muß ich mich ein wenig 
unterbrechen, und eine von denen Betrachtungen wa⸗ 
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gen „ die jedermann weis; und woran ſich doch nie» i 


mand kehret. Die meiften unter unfern-Handelstere 


ten brennen vor Begierde, reich zu merbin, and fig 


nen und fparen nichtsdaran. Sobald ſie durch perdop- 
pelte Sorgfalt und Mühe Reichthuͤmer erwerben ha⸗ 
ben, fo denken fie weiter aufnichts, als mie ſie ſich praͤch⸗ 
tige Titel und große Verſchwaͤgerungen anfchaffen 
"mögen, worüber. fie aber gar bald Die Reue ankoͤnumt. 


Man verachtet fie, und fliehet vor ihnen; und Die. 


Güter, welche Ju erwerben fie.fo viel Muͤhe gekoſtet, 


werben tbörichter Weife verſchleudert. Es .winte . 
bdemnach nichts größern- Mugen haben, als daß man, u. 


nad) dem Rathe bes Verfaflers der Oeconomies Ru- 


yales et Politiques , bey Aufmunterung der Kauf’ | 


mannſchaft und Belohnung geſchickter Handelsteute, 
dieſelben den Pracht und Lieberfluß, und allew 
ley Aussfchweifüng in Rleidern, Juwelem, 


«Baftereyen, Gebäuden, VDergoldungen, Rue 


ſchen, Dferden, Bedienten, Eofibaren Fahr⸗ 


n 


Reitzeug, und. bey Verbeirarbung ihrer 
we und: Töchter, verbannen lebrete, als 
woraus ihr Untergang und. durch den Widen⸗ 

8f5 ſchlag 


J 


D 
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456 Verſuch von dem Seeweſen 
ſchlag · deſſelben, ein verdrießliches Nor in dene 
Staate entſtehet. 


Die Seehandlung wird auf: drey unterſchledene 
Arten gefuͤhret. Die, ſo am wenigſten betraͤchtlich, 


| „ Üt diejenige, bie in der. Nähe; ober von einen Hafen 


zu dem andern, geſchiehet, und Ruͤſtenhandiung 
genennet wird. Sie dienet hauptſaͤchlich zu Unter⸗ 
haltung einer gewiffen Kmdfchaft zwiſchen allen See 

‚prooinzen des Königreiches, und daß eine von der 
. andern , was ihr abgebet ,: babhaft werben koͤnne. 
Dieſe Hanblum iſt in Frankreich um ſo viel vor⸗ 
traͤglicher, als ſie den Fleiß unterhaͤlt, und Jahr aus 
Jahr ein fuͤglich geſchehen kann: da hingegen in den 


nordiſchen Laͤndern in England, ja ſo gar in Hol⸗ 


land, dieſer Handel, deu größten Theil des Winters, 
wegen des Eifes, das Die. Schiffe beſetzet, und durch 
feine Stöße und unvermutheten Zuſammentrieb durch 
fdneider unb öffnet ‚unterbrochen wird. Ueber Die 
ſes iſt Frankreich feinen fo ploͤtzlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen ber See unterwerfen, wie ſe viel andere 
Laͤnder; — auch nicht ſo viel Schiffbruͤche 
auf deſſelben Kuͤſten, als anderwaͤrts, obgleich die 
— auch ihre gefaͤhrlichen Oerter und Klippen har 


"Eine zweyte Art der Seefandlung iſt die, ſo in Lu 


ropa geführet wird, ind in der Bertaufchung bes we⸗ 
ſentlichen und wirflichen Beyſtandes beſtehet, den die 
amterfchieblichen Reiche amd. Länder einavder leiſten. 


Diefer Beyſtand begreifet entweder das, was die | 


Erde hervorbringt, oder ‚in Manufacturen * 
Dinge, oder ungemein fünfttiche Seltenheiten 


a —* erashten, ; 5; mehr als ‚ein, — 





| 


— und der Handkaig. u 457 


‚nie dergleichen verſehen fep, umd daß, je mehr Freriie 
‘Ye darinn anländen, je ſtaͤrker die Handlung blühen . 


müſſe. Ihre beyden Aefte find, wie befannt, die 


Fruchtbarkeit eines Landes, imd der Fleiß der Ei — 


wohner. | 
in Bretagne, an dem Salze von Brouage, Ma⸗ 
rennes und Croiſic, den röthen bourdesufchen 
und weißen Anjoumeinen, den Brandtweinen von 
Nantes, Conjac und der Inſel Re, an dem Pa- 


Frankreich hat an dem Hanf und der Leinwand 


‚pier von Auvergne und Angouleme, dem Perga« 


“ment aus ber Normandie, den zu Lyon verfertig- 
ten goldenen und filbernen Brocaden, an allerhand 
‚Sorten Setraide, Rocken, Gerften, Haber, Din- 

el u. f w. fihere Mittel zur Handlung, die ihm 

nicht entſtehen koͤnnen. Ich muß geftehen, daß ſeit⸗ 
her der Wiederrufung des Edicts von Nantes, 
woruͤber wir, als uͤber die verdrießlichſte Begebenheit 


‚unter. der Regierung Ludwigs des XIVten, den 


Borhang ziehen wollen; ich muß, fage ich, geſte— 
hen, daß viele von unſern Manufacturen in auswaͤr⸗ 
tigen Laͤndern* das Heimrecht gewonnen haben, 


Es ſind ihrer aber genug im Koͤnigreiche, die dem⸗ 


Felben genugſame Beſchaͤfftigung und Reichthum ver⸗ 
ſchaffen koͤnnen, wenn ſie nur wohl gefuͤhret werden. 
| De 


— 


Ich kann, zu Folge einer Nachricht, welhe der berußnt 


te Penſionnaͤr Jean de Wise, aufgeſetzet, verfichern, 


daß die Hollaͤnder, die vordem für fünf und dreyßig 

Millionen Waaren, Getraide und Salz el 
aus Srankreich gezogen, heutiges Tages kaum für j 
bis 5 Millionen ziehen. .. 


— 





⸗ 


48 Verſuch warn dem Seeweſen 
Alles, was man dabey zu beſorgen hat, iſt bie Mach⸗ 
aſſung im Fleiße, ſchlechte Arbeit, und, wo ich es 


Aagen darf, der Betrug. Denn /in dieſen Stuͤcken 


\ 


— 


‚haben wir ‚nieht Urſache, uns zu ſchmeicheln, angeſe⸗ 
hen alle unſere Manufacturen, aller weiſen Ordnungen 
ungeachtet, dieſen drey Arten von Veraͤnderungen un⸗ 
terworfen ſind. ee 
Seitdem Eduard der IIIte eine größe Menge 
Arbeiter an ſich gezogen; bie der Wuth, welche bie 
Spanier zu Bent, Bouvain, und einigen andern 
„brabantifchen Städten veruͤbet, entfloben waren, 
und fi Derfelben zu Errichtung der Manufacturen 
in wollenen Stoffen in England bedienet , find dieſe 
Manufacturen niemals aus der Art gefchlagen, Haben 
uch von ihrem Glauben und Anfehen nichts verloh⸗ 
ten. - Sie ftehen noch anf demfelbigen Fuße, und 
liefern die feinen und gefärbten Tücher, und treiben 


ſowohl in Deutſchland, vermittelft des Packhauſes, 


das fie zu Dortrecht errichtet, ald auch in der Les 
vante über Smyrna einen unermeßlichen Kandel 
damit. Bor dieſem durften weder fie, noch Die Hol⸗ 
länder , den: Staaten bes Großſultans anders, 
als unter franzöfifcher Flagge, nahe kommen. 
Heutiges Tages aber handeln fie für fich felbft dahin, 
ja man kann fo gar fagen, daß, nad) der Maaße, 
als ihre Handlung zugenommen, die unfrige großen 
Verluſt, Bankerotten und Schwaͤchungen erlitten; | 
und viele find Beforgt, daß fie niemals wieder zu if 


rem vorigen Anfehen gelangen werde. 


- © Die Reiſen, wovon wir bisher geredet, auch 
fo. gar Diejenigen, deren Endzweck ift, bis an Die 


27  äußerften Gränzen von Europa zu gelangen, ver 
| on Se Ze 7 bienen, 








v = ” i Pr k 
Bewer nur im Worbeygehen angemerkt zu werben. 
Die wahrheftige Geepandlung tft biejemige, bie fich 
auf Die drey übrigen NBelttheile erſtrecket, und: alle 


norhivendige Gchifferüftung, nebſt einer volllomme · 


nen Kenntniß der Schiffahrt, erfordert. Gleichwie 


die Sefährlichfeiten dabey viel größer, und Die Wag⸗ 


niß viel gewoͤhnlicher, ſo iſt auch der daraus erwach⸗ 
ſends Gewinn viel anfehnlicher. Eben daher befom- 


sten wir ſo anfehnliche, und durch erlaubte Wege er⸗ 


worbene, Gluͤcksguͤter, die man bey Leibe nicht mie 
denen plöglichen und verhaßten Glücksfällen permen« 
gen muß, die aus dem allgemeinen Sammer und, 
Elend erwachfen,, und mit dem Blute unzähliger. 
Armen und Unglückfeligen gefätbet find. | 
* Heutiges Tages a 

Fer einige Handlung, entweder mit Aſien, oder. 
Africa, oder mit America; man darf aber niche 
denfen, daß fie.es einander alle darinn gleich thun. 
Hbgleich die Portugieſen, die man von. Rechtswegen 


fir die Wiederbringer des Seewefens und der Schiff«, 


— 


fahrt anzuſehen hat, vor dieſem ganze große Länder 
in Aſien befeffen, und arabiſche Könige und heid⸗ 
nifche Fuͤrſten in ihrem Solde gehabt, die ſich, dies. 
fen neuen Herren zu dienen, für eine Ehre gefchäger, 


fo iſt doch jeßo ihre dafelbft annoch habende Gewalt - 


nur ein bloßer Schatten, ein leerer Schein. Sie 
erhalten ſich faum noch auf Den Ueberbteihſein eines 
ehemaligen Anfehens, weiches bie Zeit beynahe abge 
nußet bat. Goa ſelbſt ift wenig mehr bekannt, dis 
durch feine erfchrectiche Fnquifition *, Diefes. m 
5 k * € 


# Die Geſchichte diefer Inquiſition iſt der Welt von eis. 
Pa Sehnen, der ſelbſt le : 
i pr n 


nem der Arzneykunſt 


* 


_ 


n. faſt alle europäifche: 


/ 
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4 


' 
* 


460 Berfach van 


liche Gerichte, wo kein Weg Rechtens, noch einiger 


- Schein der natärlichen Billigfeit, beobachtet wird, 


Lego treiben bie Hollaͤnder die ſchoͤnſte Handlung 


in Oſtindien, und zwar mit unermeßlicher Geſchick⸗ 


Ulichkeit, indem fie die Willfährlgkeit mit Trog, umd 


die Liſt mit der Gewalt, gefchicht zu vermengen wife 

fen. Jener Römer wünfchte, daß die Waffen. der 

Gerichtsftube machgefeger werben moͤchten: Zu as 

tavia, und in den andern hollaͤndiſchen Volfpflam . 
zungen, ſtehen fie wirklich unter der Handlung. 

Es iſt jedermann bekannt, daß der größte Theil 

von. America den Spantern zugehöret. Ich meis 

zwar nicht, unter was für einerh Titel, und ob die, 
graufame Begegnung, und das Blut fo unzaͤhlig 

vieler Ungluͤckſeligen, Die fie ermordet, einen abges 

ben fönnen. So viel aber ift gewiß, daß ihre Herr⸗ 

ſchaft in fich feröft zu unmäßig groß, durch das Wer« 

Balten der Bifhöte und Starthälter , die affe ihre 


Würden und’ Bebienungen fir Geld erfaufen, allzu 


verderblih, und durch eigenen Belang und 
allzufehr verleget ift, ‚als daß fie noch lange befte 
fönne. So nimmt auch dieſe Herrfchaft ſchon wirk⸗ 
lich, weil ſchlechte Einigkeit unter ihren Haupttheilen 
iſt, von Tage zu Tage ab, und läßt ſich durch heim⸗ 
: t . | . lite 


nicht heilfame, fondern ungerechte, Strange erfahren, 
ziemlich umſtaͤndlich mitgetheilet — Dieſe Ges 
ſchichte verdienet, von allen rechtſchaffenen Franzoſes 
geleſen zu werben, welche ſich nicht glücklich genug. 
Khiten koͤnnen, daß dieſes ſtumme und’abfcheuliche. 
— niemals in dem Koͤnigreiche eingefuͤhret 
re a — 


⸗ 
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liche und uxwermerkte Anmaßungen bezwacken, deren 
die Spanier felbft nicht inne werden, oder ſich we⸗ 


nigftens , berfelben nicht inne zu werden‘, ftellen. 


Der "größte Fehler bey der Regierung aller biefer weite 
Huftigen Königreiche-des Monarchens von Spanien: 
iR diefer, daß bie Befehle niemals zu gelegener Zeit: 
daſelbſt anfommen, und. wenn fie endlich anlangen ,' 
ſo iſt es faßt unmöglich, daß fie ausgefuͤhret werden 
‚können Zwey "Dinge, die gemeiniglich alle ßen 
Gefchäffte zu Maffer machen, 
Seither: einem halben FJahrhunderte haben die 
— länder die rechte Weiſe ausfuͤndig gemacht, die 
e America am beften ſchickt, und ohne welche 
ad da unmöglich fortfommen kann. Alte ihre Hand⸗ 
lungen find nach der äußerften Klughelt ‚abgemeflen:: 
Sie richten fich nach und nach allva ein, und. ergrei⸗ 
fen alle Gelegenheiten zur Handlung :. Sie verbeſſern 
ihre alten Volfpflanzungen, und legen wieder: neue: 
an: Sie handeln endlich, als wenn ihnen Das Gluͤck 
dereinft die Dberherrichaft über biefe weit ausgeftreck« 
ten Gegenden beſtimmet hätte, . Man verfichert, 
dag Cromwell ſich in feinen policifchen Geſichtern 
damit gefchmeichele, und ſich oft verlauten laſſen, daß, 
er. dem Könige von Spanien feine beyden Augen,- 
nämlich America und die Jnquifition, ausreißen 
wollte. Der erfte Sedanfe davon wurde ihm, von - 
‚Thomas Gaige, einem Dominicanermoͤnche, der 
in Merxico viele Pfruͤnben beſeſſen, und bey ſeiner 
Zuruͤckkunft in Europa die Religion veraͤndert, bey⸗ 
gebracht. Da dieſer Moͤnch gewarnet war, daß die 
Inquiſition alle ihre Kräfte anwendete, ihn gefangen 
zu nehmen, und gottſeliger Weiſe i in die NEE 


ri Derfic ven Die Seeueen 


Ä des. heiligen Officii zu an, fo ging. er nach 
England, und gab. ſich Cromwelln zu rennen, 
Dar Leute von erhabenen, und' vielleicht bloß in Der 
Einbildung beſtehenden, Anfehlägen, gern vertragen 
weochte: welches gemeiniglich der Fehler großer Leute 
iſt, denen gewöhnliche Dinge misfallen, und- die fich 
nur von etwas Wunderbarem rühren laſſen *. 
Cromwell nahm alles, was ihm ‚Baige, ſowohl 


2 von ben: Reichthuͤmern, woruͤber die Spanier in 


Herr waͤren, ale auch, wie leicht es wäre, 
Fra biefelben abzunehmen, erzählte, begierig eo 
Wie ihm eine fo große Unternehmung beftändig 
Sinne lag, fo richtete er feine Anfchläge ae 
ſahe vollfommen ein, daß, wenn er damit zu Stan 
de kaͤme, er auf einen unerfchöpflichen und ſich immer 
verneurenden Schatz Rechnung machen koͤnnte. Er 


ze Heß demnach bald eine ——— Flotte, und zwar 


mit fo großer Heimlichkeit, ausruͤſten, daß: weber 
die Spanier, noch die Englaͤnder felbft, biefelbe 
' ergründen konnten. Er war Vorhabens, Die Inſeln 
ER und St. Domingo, ober ee 


⸗ Dergleichen war weiland der Ger Herzog von Ge 
leans, ein Prinz, der mit ganz ungemeinen Eigen 
ten gezierer war, ſich aber von einem unmaßigen 
geize und einer ausfchweifenden Liebe zu on 
von einem. Sehleritte zu dem andern verleiten ließ 
. Ein Zeugniß davon Kann. bed Jean Caw berichtigtes 
| ra legen, welches eine fo große Teenage 
a und ee: unft Isar ib * 
| ufen — aͤtte, wenn ſeine B 
nicht ſtaͤrker, als ———— 
= a —— waͤre. 
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überfallen, und ſich dadurch hei Eingang in den me⸗ 
xicaniſchen Meerbufen zu eroͤffnen, fo dann aber: 
die Eroberung. Diefes mächtigen. Königreiches. nach 
wad nad) vorzumebneen, -; Allein dieſe Flotte wurde 
durch die beftändigen widrigen Winde: aufgehalten ; 

d unvermuthete Hinderniſſe und nie vorbergefebene 
Inf verurfachten, daß die aufs reiflichite uber» 
ken Anſchlaͤge den Krebsgang nehmen mußten. In⸗ 

deſſen hatte dieſe Flotte dach: ganz Kuropa in Angſt 
und Schrecken geſetzet, und damſelben zu erkennen 
gegeben, in was für Gefahr es geweſen waͤre. Crom⸗ 
well, der den allerverdrießlichſten Unfaͤſten Trotz zu 
— wußte, ‚ließ ſich nichtß anfechten, da er, feine 
te unverrichteter Dinge, halb zu Grunde gerich⸗ 
tet, und über den mislungepen ‚Angriff der Inſel St. 
Domingo beichämt, nad). Haufe kommen ſahe. Cr, 
hegte vielmehr, ſo lange er lebte, eine brennende Den 
gierde,, America zu überwältigen, und be Spas 
niet Daraus zu verjagen, und biefes.nicht ſowohl aus: 
" Staassgründen, fordern weil er Luſt und Neigung 
‚hatte, Dieſes war, ‚wie ein engländifcher. 
 Belpishefhreiber geftehet,,. fein Anfchlag, ben er Inne 
wer im Kapfe hatte. Und welch ein Anſchlag, zu· 
Hal wenn ein Mann, wie Eromwell, davon ein - 
genommen iſt! Ludwig der. XIVre, der ihn glüfe 
lich kennen und entdecken gelernet, geſtehet in einem 
feiner Schreiben an den Grafen von Zftrades, doß 
er fähig wäre, die größten Dinge vorsundd» 
| men, nachdem er eine Slotte von hundert und 
ſechzig Schiffen hätte, die ihm feine vorigen. ; 
Ungluͤcksfaͤlle zuwege gebracht ; und nachdem _ 
er feine Seemacht weit böber gebracht, ale 
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264 — dem Seeweſen 
die Bönige von Ergland ſelbſt meht ebum 


2. Binnen: 

\ Seit Cromweils Zeiten; den man, wo men 
chn auch kadeln muß, nicht genug bewundern kann, 
die Nation, die er zu Verbeſſerung des Seewe 
fens aufgemuntert, nicht darinn nachgelaffen. Die 
Englaͤnder haben heut ju Tage allein mehe Schiffe 

hi America, und noch dozu ſolche, Die fie darim 
haben bauen faffen, als alle andere Völker zufamımen. 
Sie Handeln daſelbſe mit allerign Waaren und Sehens 
mitteln, Die ſowohl in dem Lande fallen, als die aus Eu⸗ 
ropa, ja’ ſelbſt aus Frankreich, kommen, melde 
2 tere: fie-wohlfeiter und:von beſſerer Beſchaffenheit 
en‘, als die Sranzofen ſelbſt. Sie verfaufen 

Fr gar Völlig fertig gezimmerte Haͤuſer, deren Stuͤcke, 
oder Slieder, wo wir fo reden: dürfen, "gezeichne 
nd mumeritet ſind, ſo daß man ſie auf die — be⸗ 
ſtimmte Stelle nur gleich vuffchen darf. Der Mitter 
Temple, einer der größten Staatsleute, die Eng⸗ 
land jemals gehabt, und ehemaliger erſter Gevoll⸗ 
maͤchtigter auf dem Congreß zu Nimwegen, merket 

ht: feinen Confideratiofis für." Etat des Provinces U. 
mies des Pays-Bas at, daß zu feiner Zeit aus ben 

’ hollaͤndiſchen Haͤfen mehr Schiffe, als aus allen 
andern Haͤfen in Europa, aus gelaufen wären. Die 
Sachen haben ſich aber feither fehr geändert. - Dei 
nunmehto gehört die Dbermacht zur See ben Eng⸗ 

; Kindern, welchen die nn über Biefehhe — 

het mörden = we | 

Was 


nter der Ne ung Carls des Nten a in Eng⸗ 
,. Aand ein vers a Kange erbauet, en 


ı 





Was die Franzoſen betrifft fo Sehen dieſeſben 


won jeher.einige Handlung außerhalb Europa und 
den pᷣreh übrigen Woittheilen / unterhalten. (Es. 
men ash micht an. ber Begierde, neue Lander j 


entbeden ,. gefehlet. Che noch Chriſtoph Lolumy - R 


bus: in der Inſel Guanahami, einer. derer lucay⸗ 
ſchen Inſeln, und dem erſten Anfange feiner Ero⸗ 
berungen in America, Fuß an Land geſetzet, hatte 
Jean de Bethencourt, Carls des Viren Kam⸗ 
merherr, und Vetter des Admirals von Frankreich, 
die canariſchen Eilande bereits unter feine Gewalt 


gebracht, und ſich, mit Erlaubniß des paͤbſtlichen 


Zeuhis den koͤniglichen Titel beylegen laſſen. Die 
on einem unertraͤglichen Hochmuth aufgeblafenen 


Haͤbſte, ſchalteten Damals mit, den Kronen, als miteis . 


em ihnen zugehörigen Gute; und die Schenfung 
Yon ganz America, die fie an die Spanier thuten, 
Hien dieſen eine zulängliche Gerechtfame zu geben, 
ich deflelben zu. bemaͤchtigen.. 

Mash Bethencourts Borbilde, machten fich die 


eichften Kaufleute in det Normandie über die Kuͤ⸗ 
en von Africa her, und errichteten bafelbft Nieder⸗ 
gen und Packhaͤuſer, die ſich noch heutiges Tages, 
iſt indem Stande, wie fie zu damaligen 

G42 weſen 
ſelben ber Name, der Royal Charles, beygeleget ; 
welches über wi Spiegel, Die Worte — — marke, 
Vndico: fuͤhrte. Der beruͤhmte eralämdifebe Rechts⸗ 


‚gelebete, Jobannee Golnenus', hat in feinem, Mare: " 


Claufum betitelten Buche, erklaͤret, worinn biefer Anz 


4 


ſpruch auf vier. Neere beſtehe, und was für Recht ſei⸗ 


ne. ſo hochmuͤthige, als mächtige "Nation daran 
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466 Verſuch von dein Seeweſen 
weſen, befinden.‘ Anderer Seits machte der’ gluͤcklich⸗ 
Fortgang ber fpanifchen man in America af 
großes Auffehen, daß er bey den Sransofen fein 
Eiferſucht follte erreget haben. Es rhedeten demnaq 
verſchiedene Edelleute in den Seeprovimen, die ohm 
Bedienung waren, und nichts zu thun hatten, wide 
dieſelben zuſammen, und pluͤnderten ihre Schiffe, 
Welche ſich, weil fie zu reich und zu ſchwer belader 
waren, fchlecht mehreten, ımd gern ein Theil’igen 
Guͤter fahren ließen, wenn fie nur das übrige Daven 
brachten. Und Jean de Laet ſelbſt, ift in feine 
- Defeription da Nowveas Monde damit einig, Daß ie 
mals wenig fpanifche Steuerlente gewefen, Die nick 
in Frankreich gefangen gefeflen Härten. Die ar 
dern, ſo noch fühner waren, verfuchten, neue $ün 
+ ber, ſonderlich im nordlichen America, zu en 
decken. Allein die Pflanzftädte, die fie daſelͤſt Ri 
teten, ehe ſie noch einmal auf die dazu erforder; 
chen Vorſichten gedacht, hatten ſowohl abſeiten de 
Wilden, deren ganze Herzhaftigkeit in denen, ihnen 
nuͤtzlichen Verraͤthereyen beſtehet, als auch abfeiten 
Frankreichs ſelbſt, welches ihnen feine Huͤlfe m 
ſchickte, gar viel auszuſtehen. Einige dieſer Pflany 
ſtaͤdte find in unſern Händen geblieben: We anden 
aber an die Englaͤnder gerarhen, Die uns zu gefchädt 
ı and mächtig find, und fich alſo dieſelben nimmermehr 

wieder abnehmen laflen werden. | 
Wir haben gefagt, daß die Franzoſen von m 
denklichen Zeiten her einige Handlung außerhalb Aus 
ropa, und mir den drey andern Thellen der Belt, 
getrieben haben. Diefe Handlung aber ift nicht im 
mer gleich ſtark geweſen, fonbern hat viele leere — 


N - 
7 





N und der Handlung. ar 


. Khengeiten md Unterbrechungen , infonderheit zu de 
nen Zeiten, gehabt, ‚da fie in befonderer. Geſellſchaf⸗ 
ren Händen geweſen, bie ihren wahren Nutzen nichz 


verſtanden, bie verſchwenderiſch geweſen, wo fie hät 


een an ſich halten, und hingegen geizig, wo ſie ſich 
durch ihre Freygebigkeit hätten hervorthun ſollen. 
Alle dieſe Geſellſchaften haben, unſers Beduͤnkens, 


drey weſentliche Fehler an ſich gehabt. Erſtlich, 


daß fie faſt zu eben ber Zeit, ba fie gefäet, erndten, 


wid Die gelegene Zeit * nicht abwarten, auch nicht 


Gg3 | bed en 


*. Bir Baden ee ie oſtin⸗ = 


diſchen Compaguie nach der Inſel Madagaſcar, wels 

che man aus gar zu großer Uebercilung die Inſel Dau⸗ 

ee genennet.. Der Berfaffer diefed Berichtes, ha: 
Baba 1665 gefchrichen, und felbft mit bey Diefe 

— „gefteber, daß die bereits in Indien feſt 

und Holländer bie Modele gemes 

a — * 5 Colbert anfaͤnglich nachzufel⸗ 

— und dieſelben endlich ſich vorgenom⸗ 


bertreften, 
ehabt. Allein alle —— dieſes ea 


Bin! ers hätten einer nach dem "andern, forwohk dur 
»- pie Unbefonnenbeit und Eitelkeit, die unſrer Nation fo 
r use find, als durch. die Fehltritte — die 


de füge gedachter —— — Be das er nich x 
ander i 


als ungeflüme, bigige, ungeſchickte, und 


tauter übe ausgefuchte,; und zu den Befhäfften, - 


wozu man fie beffimmer, unfäbige Befeblsbaber 
dabey gefunden: da man bingegen nur ſolche Keute 
dazu — follen, bey denen die geoben Keiden⸗ 
febaften ganz Keinen Augang,, und die keine andere 
Neigung baben, als Die Woblfabrt des Vaterlan⸗ 
des, welche ſich eih jeder unter uns zur Richtfchnur, 
wie er ſein — — verwalten follse, Rn 
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ai Der don Re Seeneſen 


bedenken wollen/dah · Diejenigen Brüche die Kaffe 
md die /am ſnaͤteſten veif werden. Welche Unbeſon 
nenheit! Die zu einer austwärtigen Handlung beſtinun · 

ten Galdmittab maͤſſen eine Zeitlaag gleichſam in Bor 
rath hbehalten merden 3) und wäre nicht unrathſam, 
daß man die Zinſen zů · dem Haupeſtahl ſchuege um 
rinen feften Grund zulegen, und ten erſten Moth 
nern abzuhelfen, welche immer die verdrieh⸗ 
lichſten und beſchwerlichſten ſind. Allein die ray 
zolen eilen zum. Genuſſe, und wiſſen einem entſen 
„doch tichtigeren ;. Vortheile, einen gegenwaͤr⸗ 

tigen, N weit geringern, Mugen gar nichg nad’ 
augen: Daher koͤmmt es auch, daß -fie eines Din 
es leicht müde werden, und, aus einer gewiſſen 
— die in dem Kabinet noch fo geſchicht 
Ingefädelten. Unternehmungen, wenns zur ÄAusfuͤh⸗ 
jung koͤmmt, fahren laffen, und überbrüßig- werden, 
fan (ten fie neuen Mu ſchoͤpfen, und klugen Math 
"und Diefem Be (de entſtund ein — doß aan 
naͤmlich, einen übermäßigen Gewinnſt zw erjagen, 
ohne alle Ueherlegung mehr. Waaten.. aus fremben 
Laͤndern formen tieß, als im Königreiche abgefeget 
werden konuten; welches eben Der. rechte Weg war, 
diefelben veraͤchtlich zu machen. Das Public, 
welches ſelten recht weis, was es Br ober 
veraqheen tel, * Bedarf — daher = 


j Be Wich bike, eine fo Er F ſolleri in 
Mier 5 eingegraben feyn, die mit 
Sana m ne — 


/ 
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a es: meiden ‚gan; ragen, noch Mangel deden. 


Der defie und geöße⸗ Geber war, daß Die abſon· 
derlichen Abſichten in dieſen Geſellſchaften über den 
Bemeiwfhafzlichen und aftgemeinen Vortbeil hie Ober» 
hand hatten. Diejenigen‘ ;.Die man ihnen, nicht 
fowoht-Ihter Gefehieflichkeit halben, als.aus Bwuff , 
und vuf ſtarkes Anhalcen . vorſtellete, vertraueten 
aicht allein die vornehmſten. Aemter inden Pflanzftäb» 
ten ; ſondern auch Die. Beſtenrung der Schiffe, ihren 


Borwandten und Freunden; ja.öfters gar, welches 


vrgeuds bie. hochſte Stufe des. Verderbeus war/ ſol⸗ 
hen Leuten anu, von denen ſie Jahrgelder gogen 
— gieng daß jch mich des Ausdruckes 

es Morihalls.von YYigembıt bediene, ulles die 
Püeerer aud hie.fo übel verwaltete Geſellſchaft ver⸗ 


rrmete durch vftmallge Unschtſamkeiten, aber Hein 


iche, und / von gen vornehinfen Gliebern entweng 
ete; Borcheite.. Die andern Haran Theilhabenden 
etrauieten fh wicht, dieſelben zu belangen, viel me⸗ 
ger wich; vinige Rechenſchaft von ihnen zu forberu 
Denn die Schwachhei unſerer Zeiten iſt „vie der 
Carbnial sang erinnert, 


aß ORDNEN ie State nichee anders; le, 
oenehnv Diebe ſindz und Daß man; anſtaet 
ich veinee!Berechtigkeit. keiten zu laſſen ſich 
jerinilsch Durch Die Gunſt verleiten laͤſſet. 

| wogu näger es daß man: ein fo — — 
es —— — Andenken wieder 

Zollte man ſuch nicht vielmehr gluͤcklich — — 
iefe Sachen in Frankreich ein audere Ynsehen ges 
une und — einem — ſtehen? Ich 
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gen — — des u Au e zu 
Pa matt: geworden / unh'in eine gewiffe Vernich⸗ 
 <qung:gefallen ssaren;.: vollends. oirfehttmdgeri. . Si 
hatten weder Huͤlfsmittel, moch Schiffe, ; nach) Anfe 
ben meph:ih den fremden Sänbern : und der muntere 
und feurige.Geift, an welchem der glückliche Ausgang 
gebßer Geſchaͤffte hanget, war/ihnen gang. uud ger 
gitgaugen, Ich nuiß geſtehen, Daß Die neue · Geſel⸗ 
ſchaft keinen yon tiefen. Fehlern hat, und auf ſolche 
Gruͤnde gebauet iſt, dis feft: zu — Es 
iſt aber zu beſorgen, dahzy wenn ſie, ara gefchichet, 
ſich in une all;umelckiufeige Handlung eiglaſſet, wenn 
— fie die ohnedem Tu tſehr geſchwaͤchten Claſſen des 
7 Röntgeeiches vollends herumer ſethzet, wenn fie aller 
Band Leute ohne Wahl gebtainher, ſie vereinſt · chen 
das Schickfat treffen daefte, bas bie aiten — 
ten gehabt haben.· 1... - 
1 We, Ras, nodr:bi Küchen 008. denn Giseiwen 
\2d Ber; HDandlang grſaget, Hat untz die Mersheie 
. and den Nitzen derſelben ar enfennen:qjehren Börner, 
BGläacchwie aber: auch bie alferfthrkften: iboſatze Durch 
Beyſpiele unterküset zuerben: müffen ;: fd. — 
jenigen nur obenhin beiuͤhrer, bie: mir 
Materie am meifen:in. die Augen gefallan ul. ie 
wird daraus erfehen;, bis gin weichens; Grabe der 
Macht und bes Anſehens gewiſſe Staͤdte, gie 
 @eijaiblng gelangen find, Man wirt, Dub 
! pi } 
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——— ‚bie ee — trinkt find die 
Die man zu Amſterdam, London und hamburg 
fmbeti. Wie ſelbige nicht anders, als nHif. großen 
Koſten/ dahin gefchaffer werden fönnen ,: = ein· 
Sollen allenthalben auf die franzoͤ ſiſchen 
Weine aus; der Maaßen hoch ſind, ſo beladet mag 
ſech Ahen mitetwas mikteimäßigem, ober leicht verderb · 
üchem/ ſondern umme, aus einer klugen Sparfanz 
feit;;uwau: allemal die. beruͤhmteſten und koͤſtlichſten. 
Wenn es wahr tft, daß/ wie Cicero geſagt, nullu 
ſunt prinata natura, ſo muß man geſtehen, or den 

Menkhen dueech Die: Aantstımg, alles eigen wich, um 

ihnen zugehörer, Der Fleiß, Die Künfte, Biel. c 
sinanern;qufälgte emtfige:LUnterfiichnngen ,; — 

basfenige,: was die Natur zu verweigern ſchaiuet. 
: Die: Alten. haben von Alexandrin, ee 


foldher. Stadt: gefpradyen., ‚hie durch: bie Bes 


pan-göäyfen Anfehest gelaugesift.:  Bruabo- 
won: dit: daß ihrem Glange und ihrer Herrlichteit 
znichts bezkaͤme; daß weher der Bequemlichkeit ie 
Onſeus, noch. bei Schoͤnheit ihrer Haͤuſer/ noch 


i 


m 


⸗ 
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der abnahl ihrer Einwohner/ etwas; zu vergleichen 


ie Neichthuͤmer aus: Aßen und: Africq 
„ werben uͤber das rothe gen. uud. den Nil 

gebrucht. Sie kenmnen, ſo zu reden, alba ü 4 
„ee Haufen, und folgen einander auf dem Fuße 


8x: Dad diefer Reichthuͤmer bendthigt | 


sen 
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— — * nach ver Urber⸗ 
winduug Antons und der Cleobatra, Die Hevr ſcha 


vornehenlich· an Getraide, Indiheen ;. daß fie“ ſolche 
dis die: Kornkammer Italiens ——— Sicht 
zu Rom, betrachteten; und man zeiget noch⸗tzuutiges 

Tages Scänrmigmüngen; werauf.die Stadt Atteran 

dria witerider. Geſtalt einer geſchleierten Frau vorge 

—* die eine Handvol reife REN 
ah. 2, emo 

Es ift cinbegveifiich, — 
u dieſem Kornhandel gebracht worden Anis; 

— ohn Unterlaf entweber ee 
‚fen vor Dita nah Aegypten abgehen, vodee a 
bannen delaben voleber url forumen. ::; Ks: Aufn 

auf einmal: Flotten :vonacdrilg bis Hundert Scchiffa 

, sufammen ;; “Damit "fie "einander. benfichen Cbenten. 

Wenn: Diifsins von ben Unföften redet , die: auf hn 
re. und erregen derbe, f 

ee ‚daß, obgleich iefe tinfoften Fehr.Hod 
| man dennoch —* bunte auf Ze 
| = En ‚gemdnnen ; wi: tr ber Vecenanvaiea 

Pas Un gemachte Habe, ° ZU I 
Was Ich hiernaus dem Diinius 
Zu — gebe — Je wWochten, wes 
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— Menfchen ach. Alexandria zugeſtuͤrzet 
— eine Menge Fremde ſich aller Orten her 


⸗ 


ak. 
unbe; Gleichwie fie Die Gefege zu ihrem 


hatten, ſo wurden fie wicht durch verhaßte 


Pindferenen geddackt, die ſolche Leute exfinden, ie 


indern zum Ungluͤck gehohren ſind. Man ließ fie, | 


gern. ſie die gewöhnliche Schatzung bezahlten, frey 
ofen und verfaufen, . Die Könige in Aegypten 
erliehen niemals dasisnige Recht, bas bie Kngläng 
ir asifonchs mennen:; und aus geroiflen, 

Privatperſonen vorbehaltenen, bem gemeinen Wehen 
ber pt Schaben gereichenden, Varrechten beftehet, 


Ule temide wyhneten zu Alexandria in einem ap 
onderlichen Viertheil. Sie hatten ihre Drivilegieg | 


ind Befreyungen ſamt der freyen Uebung ihres 


Wopl zu verſtehen, daß folder 


ichte befemerliche „ noch etwez, das ber allgemein 
ten Ordnung zuwider waͤre, mit ſich fülwete, Der 
nitteiſt dieſer Wifährigfeit mer Alegandria aus 
iner ſchlechten Stadt, bie. allgemeine Stabt alles 
Bölfer, ja alter. Menfchen Vaterland, werben. - 

2. In dem mitekeen Alter. bes-deutfihen — [— — 
hums, d. i. gegen ber Mitte des dreyzehnten Jahe 
underts, wurde von pielen See» ober nicht weit von 


er Ser gelegenen Städten, ein Bundniß unger denn 


!itet ber deucſchen San errichten... Diefer Bund 
etraf einzig und saßen die Handiung, welche man 
adurch ausbreiten amd in Fior bringen wollte, ‚daß 
tan eine groͤßers Amzahl Perſoren mit. Darein zog, 


nb Ihre verſchiedenen Abfichten und Erfeuntmiffenüge 


ch arzuwenden fuchte. Und ob war Die Städte ie 


Veusfchland ——— a ; 


\ 
4 


nd 


474 Veeſuch von dem 


ſten waren, ſo unterlleßen fie doch necht auch he | 
te, ſowohl fransoſiſche unn-ergtifehe ;; — 
iadiſebe Srtaͤdte in ihre Soſcaſchaft zu 
— J dieſes — Macht und den — 
rſten un’ Herren, unter denen ſie ſtunden, ohne 
ESchaden imb- Rachthei. Dieſer Bund hatre feine 
Beſetze, Ordnungen, und Gerichte, die man mit 
Ben der Ehrerbiethung beobachtete, als das Seerecht 
ver Rhodiſer, die vor Attersfür Die au 
Seeleute gehalten wurden, bey den Griechen um 
 Aömern in Anſchen genefen 
“ VE Die dantfebre Hanſe gelangte in kurzer Zeie dmg 
die unermeßlichen Reichthuͤmer die ſie yufanımen 
beachte; ju eiliet ſo hohen Staffel der Macht uns 
Weinalt, daß alle Fuͤrſten auffrihrigeMerfmaale ihrer 
Hochachtung und VBewunderung gegen diefelbe blicken 
ließen. Bornehmlich waren die noröffchen Prinzen 
ihres Vermögens öfters bendehigt , und entlehnten 
‚ ahfebnliche Summen von ihr. Die Großmeiſter des 
deutſchen Ordens, die damals Herren von Lief⸗ 
Iand waren, hatten ſich zu Defhigern und Erhal⸗ 
tern der Rechte und Privilegien der Hanſe erklaͤret. 
Altes gelung: derſelben befler‘, als fie hätte wünfchen 
= Können; und dag, über derſelben gluͤcklichen Fortgang 
jerfreis. Deueſchland betrachtete: dieſelbe mie eben 
ſolchen Augen, mit denen ein Naturforſcher gewiſſe 
rare Pflamzen vochſen ſiehet,die er: folbft gefüee und 
gewartet bat: Die Könige von Frankreich vertie 
_ Sen dem deutfiben Bunde gleichfalls viele Privile⸗ 
wien: Sieboefreyeten ſeine Schiffe, im Fall des 
Schiffbruches „von Bezahlung: aller Haferegrechte 
wm bie —— verbothzen, ſeine Schifffahrt 
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pen, wenn fie auch witklich mit dem — oden 
den nordiſchen Prinzen im Kriege verwickelt warens 
Narg, Die Hanſe ward waͤtzrender ganzen Zeit der 
megluͤcklichen Buͤndniſſe, die unter dem Namen dee 


BKreuzzuͤge befanntifind; Bee Rathe ger 


! 


| 


gogen / und Sefftets denen don den Lingläubigen un« 
— mit Geld und. Schien — 
and. 
Es iſt erſtaunlich (dag Stäbte 5 die f weit von: 
tinonder entlegen, und verſchiedonen Koͤnigen, die 
in oͤffentlichem Kriege mit einander verni⸗ 
ckelt ſind, und ſonſt immer uͤber ihre Gerechtſame 
eifeen, unterworfen find; es iſt, ſage ich, ganz ek 
ſtaunlich, daß ſoſche Städte einen ‘Bund unter a 
machen, und in einer genauen Gemeinfchaft mit: 
einander ſtehen koͤnnen. Sie trugen ihren gemeine 
ſchuftlichen Verluſt zu gleichen Teilen ; und die Ge⸗ 


wlunſte wurden ebenfalls gleich unter dieſelben ausgäe - 


theilet. Endlich aber" geriech die Deurfche Hanſe 
all maͤhlich in Verfall, und es enrftanden aus: ihren 
Ber. alfe andere Handelsgefeflfchaften , die 

in Europa - ausgebreitet. find. 


—* fuͤhren — etliche deutſche Staͤdte den Ur 


tel von Hanſeſtaͤdten; Ihre Angelegenheiten aber 
ſind von einander abgeſondert, und der vorige Geiſt 
herrſchet nicht mehr unter ihnen. Indeſſen ſheinet 
Doch, daß fie, ihres Nacheifers ungeachtet, alle uns. 
tee Luͤbeck ſtehen, und dieſe Stadt eis ‚die een“ 
danſeſtadt bettachten. S 

3. Ehe die Dorrugiefen das Voogebirge de: 

guten Hoffnung vorhey gelaufen , Zeſchah alle eu⸗ 


—* I Tinker, ‚Pehen. ©. 


+ 


4 


— 
⸗ 
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| dr, welches Hip uch Suter = ‚ae 
mann, fo Edle, als Unedle, legten fich. in Diele. 


en Stabt auf eine fo vorträgliche Handlung, we⸗ 


jene ſich nicht wegwarfen, dieſe aber ſich —* | 
Welches den 


feres Anfehen zu feßen, ſuchten. n Ve⸗ 
wedig. fo.mächtig,,. nu gleicher Zeit aber —8 
und in ſich ſelbſt — — daß es alle unum⸗ 

aͤnkte eben ſich verachtete. Man 


— deniſelben re und endlich wurde man eis 


— 


niq, es von: allen Seiten anzugreifen. Es wehrene 
ſiceh aber allein, und mit feinen.eigenen Macht, wider 


den Rsifer, den Pabſt, Die Könige von — 
reich und Arcssionien, und faſt alle zu feinem Um 


tergange zufemmenverfehmorne italiänifche Fuͤrſten 


Hriemats hasse man einerfeits fo viel zufammengeflef. 
fene Völker, noch auch andrerfeits fo großen Muth 
unb_folche —— geſehen. Seitdem aber, 


die Schifffahrt nach Indien eröffnet worden, md, 


man fick bie wilden Meere durchzufchiffen —* 
—* Venedig die größte Hoffnung, womit es ſich 
ſchmeicheln konnte, verjohren. Allein es bat: doch 


ſeine gute Berfaflung, feine Behhictlichkeit,- und feis 
ne verfchmißte Staatskunſt, alles in. Acht zu nehmen; 
Es uͤherwindet 


und allem vorzukommen, behalten. 
ohne Muͤhe bie groͤßten Hinderniſſe, und gr 
obwohl bez wenigen: Reichthume dennoch bey eben! 


. fogroßem nf 


eben. 
4. Die Stadt Amfterdam, fcheinet Geurige 


Tages Alexandria und Venedig burch feine, ſich fe 


weit erſtreckende Hanblımg wieder herguftellen. Mb 
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0 der Höhdland: 7. 47% 
de Ervot ſaget / die vier Elementen nitdm Abs ı 
riſſe da ſind, fo erſetzt es doch durch feiheni Steig 
alies, was Hm abgeher/ und laͤßt es an nichts fehlen: 
Es iſt feine reichere, noch mit ‚größerem: Ueberflufſe 
verfehene Stadt: in der Welt: Miches iſt, was die 
Natur oder die Kunſt hervorgebracht; feine Waaren, 
ſiekominen her, aus welchen Laͤndern fie wollen; 
ine Specerenen, ſowohl zur Arzeney, als zum Faͤr⸗ 
ben;keine Seltenheiten aus der Naturkunde und der 
Chymie, auch ſelbſt keine von den Kleinigkeiten, wor⸗ 
aus Liebhaber fo viel Werks machen, koͤnnen gerem 
ner werden, mit denen ihre Packhaͤuſer nicht angefuͤl⸗ 
let wären. Anſtatt eich, daß ein jeder berechtigte 
‚ wäre ‚dem, was ihm gehöret, oder den WBaaren, 
die er kommen läßt, felbft einen Preis zur feßen, fo 
muß er vielmehr einem allgemeinen Tarif folgen, ı 
welcher die Dinge ungefähr zu dem Preife wuͤrdiget/ 
den fie gelten follen. _ Die wahrhaftige Equation der 
ung, mit den Meßkuͤnſtlern zu reden‘, tft der 
Uederfluß ober die Seltenheit deflen, was mar dent _ 
gemeinen‘ Saufen batbiethet, und zum Verkaufe auge 
feget, welches entweder durth die Daran leidende Be⸗ 
duͤrfnißß, ober "durch Die darnach gefchehene Hachfra« 
ge, vermehret werden. Mit einem Worte, je mehr 
Nachfrage nach einem Kaufmannsgute oder einer 
Waare tft, je mehr -Siebhaber ein ſolches Gut oder 
eine folche Waare findet, je höher fteigen fie im Preife, 
Man’ nm aber auch ohn Unterlaß darauf fehen, 
dag man ein folches Kaufmannsgut ober eine folche 
Waare nicht zu fehr Äberführe; weil dadurch die 
Machfrage gefchwächer iverden, und die’ Waare geh 
wiffer maßen in Verfalt gerathen wuͤrbe: - 
4 Ei N | wo 


478 Verſuch von dem Seeweſen 
2 e | ee... & 
-  pobleingeächtete und ‚wohlgeführte Handlang Dinge 
en biefes zum Endzwecke, daß die Anzahl de 
Käufer. immer größer ſeyn möge, als die Menge de 
- verlangten Waaren, damit Der Glaube, unterhalten, 
€ „nd bie Gemeine nicht -überfüllet werben moͤge. 
AIch muß hier noch beyfügen, daß eines von de 
nen an Amſterdam zu bewundernden Dingen mi 
MM, daͤß man bafelbft, mitten in dem Spoope des 
eberfluſſes, von keiner uͤbermaͤßigen Pracht weis: 
ch verſtehe hierunter eine. ſolche Uebermaße de 
Pracht, wodurch man. feinen Mitbuͤrgern Hohn bie 
thet, and dieſelben aus einer eiteln Prolerep. mit übel 
angelegten Reichtpümern gs ‚bienden fucheg, ... Di 
| = und. Koſtbarkeit iſt Dafelbft nur den. öffentlichen 
.  Bebäuden. vorbehalten, und ;der gemeine. Mann be 
gnuͤget fich mit dem, ‚was angenehm und bequemlid 
I. Die. obrigkeitlichen Perfonen ſchleppen kein fiel 
. jes Gefolge hinter ſich, und ipre Redlichkeit giebt if 
“nen einen hinfänglichen Vorzug. Ein Vater hat ber 
ihnen nicht den thörichten Hochmuth, feine Kinder in 
einen folchen Hang zu. fegen,. worinn fie, ihn kaum 
für ihren Vater zu erkennen wuͤrdigen würden, . Kur, 
wiemang ſchaͤmet ſich, vB er.von gleichem Stande 
and Handthierung, als feine Vorfahren, iſt. Sob 
chergeſtalt bleiben die Verbindungen, Correſponden 
jen, Gepeinmiffe und- gründlichen Olüchgunaftänt 
in immerwährender Dauer ; und die Haudl ‚woeh 
2 Bed Fame I be Pine el Si 
M ben auch, wo ſie fie nicht noch dazu höher erhebet. 
— Was man aber ae cn Werd, ale 
Wunderwerk in diefem Stucke anzufehen hat, das 
die Stade Ormus, die an ber — 
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— amd ber e gang. 479. 
: ifesen PS erbauet iſt. Au dem, zu aller 
menſchlichen Nothdurft fo unentbehrlichen fügen Wa" 
fer fehler es daſelbſt durchaus: ‚Man ſiehet dortiger⸗ 
Gegend weder Brunnen, noch Bäche, die das fand. ,.. 
fruchtbar machen: ‚Es: wachfen allda feite Bäume, 
. Ne Schatten geben, noch vor. der Sonnenhige ber 
| —— Das Erdreich ſcheinet nichts aacders,⸗ 
als ein Klumpe Salz und Schwefel zu ſeyn, wovon. 
die Laft eingetraͤnket, und aus der Maßen fharf, und 
/ der. Geſundheit ſchaͤdlich wird: Mit einem Worte, 
alles wird durch eine: immerwaͤhrende und um ſo viel 
unertraͤglichere Hitze daſelbſt verſenget, als — 
finden kann, ſich vor derſelben zu ſchuͤtzen. 
gleichwohl ift dieſe Stadt eine der rm Pen ei > 
wolluͤſtigſten auf dem Erdboden: Sie ift, ſo zu reden, 
der Mirseipunke der Wolluſt, welche der aſiatiſche 
Geſchmack, und eine. heiße Himmelsgegend mehr 
als zu ſehr wuͤrzen. Man kann leicht denken, daß 
ſolches von nichts anderem, als von ihrer Lage, kom- 
| pun Tann, welche diefelbe, fo zu fagen, zur allge 
meinen Niederlage und Freyſtade aller orientaliſchen 
Handelsleute macht. Dieſe kommen in gewiſſen 
Monaten des Jahres mit ihren Handelsdienern und 
Faetoren dahin, theils daß fie wegen der alten Han-⸗· 
delsgeſchaͤffte Kechnung ſch ließen, cheils auch wieder 
nee einfüdeln: Und bey’ dieſem Streite von. Anſchlaͤ 
ger und Sinbildungen, bey.diefem Zufammenfluffe ⸗ 
von allerley Arten non Menfchen, Fan es nicht fehr. 
len, daß fie die Beluftigungen nicht als einen Theil 
der Belohnung ihrer gehabten Mühe, und als eine 
Lockung zu derjenigen, bie fie noch Abe ſich riehmen. 
muͤſſen, anſehen Pen —— 
5 Band. de Drieſe 
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483 Derfuch von dem Seeweſen 
Dieſe Stadt kriegt auch wirklich gegen die Zeit; 
da dieſe Kaufleute nach Ormus zu ziehen pflegen, 


ein ganz anderes Anfehen. Man .überzieher algdenn 


‚alle Gaſſen mit Zelten., wodurch die Sonne nicht 
dringen kann; man ſchmuͤcket Die Häufer inwendig 


mit cbinefifchen Schränken und Parcellanen aus, 


und felbft das Grüne koͤmmt einem altda ſchoͤner vor, 


als anderwärts. Es kommen unaufhörlich Kameele 
‚ mit füßem Waſſer, allerley zur Tafel gehörigem Vor⸗ 
rathe, und allen ausgefuchten Schleckereyen, bie: 


man nur. winfchen, oder ausdrücklich auserlefen kann 

on. biefem Orte an. Was. Aflen vortreffliches an: 
Schaufielern, Gauflern oder andern Luſtigmachern 

bat, ſtuͤrzet alsdenn von allen Seiten in Menge nad) 

‚ Ormus. Kurz, es fehler dafelbft an feiner dere 
annehmlichen Zurüftungen , welche die. Wolluſt in 

. Ihrem Gefolge hat; und mwelche, da fie ihr. täglich 
eine neue Geſtalt geben,. veroindern, daß man dere 
fetben nichs müde und uͤberdruͤßig wird a 

- . Wenn fid) ein fand, ‚obgleich die Natur daſſelbe 
veergeſſen, desfalle mittelft Beyſtandes der Kunſt zu 
x... erholen ſuchet, fo gefinget ihm diefe Art des Neid 
thums faſt jederzeit’ und mit wie größerem: Fleiße 

und. Willenfchaft diefelbe gehandhabet wird je mehr 

r  lebhafteres und reizenderes hat dieſelbe in fich. Die 


- - Meiadhe daran iſt, weil diejenigen, Die Guͤter oder Waaı 


ren, die ihrem Baterlande abgehen, in fremden Sander 


faufen; als. woran fie einen quten Berdienftzu gemine 


nen verhoffen, jederzeit Das beite Darunter ausſuchen. 
Denn dadie Reife: und Frachtfoften einerleyfind, aud) 
uͤberdieſes Die tefährlichkeiten dabey faft aufeins bins 
auslaufen; fo wird im Grunde der erfte Einkauf der am 
| AL aR | u wenig» 
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und der Handlung. 481 
wenigſten betraͤchtliche Vorwurf. Aus folgendem wird 


eine beſondere Probe davon zu erſehen ſeyn. Man 
erzaͤhlet, daß Leo der Xte, Carl der Vte, Franz 
der Ifte, und Heinrich der VIIIte, jeder fein eigen 
Haus zu Ay, oder nahe bey Ay, in Champagne 
habt, um ihren Borrath von Wein defto Föftlicher 
von Dannen haben zu koͤnnen. Diefe Nachfuchung 


ſchien ihnen weder mit der Sorge für das Regiment, 


noch mic der Ernſthaftigkeit ihrer Gefchäffte, noch’ 
nes zu ſtreiten. Ich bin aber verfichert, daß Kranz 


der Ifte, ob er glei) die fuftbarfeiten eben fo heftig 
liebte , und eben fo ſcharfſinnig Darinnen mar, als der 


Pabſt, der Kaifer und der König von SÄngland, 


dennoch am allerfchlechteften verfürger worden. Die . | 


Ausfänder Fennen nicht nur bag vornehmfte, was uns 


ſer Königreidy hervorbringet, beffer,, als wir, fon 


dern fie daffetbe auch befler zu nutzen, als wir 
ſelbſt. 


ie ſchicken ung öfters dergleichen. Erdge⸗ 


wäcfe, nach ihrer Weife zubereitet,. wieder zurücke, 
und Diefelben erlangen-, welches um fo mehr zu bes 


wundern, unter dieſer Verſtellung in unfern Augen. 
neue Vollfommenheiten. Ueberhaupt entftehen die 
Franzoſen fich felbft. Sie laſſen fich nur ergößende- 


Kimfte, Künfte, die ihrer Meigung zur Wolluft und 


Achtloſigkeit fhmeicheln, rühren: Webrigens aber . 


machen fie ſich weder Die Fruchtbarkeit ihrer Laͤnde⸗ 
reyen, noch Die meitläuftigen Bezirke ihrer Waldun- 


gen, noch die Leichtigkeit, Die fie haben, die verfchie- . 
| denen Fluͤſſe, die das Königreich befeuchten, mit 


einander zu verbinden, zu Nutze. — | 
00H. Weorinm 
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mit der Vortrefflichkeit der Religion und des Thro» 
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as2 Verſuch von dem Seeweſen ꝛc. 

| Worinn wir uns aber am meiſten zu entftehen 
ſcheinen, das ift in der "Wahl der Dienfchen, in der 
Kenntniß ihrer Gaben und ihrer Fähigkeit, im der 

Weiſe, fie nüslich zu dem zu gebrauchen, wozu fie 
fid) am beften ſchſiken. Alles wimmelt in Frank⸗ 
reich, alles ift voll müftiger geute, welche der Miüfe - 

| figgang täglich zu den größten Ausfchweifuingen ver ⸗ 
:, Tätet. Das Geld ift überdiefes die einzige Triebfer 

- der, die heutiges Tages alles in Bewegung feße, 

Ohne daffelbe kann man zu Peiner -Stefle gelangen, 
‚bie etwas zu bedeuten bat; und wenn man feine Mit⸗ 

' tel bat, ſich Ehrenftellen, es ſey im Kriege, oder 
in der Gerichtsftube ‚oder auch gar bey Hofe, zu er- 
kaufen, fo muß man ſich nur entfchließen, im Stau 
be zu kriechen. Die meiften wichtigen Stellen fid- 

"den aud) diejenigen ſelten wohl, Die fie beſitzen, und 
zugleich verungieren: Werden aber dergleichen St 
„— len verledigt, fo ift man von neuem verlegen, he 
man fie.mieder befegen will; und das Publicum ft 
allemal erftaunt, wenn es folche Leute dazu gelan 
gen fieher, woran es-gar nicht ge» . 
dacht hatete.. 
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Verſuchs, J Alerhaue, 


‚von dem v9 
Urſprunge der vornehmſten Baͤume, 
von ihrer Einpflanzung in Italien, und dem | 
Ruhme, welcher dadurch auf ihre =; 

Stifter gefommen. _ | 

Aus dem Journal Helvetique, Sept..1740. — 











ir werden dieſe Schrift fortſeten, und ſie 
da wieder anfangen, wo mir fie vergange⸗ 
nen Monat unterbrochen hatten. 
taffet ung zur Hiftorie: der Pfirfche fortgehen r 
welches eine ausgefuchte Frucht iſt, Die man mit Un- 
gebulb wieder erwartet, wenn ihre Zeit einmal voruͤ⸗ 
ber iſt. Die Pfiefeöbäume * * (Perhci) maren von 
Perſien gefommen ‚ wie ſolches ihr Name zu verftes 
hen giebt; und der perfifche Name, welchen man ei⸗ 
ner von unfern beften Gattungen beylegt, würde e8 
| auch beftätigen, wenn man uns nicht verjicherte, daß 
fie von dem Kern der Peche de Pau herkommt, d& 
ten erfter Urfprung. ungewiß ift. Der Cartheufer 
953 Bud 


— Pallad. IJ. Jardinier — p. 70. 
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484 Fortſetzung des Verſuchß, 
Bud) zu Paris erzählt uns ſolches. Der Berfafie 
des Nouvelle Maifon Ruftique * fagt, daß dieſe 
Feucht bey den. Perfern ein ſchaͤdliches Gifte wäre, 

und daß fie fie nach Occident gefchickt hätten , weil fie 

‚bie Europäer zu veraiften glaubten; Die Veränderung 
des Chimatis aber habe ihre Natur dergeftalt verän 
dert, dag fie heutiges Tages eine von unfern koͤſtlich⸗ 
ffen Früchten ift. Was den Urfprung anbetrifft, ſo 
laufen. wir daben nicht in Gefahr, wenn wir es auf 

die Treue des Plinids und Palladius glauben **, wels 

der die Pfirſchbaͤume perficas arbares nennt. Aber, 
was das noch nicht gedruckte Buch anbetrifft, fo fieht 

man ihm Die zur Luſt erfonnenen Züge gar wohl an, 
welche in dem Herodotus wimmeln. Nichts ift fo 
wunderlich, als die den Einwohnern eines "Welttheils 
+ angedichtete Abſicht, die Einwohner eines-andern 
aus dem’ Wege zu räumen, und die giftige Eigen⸗ 
fchaft der Pfirfchen ift uns auch von feinem einzigen 
Lande ‚in irgend einer Nachricht eines Gereiften oder 
,* Maturfündigers beftätiget worden, Die frübzeitigen 
Pfirſchen waren zu Mom erft 30 Jahre vor Plinius, 
dem Naturaliſten, befannt. Eine Pfirſche, fagt 
dieſer Schriftftefler , wurde anfangs um-einen ** 

Denar verkauft, und man bezahlte von gewiſſen Gat- 

J tungen 
* Tom. II, p. 147. ** Plinius XV. 
“++ Der roͤmiſche Denarius galt 10 Affe, und der W 
10 Bund Erz, nach Bude Meynung, oder 4 Seſter⸗ 
zen, wie Herr Pienud, königlicher Peofeffor in Paris, 
will. Der gemeine römijche Denatius galt juſt 8 
Sous, 7 Deniers. Dan verfteher inter Seſtertius 
oder nummus, den Kleinen Seſterz, welcher zwey M 
und ein halbes, oder das DViertheil eines — 
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faͤhrt er fort, Feine andere örucht um einen ſo hohen 
Preis verkauft worden. 
Die Quitten, bey den Griechen Mala Cydonia‘ : 


und bey den Sateinern Cotonea genannt, wurden von 
. Ereta nach Griechenland, und von dannen nad) Ita- 
fen gebracht. Man nannte ferner die große Gattung 


dieſer Srucht Chryfomela, welche vergoldet war, und 
wie eine ‘Melone ausfahe; und Struthea, die Fleine 


Gattung, welches die allerwohlriechendſte iſt. Einige 


Schriftſteller haben dieſe Frucht mit den goldenen 
Aepfeln in dem Garten der Hefperinnen verwirer, und 
unter andern ein gelehrter hollaͤndifcher Mebicus, wel⸗ 


cher des Theophraſti Commentafer ift. "Allein die. 


Etymologie vom malo Cydonio läffet ung feinen 
Zweifel übrig, daß dieſe Frucht aus Cydon oder Cy⸗ 
donia, einer anſehnlichen Stadt in Creta, herkomme. 


Die Alten haben es beftändig-geglaubt, nach Ausfage 


des Serenus ?, in folgendem Berfe: 


Aut. quae poma Cydon Cretaeis mifit ab oris, 


Sie haben aud) allezeit den Unterfchied zwiſchen der 


Quitte und dem ee goldnen a beöbachtet;, 


4 N... ‚vie 


j Denari ius galt, — waren von GSilber. Faber 
Theſ. Erud.Schol: Bude ſchatzet chn einen Carblus und 
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tungen ein Stuͤck bis auf 300 Seſterhen, ba doch, 


obole tournois, und Bouderoue etzet ihn Pay nach ja | 


aötefeher Münze, auf zwey Sous, einen 
5* darüber, in feinem Tractat von der —— 
Koͤnige des erſten Stammes. Aber obſchon die Gelebb⸗ 
ten in der Schaͤtzung des Werthes ziemlich unterſchie⸗ 


den find, fo wird doch. Kr des von 30Q 


für eine Pirfche allezeit 
® Seren. Samon. C. 35. : 


r betraͤchtlich ſeyn. — 


. n ı 
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wie Athenaͤus in werfchiebenen Stellen feiner Werke 
ſich daruͤber erklaͤͤit. 


Die Kirſchbaͤume hatten den Ruhm, unter die 
ſiegreichen Palmen des Lucullus gemenget zu werden. 
Dieſer große Mann brachte fie aus Ceraſunt, einer 
Stadt in Ponte, mit, nachdem er den Mirhridaten 
geſchlagen hatte. Diefes gefchah im Jahr 680 ber 

Stade-Nom, und’ za, Jahre hernach Fam Diefe Ar 

nach England. Plinius * und St. Hieronymus * 
haben, uns diefe Umftände zu liefern, nicht für uw 
‚ „sben geachtet... Die rotheſten Kirſchen wurden Cerz 
fa aproniana, und die fehmärzeften Actiana genannt, 
Cerafa Duracina waren fleifhfarb und. von einem 
blaſſen Roth. Celiciana waren fauer.  Laurda mer 
eine auf dem Lorberbaum gepfropfte Kirfche von ar 
genehmer. Bitterkeit. Die Zivergfirfchen nannt 

‚man, Macedonicas. Plinius redet von.einer geroiffe 

buntfärbigen Art, die roth, ſchwarz und grün iſt, 
welche. fehr artig feyn ſollte. Ich erinnere mich hier 
etwas mit Vergnügen eines Umftandes, fo dem Che 
valier Temple *** "tn den Gaͤrten des berühmten Bi: 
ſchofs zu Münfter, welcher fo vielen Aufruhr erweckt 
hatte, fehr in die Augeh gefallen. Als ic) mie diefen 

Biſchofe, ſagt er, zu Coſovelt war, wurde ich ge 

wahr; daß in bem ganzer weitläuftigen Garten , wel 

chen er daſelbſt angeleget hatte, Feine andern, als 

Kirſchbaͤume waren. Die Urſache, fo er mir davon 

angab, war, daß er feine andere Frucht gefunden har 

— 004 — u: 2 ur .te 
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***. Temple:du Jardin d’Epieure. 3. 
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te „Bein dieſem Sande zeche reif würde, als bie Kies 


ſchen, und daß er ſich besmegen feine Mühe gegeben; 


andere Bäume daſelbſt pflanzen zu laſſen, ſondern 
nur beſorgt geweſen waͤre, alle die beſten Gattungen 


von Kirſchen zu erlangen, ſo er nur gekonnt haͤtte; 
weiches ihm fo wohl von ſtatten gegangen waͤre, daß 


er von dem Monat May bis zu Ende des Septem, u E 


bers, Kirſchen hätte, 


Wenn 'man auf die Aufführung dieſes Mannes | 
wohl Acht hat, fo wirb man befinden, daß nichts. 
beffer beobachtet werden follte, als daß man dieſer 
Uebereinſtimmung ber Früchte mit dem Erbreihe 


und Climate genau nachgienge, Durch diefe Vor⸗ 
ſichtigkeit wird ‚man aus einer kleinen Anzahl wohl« 
"ausgelefener. und wohlbeſorgter Bäume mehr Vor⸗ 


theil ziehen, als aus einem verworrenen Wald von 


Bäumen, Die von ungefähr geſtellet und erlefen wore⸗ 


ben.” Diefes toird eben heißen: 


„er, - Seruare modum, — tueri 
N aturamque ſequi. 


J —— man dieſer Lehre folgt, fo wird man — 
gewiſſen Gattungen bleiben, deren Anzahl groͤßer 
‚ »ber geringer ſeyn wird, nachdem man die Bequeme 
lichkeit dazu findet. Außerhalb den bergichten fanden: 
‚wird man jid) felten in dem Zuftande bes Biſchofs 


zu. Münfter befinden: und. fo bald man eine Reihe. 


von auserwählten: Gattungen „obſchon in geringen 
Anzahl, haben, und eine genugfame Menge zur Erw 
goſung und Nothdurft befisen wird; fo wird ein en 
ger und fo wohl angefüllter Plag um deſto reizender 
ſeyn. 
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288 Sortfehung des Verſuchs/ 
+. Det Beigenbaum verbienet hier eine fehr.antfehn- 
liche Stelle, im Anfehung feines dicken Schattens 
und der Süßigfeit feiner Frucht. Der Feigenbaum 
und die Weintraube find gern beyfammen : und bie 
Schrift rebet uns davon, daß man fein Brobt efle 
unter dem Schatten feines Seigenbaumes ‚oder feine 
Frucht effe, als von dem füßeften Bilde der Fveyheit 
und des. Friedens. | DE 
" . Der wilde Seigenbaum mar vermuthlich ber ein- 
"7 gige, welcher vor alten Zeiten in Italien, wenigſtens 
: . ghne Eultur, gewarhfen. Aber es ift gar wohl zu 
glauben , daß bie Sateiner nicht verweilten, bie-beffern 
Früchte zu befißen, welche in Afien, in bem europäls 
ſchen Griechenlande, und. in Africa gemein waren. 
Man kann aus der Zahl, die Plinius davon ‚giebt, 
Davon urtheilen. Inzwiſchen kann man aus der be⸗ 
ruͤhmten Stelle *, welche Pintarchus har, fchliefien, - 
daß fie vor dem dritten punifchen Kriege noch nit 
recht in Aufnahme gefommen find. 
Als Cato der ältere beforgte, die Beredſamkeit 
des Scipio Naſica nicht überwinden zu koͤnnen, wel⸗ 
- cher Bas: Unternehmen eines neuen Krieges im Rathe 
widerrieth, fo fügte er zu feiner heftigen Rede noch 
folgende Lift hinzu. Er warf zu den Fuͤßen des Se 
nats Feigen aus Lybien, welche er in ber Seite feines 
Mocks harte; ‚und wie.die Ratheherren ihre Dide 
und Schönheit bewunderten, ſagte er zu ihnen: das 
$and, welches dieſe ſchoͤne Frucht träge, iſt nur zwo 
Tagereiſen von Nom. Alsbald wurde der Krieg be⸗ 
ſchloſſen, und dieſer Krieg war das Verderben von 
® Hutarchus in Vit. Caton. überfegt yon Mr. Dacie, 
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Carchago. Alfo gieng bie Nacheiferinn von Rom 
unter: Vnius pomi umento euerfa, fagt Plinius 
der Raturalifte *. Ehre einzige Feige, ‚die von eis 
nom gefchickten und erhißten Geifte angewandt worden, 
hat zum Beyfall bringen koͤnnen, welches vorher alle 
Kunft ber Rede nicht. vermocht hat. Was ich hier 
aus zu meinem Vorhaben nehme, ift dieſes, daß 
auch aus Africa Feigen nach Ron kamen, wo ‚man 
anders nicht lieber dafuͤr halten will, daß dieſes eine 
Hintergehung und ein geſchickter Streich vom Catone 
war, als welcher verausfeßer, daß ſolche aus eben 
bern tande kämen. Inzwiſchen erheffet, daß mat 
isre Schönheit weniger. beivundert hätte, wenn bie 
ſchoͤnen Arten dieſer Frucht daſelbſt bafannter gemefen 
wören., wie fie es denn hernach wurden. Uebrigens 
' famen verfchiebene gute Sachen von Africa nach Rom, 
und man wird ſolthes beicht glauben koͤnnen, wenn 


J 


der Vers des Judenals ** denjenigen Werſtand hat, J 


welchen ihm der P. Tarteron zueignet: 


Quod vocis praemium? ficcus petaſunculus et vas 


Pelamidum , aut veteres Maurbtum acer 
"bulbi. ° 


Dee P. Tarteron aͤberſetzt dieſe Stelle alſo: : & 


wohlan! meil ihr fo lange gefchrieen habt, was wird 


man euch denn geben? Einen dürren Schinken, eime 


Schuͤſſel von garftigen Fiſchen, einige alte Bündchen 

Zwiebel, fo mie fie zu ung alle "Tage aus Africa 

kommen. 

Gewißlich, alte Buͤndchen Zwiebel verdienten 

Tel meniger über das Meer zu gehen, ‘als Kan; 
eigen, 


. "Plin: L. XV, C i8. ** Iouen.Sa.VH, in. 


E dem Worte den getingften Sold, fo man:geben Fon 
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499 Fortſetzung / des Verſuchs, 
Feigen. . Aber fo bald man den wahren Verſtand 

des Wortes epimenia wiflen wird, fo mird man auch 
Die Richtigkeit der Ueberfegung nicht mehr gewahr 

werben‘, und das Anfehen des Lertes wird nichts 
Mehr für ung zu fagen haben. ' Epimenium , und 

griechiſch EPIMENION.*, war der Sold, fo 
- man monatlich den Soldaten zahlte: und Juvenal, 
welcher diefe “dee entlehnt, werfteher hier unter eben 


ee. Man wird euch alte Zwiebeln geben, fagte er, 
Die ordentliche Bezahlung der maurifchen Soldaten, 
Der Verſtand, wie man fiebet, iſt ganz anders, und 
+ Bat vielmehr-die Abficht, diefe fchlimmen Advocaten 
- Berunter. zu machen, welche Juvenal mit der. africa- 
niſchen Milig, die aͤußerſt verachtet war, in ein 
Gleichheit flellte, ——— 
Odſchon die guten Gattungen von Früchten mit 
der Zeit nach, Italien, und von da in die andemn 
Theile von Europa gefchickt worden; fo waren doch 
hiejenigen, welche einer mehr thätigen Hige vonnöthen 
Hatten, in ihrem alten Pflanzgarten, und in ber Ge 
gend von Aflyrien, Medien oder Armenien, allezeit 
beſſer. Alfo ruͤhmt Dnefycrites Die Zeigen in Hyrca 
nnien, einer benachbarten Probinz won Medien, und 
am. Mittage von dem cafpifchen Meere; nicht allein 
- wegen ihrer auserlefenen Süßigfeit, ſondern auch 
wegen ihrer fonderbaren Fruchtbarkeit. Plinins * 
ſagte, daß ein Feigenbaum bafelbft aufdie 270 Schef⸗ 
.fel Zeigen braͤchte. — 
Die Roͤmer erkannten beyzeiten die Kunſt der 
Caprification, fo wie uns Herr de Tournefort fagt, 
\ i Da 
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* Fabri Theſaut. Etud Schol. ** Plih. L XV, G. in. 
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daß fie in Levant gefchieht. Sie beftand in Pflanzung 
> wilder Feigenbäume, bie Capfifici genannt werden, 
beten einziger Gebrauch Damals war, ‘und-noch heu⸗ 
figes Tages ift, die Fliegen (Moucherons) zu ers 
nähren, welche aus den wilden Feigen herausgehen, 
ſich auf die Feigen von-der guten Art werfen, fie ſte⸗ 
hen, und durch die Säure, fo fie darinnen laffen, 
die milchaͤhnliche und phlegmatiſche Feuchtigkeit verzeh⸗ 
ron. Diefe Wirkung wird vom Plinio ſehr wohl 
befchrieben‘, welcher auch diefen fonderbaren Umſtand 
anführt , daß diefe Stiegen (culices) mit folcher 
@itfertigfeit aus ihrer erften Wohnung berausfprine 
gen; daß- viele einen Fuß oder einen Flügel dafelbft 
laſſn. — 
Man ahmet, obſchon unvollkommener Weiſe, 
dieſe Kunſt nach, die Feigen gut zu machen, indem 
man Das Auge einer halbreifen Feige mit einem in 
enöl eingefauchten Strohhalnt flicht : wovon 
_ man behauptet, daß es fie geſchickt macht, eher zu 
reifen, und gelinder zu. werden, weil es ihren nähe 
renden Saft ausleeret, Die Vögel und verfchiede 
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ne Inſekten thun es öfters wider unſern Willen bey 


verſchiedenen Fruͤchten, und wir befinden, daß ſie 
dadurch viel ſuͤßer werden. — 
Sooll ich nichts von dem Adlesheerbaum ſagen, 
ungeachtet des herben Geſchmacks feiner Frucht ", 
welche die Figur einer Pleinen Birne bat, hart, fleis 
fihige, auf der einen Seite von bleicher, und auf 
der andern Seite von rother Farbe ift, ein gelblicht 
F SVFleiſch 
— \ 
° * D’EMERY\Tiice Uniyerfel des Droguss, 
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Fleiſch hat, weiches ſauer und ſtrenge vom Gefeßene 
de it. Man nennet, fie Adlesbeer; fie wird nick 
anf dem Baume reif: man legt,fie über Stroh, all: 


wo ſie weich, füße, dem Geſchmacke angenehm und 


gut zu effen wird, | Wenn man ihren Saft auspref, 
fo, und genugfam fermentiren läßt, fo wird. er wein⸗ 
mäßig, ‚und dem Birnmoſt ziemlich ähnlich. Dieſe 
Seuche, bekoͤmmt man nur in den warmen Landen, 
und der Baum mar, nach bes Plinii Bericht *, u 
Zeiten Catons bes Aeltern in Italien noch nicht a 


gerichtet. — — es F = R 
Der Speyerlingbaum oder Speyrapfelbaum, im 
Hteiniſchen cornus, giebt eine rothe genugſam bekann⸗ 


te Frucht, und deren Confitur man wegen ihrer ab 


wiſchenden und zufammenziehenden Beſchaffenhei 
hpyohſchaͤtzet. Plinius "* lobt hauptfächlich das He 
davon, deflen Härte ihn fehr geſchickt mache, per 
chen in Näderm abzugeben, oder Wagnerarbeit zu 
faoimenzufügen, deren Berbindung man ficher me 
‚cher mill: Ad radios rotarum vtile; aut fi quid en- 
neandum fit in ligno; und’ deswegen fagt Wirgil: 
Et bona bello cornus ***; meil diefes Holz auch fer 
gute Schafte zu Lanzen und Wurffpiegen giebt. - 
Allein laßt ung: zu einem edlern Baume kommen, 
deſſen ewige Gruͤnheit ung zur Winterszeit fo gar das 
erfreuliche Bild des Frühlings giebt. 
7 Der Pomeranzenbaum, der Citronenbaum, und 
alle andere Gattungen, die unter ehen die Arc gerech⸗ 
net werden, find bey den alten'Öriechen und Lateinern 
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——— geweſen. Dieſe Baume wuchſen an 
Orien, die von ihrem Vaterlande ſo entfernet waren, daß 
man ſich nieht verwundern darf, wenn fie verſchiedent⸗ 
lich Davon geredet haben, und in ihren Beſchreibun⸗ 
gen fo wenig mit einander uͤbereinſtimmen. Wir wol⸗ 
Im alfo, weil ſich die Belegenheit Dazu äußert, unter⸗ 
* was für eine dieſe berühmte Frucht geweſen, 
welche maͤn — pfel von Medien, von Perſien 
und yon Affprien nannte, weil diefes bie Derter ihres. 
erſten Urfprungs waren , bavon man hernach den 
Baum unter. dieſen Namen anzeigte *: Malus Me- 
dica, Perfica, Aſſyria, Hefperia, Cütres, Cedria, 
Aurea, oder Malus Felix, der glückliche Apfelbaum : 
Denn ungeachtet diefer anfcheinenden Unterfcheidungen 
dienten gleichwohl alle diefe mannichfaltigen Namen 
insgefammt, eben die Art von Früchten aus zudruͤcken. 
Theophraſtus, Plinius, und andere Schriftſteller 
verſichern, daß dieſer rare und beruͤhmte Baum nur 
in Medien und bey den Perſern wuͤchſe: Niſi 
Medos et in Perſide naſci. Er ſetzet hinzu, daß kein 
anderer Baum daſelbſt ſo och geſchaͤtzet würde: Nee 
alia arbor laudatur in ſagt Plinius * Gr 
agt überdieß, daß bie VBornehmen bey ben Parthern 
fid) der Kerne von dem aflyeifchen Apfel bedienten, 
um. den fchlimmen Achem zu verbefleen, wenn er ſich 
durch Ueberladung vom Weine verderbt befand, zu 
der ſie ſehr geneigt waren. Dioſcorides *** fagt 
‘mit dem: Zeugnifle anderer GSchriftfteller, daß der 
Saame dieſer Frucht in Wein eingetunkt dem Gifte 
wider⸗ 
* Rami Praelect. in lib. IE Georgic. 
” Plin. L. XII, C. 3. — ———— 129, 2 
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494 FSortſetzung des Verfuchs, 
widerſtehet; und Athenaͤus verſichert, daß, als de 
Probe an Uebelthaͤtern, die zum Tode verdammet 
waren, gemacht wurde, diejenigen, welche von der 
Frucht, die. er malum citreum nennt, gegeflen bat 
ten, Fein Uebel. von dem Stich der Afpis litten, 
+, Eine fo fchöne und mit fg wunderbaren Gaben 
‚verfehene Srucht verdiente, mit. unter bas- Wunden 
boare der Fabel zu kommen. Ihre Farbe, welche 
veranlaßte, daß: man fie malum aureum nagnte, 
machte, daß man fie für würdig fchäßte, in den et 
zuͤckenden Garten der Heſperinnen eingeſchloſſen pu 
werden *. Die Poeten erdichteten, die Hefperinnen 
wären drey Töchter. des Heſperus, eines Bruders bes 








Autlas; fie hätten einen Garten bey Lixe, einer Stadt 


in Maurifanien, darinnen goldne Aepfel wuͤchſen, 
den ein ſiebenkoͤpfichter Drache bewachte; und die Ze 
bel feget hinzu: Herkules habe diefen Schag mregge 
‚holet, um ſolchen dem Euryſtheo zugeben. Serpiug" 
Deuter dieſe Gefchichte von einer Heerde Schafte hon 
goldfarbner Wolle aus, deren ſich Herfules Hemge- 
-  fteute, nachdem er den Schäfer, der fie. bewache, 
‚getödtet hätte ***. Spanheim hält diefe Erklaͤrung 
fuͤt Träumereyen; und ich glaubte, eine wa 
lichere Idee darunter zu legen, wenn ich ſagte, Wa 
. Die goldnen Aepfel der Hefperinnen eine Art von 
ren Fechten ſenn Fonnten, “deren Gattung He 
zuuerſt aus einem berühmten Garten in Maurieaueikk 
mitbrachte. Man kann aud) das Zeugniß Antiptzus 
im Athenaͤo anführen, welcher uns lehret, Daß Ber 
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gofdne Apfel aus Perſi en nach Griechenland gebracht | 


wurde; unb wenn dem alfo iſt, fo müflen diefes von 


einander: unterfchiedene Früchte ſeyn; oder wenn es 
einerley Frucht ift, fo muß Perfien der erfte Ort ih⸗ 


res Urſprungs ſeyn. 
Sonſt iſt bekannt, daß dieſer goldne Apfel, nach⸗ 


dem er zu den Griechen gebracht worden, vor alten. 
Zeiten in dem lacedämohifchen Erdreiche wuchs; daß 


dieſe Frucht einen fehr angenehmen Geruch hate, und 
ſich gar niche effen lieg, wie folches Cafaubonus ano 


merPet, indem er eine. Stelle des Heſychius verbeffert, 


vom Ackerhaue x. 4905 


worinnen ee ASROTA MELA für SROOTA 


ELA, Poma edulia , fagt. Theophraft * fagt 


ME 
wirklich, daß dieſe Frucht nicht gegeſſen wird, aber 
oͤn einem wunderbaren Geruche iſt: Pomum eius -, 


non manditur, {ed odore praecellit; ; und er führe es 
als etwas befonderes bey den Früchten an. ‚Plinius 


fast — daß ſie einen ſehr ſauren Geſchmack 
weiches mit dem triftes fuccos des Virgils 


——.i und es iſt gewiß, daß man zur Zeit 
des Theophrafis, Plinius und Plutarchs keine aß. 
Palladius war der erſte, welcher die Kunſt lehr⸗ 
te, fie zu gebrauchen, ‚und welcher, nach der Mey⸗ 
nung des P. de la Rue **, fiean das italiänifche Clima 


zu gewöhnen mußte, obſchon te Sem ‚daß man 


ſolches vergebens verſucht hätte enn man feßt, 


Daß diefe Frucht die Eitrone geweſen, wie es dieſer E 
Shhifeſteler mit der. größten. Anzapl ber Alten har | 


. Theop. Bit. Plant. Lib. W.IL 
ee — Bar 169. 9, 


— 


\ 
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496 Fortſetzung des Verſuchs, 
ben will, ſo war es nicht ſchwer, ſie eßbar zu. machen, 
vermittelſt des ſchon zu Plinii Zeiten bekannten Zu⸗ 
ckers*, welcher ſagt, daß Arabien die Röhre hervor⸗ 
bringe, daraus man ihn ziehet, und. daß der befle 
Zuder von Indien kaͤme. Divfcorides redet ebener: 
maßen davon *, .  ..: 0 rn. 
| Es iſt zwar wohl an dem, daß einige Gelehrte 
geglaubt haben, daß die Pomeranze der goldne 
Apfel ſeyn Eönnte, deren Namen und Farbe die Ueber⸗ 
einſtimmung mit der fchon erwähnten Frucht anzuden 
ten ſchienen. Allein der Chevalier Temple geſteht es 
nicht zu, weil er in den Alten nichts gefehen „ welches 
beweife, daß ihnen diefe Frucht befannt geweſen waͤ⸗ 
re. Er ift vielmiehr geneigt, zu glauben, daß bie 
Mala aurea eine befondere Gattung von Aepfeln wi 
‚zen, welche fie alfo — ihrer Farbe nennken, denen 
“ Gold-pippins, oder Goldaͤpfeln in England aͤhnlich 
welches eine Gattung von mehr vergoldeten und fei 
‚nern Reinetten, als alle die andern, iſt. Allein es 
iſt unwahrſcheinlich, daß ein bloßer Apfel ein fo fan: 
‚ bexbares Lob erhalten, und zu fo prächtigen Befchreis 
bungen Anlaß gegeben, Es wirde ein anderer W 
weg feyn,’menn man glaubte, daß die Früchte der 
Hefperinnen wirklich golöne Aepfel von einer ganz be: 
ſondern Zubereitung nad) dem Sefchmacfe der thörich 
ten Pracht der Gärten zu Montezuma wären, 


| Ache⸗ 

* Plin. XXII... BE OL HE 
** Diofe. II, 74. Saccharum, Saccaron, arundinum lacri- 
„ma, feu liguor, qui aperto in latere calamo perinde 
ac gummi exterius concreſcit; und dieſer ers’ Luca- 


ni III, 29: { N 
Quique.bibant terıera dulces ab arundine fuccos. 


* 
„.- 
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| | Athenaͤus * ſagt, daß der König Juba, welcher 


som Aderbaue A 497. 


gute Gelegenheit hatte, davon unterrichtet zu feyn, 


weil er aus dem Sande felbft war, wohin die Fabel -. 
den Garten der Hefperinnen fteflte, in einem Briefe . 


bezeugte;, Daß :er den Apfel diefes berüchtigten Gar⸗ 


tens für Bie Citrone hielte; und bie reigende Beſchrei⸗ 


bung, ‚welche Birgit ** von dem Baume nacht) 


ver den glücktichen Apfel trägt,. ſcheinet ſich völlig: auf 


fie zu ſchicken. Die Aehnlichfeit, fo er an.ihm mie 
dam Lorberbaum findet, faciesque ſimillima Lauro‘; 


zenblüthe, flos — tenax, ſind zwey deutliche 
Merkmaale des Ci 


euch den Apfel aus Medien, pomant citreum; und 
Diefes ift faft der allgemeine Begriff, nach des P. u 
la Rue Meynung, geweſen **. - | 


Inzwiſchen behauptet Apulejus in feinen Tractat 


von den Baͤumen, daß der Baum des mediſchen 
Apfels von dem Citronenbaum unterſchieden wäres 
wie uns ſolches Servius in ſeinem Commentario uͤber 


das zweyte Buch Georgicon lehret. Er giebt vor, 
daß die Citrone ſchon zu Plinii Zeiten in Italien bes 
kannt gewefen wäre, nicht aber die Seuche, von der 


N‘ 


und die feiter angeheftete Blüche, als die Pomeran ⸗ 


tronenbaums, oder einer ähnlichen 
Gattung, als des Limonienbaums und Berganister ie 
und es iſt anzumerken, daß Birgii von dieſer Frucht 
ſagt, fie komme aus Medien her. Palladius nennet 


ich rede . Und /wen wir Votſtellung, fo uns eine 
— Ji2—— | 


2** Rıraeus ad Lib. II Georg. v. 19. 


Pr Acken L. tt. ** Virg Georg. II. 


+ Spantı. Diſſ. V. 


ſehr 


‘ 
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498  Sortfegung des Verſuchs, 
ſehr rare Münze aus dem Cabinet Maſſimi giebt, 


mit dem Cedre oder Poniyre vergleichen, fo werden 
wir darinnen eine genaue Gleichheit ſinden. Kine 


Stelle des Marantha *, welcher ſich befonders auf 
die Kenntniß der Pflanzen delegt, beftätiget ung Barin- 


nen.. Da der Ponchre in der That die eigne Bildung 


hat, fo er dem mebifchen Apfel zufchreiber, und wel⸗ 
- he man auf diefer Medaille ſieht; fo wird man. leicht 


urtheilen, daß dieſes Die ‘von den Alten fo gerühmte 


Frucht ift, dieſe Seuche, deren Geruch fo koͤſtlich iR, 


und welche man nur fehr fpät in ben warmen Laͤndern 
Europens cultiviret hat. Die Kunſt, einzumachen, 


— welche deren ungemeine Saͤure heutiges Tages ſo wohl 


verbeſſert, iſt wahrſcheinlicher Weiſe eine ziemlich 
neue Erfindung; und bisher konnte man wohl mit 
den Alten ſagen, daß es nicht moͤglich waͤre, daven 
fu eſſen. Herr Tournefort ſagt, daß man in Candie 
Cedern oder Poncyren aufziehet,, daß diefe Poncyten 


gute Früchte find, man koͤnne aber: nicht davon eſſen, 
200 fie nicht eingemacht find, und bie Eandioten hät 


ten 


IR 4 — 4 
% Mala medica operofo cultũ ĩta efformant, vt et ma- 


ris et feminae fexu diftinguant: rem certe admirabi- 
:"]em et vifu iucundiflimam. Maris enim pomum ad- 
narum haber quoddam veluti infantis geniralia , eius 
« dem cum ppmo torticis et coloris. Foeminae mulie- 
bre pudendum.ad veram eiusdem effigiem efformarum 


videtur. MARANTHA Merhod. Cognof. fimpl. 
Cap. 2. Es ift wahr, daS operofo cultu fcheirtet zu fa- 


‚gen, daß dieſes die Wirkung der Kunfl ware, wenn 
“man die noch zarte Frucht in einer figurieten Bucht 
oder Model einſchließt, deſſen Figur die Grescht im 
Wachſen genau annimmt; wie jolched Herr De. Mur 
neuve in feinem Werke lehret. 


\ \ 


— 








een nicht den Verſtand, es zu machen. Die Alten 
Eonnten in eben ben Umftänden feyn, ohne daß es ih⸗ 
nen am Verſtande gefehle. 

Uebrigens betrafen die verfchiebenen Namen, wel⸗ 


che man vor alten Zeiten einerley Frucht gab, vers. 


vom Ackerbaue c. 4099 


muthlich die unterfchiebenen Gattungen ber Eitronen 


und Pomeranzen , welche Damals bekannt waren, 
amd dieſe Mannichfaleigfeit der Gattungen fonnte 
lich zu folchen Zeiten, mo man auf die Treue 

| ‚Nachrichten, welche Damals fehr unvollkom⸗ 
men waren, davon redete, fo wider einander laufende 
Meynungen verurfachen. 2 


Nach ſo raren, und in unfrer Himmelsgegenb ſo . 


berühmten Srüchten, möchte id) vielleicht fchlechten . 


Dank verdienen, da ich zu denjenigen fortfchteiten 
will, welche uns gemeiner find. Da es inzwifchen 


ficherer iſt, uns am diejenigen Gattungen zu halten, 


welche in unferm Erdreiche am gtülichften find, und 

Damit man nichts weſentliches unterlafle, werde ich 
noch von der Abricofe und Quitte Meldung. thun, 

‚ Die Abricofe, welche die Alten Malum Orbicula, 
tum, wegen * Figur, oder, weil man ſie aus 
Epirus gebracht hatte, Malum Epiroticum nannten, 
Es erhellet nicht, daß fie verfchiedene Gattungen der 
ſelben gehalt hätten.., Die neuern Gärtner find 
hierinnen befler verfehen. Sie bringen die große 


weiße Abricofe, oder. Pariferabricofe von der fhönen 2 


Gattung hervor, die im Frühlinge trägt; die wohl: 
riechende Abricofe, welche zulegt gegeflen wird; die 


kleine yoche Abricofe, welche von fehr gutem Gefchmar , 


cke ift; bie gelbe, welche wunderbar in Eonfituren - 


und Mammeladen iR, * Fir xuͤhmen uns die . 
| e 3 | 


Drüß- 


/ 


4 


“ , — * 
J 


Fortfehemg des Verſuchs, 


aan als Die koͤſtlichſte und ſie lehren 
"uns die Kunſt, ünfere Gattungen ſchoͤner zu machen, 
wenn man Die Abricofe auf große weiße Pflaume 
pfropfet, um fie größer zu machen, ober auf den klei⸗ 


nen ſchwarzen Damas, um den Geſchmack derſelben 


gu erhoͤhen. 
Die Granade *, Malum Punicum) ein Apfel 


Aus Carthago, wird_auch vom Plinio Granatem, 


und von andern alten Schriftfteltern Citrium genannt, 
Obſchon diefe Frucht fich nicht vöflig zu unferer Him⸗ 
zwelsgegend ſchicket: ſo ſammlet man dach auf Den an 


. mutigen Küften, Die an unfere See ** ſtoßen, fehr 


fchöne Öranaden, welche an Gelaͤnderbaͤumen, oder 
auch an Bänmen in freyer $uft, an ziemlich erhehe 


gen und den Nordwinden ausgefegten Orten, auf den 


beruͤhmten Weinberge, welchen. man ta Vaux ‚new 


net, wachen, Ich höre auch, daß man ziemid 
gute Dliven von den Gewaͤchſe eines Beſitzers eines 


BGutes an dem Lfer eben diefer See gegeffen 


— 


habe. 
Man wird hieraus auf unfere gelinde Himmeb 
gegend an dieſen Ufern hin ſchließen, — die Tempe⸗ 


tar würde noch weit wärmer und weit gkäcklice 


feyn, wenn uns nicht Die Alpen und der Jurat wer 


| brieliche Veränderungen zuzögen. - 


ı 


Die Bermifchung von ein Bißchen Neuen: ai 
* Alten iſt einem wohlausgezierten Cabinet niemau 
nuonſtaͤndig geweſen; und ich huffe, daß es bey bie 
fen Berfuchen eben fü wenig misfällig feyn wird, als 
beren freyes Wefen , wie ich dafür halte, — kei 
een Ausfiweifungen erlaubet. age - einige. 

Immo 


— ' Plin. un. axvi J * Die ER — 


et * 
J — 
— - 
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"vom Ackerbaue x wer so. \ 


Blumen — den Wieſen, die an meinem Wege ſind, 


geſammelt, ſo gehe ich wieder in ug ; und Zu 


zwar ohne Anftop = ‚fort, 


Man kann bey der von mir heſchehenen — 
angemerket haben, daß faſt alle Fruͤchte, wenigſtens 
die, ſo am meiſten geachtet find, zu Rom fremde 
waren ‚- bis die Meugierigfeit oder Aufmerkfamfeie 
auf das allgemeine Befte bie Einpflangung berfelben. 
angefangen hatte. 


Man wird ſich nicht wundern, daß Italien mit 


allem dem, was die andern Provinzen Gutes hervor⸗ 
brachten gar bald verſehen war, wenn man den. 


Ruhm welcher Damit verknüpft geweſen, betrachten ı 


— D 


wird. Wenn man fehen wird „ fagte Plinius,) 
daß die Einſetzung einer Pflanze ihren Stifter verewi⸗ 
get hat, ſo wie eine ſchoͤne That ſolches hätte thun 


fönnen; fo wird man merfen, wo ich nicht irre, was_ 


für einen Geſchmack unfere Voraͤltein an dem Acker⸗ 
baue hatte, und man wird einräumen, daß nichts 
fo geringe ſey, daraus. man ſich nicht einigen Ruhm 
erwerben fönne *. Die Mänlü, Claudii, Pompeii, 
Tiberü, und viele andere von den größten Leuten, 
welche die Hauptitadt.der Welt hervorgebracht hat, 
machten ich eine Ehre daraus, ihren Namen gewiſſen 
ur Gattun⸗ 


* Quod ——— füis aeternam propaganerint me- . 
moriam, tanquam ob egregium aliquod in. vita fa- 

- &um; nifl fallor, adparebit ex eo ingenium inferen- 
di, nihilque tam paruum effe, quod non. gloriam Da; | 

tere Plin. Lib, XV, C. 4. 


* — 


. „502 Forfſetzung des Verſuchs, 

BGaattungen von Früchten zu geben, um bie Machkom⸗ 
inenſchaft an das Gefchen zu erinneen , fo fie ie 

gemacht haͤtteen. | 
Das Anfehen, fo die allgemeinen Urtheile mit 
der Vollfommenheit des Landlebens verbanden, hatte 
deſſen Wachsthum fo weit gebracht, daß Plinus 
,' Bein Bedenken trägt, zu fagen, daß es damals af 
das höchfte geftiegen wäre; daß alles in diefer Art 
entdecket fey; daß man nichts weiter davon erfinden 
koͤnnte, und ſich ſeit langer Zeit Feine Frucht mehe 
fände, die nicht ſchon befannt wäre *, Diefes iſ 
öhne Zweifel Scherz; weil man alle Tage neue Ew 
becfungen macht; aber dennoch läßt ung ſolches waht 
nehmen, wie viel diefe öfonomifche Lebensart burg 
‚Sie Bemühung und den Eifer der Römer erlanget ho 
be,  Meberdieß war der. Geſchmack an natürliche 
> Meuigkeiten fo groß, daß Pompejus glaubte, « 
koͤnnte bey feinem Triumphe ** über den Michridg 
nichts angenehmers ; als einen Ebenbaum, vorkiie 
en, und Veſpaſian machte ſich bey Dem feinigen ei 
Ehre aus einem feltnen Bufche, welcher den Balken 


. 


traͤgt, als er uͤber Judaͤa triumphirte. 


EGs war eine uͤberall angenommene Gewo 
bey cultivirten Völkern und barbariſchen Na 





ei 


A 


* ‚Pars haec vitae iam pridem | peruenit ad’ culmen & 
- pertis cuncta hominibus - » - . Nec quidanes 


amplius excogitari poteft; nullum certe 
vum diw:iam inuenitur. - Plin. L’XV,GC. 16: 


piin. L. XII, 4 25. 
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vom Ackerbaue ac. 503 

auf ihre Öffentlichen Denkmaale die Figur: ihrer ſchaͤtz⸗ | 
barſten Pflanzen ftechen zu laſſen, weiche einigermaſ⸗ 
rn 


Es iſt ung eine fehr große Anzahl von Medaillen _ 
dieſer verfchievenen Voͤlker übrig; darauf wir die 
Bilder dee Bäume, Buͤſche, Blumen oder Früchte 
won Sanbgewächfen fehen, und zwar folhen, die am 
meiften geachtet werden, - Alfo haben die Aeqyptier 
ihren tötus ; Die Athenienfer ihren geheiligten Detbaum; 
Die Araber ihren Weirauchaft;. die. Creteuſer ihren 
Dictam; die Deurfchen ihre Abieın oder Tanne; die 
Cyrenier ihr Silphium oder taferpitium berühmt 
mach, welches —. foftbarfte unter den 
Kräutern nennt, (Inter herbas, ſagt er, primam: _ 
gloriarn obtinet.): Den Palmbaum fiehet man auf 
Den Medaillen von Tyrus, von. Damas, von Judaͤa, 
Alexandrien, Afcica, Phönicien und von Sicilien, 
Apium , eine. Gattung von Erbäpfeln, mar das 
Sinnbild von Selinonte, - Die Traube oder Wein⸗ 
rebe wurde von den Tomiern, von den Einwohnern 
dee Inſel Chios, der Inſel Coos, und von verfchie- 
denen andern berühmten Weingebirgen in Griechen» 
land. celebriret. Wir fehen auch ben mebifchen Apfef 
auf den Medaillen der Parther; den mit Mannaan- - 
gefuͤllten Krug. auf den Seckeln der Hebräer ; die 
Mofe oder Granabenblume auf Den Münzen ver Ro⸗ 
ber ; die Fichte, weiche Statius Syluarım .gloriam 
mennet, ift auf den Muͤnzen von Miletus geprägt, 
und den zu den heidnifchen Heiligihuͤmern gewibmetn 
Apfel ſiehet man auf ve reg Voͤlker Ge e 


‘ 


504 Fortſetzuug des Verſuchß, 
Die Getratbähre und der Mohnkopf find: auf eine 
. ‚große Anzahl von Italien, Sicilien, Spanien, Ae⸗ 

gypten und Africa geſtochen. Roͤmiſche Familien 

adoptirten auch gewiſſe Pflanzen als ihr. Sinnbild 
auf den von den Münzmeiltern ihres Namens gefchla- 
genen Stuͤcken, und dieſer thaten fie, den Ort ihres 
alten Urſprungs zu bemerken. Alſo nahm die Fami⸗ 
lie Accoleia den Larix, eine Gattung. von Fichte, 
zu ihrem Sinnbilde an, welcher damals nur an dem 
Ufer des Po im Ueberfluſſe wuchs, wie wir es in eis 
nem Denario diefer Samilie, die von dem Rulvio Vr- 

fino pablicieet worden, ſehen. a, 

. Gange Nationen, ober berühmte Städte, haben 
ihren Namen von den Pflanzen hergenommen, welche 
daſelbſt von alten, Zeiten her am meiften gefchäße 
worden. Die Rofe z. E. .gab ihren Namen den 
Rhodiern; die Cypreſſe den Eppariffern ; der Dliven- 

‚baum denen Eleern; der Seigenbaum der Inſel Si- 

ca; ber Kirfchbaum Ceraſunto. Die griechiſchek 

Sprachlehrer rechtfertigen ebenermaßen viel andere 
Ecymologien. a ey: 

Alle diefe Erempel zeigen die allgemeine Hochach⸗ 
tung,, fo verſchiedene Völker für die ſchaͤtzbaren Ge⸗ 
burten der Natur hatten. Es erhellet, daß fie gar 
oft einen Stoff ihres Ruhms davon hergenommen, 
und daß fie die Beſitzung gewiſſer Pflanzen unter bie 
Reihe ihrer fchönften Privilegien . ftellten , welche 
gleichſam unter ihnen ihre Wohnung auserſehen 

.., EN ende: 
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vom Ackerbaue x. 505 
AIch haͤtte wohl noch etwas von den unfrucheba⸗· 
ren Bäumen-zu ſagen; aber vielleicht würden ſich 
die fruchttragenden Bunte befchweren, wenn ich 
fie nicht mit Unterſchied traetirte. In der That 
verdienen fie'gar wohl, dag man fi nicht mit der 
ung derjenigen vermifche, welche uns nur Schat⸗ 
ten darreichen, ob. dieſes ſchon ein wirklicher Schate 
en waͤre. Wir wollen fie Daher niche böfe machen, , 
damit fie ung nicht durch ihre Unfruchtbarkeit betruͤ⸗ 
ben ; welche einem tiebhaber der Gärten fo fuͤrch⸗ 
‚ terlich iſt— als es mir ſeyn ſollte, wenn ich dem 
— erdruß erwecken 
\ Pte .. ee R 


N 





506 Hrn. von Buffon Erfahrungen, — 
TUE DIEEE ö 
| EEE 
Erfahrungen, 
| J Zu uͤber 
die Staͤrke des Holzes. 
. 3weyte Abhandlung, 
BE von dem I 
Herrn von Bufon. 


Memoir. de I’ Academ. des Scienc. 1741, P. 393-449 
. ed. in 8u0. p. 291-335. ed. in 4to. | 


’ ch fchreite nunmehr zu der umftändlichen Bes 
fchreibung meiner Erfahrungen, wovon die. 
vorige Abhandlung, die in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung der gelehrten Geſellſchaft abgelefen worden 
ft, nur einen fehr unvolllommenen Begriff giebet. 
5 Um nun die verfchiedenen Theile, wovon ic} zu han⸗ 
deln habe, in eine geſchickte Ordnung zu bringen, will 
| äch den Anfang mit denen Erfahrungen machen, bie 
"ch vorläufig habe anftellen müflen, ehe ich noch Ver⸗ 
"> füche über die Stärfe des Holzes anftellen konnte. 
Anfangs unterfuchte ich die Dichtigkeit und das 
Gewichte des Eichenholzes in feinen verfchiebenen As 
tern; das Berhältniß zwifchen ber Schwere bes Hol⸗ 
zes. aus dem Mittelpunfte, und der Schwere des 
. Holzes. aus bem äußern Umfange; und hernach * 
Veh ae no 
u — | | 
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ber bie Staͤrke des Helzes. S07 


noch bie Schwere des vollkommenen Holzes, und der 


weichen Holzſchale u. ſ. w. Der Herr duͤ Hamel hat 
mir geſaget, daß er hierüber Erfahrungen angeftellee 
haͤtte. Die genaue Sorgfalt, mit welcher die mei⸗ 
nigen angeftelles worden find, machet mir Hoffnung, 
daß fie mit den feinigen übereinftimmen werden. : 
u zıften März, 1734, ließ ich einen Klotz un« 
ten von einer: Eiche, die.an eben dieſem Tage gefäller 
worben war, abfchneiden.. Hierauf ftellete ich. die 
Spitze eines Zirfels in den Mittelpunkt der Jahrzir⸗ 
kel, und befchrieb-einen Zirfelfreis um dieſen Mittels 
punkt herum. Alsdenn fegte ich die Spige des Zira 
kels in die Mitte der Dicke von der weichen Holsfchas ' 
ke , ‘und befchrieb auch darinnen einen Zirfelfreis, 





Nachgehends ließ ich -aus dieſem Kloge zwey Feine - - 


langrunde Hölzer hauen; einen aus dem Kerne br _ 
Eiche s und den andern aus Der weichen Holzſchale. 

Beyde feste ich nunmehr in bie Becken einer guten - 
Waſſerwage, wo ſchon der vierte Theil eines Crane 
obien merklichen Ausfchlag gab. Die beyden Hölzer 
machte ich am Gewichte einander gleich; indem:ich - 
yon dem fehwerern nach und nad) immer etwas ab« 


nahm. Da fie mie num völlig im Gleichgewichte zu 


feyn ſchienen: fo wog ich fie, und befand, daß ein 

Jedes gerade 371. Gran fehmer mar. Hierauf wog ich 
ein jedes im Wafler beſonders: tauchte fie aber mr‘ 
einen Augenbtic unter; und befand alsdenn, daß 
Bas Stuͤck aus dem Kerne in dem Waſſer 317: das 
Bir. aber von der weichen Holsfchale 344 Gran’ vers 
Iobeı Die kurze Zeit, die ſie im Wafler blieben, 
war: Urfacdye, daß man den Unterſchied der Vermeh⸗ 
sing bes Umfanges durch bie En 
u . ers, 


u 


‘ * 


00a 
/ 


sch Hen ven Buffon Erfapeunden, 
der bep Dem Kern einer Eiche gan z anders iſt, 


Er bey;der. Bam Holzſchale, a er 


den be. 

och an "ben biefem Tage ließ ich zwey andere 
(angruinde Stuͤcken verfegtigen, eines aus dem Kerne, 
und das andere. aus der weichen Solsfchale einer Eiche. 
Sch nahm. fie aus. emem andern Klotze, der von einem 
Dame genommen war, .der faft eben fo alt, und 
eben ſo hoch von. der Erde, als der erftere, wen 
Ein jedes von dieſen heyden langrunden Stücken wog 
1978 Gran. Das Stuͤck aus dem Kerne ver Eiche 
verlohr im Waſſer 1635: das. Stuͤck aus der weichen 
Hoiljzſchale aber 1784 Gran. Wenn man dieſe Er⸗ 
ſarung mit · der erſtern vergleichet: ſo findet man, 
daß hier der ‚Kern won:einer Eiche, von 37. Granen, 
m 307, anſtatt z7 : die meiche Holzſchale aber, 


N yo 371 Groanen, nur 330, -anfbatt 344, verkieret, 


Diefes iſt beynnhe chen das Verhaͤltniß, welches man 
zwiſchen den Kerne, und der weichen Holzſchale, fin⸗ 
det. Der wirkliche Unterſchied koͤmmt nur von der 
* yerfehlebenen: Dichtigkeit, ſowohl des Kernes,, ala 
der weichen Holzſchale/ bey Dem yveyten Baume, her, 
als deſſen Holz uͤberhaupt Dichter. und hoͤrter mar, 


| — Holßz des erſtern. 


Drey Tage hernoch nahm ich aus einem von den 
Stiden. einer andern. Eiche, die an eben dem Tage | 
artäflet worden war. an welchem .man die vorigen ges 
* fällse hatte, drey langrunde Sruͤcken; einen aus ber. 
Mitte des Baumes, das andere aus Dem üufiernUme 
fange des Kernes, und das dhifte aus der weichen 
Holzſchale. In Ser tuft wonen fie alle Dren 973 Br. 
Biere an Waſſer wes: elofe dns Dei 


e 





über die Stirke des Got 59 


aus bern Mittelpunfte 83; das Holz von; dem Auf, 


- fern Umfange des Kernes 906, und die weiche Holz⸗ 
ſchale 938 Gran. Wenn man dieſe dritte Erfahrung 
mit den beyden erſtern vergleichet: ſo findet man durch 


«fi 


die. Ausepchnung; da-37.1 Gran von dem Kerne den- - 


erften Eiche 3174 Gran verlohren: haben: fo. follten 
von 371 Öran von dem. Kerne der zweyten Eiche un« 
gefaͤhr 0,7. Gran verlohren gegangen feyn ;; und 378 
Gran von dem Kerne der dritten Eiche haͤtten ungen 
kähr 337, Gran verlieren, follen, : Da ferner 371 Gran 
yon der weichen Holzſchale der erſten Eiche 344 Gr: 


verlohren haben: fo häften-371 Gran von.deeweihen 


Holzſchale der zweyten Eiche 330; und 371. Gran von 
ber weichen Holzſchale der dritten Eiche 356 Gran verz 
beren ſollen. Dieſes entfernet ſich nicht weit von dem 
erſtern Verhaͤltniſſe. Der wirkliche Unterſchied, ſowohl 


bey dem derne, als bey der weichen Holzſchale der 


dritten Eiche, ruͤhrte daher, weil ihr Holy leichter, 
und etwas trockener wmar, als das Holz der beyden 
übrigen Bäume Wenn. man nun das mittlere 


Ma zwiſchen den drey verſchiedenen Arten des Eis 


chenholzes annimmt: ſo findet man , daß, 3rr: Gran 
von dem Kecme in dem Waffe, 31955 und.gzı Gran 


won Dep, oeichen Holzſchala 348 Gran vomibeem Ge -· 


michte verlieren. Alfo.nerbält fich der Umfang des 
Gernegejned Eiche zu den Umfange der weichen Holz⸗· 
ſchale wir 3194 zu 343533unh die Maflen-mig 343 zu 


Dieſes machet äingefähr ein Funßzehntheilchen 
den Unterſchied zwiſchen dem Gewichce des Ker⸗ 


nes 0 her weichen Holzſchale. 
.Zu ddiefer dritten, Erfahrung erwoͤhlete ich ein 
—2 deſſen Welt "Sagen. mir, un ‚been 


... ice, 


— — 


« 
J 


* 


rs 


sıo Ken. von Buffon Erfahrung ngen, 


Dicke, ziemlich gleich zu ſeyn ſchienen. Meine drei 


langrunden Stuͤcken ſchnitt ich alſo heraus, daß der 


Mittelpunkt des Stuͤckes aus. ber Mitten, das ih 


von dem äußern Umfange des Kernes genommen hats 
te, gleich. weit von dem Mittelpunfte des Baumes, 
woraus ich mein erftes langrundes Stüd genommen 
. Hatte, und von dem Mittelpunkte der tweichen Holy 
. fhale. entfernet war. : Daraus fahe ich, daß die 
Schwere des Holzes beynahe in arichmetifcher Pro⸗ 





' greßion abnimmt. Denn das langrunde Stüd aus 


dem Besen verlöhr 8735 Das aus: der weichen 
Holzſchale aber 938.:- Wenn man nun die Hälfte 
von der Summe biefer beyden Zahlen nimmt: fo 
wird. man finden, daß das Holz von dem ’äußern Um⸗ 
far 3e des Kernes 905 4 verlieren müfle ; und durch 
die Erfahrung babe ich: gefunden, daß es 906 verloh⸗ 


‚ven Bat. Alſo nimmt das Sof, von dem Mittel- 


punkte An, bis zu Dem ‚äußern Umfange der weichen 


—** In Anfehung feiner Dichtigleit, in einet 


arithmetiſchen Progreßion ab. 
Ich habe mich durch ſolche Verſuche, die denen 
gleich ſind, welche ic) jezo angezeiget hube, von der 
Verringerung der Schwere des Holzes in ſeitler Lan⸗ 
e verſichert. Das Holz unten an der Wırtzef einek 
Er iſt ſchwerer, als das Holz von dern EStam⸗ 
me in der Mitte feinen Höhe; und das Holz aus der; 
Mitte wieget mehrals das Hol; oben von dem 
Gipfel. Dieſes aehee;, ſo lauge der Baum waͤchſet, 
beynahe in arithmetiſcher Progreßlon fort. Eskoͤmmt 
aber endlich eine Zeit, da das Holz aus dem Mittels 
punfte, und. das Sol aus dem äußern Umfange des 


Ran, — she Ks wiegen; und — . 


» 





*:. ie oben befchriehenen Berfuche find an Baͤu⸗ 


men won ſechszig Jahren angeſtellet worden, die noch; 


in bie Höhe, als in die Dicke, wuchſen. Als 
ch fie an Bäumen von 46, und hernach an andern 


| Ir Jahren, wiederholte fo fand id} allemal ba. 
das Sch aus dem Mittelpunkte, in Anſehung feines - 


dußern Umfanges; und das Holz unten An ber Wur—⸗ 


—7— gegen den Gipfel zu,‘ at der Schwere, beynahe 


einer arithmetiſchen Prögrepion abnahm. 
. Wie id) aber ſchon gefagt babe, \ 
Verhaͤſtniß an, fich zu verändern, ſo 
nie aufhoͤren, zu warhfen, Ich habe auß dem Stam⸗ 
hie eines Baumes, der etwan hundert Saft alt war, 
Deep langrunde Stuͤcken genommen, wie 
rigen. Verſuchen. Sie wogen alle drey in ber duft 


204 Gran. Im Waſſer verlohr das Stuͤtk aus 
dem, Mittelpunkte 1713, das Stuͤck als dem Umfauge 
4 Kerties 1718, und das Stuͤck aus ber weichen 
ſchale 1779 Gran. | : 


Durch einen zweyten Verſuch habe ich gefunden, 
deß van · drey andern langrunden Stuͤcken, bie aus 
dem Stamme eines andern Baumes, der etwan id 


fängt biefes _ 
ald bie Bäu:  - 


n den bös 5 


Jahr alt war, getummmen waren, und in ber &ufe - 


iss Oran wogen, das Stüc aus dem Mittelpunkte, 
der den Waffen, icıc: das Stuͤck aus dem aͤußern 
Umfanige des Kernes 697, und das Stuͤck aus bat 


— 1023 Gran, verlohten hatte. Dieſe 
ʒeweiſet, daß der Kern mehr de 
dichteſte Theil des Baumes * und. zugleich — 

| ZZ ſet 


Erfahrung 
8 Dand, 


* 


„ 
I h 
⸗ 


Hr —— u u ı 5 ns * | J 
Dh die Staͤrke des Holzer. u 
bie Zeit, In welcher das Holz feine Volltommenheit 
erteichet hat. — 


92 Hrn. von Buffon Erfahrungen, 


ſet fie, daß bie weiche Holzſchale hier ſchwerer, vb 
dichter iſt, als bey den jungen Baͤumen. 
Ich geſtehe, daß dieſes, in Anſehung ber verſhu 
denen Himmelegegenden, in Anſehung des, verſchich⸗ 
nen Bodens, ja auch auf einerley Boden, überaus 
‚große Abmwechfelungen leidet; und daß man Baͤume 
von 150 Jahren finden kann, die einen ſo gluͤcklichen 
Stand haben, daß ſie, in dieſem Alter, noch in die 
Hoͤhe wachſen tanen. Dieſe machen eine Ausnahme 
von der Regel. Ueberhaupt aber iſt es gewiß, daß 
das Holz, bis auf ein gewiſſes Alter, in dem Verhaͤt⸗ 
niſſe, das wir feſte geſetzet haben, an Schwere g⸗ | 
nimmt; daß das Holz von den verfchiedenen Theilm 
des Baumes, nad) diefem Alter, wenn es naͤmlich 
feine Vollkommenheit erreichet hat, faft gleich fehndr 
wiird; und daß endlich, wenn fid der Baum zu ſei 
nem Uhtergange neiget, und der Mittelpunkt * 
ben verſtopfet wird, das Holz in dem Mittelp 
austrocknet, weil es nicht genug Nahrung mer E 
und daß es leichter wird, als das Holz von au ei 
Umfange; und diefes zwar nach dem Berhäftniffe ber 
' Tiefe, det Verfchiedenheit des Bodens‘, und der 
Anzahl der Umftände, welche. die Zeit des Wachs⸗ 
thums der Bäume perlängern ; ‚ober — 
koͤnnen. 
Nachbem ich bie verſchiedene Dichtigkeit be 
Holzes, in den: verſchiedenen Altern, und.in ben vers 
- fhiebenen Umftänden, worinnen es fi ch befindet; ehe 
es zu feiner Volltommenheit gelanget, durch die ver⸗ 
hergehenden Erfahrungen, ausgefunden Hatte :.fo um: 
terſuchte ich auch den Unterfchied feiner Staͤrke in eben 
bdenen ER un Ich an um Runen 


x 


— 











— | — Re ü — 
her die Staͤrke des Sol 5 
aus bem Mittelpunkte verſchiedener Baͤume, die alle — 
‚von einerley Allter, nämlich etwan fechszig Jahr ale, 
. waren, verſchiedene Sparten hauen, die drey Schuh J 
lang waren, und einen Zoll im ˖ Gevierten hatten, unß— 
erwaͤhlte Darunter viere, welches bie vollkommenſten 
waren. Sie woge 5 ae 
uſter, 'ater, zter, ater Sparren 
.Unzen Unzen, Unzen Unzen 
— 26385, 267%, 2638, 2643. — = Der * 
Sie zerbrachen unter einer Saft von 5.00. 


* 


301 Pf. 289 Pf. 272 Pf. 272 pf. — 
Hernach nahm ich verſchledene Stuͤcken Holz von dem 
aͤußern Umfange des Kernes, von gleicher Laͤnge, 
und von gleicher Dicke. Sie waren ebenfalls dreh 
Schub lang, und harten einen Zoll im Gevierten. 
Hiexumter erwaͤhlte ich viere von ben volllommenſten. 
Sie wogen 8 F — | 
Der. erfte, der äte, ber ste, der a4te 
Unen _ Unen. Unen AUnen. 
2518, 25528, 2513, 45.. 
Sie zerbrachen unter einer Saftvon U 
Pf 258 Pf. 255 Pf. ↄ53 Pf. 
Als ich hernach auch vier Stuͤcken von der weichen. 
Holzſchale nahm; frmwogenfle.. . 0.005 
ıfter, 2ter, gter, Ater Sparren. 
Unzen Unzen Unzen „Unger — 
Pr a a a 


ea re Sie 


— 
— 


z 
- 


' ne: 
514 Ken. von Buffon Erfahrungen, 
Sie yerbrachen unter einer Saft von 
248 Pf. 242 Pf. 241 Pf. 250 Pf. 
Ä Erfahrungen brachten mich auf die Gedanken: 
he des Holzes koͤnnte wohl mit feiner Schwe⸗ 
re in gleichem Verhaͤltniſſe ſtehen; welches auch wahr 
iſt, wie man aus der Folge dieſer Abhandlung fehen 
wird. Ich habe eben diefe Erfahrungen an andern 
Sparten wieberholet, die zween Schuß lang waren ; 
und noch an andern, bie 18 Zoll lang waren, und 
1 Zoll im Gevierten hatten, Der Erfolg diefer Ver⸗ 
ſuche war folgender *: © - —J— 


Sparren von zween Schuhen, 


* iſter, 2ter, zter, at. 


| Gewichte, - . 
— Unzjzen Angen Unzen Unjen 
| Mittelpunkt, | 1777) 1643, 1634 N 1655. 


Aeuß. Umf. 1538, 155%, 1517, 1538: 


„r 


Weiche Holzſ. 473, 147%, 1453, 1 


Mittelpunkt, ‚439 Pf. 428 Pf. 415 Pf, 405 Pf. 
Aeuß. Umf. 356 = 350⸗ 346 4 3466- 


| Weiche Half, 349 » 334 » 325° 306 ⸗ 


/ 


* Man muß folgendes merfen. Da ber Baum fh bie 
war: fü mar dad Hol won beim äußern Unfauge.de? 
Kernes viel weiter von dem Mittelpunfte den Hole 


8—P — old von dem Mittelpunkte der weichen Hr 
be. — er FR en 


- 


a 5 





4 


Über Die Ste Des Hot. 5 \ 


" Syamen von 18 Zollen. | 
fter, 2ter, zter, de. 
Gewichte, - 


| | + Unzen Unzen Unzen Unzen = 

| Mittclpunkt, 372, 39%, Bir, 3. 
Aeuß. Umf. nlg, nid, 2%, 12. 
Weihe heiſ. nzE, ul, uf, nf 

es, Beſchwerung. 

Mictelpunkt, 4s8s Pf. 486 Pf. 478 pf. anyf. 
Aeuß. Umf, 460 = 451- 4430 a441- 
Weide Hol az9- 438- 428- 428- 


Sparren von einem Schuhe. 
u | iſter, | 2ter, zter, * 
®& ewichte. 


| Unzen Unzen uden Lingen u 
Nittelpunkt, 83%, 833, 83%, SE 
Aeuß Um. SE, Fr a Be 
Beieipit Tr "Ta 7, 654. — 


Mirtelyunkt 764 Pf. 761 Pr. T7oPf. 75:1. 
Auf. 2. . 700 s — ⸗ 698 ⸗ 


Bern man alle biefe Erfaßrungen. mir einander 
vergleiche: fo fiehet man, daß die Stärke des Hol» 
es nicht in voſtkommen gleichem Verhaleniſſe mit 
feiner Schwere ſtehe. Man findet allemal, bdaß 
dieſe uch Ewa, wie in u Pia + 


816 Hru von Buffon Erfahrungen, 
dem Mittelpunkte gegen bemw aͤnßern Umfang zu, ab⸗ 
nimmt... Man darf ſich Darüber nicht wundern, daß 
diefe Erfahrungen nicht zureichen, ein vollkommen 
richtiges Urtheil von der Stärfe des Holzes zu fällen, 
- Denn die Sparren ‚ die aus dem Mittelpunfte des 


Baumes genommen find, haben einen andern Bau, ' 


als die Sparten von demäußern Umfange des Ker⸗ 


{ 


gar bald einſehen, daß diefer Unterfchied in der Lage, 


ſowohl der holzichten Sagen, als auch der Bänder, 


wodurch diefelden zuſammen gehalten werben, einen 
| ar Einfluß auf den Widerfkand des Holzes haben 
m — — ee — 
Ich unterſuchte daher, mit noch groͤßerer Auf⸗ 
merkſamkeit, die Geſtalt, und die Stellung der hol 
zichten Lagen In. den ‚verfchiedenen Sparten, die ich 
von den verſchiedenen Theilen Des Stammes von dem 
Baume'genommen hatte, Hier fand ich, daß die 
Sparren aus dem Mistelpunkte, in der Mitten, eiu 
langrundes Stuͤck Holz hatten, und nut om Rande 


bucchfchnitten waren. Sch entdeckte ferner, daß bie 


hoolzichten tagen bey ben Sparren von dem’ dußern 

Ulmfange des Kernes fait gleichlaufende Flächen unter 
einander blldeten/ und eine ziemlich. merkſiche Kruͤr 

me hatten. Die Sagen in der weichen Holzfehale aber 

‚ waren faft ganz und gar.gleichläufend ‚and, Hatten ei 

ne nicht merflihe Krümme. Ich bemerkte auch, 


Doß die Anzahl ber holzichten Sagen in den werſchiede · 
nen Sparren ſehr merklich unterſchieden war. Einige 
daven hatten 7 holzichte Lagen: andere bie eben ſo 


Bike waren, naͤmlich einen Zoll im Gevierten hatten, 
ꝛenthieten 14 Lagen. Ich bemerkte auch dieſes, daB 
Re | EN die 


= 


ne, oder von ber weichen Hohzſchale. Und ich kaunte 





\ 


uͤber die Stärke des Holzes. Sı7 


dte Skellung dieſer polgichten Sagen, und-die Art ih ⸗ 


rer Ausdehnung, wenn man den Sparren zerbrechen 
ließ, ebenfalls eine Mannichfaltigkeit in M 


Mittel; das Verhaͤltniß diefer Mannichfaltigfelt ges 
nau zu finden, — — u 

- Sch ließ, unten an der Wurzel eines Baumes; 
Son dem Außern Umfange bes Kernes, zween Spare 
ren wegnehmen‘, Die 3 Schub lang waren, und 15 


Zoll im Gevierten hatten, in jeder von dieſen bey⸗ 


Denn Sparten enthielt 14 einander faft gleichlaufende 
bofzichte tagen. Der erftere wog 3 Pf. 24 Unzen; 
und ber andere ebenfalls 3 Pf. 2% Unzen. Dieſe bey« 
den Sparren ließ ich zerbrechen, und fteflete fie fo, - 
daß die holzichten Lagen bey dem erftern eine wage . 
rechte; bey dem andern aber eine fenfrechte Inge hat - 


ten. Ich fahe vorher, daß die legtere Stellung 


die vortheilhaftefte feyn müßte. In der That zerbrach 


such der erftere unter einer Saft von 832: der andere | 
aber erftlich ünter 972 Pfunden. | 


AIch habe auch verfihiedene kleine Sparten ges 
Kommen, die ı Schub lang waren, und ı Zoll int 
Gevierten hatten. Der eine von diefen Sparten wog 
733 Unzen; enthielt ı2 holzichte Sagen; wurde wag- ⸗ 
recht geleget,, und zerbrach unter 784 Pfunden. Der 
andere, der 8 Unzen wog, und ebenfalls 2 hekichte 
Sagen enthielt, die fenfrecht geftellet wurden, zerbrach 
erftlich unter 860 Pfunden. 


Ich nahm hernach zween andere eben folche Spar» 


ren. Der erfte wog 73 Unze, und enthielt 3 holzich⸗ 
te tagen. Der andere wog 75% Unzen, und enthielt _ 


ebenfalls 8 holzichte Lagen. Der erſtere, deſſen hol⸗ 
Zr he Kk 4 gichte 


rem Wis 
derftande verurſachen müßte. Ich ſuchte daher ein 


— 


3 Hru, von Buffon Erſahrungen, 
zichte Sagen eine wagrechte Stellung hatten, zerbrach 


unter 778 Pfundens ber andere aber, deſſen Lagen 


— ſtunden, zerbrach unter 828 Pfunden. 


h nahm ned) andere Sparen, die 2 Schu 


= waren, und 15 Zoll im Gevierten hatten. Einer 
von diefen Sparren, der 2 Pf. ‚7a Ungen wog, und 


1a holzichte magrecht u og in. fich enthielt, 
: zerbrach unter 1217 P Pfunden. 


er andere, der a 
Di. 74 Ungen weg, und ebenfalls 12 halzichte Jagen 


 mtbielt, zerbrach unter 1294 Pfunden. 


Alle diefe Etfahrungen pin beweiſen, bofi 


Sparren, oder ein Balken, weit mehr wider 


«in 

bet, menn bie holzichten tagen, woraus er beſtehet, 

"eine fenkrechte tage haben. , Sie bemeifen auch, um 

— viel — ſich holzichte Lagen in den Sparren Pa 
die man mit einander vergleichen will: um fo 


Ä —* — fen auch der Unterſchied unter der Staͤr⸗ 


Sparren, in den beyden einander entgegen 
> Stellungen. Weil ich aber hierinn nn 


Nnicht völlig vergnuͤgt war: fo ſtellte ich auch | 
mit Brettern an, bie ich über einander legte, Dielt 
will ich nachgehends anführen, weil ich bier die Ord 


mung der Zeiten in meinen Arbeiten nicheunter 


will: Denn es ſcheinot mir natürlicher zu ſeyn, een 


ich Die Grfabrungen in der Ordnung befchreibe, 
Ar fie an 


De er ergehenden € fohrunge — 
A r N 
Weg zu den folgenden gebahnet. Sie haben mir 


zeiget, daß ein beträchtliche Unterſchied zwifchen de 

chwere , .und Stärke des Holzes von einerley 
Baume ſey, nachdem diefes Holz entweder aus dem 
Mittelpunfte, ober aus dem Umfange Des ——— 
— — — em 


— 











Aber die Stärke des Holzes. 9 
dem Baume genommen ift; Ich habe Daraus geler- 
vet, daß bie Stellung der holzichten Sagen einen Un⸗ 
terſchied unter dem Widerflande eines einigen Sei 
Holzes verurfachte,. Sie haben mich auch gelehret, 
daß die Anzahl der holzichten Lagen einen Einfluß in - 
Die Stärfe des Holzes hat. Und nunmehr erfannte 
ich, daß die Erfahrungen, die bisher Darüber ange: 
ftellet worden find, nicht zureichen, die Stärke bes 
Holzes zu beſtimmen. Denn alle diefe Erfahrungen 
find an Pleinen Stücken, Die x oder 15 Zollim Gevier ⸗ 
ten hatten, angeftellet worden; und auf Biefe Erfaße  ' 
zungen hat man bie Ausrechnung der Zafeln gegruͤn⸗ 
bet, bie man ung von dem Widerſtande ber großen 
nd kleinen Balken, und ber Stücken von allerhand 
Dide und Laͤnge, geliefert hat, ohne auf eine einige - 
von denen Anmerkungen Achsung zu geben, die wie 
vordin angeführet haben, | k 
Nach diefen erften Erfahrungen von ber Stärfe 
Des Holzes , die aber mır noch ganz unvollftänbige 
Begriffe. geben, babe ich gefuchet, eine genauere Er⸗ 
kenntniß davon zu erlangen, Erſtlich wollte ich vers 
fichert ſeyn, ob won zwey Stücken Holz, von gleicher 
Laͤnge, und von gleicher Geſtalt, wovon aber daß ers 
ſtere noch einmal fo dicke wäre, als das andere, bag’ 
erftere auch zweymal ſo ftarf widerſtehen würde, Um 
deswillen erroählte ich verſchiedene Stufen Holz, DE 
aus einerley Bäumen, und in gleicher Entfernung. 
pon dem Mittelpunkt, genommen waren, auch ed 
gleiche Anzahl Jahrzirkel harten; gleich geſtellet wm 
ren; und wobey {ch alle die Umſtaͤnde beobachtete, -. 
bie noͤthig waren, um eine richtige Vergleichung an ⸗ 
zuſteillen. Ze | 
Kt In 


"20 Ken, von Buffon Erfaprungen, 


* 


In gleicher Entfernung von dem Mittelpunkte ei. 
ed Baumes nahm ich vier Stuͤcken von vollkomme 
nem Holze. Ein jedes Davon war 18 Zofl fang, und 
hatte 2 Zoll im Gevierten. Diefe 4 Stuͤcken zer: 
brachen unter 3226, 3062, 2983, und 2890 Pfunden; 
Bas iſt, unter der mittlern Befchwerung :von 3040 
Pfunden. Ich nahm noch andere 4 Stücfen , von 
gleicher Länge; Die nur 17 Linien im-Gevierten Hatten; 
welches beynahe Die Hälfte von der Dicke der 4 erſten 
- Stücken wat; Sie zerbrachen unter einer Beſchwe 
tung von 1304, #274, 1231, 1198 Pfunden; Das il 
umler einer mitsleen Befchwerung von 1252 Pfunden. 
Ich nahm noch 4 andere Stüden, bie ebenfalls 8 
Zoll lang waren, und ı Zoll im Gevierten. Hatten, 
welches das vierte Theil von der Dicke der erften be 


traͤget. Sie.gerbrachen unter einer Beſchwerung we 


526, 517, 500, 496 Pfunde ; das iſt, unter de 
mittlern Beſchwerung von sıo Pfunden. Diefe Er 
fohrung beweifet, daß Die Stärfe eines Stuͤckes nicht 
in gleichem Berhältniffe mit feiner Dicke fteher. Dem 
da die Dicke fich verhielte wie ı, 2, 4: fo haͤtte die 
Beſchwerung 510, 1020, 2040 fern follen ; fie it 
aber sıo, 1252, 3040. Diefes ift ſchon ein große 
Unterfchied; wie auch bereits alle Schriftfteller ange 
merfet haben, bie von dem Widerftande fefter Kür: 
ver gefehrieben haben. Ich nahm aud) verfchieden 


Sparren, die ı Schuh, 18 Zoll, 2 Schub, und; 


Schuh fang waren, um zu fehen, ob ein Sparrer 
von -ı Schub noch einmal fo viel tragen würde, als 
ein.anderer von 2 Schuhen; und um gewiß zu fern, 
ob der Widerſtand der Stüden gerabe in eben dem 
Verhaͤltniſſe abnehme, in welchem ihre tänge Bee 
ee. ” . j = 14 


A 
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Die Sparren von Schuh trugen, in der mittlern = 


Beſchwerung, 165 9 Pfund; die Sparren von 18. Zol⸗ 
len soo Pf; die Sparren von.e Schuhen 369 Pf. 
und die Sparren non 3 Schuhen 230 Pfund. Diefe 
Erfahrung ließ mich noch im Zweifel. : Dem die 
Beſchwerung war nicht wiel-anders, als fie ſeyn follte, 
Anftatt 765, 500, 369, und 230, erfordert das Ges 
ſetze des Hebels 765; sie, 3824, und 255 Pfunde, 
Dieſer Unterſchied iſt nicht' groß genug, Daß man follte 


ſchließen kͤnnen, der Widerſtand der Stuͤcken Holz 


nehme nicht in eben dem Verhaͤltniſſe ab, in welchem 
ihre Länge zunimmt. Auf der andern Seite aber iſt 
"er doch auch betraͤchtlich genug; daß man alſo ſein 
Urtheil aufſchieben muß. Man wird auch hernach 
— That ſehen daß man hier Urſache zu wregitein 


. Hernarh füchte ich, wie ſtark das Holz ſeyn wuͤr⸗ — 
de, went es ungleiche Seiten hätte; als ewan, wenn 
es 1. Zoll dicke, und J Zoll. breit wäre, und erftlich 
auf die eine, und hernech auf die andere von dieſen 
verſchiedenen Seiten geleget wuͤrde. Um deswillen 
ließ ich 4 Sparren aus der weichen Holzſchale hauen, 
die 18730f lang, und 12 Zoll-auf der einen: 1. Zoll 
aber auf Der andern Seite breit waren. Als ich dieſe 
A Sparren auf bie Seite, bie 1 Zoll breit war, leg⸗ 
te: fo trugen fie, in der mittlern Beſchwerung, 723 
Pfund. Vier andere Sparren, die den vorigen ganz 
‚gleich waren, legte ich auf bie Seite, die ı8 Zoll 
“ breit war: und da trugen fie, in der mittlern Beſchwe⸗ 
rung ‚9354 Pfund. ls ic) vier Sparren von volle. 

em Holze auf die Seite legte, die 1 Zoll breig 
war; fe. trugen fie, in der. mittlern Beſchwerung, 
— 775: 


⸗ 


— 
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‚bie faft nicht zu vermeiden war; naͤmlich bie ¶chiefe 
Richtung der Holzfaſern, modurch oftmals Die Seu⸗ 
cken Holz, In einer halben, ober sangen, boigichten tage 


—— — — F — 
322 Hrnu. von Buffon Erfahrungen, 


- gst-anf: ber: Seite aber, die 18 Zoll beeit war, 
998 Pfund. - Man muß fich hierbey allemal erin 
Ba A ih, zu bien Be 


+ foldhe Seocken Holz auegefücher habe, die Ir 5 


gleicher Schwere waren, und eineriey Anzahl von hol⸗ 
sichten Sagen in ſich enthielten, die auch einer 
Stellung hatten. 

Bey aller dieſer Behutſamkeit und Sorgfalt, bie 
ich, bey meiner Arbeit, anwendete, hatte ich doch ef 
mals Mühe, mir felbft. Senuͤge zu feiften. Manth⸗ 
‚ mal bemerkte Ich einige Unrichtigkeit, oder Abmechfe 


lung, welche bie Folgen verrückte, bie ich aus — 


nen Erfahrungen ziehen wollte. Ich habe mehr 
1000 ſolche Erfahrungen aufgezeichnet, die en in hen 
ſchiedenen Abſichten angeſtellet habe, woraus ich abe 


doch nichts gewiſſes habe folgern kdunen und * 
mich, in vielen Stuͤcken, in einer offenbaren A 


wißheit gelaffen haben, Da afle dieſe Erfahrungen 
mit ſolchen Stuͤcken Fa angeftellee wurden, bie ı, 
ober 12, oder 2 Zoll im Gevierten hatten: fo mußt 
man, -in der Wahl bes Holzes, eine fehr genau 
Sorgfalt anwenden. Das Holz mußte-beynahe vol: 
kommen gleich ſchwer feyn; und es mußte auch eine 
gleich große Anzahl won bolpichten Sagen haben. Le 
ber diefes fand ſich dabey nach eine Unbequenzlächkeit, 





Durchfchnitten wurden. Dieſes verringerte bie Ber: 


zn der des Sole um ei onfehnliches. Ich weißt ‚ulchee 


n, vo andern Mängeln bes Poly, 
un von dr alien Richtung der. 


di 
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gen, gedenken. Man. kann leicht vermuchen, daß 
ich alle dieſe Stücke verworfen habe, ohne mir die : 
| u zu — — Verſuch = ihnen ey. 

len. eberhaupt ich aus der großen An — 
von errungen , die ich mit Meinen Stücken ange» 
ſtellet habe, fonften nichts gewiſſes ſchließen fönnen, 
als Diejenigen Folgen, die ich oben angegeben habe,’ , 
5 © wollte es auch nicht wagen, allgemeine Folgen 
daraus zu ziehen, und orbentliche Tafeln von dem 
MWiderftande des Holzes Daraus zu verfertigen. , 
Diefe Betrachtungen, und der Verbruß wegen - 
der vergebenen Mühe, brachten mich auf den Ent 
ſchluß, Erfahrungen ini Größen anzuftellen. Ich 
fahe zwar die Schwierigkeit diefer "Unternehthung 
| ein: ich konnte mich aber dach auch nicht. 
- entfchließen ; mein Unternehmen fahren zu laſſen; und 
zu allem Gluͤcke bin ich Dadurch weit mehr. sufeieben | 
„geftellet worden, als ich es anfangs gehoffet harte, 


1 Erfahrung. . 

Deſn zten Mi, 1740, ließ ich eine Eiche fäffen, 
wie 3 Schuß im Limfange hasse, und etwan 28 & 
hoch war. Bie war, bis zu einer Höhe von ıs bis . 
16 Schuhen, gerade, und ohne Hefte. In der Die 
be von —8 — ließ ich ſie entzwey ſaͤgen, damit ich 
Maͤngel des Holzes vermeiden möchte, bie durch 

die Hervorbrechung der Aeſte verurſachet werden. 
Hierauf ließ ich Dicke Stud von i4 Schuhen in der 
Miste von einander ſaͤgen; ba ich alſo zwey Stücken 
befam, wovon jedes 7 Schuß lang war, Den fo'= 
genbenTag ließ ich ſie, durch die Zimmerleute,vierecicht 
zen den Beinen Las aber — — 
ekamen 


0 


> 


andere Stück, nämlich. dasjenige, weiches von dem 


knackte. Hierauf ließ man na), es. weiter za. be 


- brach unter einer $aft von 5275 Pfunden, 


‚52 Ben von Buffon Erfahrumaen, 


bekamen beyde ‘gerade 4 Zeil im Gevierten. Diele 


beyden Stücken hatten feinen Mangel; und, fo viel 
man fehen fonnte, keinen Knoten, Das untere Stüf 
wog Bor das obere aber 56 Pfund. Man befihmer 

‚te das.erftere 29 Minuten lang. Es bag fich, in der 


“ Mitten, 34 Zoll, ehe es knackte. Den Augenblick, 


da es knackte, hörte man auf, es weiter zu beſchwe⸗ 
zen. Es fuhr, 22 Minuten lang, fort, zu Enaden, 
und ein’ ftarfes Geprafiele von ſich hören zu laſſen. 
Es bog ſich, in der Mitten, bis auf 44 Zoll, und 
vrach unter einer Laft von 5350 Pfunden, - Das 


obern Theite des Stammes genommen worden war, 
wurde 22 Minuten lang beſchweret, und bog fich, in 
der Mitten, bis auf 4 Zoll und 6- Linien, vehe u 


fhweren. Es knackte 8 Minuten lang for; bog fi, 
in der Mitten, bis auf 6 Zoll und 6 Linien, und zer 





— - U Erfahrung, 


Den sen Mär, 1749, ließ ich, auf eben dem 


Boden, wo ich den Baum hatte fällen laſſen, de 


mir zur vorhergehenden Erfahrung gedienet hatte, 
' einen andern Baum umbauen, der dem erſtern faft 


gleih war. „Mur: war er ein wenig höher: abe 


nicht fo dicke. Sein Stamm war ziemlich gerabe: 


doch zeigten fih, an dem oben Theile, verfchiebene 


Bleine Aeſtchen, Die etwan ı Finger Dicke warez nd 


17 Schuh hoch von der Erde theilte er ſich in zween 


dicke Aeſte. Aus diefem Baume ließ ih 2 Walker 


vierte 


— 


bauen, bie 8 Schuß lang waren, und 4 Zoll im Ge 
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dierten hatten. Ich ließ dieſelben 2 Tage hernach 
zJerbrechen; das iſt, fo gleich, als man fie bearbeitet, 
und ihnen Das vechte Maaß gegeben hatte. . Der er 


ftere Balken, den man von dem untern Theile des 


Baumes genommen hatte, woͤg 68 Pfund; und der 
andere, der aus dem obern Theile des Stammes ges 


Haken war, wog nur 63 Pfund. Man befchwerte 


den erftern Balken 15 Minuten lang. Er bog ſich, 
in der Mitte, bis auf 3 Zoll, 9 Linien, ehe er knack⸗ 


te, So bald er geknackt hatte: fo hörte man auf, | 


ihn zweiter zu befchweren.. Der Balken knackte 10 


.. Minuten lang fort, und bog ſich, in der Mitte, bis 


auf 8 Zoll. Hernach zerbrach er, mit vielem Ge⸗ 
praſſele, unter einer Laſt von 4600 Pfunden. ‘Der 
andere Balken wurde 13 Minuten lang beſchweret. 


Er bog ſich bis auf 4 Zoll und 8 Linien, ehe er knack⸗ 


fe. Dieſes erſte Knacken geſchah 3 Schuh 2 Zoll 


von der Mitte. Nachgehends bog er ſich, in 6 Mi⸗ 


nuten, bis. auf ıı Zoll, und zerbrach, nach DVerfliefe 


fung dieſer zeit, unter einer Laſt von 4500 Pfunden, 
a u SO m Erfahrung. | 


"An eben dem Tage, naͤmlich ben 7ten März, 
ließ ich die dritte Eiche, nahe bey den benden erften, 


fällen, und den Stamm in der Mitten entzwey fügen, " 


Man befam daraus 2 DBalfen, deren jeder 9 Schuh 
lang war , und 4 Zoll im Gevierten hatte. Der 
Balken von dem untern Theile des Stammes wog 
77 Pfund: der andere aber, von dem obern Theile, 


71 Pfund. Als ich den Verſuch mit ihnen anftellte: - 
- fo wurde der erftere 14 Minuten lang befchweret, und - 
bog ſich 4 Bell, 10 Linien, ehe et knackte. Hierauf 


“ 


bog 


B - 
‘ 
ch. 
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bog er fich bis auf 7% Zoll, und zerbrach unter ei 


Laſt von 4100 Pfunden. Der Ballen von bein obern 
Theile des Stammes, der 12 Minuten —— 
ret wurde, bog ſich, in dieſer Zeit, 51 Zoll; knad⸗ 


te hierauf; boy ſich hernach bis auf 5 Boll; und zen 


brach unter einer Saft von 3950 Pfi | 
Aus diefen Erfahrungen fiehet man, daß bat 
Holz von dem untern Theile bes’ Baumes ſchwerer 
ft, als das Holz von dem obern Theile des Stam- 
‚mes, Man fiehet auch daraus, daß das Kol; von 
dem untern Theile ſtaͤrker, und nicht fo biegſam iſt, 
. als das Spolz von dem obern Theile, " 
UV Erfahrung. — 
Den gten März; 1740, erwaͤhlte ich, auf eben 
dem Plage, von welchem ich bereits Diejenigen Bw 
‚me genommen hätte, Die mic zu den vorhergehenden 
. Erfahrungen dieneten, 3 Eichen von gleicher Art, die 
- gleiche Dicke harten, und überhaupt einander faſt in 


allen gleich water. Ihr Stanim hatte 3 Schuh in 
Umfange, und war, bis Auf die erſten Aeſte, uut 

tı bis 12 Schuh hoch. ch. Hei dieſelben viereckicht 
bauen, und beyde pr gleicher Zeit bearbeite, Mai 


bekam aus jedem einen Balken, der 10 Schuh luy 
war, und 4 Zoll im Gevlerten hatte. Ger eine vor 
dieſen Balken wog 84: der andere 83 Pfund, De 


erſtere zerbrach unter einer Saft von 3625: der ander 


unter 3600 Pfunden. Ich muß hier anitterfen, d 
man fie beyde gleich viel Zeit larıg beſchwerte, und 


Daß fie beyde nach 15 Minuten zu knacken anfingen. 


Der leichtere bog ſich etwas mehr, als der andere; 
namlich 64 Zoll der andere aber 5 Zoll, 10 Knien, 
or V Erfah⸗ 
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a Den soten März, 1740, ließ ich, auf eben dem 
Page, 2 andere Eichen fällen, die 2 Schuh und 10. 


bis 11 Zoll dicke, und, im Stamme, etwan 15 Schuß 


hoch waren. Daraus ließ ich 2 Balfen hauen, die 
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12 Schuh lang waren, und 4 Zoll im Gevlerten hate · 


ten... Der erftere wog 100: der andere 98 Pfund, 
Der ſchwerere brach unter einer Laſt von 3050, und 
der. andere unter 2925 Pfunden: nachdem fich der ers 
ſtere bis auf 7, und der andere bis auf 8 Zoll, in der 
Mitte, gebogen hatte. 


Dieſes find alle die Erfahrungen, die ich mit fols- 


hen Balken angeftellet Habe, welche. 4 Zul im Ge 

vierten hatten. Die Laͤnge von 12 Schuhen habe id) 

deswegen nicht überfchreiten wollen, weil ordentlich 

die Bau⸗ und Jimmerleute.nur fehr felten ſolche Bal⸗ 

Ben brauchen, die 12 Schub lang find, und 4 Zoll im 

Gevierten haben; und weil es niemals zutrifft, daß‘ 
fie fich ſolcher Balken bedienen, die 14 bis 15. Schuh‘ 
lang ſind, und nur 4 Zoll im Gevierten haben, 


Wentr man die verfchiedenen. Gewichte deren 


Balken, die man zu obigen Erfahrungen gebrauchee 


bat, mit.einander vergleichet: fo finder man, dag : 


ein Würfel von diefem Holze, wovon jede Seite 1 


Schuh groß iſt, nach der erften Grfahrung 745 Pf. 


geroogen hat; nach der zwehten Erfahrung 73$ 5 nach 


— 


- 


der dritten 74; nad) der vierten 74,55 und nach der . 


fünften 743... Die mittlere Schwere eines Würfets 
von einem Schuhe war alfo, bey dieſem olze, 741% 


Pfund, Wenn man die verſchiedenen Beſchwerun - 


gen der Stuͤcken mit ihrer, Laͤnge vergleicher; fo findet 
sDömnd 1... 


\ - 
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Men, 


u gen von Buffer Erſahrungen, 


man, daß die 7 Schub fangen Stüden 2313 Pfund 
tragen; die 8 Schub langen 4550; die 9 Schuh lan⸗ 
en 4025; die so Schub langen 3612, und dien 
Schub langen 2987; da doch, nach ben or dentlichen 
— ‘der Mecha nik, da die 7 Schub fangen 531 
Pfund getragen haben, die 8 Schuh fangen, 4649 
a tragen ſo llten; die g Schuh langen 4121; die 
o Schuh fangen 3719; und die 12 Schub langen 
Be Pfund. Daher fann man ſchon muthmaßhen, 
daß die Staͤrke des Holzes mehr, als in dem umge 
kehrten Berhältniffe feiner $änge, abnimmt. Dee 
mir eine Sache von Wichtigkeit zu ſeyn ſchiene, bier 
. Innen: eine völlige Gewißheit zu erlangen: ſo ſiellte 
5 noch folgende Erfahrungen mit Balken von ale: 
band Sänge, von 7 bis.28 Schußen, an, bie 5.34 
im Gevierten hatten. 


a, e.V Erfahrung. 


Weil ich mir vorgeſetzet hatte, alle die: Bäume, 
die ich zu meinen Erfahrungen beftimmte, won * 
ley Platze zu nehmen: fo ſahe ich mich genö 

mi ch auf folche Stücken einzufchränfen, die 28 Se 
lang waren: denn höhere Eichen konnte ich aufidie 
ſem Plage nicht antreffen, Ich erwählte darunter 3, 
die, im Stamme,, bis auf die großen Aeſte, 8: 
in allem aber 45 bis 50 Schuh Hoch waren. Ayisen 
hatten diefe Eichen beynahe 5 Schuh im Umfeuge 
Den ıgten März, 1740, ließ ic) fie faͤlen, und woch 
‚an eben dem Tage herzu führen. : Den folgenden 
Tag ließ ich fie vierecficht hauen. Mar bekam as 
jedem Baume einen Balken, der 28 Schuß "fang 
var, und 5 Bei im Gevierten harte, er — 
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ſie genau, um zu u ob nicht etwan ein Knoten, De 

‚oder. fonft ein anderer Fehler im Holze, gegen die 
Mitte ju, wahrzunehmen wäre: befand aber, daß 

beyde lange Stuͤcken ganz ohne Mängel waren. Das 


erftere wog 364: und das andere 360 Pfund. Ich 
ließ das fehwerere erftlich ganz leichte, und nur immer 


nach und nach; befchweren. Um 2 Uhr, 5 Minus _ 


ten, machte jeh den Anfang damit. Am 3 Uhr, und 
alfo: nach 5 Minuten, batte es ſich, in der Mitte, 
ſchon bis auf 3 Zoll gebogen; ob es ſchon nur mit 
300 Pfunden befehmeret mar, Um 3 Uhr, 5 Minus 
ten, hatte es ſich ſchon bis auf 7 Zoff gebogen / und 


war mit 1000 Pfunden beſchweret. Um 3 Uhr, 10 
Minuten, hatte es ſich, unter einer Beſchwerung von 


1500 Pfunden, bis auf 14 Zoll gebogen. : Endlid); 
um 3 Uhr, 12 bis 13 Minuten, hatte es fich Bis auf 
u J gebogen, ‚und war mie 1800 Pfunden beſchwe⸗ 

In diefem Augenblicke knackte das Stuͤcke hef⸗ 


= fuhr , 14 Minuten lang, mit Anaden fort; und “ 


bog fich bis auf 25 Zoll. Alsdenn zerbrach es gerade 


in der Mitten, unter der gedachten Befchtwerung von - 


1800 Pfunden Das andere Stuͤck wurde auf gleiche 
Art beſchweret. Um 4 Uhr, 5 Minuten, fing man 
an. Man beſchwerte es erſtlich mit 500 Pfunden. 


In 5 Minuten hatte es ſich bis auf 5 Zoll gebogen. 


In den folgenden 5 Minuten befchwerte man es mit 


noch 500 Pfunden; und in biefer Zeit bog es fich big 


auf ı! ‚Zoll. Nach5 andern Minuten hatte es fich, 
unter einer Saft von 1soo Pfunden, bis auf 18 Zoll 


gebonen. Zwo Min iten hernaͤch Fnackte es unter - 
7750 Pfunden; und in diefem Augenblicke hatte es ſich 


bis auf 22 Zoll Be — hoͤrte alsdenn auf N 


1 


Br 
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es weiter su beſchweren. & knackte noch 6 ges 
fang fort, und bog fich bis auf 28 Zoll, ehe es, 
ter der Saft von 1750 Pfunden, voͤllig zerbrach. 


VII Erfahrung. 


Da das ſchwereſte unter den beyden — bey 
ber vorigen Erfahrung gerade in der Mitten entʒwey 
‚ gebrochen war, und das Holz in denen Theilen, die 
dem Riſſe nahe waren, nicht geknacket, ober fich ge 
fpolten hatte: fo glaubte ich, die beyden Theile diefes 

‚ zerbrochenen Stückes fönnten mir dienen, noch ande 
re Erfahrungen über die fänge von 14 Schuhen an⸗ 
zuſtellen. Sch ſahe vorher, der obere Theil dieſes 
Stuͤckes wuͤrde nicht fo ſchwer wiegen, und leichte 
— als das andere Holz, welches von dm 

‚ untern Theile des Stammes genommen war. Zu 
gleicher Zeit aber fahe ich wohl, wenn ich die mittle- 
ve Zahl zwifchen dem Widerftande beyder Balfen an: 
naͤhme: fo würde ich eine Zahl haben, die fich nich 
weit von dem wirklichen Widerſtande eines 14 Schrh 
langen Stuͤckes, das von einem ungefähr fo hohen 
Baume genommen wäre, entfernen würde Sch ie; 

1 daher die,übrigen Fafern, wodurch die beyden Theib 
noch) zufammen Bingen, von einander fügen. De 
Stuͤck von dem untern Theile des Baumes wog 185: 
Das von dem obern Theile aber 1784 Pfund. Das 
erſtere wurde, in den 5 erften Minuten, mit zaoc 
Pfunden befchweret: es bog fich aber nicht merklid 
unter Diefer ei Man legte, in den 5. 
Minuten, noch 1000 Pfund Bin; und unter Diefe 
Laſt von 2000 Pfunden bog es fi, in der Micken 
um Zell, In den 3 folgenden. Minuten kamen 
| — — 100 
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1006 Pfund Binzu; und ba bog es ſich um 2 Zoff: 
Unter. 4000 Pfunden bog es: fich,bis auf 33; unter 

5000 Pfunden aber bis auf 51.301. Man fuhr * 
es zu beſchweren. Als man aber zu den vorigen 5000 


‚Pfunden noch 250 hinzu gethan hatte: fo fnaftees 


an einer von den untern Ecken. Man hörte demnach 
auf, es zu befchweren. Es fuhr fort, zu Enaden; 
und das Stuͤck bog ſich, in der Mitte, bis auf 10 
Zoll, ehe es, unter.diefer Saft vor 5250 Pfund, vl: ° 
tig — Dieſes ganze Gewichte trug es qı Mic 


a 
andre Stück befchwerte man-auf gleiche Art, 
wie man dag erftere beſchwert hatte; nämlich, alle 
5 Minuten mit 1000 Pfunden. Von den erffen 1000 
Pfunden bog es ſich um 3 Linien; von 2000 Pfunden 
1 Zoll, 4 &inien; von 3000 Pfunden 3 Zoll; von 
4000 Pfunden 5 ‘Zoll, 9 Linien. Als man 5000 
Pfund voll machen wollte, nackte das Stück? ploͤtz⸗ 


lich, unter einer Saft von 4650 Pfunden, und hatte. 


ſich damals. bis auf 8 Zoll gebogen. Nach dieſem 
erſten Knacken hoͤrte man auf, es welter. zu beſchwe⸗ 
rn. Das Stüd fuhr, eine halbe Stunde lang, 
fort,. zu knacken, und bog ſich bis auf 13 Zoll, ehe eg, 
unter diefer $aft von 4650 Pfunden, völlig zerbrach: 

Das erftere Stuͤck, das von dem untern Theile 
bes Baumes genommen war, hatte 5250: das andere 
aber, das man von Dem obern Theile des Stammes 
genommen hatte, 4650 Pfund getragen. Diefer 
‚Unterfchied ſchien mir zu groß zu fenn,- als daß ich 
auf diefe Erfahrung hätte bauen: follen. Daber 
glaubte ic), ic) müßte biefelbe wiederholen, und bes 
diente mich hiezu deg Br Stuͤckes von 28 =. 


1 


! 
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332 Hrn. von Buffon Erfaßrungen, 
ben aus der often Erfahrung.‘ Indem es brath, 
knackte es 2 Schuh weit von der. Mitte, gegen den 
abern Theil des Stammes zu: der untere Theil aber 
fehiene von dem Bruche nicht viel gelitten zu haben. 
Er war nur, 4 bis 5 Schuhe in die Laͤnge, geſpalten; 
_ und. der Rig, der, in der Deffinung, noch nicht Den 4ten 
Theil einee Linie groß war, drung ungefähr bis in 
die Hälfte von ber Dicke des Holzes hinein. Un 
geachtet dieſes kleinen Mangels entſchloß ich. mid, 
einen Verſuch damitanzuftellen. Ich wog das Sti⸗ 
cke, und befand, daß es 183 Pfund ſchwer war. Ich 
ließ es auf eben die Art befchiveren, wie die vorigen 
Stuͤcken. Um’ Uhr, zo Minuten, Mittags, wur: 
de der Anfang damis gemacht. Bon. den erften 1000 
Pfunden bog es ſich beynahe um ı Zoll; von 2000 
Pfunden 2 Zoll, 10 Linien; von 3000 Pfunden⸗ 
Joll, 3 Linien. Als man hiezu noch 150 Pfund gele 


get hatte': fo knackte es ſehr ſtark, und zwar an eben 


dem Orte, wo der Ritz war, ben der erftere Brad 
derunſachet hatte. Das Stüc bog fih bis aufs 
Boll, ehe es unter der Laſt von 3150 Pfunden völiz 
jerbrach. Aus diefer Erfahrung lernete ich, dapih 
denen Stücken, bie fchon zuvor zerbrochen,, oder be 
ſchweretworden waren , gar nicht frauen durfte. Dem 
es finder fich Hier, in Anfehung der erftern Befchmerum 
von 5250 Pfunden, ein Unterſchied von beynahe zoco; 
und Diefer Unterfchied fann hur dem Ritze von bem 
Bu Bruche zugefchrieben werben; als wodurch 
"das Stüde geſchwaͤchet worden war. 
Weil ich alſo mit dieſer dritten Erfahrung noch 


weniger zufrieden war, als mit den beyden erſtern: 
ſo ſuchte ih, auf eben dem Plage, 2°däume, aus de 
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le die Starke des Holzes. 533 ‚ 


ren Stämmen ich Balken von gleicher Größe, naͤm⸗ 


lie) 14 Schub Fang, und 5 Zoll im Gevierten, befoms 


men koͤnnte. Diefe ließ ich den ı7ten März fällen, 


und den ıgten eben biefes Monats zerbrechen. Das . 


eine von diefen Stuͤcken wog 178: und das andere 
176 Pfund. Sie waren, zu allem Güde, san; 
‚ volllommen, und ohne den geringften fichtbaren: oder 

verborgenen Mangel. Das erftere bog fich unter 


1000 Pfunden gar nicht : unter 2000 Pfunden aber 


um ı Zoll; „unter 3000 Pfunden 24 Zoll; unfer 4000 — 


Pfunden 48 Zoll; und unter 5000 PD funden 73—Zoll. 
Als man noch 400 Pfund hinzu gelegt hatte: ſo 
knackte es heftig; fuhr, 23 Minuten lang, fort, zu 
knacken, und zerbrad) endlich unter der Saft von 5400 
Pfunden. Das zweyte Stuͤck bog fich ein wenig unter. 
den erften 1000 Pfunden unter 2000 Pfunden 1‘ Zoff, 
3 finien ; unter 3000 Pfunden 3 Zoll ; unter 400-Pfun: 
den 5 Zoll; und unter 5000 Pfunden bennabe 8 Zoll. 
As man noch 200 Pfund Hinzugeleget — ſo 
knackte es. Es fuhr, 13 Minuten lang, fort, zu 


fein, und ſich zu biegen, und zerbrach, nach di Zeit, 
unter der Saft von 5200 Pfunden. Dieſe beyden 


letzten Erfahrungen thaten mir völlig Genuͤge; und 
nunmehr war ich überzeuget, , daß ı4 Schuh fange 


Stuͤcken, die 5 Zoll im Gevierten haben, wenige 


ftens sooo Pfund tragen fönnen; da fie doch, nad) 


ben Gefegen des Hebels, nur noch einmäl foriel,a& 


38 Schub lange Stücken, nem ich etwan 5600 Pfund, 

hätten tragen ſollen. 
VIII Erfahrung. 

An eben dem Tage, naͤmlich den / Min, ließ 


ich zween anders Bäume faͤllen, deren Stamm, ſo weit 
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534 Hrn. von Buffon Erfahrungen, | 
' 
er ohne Aeſte war, eine Höhe von etwan a6 ober 17 
Schuhen hatte. Dieſe beyden Baͤume ließ ich in 
2, gleiche Theile ſagen. Solchergeſtalt bekam id 
’ 4 Balken, die 7 Schuh lang waren, und 5 Zoll im 
Gevierten hatten... Bon biefen 4 Balken ınußte id 
"einen auswerfen, der. von Dem untern Theile eines von 
- diefen. Bäumen genommen war; weil.er einen ziem- 
lich beträghelichen Mangel hatte; nämlich einen al 
ten Axthieb, den dieſer Baum, in feiner jugend, in 
einer Höhe von 3% Schub über der Erde, bekommen 
hatte. Diefer Schaden war mit det Zeit, wiede 
-  zugeheilet: allein die Schramme hatte ſich nicht pie 
der zuſammen begeben , und war noch völlig vo 

den. Dieſes war ein fehr beträchtlicher Mangel; 
und ich urtheilte Daher , daß dieſes Stück ausgewor⸗ 
fen werden müßte, Die drey übrigen waren ziem 
lich unverſehrt, und hatten weiter feinen Mangel, ab 
daß das erite von dem untern: die beyden übrigen 
aber von dem obern: Theile des Baumes genomme 
waren. Der Unterſchied unter ihrem Gerichte gab 
‚biefes deltlich zu erkennen. Denn das Stuͤde 
von. dem untern Theile, wog 94: und ven 
‚den beyden übrigen, das eine go, und-Das ande 
re 882 Pfund; Ich ließ - fie alle Drey am einem 
Tage ‚nämlich den 19 März, zerbrechen. : Das er 
fte wurde faft eine Stunde lang beſchweret. An 
fangs lege man, innerhalb. Minuten, 2000 Pfund 
darauf. - Man bebiense, fich hiezu eines großen Ge 
rüftes, das alleine 2500 Pfund ſchwex war. Nah 
.15 Minuten war es fihon mit oo Brandes befchwe 
ret, und hatte fich noch nicht mehr, alg um 5 Linien, 
gebagem. .. Da es immer fihmeren.murbe, = 
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: über Die Stärfe: che — 


wichte darauf zu legen: ſo konnte man, in den * 


genden 5 Minuten, nur nod) 1500 Pfund hinzu chun; 
und ba hatte es ſich um 9 Linien gebogen. In den 


folgenden 5 Minuten-fügte. man noch 1000 Pfund. 


binzu ; amd da bog es fich ı Zoll, 3 &inien. In den 
folgenden 5 Minuten kamen noch 1000 Pfund Hinzu, 
und. bogen es um 1 Zoll, u Linien. Noch andere 
1000 Pfund bogen es bis auf 2 Zoll, 6 Linien. Man 
fuhr fort „Gewichte darauf zu legen: allein das Stuͤ⸗ 
cke knackte auf.einmal fehr heftig , unter der Laſt von 

775 Pfunden, Es fuhr, 10 Minuten lang, fort, 
I Ai g zu praffeln; bog fich bis auf 3 Zoll, 7 & 

und zerbrach gerade in der Mitten. 






Das zweyte Stücke, das 90 Pfund mog, wurde | | 
auf eben die Art befchtveret, wie das erſte. Es bog 


ſich leichter, und zerbrach, nach 35 Minuten, unter 
einer Laſt von 10050 Pfunden. Es fand ſich aber 


hier ein kleiner Knoten, an,der untern Seite; und 


bieſer hatte zu dem Zerbrechen etwas beygetragen. 


Das dritte Stuͤck, das nur 881. Pfund wog, 
wurde 53 Minuten lang befchwerer, und zerbrach un- 
‚er einer. Laſt von 11275 Pfumden. Ich bemerfte, dag 
es fich noch) mehr gebogen hatre, als-die beyden übris 
gen : man hatte es aber verfehen, das Maaf genau 


anzumerfen , in welchem fich diefe Stücken, bey jer . 


desmaliger Beſchwerung, bogen. Aus biefen 3 Ber 
fuchen fann man leichte ſehen, daß die Stärke eines 


7 Schuh langen Stuͤck Holzes, die eigentlich nur 


viermal ſo groß ſeyn ſollte, als die Staͤrke von einem 
28 Schuh langen a Sol, beynahe ſechsmal 
ſo ie ı 
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0 1X Befahrung. \ a | 
“Um biefen Verfuchen weiter nachzugehen, md 


j mich von diefer ermehtung der Staͤrke umſtaͤnd 


lich, und nach allen Arten der Laͤnge von Holzſtuͤcken, 
zu verſichern, ließ ich, immer noch auf eben dem Pk 


> ge, 2 ſehr fhöne Eichen fällen, deren Stanim > 


— 
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Schub hoch war, ehe ſich nod) ein einiger große 
At fande. Den 2iften März, 1740, fieß ich dar 
aus 2 Balken hauen, die 24 Schub lang waren, und 
5 Zoll im Gevierten hatten. "Dilfe benden Stuͤcken 
waren ‚ganz ohne Mangel, und von einem gleiche 
und geraden Holze, das fih feichte —— 
Das erſtere wog 310: das andere aber n 

Pfund. Ich ließ fie, vermittelſt eines Eleinen so: 
Pfund ſchweren Geruͤſtes, 5 Minuten lang, beſcho⸗ 





‚. xen. Das erftere bog ſich, unter 500 Pfunden, a 


2 Zoll; unter 1000 Pfunden 4 Zoll ; unter a 
Pfunden 7% Zoll; und unter 2000 Pfunden beyw 
he un Zoll; unter 2200 Pfunden knackte das Städt 
und Dradh,, nah 5 Minuten, nachdem eg ſich bi «f 
15 Zofl gebogen ‚hatte. Das zweyte Stück: bog ſih 
unter den verfchiedenen Befchwerungen von gs 
1000 2 1500 und 2000 Pfunden nad) einander, m 
3,6, gi, und 13 Zoll, und zerbrach unter. au 
PM funden, ; nachdem es ſich bis auf 16 Zoll geboge 


hatte. 
X Erfahrung. 
Ich brauchete nunmehr 2 Stücen, die 12 
fang waren, und 5 Zoll im, Gevierten hatten, ar 
re Stärfe. mie der Stärke der Stucken von 24 Gch 
ben, aus ber vorigen Erfahrung, zu vergleiche 
ss erwälere Bien, : ben 23ſten März, -2 "Chun 
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über die Staͤrke des Holzes. . 
die zwar ein wenig zu dicke waren: weldhe ich = 


doch nehmen mußte, teil’id) feine andern Hatte. 


Ich ließ fie an eben dem Tage, nebſt 8 andern Bäu« 


men, fällen, wovon 2 22, 2 20, und 4 ı2 bis 33, 


Schuh hoch waren. . Den folgenden Tag ließ ih die 


benden erften Bäume bearbeiten, und 2 Ballen dar⸗ 
aus hauen, die ı2 Schub lang waren, und 5 Zoll im 


Gevierten hatten, Ich erftaunte ein wenig, als ich 
fabe, daß der eine Balken 156 : der andere aber nur 


138 Pfund woge. Ich hatte noch nicht einen fo 

großen, oder nur beymn, aͤhnlichen Unterſchied, in 
dem Gewichte von zween gleichen Stuͤcken, angetrof⸗ 
fen. Anfangs dachte ich, ungeachtet der Unterſu⸗ 
dung, ‚die ich angeſtellet hatte, eines von dieſen 


— 


Stuͤcken waͤre in der Dicke zu ſtark, und das andere zu 


ſchwach. Als ich fie aber uͤberall erſtlich mit einem Tito 


ſchermaaße, und hernach mit einem frummen Zirfel 


genau ausgemeflen hatte :- fo fahe ih, daß fie volle 


fommen gleich waren. Und da ſie auch ſonſt ohne 
iegend einen Fehler oder Mangel waren: fo ließ ich, 
fie beyde zerbrechen, um zu fehen, was biefer-Uns 
terſchied unter dem Gewichte verurfachen würde, 
Man befchwerte fie beybe uf gleiche Art, nämlich in 
5 Minuten mit 1000 Pfunden. Das ſchwerſte bog 
ſich 3 4,14, 2%, 4, SA Zoll ins, 10, 15, 20, 25 
-und 30 Minuten, die man zu det Befchwerung ane 
wendete. - Es knackete unter der Laſt von 6050 Pfun⸗ 
den, nachdem es ſich bis auf 13 Zoll gebogen hatte, 
ehe es völlig zerbrochen war. Das leichtefte von 


den beyden Stücken bog fich 2, 1, 2, 3, 514, in 6, 


10, 15, 20 und 25 Minuten, und knackete unter der, 
daft von 5225 Pfunden, Unter eben Kr * 
ra 


* 
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538 Hen.von Buffon Erfahrungen, 


Grad) es nach: 7 oder, 8 Minuten völlig. _ Man 
fiehet, daß hier der Unterfchied unter den Beſchwe⸗ 


rungen -faft eben fo aroß ift, als unter den Gewich⸗ 


ten; und daß das leichtere Stuͤcke ſehr ſchwach 
mar, Um die Zweifel zu heben, bie ic) bey diefe 


Erfahrung noch hegete, ließ ich gleich Darauf einen 
andern 13 Schuh langen Baum bearbeiten, und dar-- 


aus einen Balken hauen, der 12 Schuh lang war, 


und 5 Zoll im Gevierten harte, Er wog 154 Pfund, 


und Enacfete unter der Laſt von 6100 Pfunden, nad» 
dem er fi) um 5 Zoll gtinjen gebogen hatte. Dar 
aus ſahe ich, daß Stüden, Die 12 Schuh lang find, 
und 5 Zell im Gevierten haben, ungefähr 6000 Pfund 
tragen ; da indeflen Stüden von 24 Schuhen nid 
‚mehr als 2200 Pfund zu fragen im Stande find. 
Diefes machet eine noch viel größere Saft, als 2 mal 
2200, welche fie, nach) den Geſetzen bes Hebels, tv 
gen follten. Zu meiner Befriedigung, wegen alle 
Umſtaͤnde bey diefer Erfahrung, war num noch übrig, 
zu finden, warum man manchmal auf einerley Pla- 
Ge Bäume findet, deren Holz an Schwere und Wi⸗ 
derftande fo verfchieben ift. Um diefes zu entdecken, 
begab. ich-mich feibft auf den Pins; unterfuchte dei 
Boden nahe bey dem Stamme des Baumes, woren 
ich das leichtere Stuͤcke hefommen hatte ; und ſahe, 
dag wegen der natürlichen Abhängigkeit des Ortes, 
ſich etwas Feuchtigkeit unten an dem Baume gefamm 


let hatte. Ich ſchrieb alfo die Schwäche dieſes 


Holzes dem feuchten Erdreiche zu, worinnen edge 
wachſen war. Denn ich fande niche, daß die Erde 
von anderer Befchaffenheit war; und- da ich an ver 


ſchiedenen Orten nachgrub: ſo fand’ ich überall 
— i J— en 


— 





—unuͤber die Staͤrte des Holzes. 5339 
chen Boden. Aus der folgenden Erfahrung wird 
aan ſehen, daß verſchiedenes Erdreich ſolches Holz 
hervorbringet, welches, in Aufehung de Schwue⸗ßnBnî MMe 
re, und der Staͤrke, manchmal noch mehr verſchie⸗ 
den iſt. dr — W 
XIErfahrung. — 
.Auf eben dem Platze, wovon ich alle die Baͤume | 
genommen hatte, bie mir zu meinen Erfahrungen 
- gedienet hatten, erwählte ich einen Baum, der mit  . 
den Bäumen aus der neunten Erfahrung faft gleiche 
Dice hatte. . Zu gleicher Zeit fuchte ich aufeinem - 
‚ anbern und verfchiedenen Boden, einen andern dem 
erftern faft gleichen Baum. Auf dem ’erftern Plage 
war dag Erdreid) fefte, und mit Kiefe vermenget: - 
auf dem andern aber fande man nur einen fandigen 
Boden, der faft mit gar feiner Erde vermifcher war, 
Aus’ einem jeden von biefen Bäumen ließ ich eis 
nen Balken hauen, der 22 Schub ‚lang war, und 
5 Zoll im Gevierten hatte, Der erftere Balken, der 
aus dem feiten Erbreiche fam, wog 287 Pfund, 
Der andere, der aus dem fandigen Boden genommen 
war, wog nur 232 Pfund. Diefes Macher einen 
Unterfchied im Gewichte, der beynahe den oſten Theil 
austräget. Als ich mit dem fehmecften von diefen 
beyden Stuͤcken den Verſuch anftellete: fo bog es 
ſich 17 Zoll, 3 Linien, ehe es knackte; und bis auf ‚ 
19 Zoll, ehe es völlig zerbrach. Es trug, 18 Minus 
ten lang, eine Saft von 3975 Pfunden, Das andere 
Stuͤck aber, das aus dem fandigen Boden genom⸗ 
men war, bog ſich nur bis auf 5 Zoll, ehe es knack⸗ 
te. Nach 3 Minuten harte es füch in der —— 
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540- Hrn. och Buffon Erfahrungen, 
bis auf 8 Zoll debugen, und zerbrach unter der kl 
Son 2350 Pfunden. Diefes machet in der Beſchw 
rung einen Linterfchied aus, "ber mehr als den sn 
Theil austräget. Ich mil nachgehends einige ar 
‚dere Erfahrungen hievon anführen : Jetzo aber mei 
- len wir in der Folge, von dem Widerftande, nach de 
verſchiedenen Laͤnge fortfahren, Ich nahm 2 Dal 
ken, die 20 Schuh lang waten, und 5 Zoll im Ge 


vierten hatten. 
a XIErfahrung. 
IIch nahm fie don einerley Plage, und ſtellete a 
einerley Tage den Verſuch mit ihnen an. Der ed 
ftere wog 263 Pfund; trug, 10 Minuten lang, ein 
Laſt von 3275 Pfunden, und zerbrach nicht eher, ak 
bis er ſich, in der Mitten, um 16 Zoll, 2 Linien, oe 
bogen hatte. Der andere Balfen, der 259 Pfund 
wog, trug, 8 Minuten lang, eine Saft von 3175 Pf 
ben, und zerbrach, nachdem et; fic) bis auf 202 Zel 
Zebogen hatte — 
— XIII Erfahrung. 
Hierauf ließ ich 3 Balken zurechte bauen, de 
10 Schuh lang waren, und ebenfalls 5 Zoll im Ge 
nierten hatten. Der erſte wog 132 Pfund, un 
brach. unter‘ der.taft von 7225 Pfunden, nach eine 
Zeit von 21 Minuten, und nachdem er fich bis ou 
72 Zoll gebogen.batte. Der zweyte wog 130 Pfunt, 
und brach, nach 20 Minuten, unter einer Laſt von 
9050 Pfunden, nachdem. er fi bis auf 6 .Zol 
- 9 kinien, gebogen hatte. Der dritte wog’ 1282 Pfund 
brach unter einer Laſt von 7100 Pfunden, und, bei 
fih, nach 18 Minuten, bis auf 8 Zoll, 7 Linie. 
m, — | en 
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uͤber die Staͤrke des — sa 

Wenn mah biefe Erſahrung mit;der:vorigen ver⸗ 
gleichet: ſo ſieht man, daß die Stuͤcken, die 20 
Schuh lang find, und 5 Zoll im Gevierten haben, 
eine Saft von 3225 : ſolche Stücken. aber, die 10 
Schuh lang find, und ebenfalls 5 Zoll im Gevierten 
baben, eine Laft von 7125 Pfund tragen fönnen ; da 
fie doch, nad) den Gefegen des Snebels, | nur: —* e 
Pfund tragen follten. - F 


XIV Erfahrung. 

Ich ſtellte einen Verſuch mit 2 Balken an, die 
ı8 Schuh lang waren, und 5 Zoll im Gevierten hat⸗ 
ten. Der erftere wog 232 Pfund, und frug, 1 Mi⸗ 
nuten lang, eine Laſt von 3750 Pfunden, nachdem 
er fich bis auf 17 Zoll gebogen harte. Der zweyte | 
wog 231 Pfund; trug, 10 Minuten lang, eine Laſt 
von 3650 Pfunden, und zerbrach erftlich, u 
er r ſich bis auf 15 Zoll gebogen hatte. 

XV Erfahrung. 

Ich ſtellte auch einen Verſuch mit 3 Balken an, 
die 9 Schub lang waren, und 5 Zoll im Gevierten 
— Der erſte, der. ı1g Pfund wog, trug, 58 

inuten lang, eine $aft von 8400 Pfunden, nad) 
dem er fich, in der Mitten, um 6 Zoll gebogen hate 
tes -Der zweyte, ber 1is Pfund ſchwer war, frug, 
46 Minuten lang, eine Saft von 8325 Pfunden, 
nächdem er fich in der Mitten, um 5 Zol 4 Linien 
gebogen Batte. Der dritte, der, am Gewichte, 115 
Pfund hatte, trug ‚40 Minuten fang, eine Laſt von 
8200 Pfunden, und bog ſich in der Mitte bis auf 
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- brach, aa er ſich bis auf 123 Zoll gebege 
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zerbrach, nachdem er ſich bis auf 16 Zoll gebog 


8 Schuh long waren, und 5 Zoll im Gevierten 


. nachdem er fih bis auf 5 Zoll gebogen hatte, 


542 Hrn. con Baffon Erfaßemigen, 


— man dieſe Erfahrung mit der vorher 
vergleichet: fo fieher mar, daß Stüden, d 
28 Su lang find, und 5 Zoll im Gevierten habe, 
3700; und Stülfen von 9 Schuhen 83084 Pfu 
tragen können; da fie doch, nad) den. Gefegen ix 
Hebels nur 7400 Pfund tragen ſollten. 
J XVI Erfahrung. 
Endlich ſtellte ich einen Verſuch mie 2 Balke 
an, die 16 Schuh lang waren, und 5 Zoll im & 


bierten hatten. Der erftere wog 209 Pfund; eu 
17 Mitten lang, eine Saft von 4425 Pfunden, 
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hatte. - Der andere wog 205 Pfund; trug, 15 
nuten lang, eine Saft von 4275 Pfunden ,. ‚und 


hatte. 
XV Erfahrung, 
Ich ſtellte einen Verſuch mit 2 Balken an, 


ten. Der erſtere wog 104 Pfund; trug, 40 
ten lang, eine Laſt von 9900 Mfunden, und 


, andere wog 102 Pfund; trug, 39 Minuten, 

’ eine Laſt von 9675 Pfunden; und zerbrach , | 

er fid) bis auf 4 Zoll, 7 !inien gebogen hatte. . 
Wenn man diefe Erfahrung mit der vorhergehe 

den vergfeicher: fo ſiehet man, daß die mitelere & 

ſchwerung ſolcher Stuͤcken, die 16 Schub land m 

und 5 Zoll im Gevierten haben, 4350 — 

get: die mittlere Beſchwerung ſolcher 

die 8 Schub Yang ſind, und rn Zen a 











üuͤber die Stärke des Holzes. 543 
vierten haben, 97871 Pfund ausmachet; da fie doch, 


den Geſetzen des Hebels, nur 8700 Pfund betragen 
ſollte. | 0 


Aus allen diefen Erfahrungen erhellet, daß das 
Holz nicht in umgekehrtem Verhaͤltniſſe mit. feiner 
Laͤnge widerftehee, wie man bisher geglaubet hat: 
fondern daß diefer Widerftand fehr mierflic, abnimmt, 
je mehr bie Länge der Srüden zunimmt. Man darf 

nur die. Augen auf die hier bengefügte Tafel werfen, 
wenn man fid) davon überjeugen will. Man fieher, 
Daß die Beſchwerung eines Stüdes von 10 Schuhen 
3 mal, und noch das gte Theil, von der Beſchwe⸗ 
rung eines Stüces von 20 Schuhen austräget; daß 
die Befchwerung eines“ Stuͤckes von 9 Echuben 2° 
mal fo viel, und etwan noch das gte Theil, von 
Belchwerung eines Stüdes von 18 Schuhen 
ausmachet; daß die Beſchwerung eines Stüdes 
yon 8 Schuhen 2 mal fo viel, und fat gerade das 
gie Theil, von dee Beſchwerung eines Stuͤckes von 
6 Schuhen beträget; "daß die Beſchwerung “eines 
44 non 7 Schuben, 2 mal ſo viel, und viel mehr, 
als den gem Theil von der Befchwerung eines Stüs 
des von 14 Schuhen ausmachet; fo, Daß der Wider⸗ 
ftand immer zunimmt, je mehr die tänge der Stü« 
cken abnimmet; und daB diefe Vermehrung des Wi. 
derſtandes immer größer wird. = 


- Man kann bier einwenden, daß diefes Gelege 
von der Vermehrung des Widerftandes, der immer 
größer wird, je weniger die Stuͤcken lang find, nicht 
angemerket werde, wenn die tänge über 20 Schuh 
beträget ; und daß bie oben angeführten Erfahrun⸗ 
5 Dand, Mm i gen 
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544 Hrn. von Buffon Erfahrungen, 
gen von 24 und 28 Schuh langen Stüden bemweifen, 


daß der Widerftand des Holzes, bey einem Stüde 


von 14 Schuhen, wenn man es mit einem Stüde 
von 23 Schuhen "vergleichet, mehr zunimmt, als bey 


- einem Stücde von 7 Schuhen, wenn man es mit ei= 


- und weil das Gewichte des Stückes felbft einen an- - 
ſehnlichen Theil von dem ganzen Gewichte ausma⸗ 


= “ 


nem andern von 14 Schuhen gar hält; und 
daß auch diefer Widerſtand me 


zunimmt, als es 
das Geſetze bey einem Stuͤcke von 12 Schuhen er⸗ 
fordert, wenn man es mit einem andern von 24 
Schuhen vergleichet. Es ift aber hier nichts wider⸗ 
fprechendes. Es gefchieher dieſes aus einer ganz na= 
türlichen Urfache ; naͤmlich, weil das Stücke von 28 
Schuhen, und das andere von 24 Schuhen, in ihren 
"Ausmeflungen, ein allzuungleiches Verhaͤltniß haben; 


'chet, wodurch es zerbrochen werben muß. Denn es’ 
find nur 1775 Pfund nöthig, um ein Stück von 28 


Pfunden zu zerbrechen; und diefes Stüde wieget 


362 Pfund. Man fießer wohl, daß die Schwere 


des Stüfes, in diefem Falle, einen anfehnlichen 


Theil von der Laſt ausmachet, wodurch es zerbröchen 


‚werden muß. Außerdem biegen ſich auch diefe lan« 


gen und ſchmaͤchtigen Stuͤcken fehr, ehe fie zerbre- 
chen. Die fleinften Fehler des Holzes, und fonder« 


— 


lich die durchſchnittenen Holzfaſern, tragen auch vie⸗ 


les zum Zerbrechen bey. 

Man moͤrde leicht zeigen koͤnnen, daß ein Stuͤcke 
ſchon durch ſein eigenes Gewichte zerbrechen koͤnnte 5 
und daß die länge, die man, in ihrem Verhaͤltniſſe 
zu der Dicke, bey dieſem Stücfe ‚vorausfeßen muß, 


e Iage nicht fo groß iſt, als man ſich einbilden 


— 


5 Alſo 


\ 


F —— 
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Alſo würde man, wenn man bie oben angeführten 
"Erfahrungen nicht hätte, fließen : da ein: Stuͤck, 
das 7 Schuh lang ift, und < Zoll im Gevierten hat, 
eine Beſchwerung von 11525 Pfunden brauche: fo 
müffe ein Stüd von 14 Schuhen 5762 ; ein Stuͤck 
‘von 28 Schuhen 2887; und ein Stuͤck von ss Schus 


ben 1440 Pfund, das iſt, den Sten Theil der Bes 
chwerung eines Stüdes von 7Schuhen, nördig 


haben, weil das Stuͤck von 56 Schuhen achtmal fo: 


lang ift. Indeſſen fehler doch fo viel, daß, zu Zeri 


brechung eines Stuͤckes von 56 Schuhen in der fän- 


ge, und 5 Zoll im Gevierten eine Beſchwerung von 


1440 Pfunden nöthig feyn follte, daß ich vielmehr qu- 
ten Grund habe, zu glanben, es werde durch fein ei⸗ 


genes Gewichte zerbrechen. Es iſt hier aber nicht. 
der Ort, die Verfuche zu erzählen, die ich hierüber. 


angeftellet Habe. Ich fchreite demnach zu einer andern 
Reihe von Erfahrungen, die id) an ſolchen Stücken 


nn babe, welche 8 bis 20 Schuh lang waren, 
un Bar — 


6 Zoll im Gevierten hatten. 
XVIII Erfahrung. 


Ich ließ 2 Balken zerbrechen, die 20 Schuh lan, | 


waren, und 6 Zoll im Gevierten hatten: Der eine 


von diefen Balken wog 377: der andere 375 Pfund, 


Der ſchwerere brach, nad) 12 Minuten, unter einer 
gaft von 5025 Pfunden, nachdem er fich bis auf 17 
Zoll gebogen hatte, Der zweyte, der nicht fo ſchwer 
war, brach, nach ın Minuten, unter einer taft von 


4875 Pfunden, nachdem er fich bis auf 14 Zoll gebo⸗ 


gen batte ⸗ — 
Y | f 


- 


“| 
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Nachgehends ſtellte ich einen Verſuch mit 2 Stuͤ⸗ 
den an, die ıo Schuh lang waren, und ebenfalls 6 
gofl im Gevierten hatten, Das erftere wog 188 
Pfund; trug, 46 Minuten lang, eine Laſt von 11475 
Pfunden; und serbragh nicht eher, als bis es fi), bis 


an eines von ben Enden, gefpalten hatte. Das zwey⸗ 


te wog 186 Pfund; trug, 44 Minuten lang, eine 


$aft von 11025 Pfunden; ; und bog Nö bis m 6 Zoll, 


— zerbrach. 
XIX Erfahrung. 
Ich ſtellte einen Verſuch mit 2 Balfen an, bie 
18 Schub lang waren, und 6 Zoll im Gevierten hat⸗ 
ten. Der erſtere wog 334 Pfund, und trug, 16 Ml⸗ 


nuten fang, eine Laſt von 5625 Pfunden. Noch 


‚vor Verfließung dieſer Zeit knackte er: ich konnte 


—3 


aber nirgends einen Riß an den Faſern wahrnehmen. 
Nach 24 Stunden, da ich ſahe, daß er beſtaͤndig in 
einerley Zuftande bliebe, und fich in Der Mitten nicht 


mehr boge, wo er ſich zuvor bereits um ı2 Zoll, 3% 


nien, gebogen hatte, wollte ich ſehen, ob er wieder ger 
rade werden würde, und ließ daher das Gewichte, 


womit er beſchweret worden war, nach und nach, wege 


nehmen. Als alles Gewichte weggenommen war: fo 
blieb er nur noch um 2 Zoll frumm ; und den fol 


genden Tag war er fo gerade, Daß, in der Mitte, nur 


noch 5 Sinien Krümme übrig waren. Ich ließ ihn 
fogleic) wiederum 'befchweren ; und da zerbrach er, 
nach 15 Minuten, unter einer Laſt von 5475 Pfunden; 
da er doch, den vorigen Tag, eine um 250 Pfund 
ftärfere $aft, 21 Stunden lang, getragen hatte. Dies 
fe Erfahrung ftimme mitden vorhergehenden überein, 
wo man Be hat, daß ein Stuͤcke , welches, au 

eit: 


— 


Ed 
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Zeitlang, ; eine große Saft getragen hat ‚feine Stärke, 
zum Theil verlierer ; ob es ſchon nicht knacket, oder. 
praflelt. Sie beweifet auch, daß das Holz eine Fe⸗ 
derfraft habe, und ſich, bis auf einen gewiſſen Punfr, 
wieder gerabe richte. Wenn aber diefe Federkraft fo 
fo weit angeftrenget worden ift, als, ohne zu 
zerbrechen, gefchehen kann: fo kann es fich nicht völs 
"Lig wiederum einrichten. , Der zweyte-Balfen wog 
331 Pfund; trug, 14 Minuten lang, eine Laſt von- 
5500 Dfunden; -und zerbraͤch, nachdem er ſich bis auf 
10 Zoll gebogen hatte. “ 

Nachgehends ftellte ich einen Verſuch mit Bal⸗ 
fen an, dieg Schuh lang waren; und 6 Zoll im Ge⸗ 
vierten hatten. Der erſtere mog 166 Pfund; trug, 
56 Minuten lang, eine taft von 13450 Pfunden, und- 
brach, nachdem er fich bis auf 5 Zoll, 2 Linien, gebos 
gen hatte, Der ʒweyte wog 1641 Pfund; trug, sr 
Minuten lang, eine Laſt von 12850 Pfunben; und 
brach, nachdem er ſich bis aufs Zoll gebogen hatte. 


XX Br fahrung. 


Ich ließ 2 Balken zerbrechen, die 16 Schuh fang 

waren, ‚und 6 Zoll im Gevierten hatten, .Der era 

ſtere wog 294 Pfund, und trug 26 Win ıten lang, eine 
Laſt von 6250 Pfunden, Er brach, nachdem er fih 

um 8 Zoll gebogen hatte. Der zweyte wog 23 
Pfund; trug, 22 Minuten lang, eine Laſt von 6475 
Dfunden ; ; und brach, nachdem er fi) um 10 Be 

gebogen hatte, 

Nachgehends nahm ich 2 Baiten, bie 8 Schub 
fang waren, und ebenfalls 6 Zoll im Gevierten hat» . ° 
ten. De ee Balken wog 149 Pfund ; ;. trug, 
Mm 3 ı Stun 


N 
2 


Er 


Zoll, 7 tinien, gebogen hatte, Der zweyte Balke 
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ı Stunde, 20 Minuten, lang ‚ eine Laſt von 1570 
Pfunden ;. und zerbrach, nachdem er fich bis auf; 


wog 146 Pfund; teug, 2 Stunden, 5 Minuten lang 
. eine Laſt von 15350 Pfunden; und zerbrach, nachden 

er ſich, in der Mitte, big auf. 4 300, ? Linien, geb 
gen hatte, 





XXI Erfahrung. 

Ich nahm 2 Balken; die 14 Schuh lang ware, 
"und? 6 Zoll int Gevierten hatten.- Der erftere my 
255 Pfund; trug, in 46 Minuten, eine Laft von74z 
Pfunden, und brach, nachdem er fi), in der. Mit, 
bis auf 10 Zoll gebogen hatte, „ Der zweyte wog m 
> 254 Pfund; trug, inı Stunde, 14 Minuten, ir 

Laſt von, 7500 Pfunden; und zerbrach, nachden e 
ſich bis auf Zoll, 4 Linien, gebogen hatte, 
Machgehends nahm ich. 2 Balfen, die 7 Schu 
lang waren, und 6 Zoll im Öevierten hatten. De 
erftere wog 128 Pfund; trug, in2 Stunden, 10 Min 
ten, eine Saft yon 19250 Pfunden; und zerbrach, nah 

‘dem er fich, in der Mitte, bis auf 2.300, 8 tinie 
gebogen hatte. Der zweyte wog 1264 Pfund; tr 
inı Stunde, 48 Minuten, eine Saft 'von. 18650. Pe 
‚den; und zerbrach, nachdem er ſich um 2 ae gi 
‚gen hatte. — 
XXII Erfahrung. 

Endlich nahm ich 2 Balken, die 12 Schu 
waren, und 6 Zoft im Gevierten hatten. Dee 
ftere wog 224 Pfund; trug, in 46 Minuten, eins al 
‚ von 9200 Pfunden; und brach, nachdem er fichbi 

auf 7 Zoll gebogen hatte, Der zweyte wog * 
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Pfund 5; mug, in 53 Minuten, eine Saft von 9000 
Pfunden; und brach, nachdem er fih bis auf 5 Zoll, 
10 Linien, gebogen hatte. . = 
Ich hätte gerne 6 Schub lange Balken zerhres 
chen laffen, um fie mit den 12 Schub langen zu ver- 
gleichen. Sch. hätte aber ein neues Gerüfte haben 
müflen : denn dasjenige, deſſen ich mich bisher bes 
dienet hatte, war zu groß, und Eonnte nicht zwifchen . 
‚ bie beyden Stellbalfen_hinein gefchoben.werden, wor» ⸗ 
auf die beyden Enden von dem Stüde rubeten, - 
7 Wenn man alle diefe Erfahrungen mit einander 
"vergleichet: fo fiehee man, daß die Beſchwerung eines 
Stüces, welches 10 Schuh. lang ift, und 6 Zoll im 
Gevierten hat, um zweymal, und’ noch) viel mehr, 
als den 7ten Theil, größer ift, als die Befchwerung 
eines Stüdes von 20 Schuhen; daß die Beſchwe⸗ 
rung eines Stüdes. von 9 Schuben, um zweymal, 
und noch viel mehr, als den 6ten Theil, größer iſt, 
als die Befchwerung eines Stücfes von 18 Schuben; 
daß die Beſchwerung eines Stuͤckes von 8 Schuhen 
um zweymal, und noch viel mehr, als den sten Theil, 
‚größer ift, als die Befchwerung eines Stückes von 
16 Srutpn; und daß endlich Die Befchwerung eines - 
Stüdes von 7 Schuhen um zweymal, und noch viel '. 
mehr, als den gten Theil, größer ift, als die *Be« 
.  fchmwerung eines Stüdes von 14 Schuhen, das 6 
- Zoll im Gevierten hat. Alfo ift hier die Vermehrung 
des Widerftandes, in folhem Verhaͤltniſſe, noch) 
viel. größer, als bey folhen Stücken‘, die 5 Zoll im 
Gevierten haben. Nunmehr wollen wir zu denjenis 
‚ gen Erfahrungen fehreiten, Die mie folhen Stuͤcken 
angeftellet find, welche 7 Zoll im Gevierten hatten. 
FE Mm4 XXI Er, 


/ { 
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ur XXI Krfsbrung. - | 
Ich ließ 2 Balken zerbrechen, die 20. Schuh lang 
Waren, und 7 Zoll im Gevierten hatten. Der erftere 
von diefen beyben Balken wog 505 Pfund; trug, in 
37 Minuten, eine Laſt von 8550 Pfunden; und bradı, 
nachdem er fi) bis auf 12 Zoll, 7 Linien gebbgen —* 
te. Der andere Balken wog 500 Pfund; trug, in 
e0ı Minuten ; eine Laſt von 8000 Pfunden; und 
| mr nachdem er ic) bis auf 12 Zoll gebogen Hatte. 
Machgehends nahm ich 2 Balken, die ro Schuh 
lang waren, und 7 Zoll im Genigrten hatten. Der 
erſtere wog 254 Pfund; trug, in 2 Stunden, 6 Mi 
nuten, eine Saft von 19650 Pfunden; und Brad, 
nachdem er ſich um 2 Zoll, 7 Linien, gebogen. hatte, 
ebe er knackte. Bis auf 13 Zoll bog er ſich eben 
ganz zerbrach. Der andere Balfen wog 252 Pfund; 
trug, in ı Stunde, 49 Minuten, eine daft von 19300 


Pfunden; und brad), nachdem er fih um 3 Zoll ge 


bogen hatte, ‚ehe er knackte: um 9 Zoll aber, ” er 


voͤllig zerbrach. 
xxiv Erfahrung. | 
| Ich ließ 2 Balfen zerbrechen, die 18 Schub fans Ä 
"waren, und 7. Zoll im CGevierten hatten. Der erfter 
wog 454 Pfund; trug, in ı Stunde, 8 Minus, 
. eine taft von 9450-Pfunden; und zerbrach, nachdem 
er fih um 5 Zoll, 6 Sinien, gebogen hatte, ehe « 
knackte: bis auf 12 Zoll aber, ehe er völlig Dead. 
Der andere wog 450 Pfund; trug, in 54 Minuten, 
“, eine Laſt von 9400 Dfunden; und brach., nachdem 
er fih um 5 Zoll, 10 Linien, gebogen hatte, ehe er 

knackte: hernach aber noch big 9 Zoll, 6 Linden, 
ehe er voͤllig ————— we 
ur 2 Mad: 
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Nachgeheñds nahm ich 2 Balken, die 9 Schuh J 
fang waren, und ebenfalls 7 Zoll im Gevierten date 
.ten. Der erftere Balken wog 227 Pfund; trug ‚in | 
3 Stunden, 45 Minuten, eine Saft von 22800 Pfun _ 
den; und zerbrach, ‚nachdem er ſich um 3 Zoll. ı Li⸗ — 
nie, gebogen hatte, ehe er knackte: um 5 Zoll, 
tinien aber , ehe er völlig zerbrach. Der ‚andere‘: 
Balfen wog 225 Pfund; trug, in 2 Stunden, 18‘ 
Minuten, eine taft von 21900 Pfunden; und brach, 
nachdem er ſich um 2 Zoll, u Linien, gebogen hatte,» 
ehe er knackte: bis auf 5 Zoll, 2 Linien aber, ehe er 
völlig zerbrah. zZ 
u XXV Erfahrung. 
.. Ich ließ 2, Balfen zerbrechen, die 16 Schuh lang 
waren, und 7 Zoll im Gevierten hatten. Der er _ 
ſtere wog 406 Pfund; frug, in 47 Minuten, eine _ 
Laſt von oo Pfunden; und brach, nachdem er fih 
um 4 Zoll, 10 &inien, gebogen’ hatte, ehe er knack⸗ 
te bis auf 10 Zof aber, ehe er. völlig zerbrach, 
Der. andere wog 403 Pfund; trug, in 55 Minuten, 
“ eine gaft von 10900 Pfunden; und brach, nachdem 
ee ſich um 5 Zoll, 3 !inien, gebogen hatte, ehe er 
knackte: bis auf ır Zoll, 5 Linien aber, ehe.er völlig 
Nachgehends nahm ich 2 Balken, die 8 Schuß 
fang waren, und ebenfalls 7 Zoll im Gevierten hat: 
ten. Der erftere wog 204 Pfund; trug, in 3 Stun 
‚den, 10 Minuten, eine daft von 26150 Pfunden; 
und brach, nachdem er ſich um 2 Zoll, 9 Linien, ges 
bogen hatie, ehe er knackte: bis auf 4 Zoll aber, ehe 
ee völlig zerbrach, . Der andere Balfen wog 201% 
Mus Pfund; 


x 


⸗ 


/ 


Rn er völlig zerbrach. 


brach, nachdem er ſich um 3 Zoll, 9 Linien, geboy 


28000 Pfunden, die gerade hinunter druckte, gerb 


552 - Hrn. von Buffon Erſahrungen, 
Pfund; trug, in 3 Stunden 4 Minuten 1, eine kl 
von 25950 Pfünden; und brach ; nachdem: er ſich un 


2 Zoll, Linien, gebogen’ hatte , ehe er knact 


bis 3Zoll, 9 Linien aber, ehe er völlig zerbrach 
XXVI Erfahrung. 


Ich ließ 2 Balken zerbrechen, die 14 Schuh lu 
‚ waren, und 7 Zoll im Öevierten hatten. Det erftn 
wog 351 Pfund; trug, in gı Minuten, eine taft ı 


“ 13600 Pfunden; und brach, nachdem er ſich um 


Zoll, 2 Linien gebogen hatte, ehe er knackte: 
auf /7 Zoll, 3 Linien aber, ehe er völlig jerbret 
Der andere Balken wog ebenfalls 351 Pfund; tm; 
in 58 Minuten‘, eine daft von 12850 Pfunden; # 


hatte, ehe er knackte: bis auf 8 Zoll, 1 Linie aber, & 


Nachgehends nahm ich'2 Balken , die 7 Schi 
Pen waren, und 7 Zoll im Gevierten hatten,” # 
id) den Verſuch mit dem erſtern anſtellen wollte, w 
ihn ſchon mit 28000 Pfunden beſchweret hatte: | 
fiel auf einmal das ganze Gerüfte ein. Der eiſe 
Rinken war. glatt an den beyden Seiten gebroche 
ob er ſchon von einem gufen vierefichten Siſen m 
das 184 Linien in ber Dicke hatte; ' welches, für 
jede Seite, 348 Linien im Gevierten, und in all 
696 Linien Eifen betrug, welche, unter dieſer Cafv 


cher. Diefer Rinken war etwan 10 Zoll breit, u 
13. Zoll hoch; und überall faſt von gleicher Die 
Ich bemerkte, daß er fait in der Mitte ber 

Be gehenden Seiten gebrochen wars 7 





— 
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an ben Winkeln, wo er, nach meinen Gedanken, or⸗ 


dentlich haͤtte brechen ſollen. Ich bemerkte auch, mit : 


einigem Erſtaunen, daß man, aus dieſer Erfährung, - 


fehließen Eonnte, eine Linie Eifen im Gevierten koͤnne 


nur 40 Pfund tragen. Diefes fchiene mir der Wahre 
heit zumider zu ſeyn. Ich entfchloffe mich daher, ei» 
nige Erfahrungen über_die Stärfe des Eifens anzu⸗ 
ftellen ; welche ich nachgehenbs anführen werde. 

Ich Eonnte mit der Zerbrechung meiner Balken 


nicht zu Stande fommen, die 7 Schuh lang waren, 


und 7 Zoll im®©evierten hatten. Diefe Erfahrun- 
gen find auf meinem Landgute angeftellet worden ; 
und da war es mir unmöglich, dickeres Eiſen zu fin- 


“den, als basjenige war, welches ic) bereits gebrauchet 


hatte. Ich fahe mich daher genoͤthiget, mich damit 


zu begnügen, daß ich einen andern Rinfen verfertigen 


- ließ, der dem vorigen gleich war. Und mit demfel- 


ben habe ich meine übrigen. Erfahrungen von ber 


"Stärfe des Holzes angefteller. 


XXVII. Zrfabrung. Zu. 


Icch nahm 2 Balken, die» Schuh lang waren, 


- und 7 Zoll im Gevierten haften. Der erftere wog. 


‚auf 7 Zoll, 6 inien, aber, e 


302 Pfund ; trug, in ı Stunde, 2 Minuten, einetaft 
von 16300 Pfunden ; und brach, nachdem er fidy um 
2 Zoll, ız Sinien, gebogen hatte, ehe er knackte: bis 
—*8 zerbrach. Der 

zweyte Balken wog 301 Pfund; trug, In 55 Minu⸗ 
gen, eine Laſt von 15550 Pfunden, und brach, nach⸗ 
dem er fi um 3 Zoll, 4 Linien, gebogen hatte, ehe 
er knackte: bis auf 7 Zoll aber, ehe er völlig zerbrach. 
Wenn man alle diefe Erfahrungen von Stüden, 

bie 7 Zoll im Gevierten hatten, mit einander verglei- 


x 
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chet : fo findet man, daß die Beſchwerung eines 10 
Schuh langen Stüdes 2 mal, und nod) mehr, als 
den 6ten Theil fo viel, beträget, als die Beſchwerung 
eines Stuͤckes von 20 Schuhen ; daß die Beſchwe⸗ 
rung eines Stuͤckes von 9 Schuhen 2 mal, und bey» 
nahe noch den Sten Theil fo viel, austräger, als die 


Beſchwerung eines Stuͤckes von 18 Schuhen ;" und 


daß die Befchwerung eines Stüdes von 8 Schuhe 
2 mal, und noch vielmehr, alg den sten Theil fo viel, 
ausmachet, als die Beſchwerung eines Stückes von 
16 Schuhen. Daraus fiehet man, daß⸗hier nicht nur die 
Einheit vermehret wir, Die, bey der Bermehrungdes 
MWiderftandes, zum Maaße dienet, und hier das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen dem Widerſtande eines Stuͤckes von 
10 Schuhen, und dem doppelten Widerſtande eines 
Stuͤckes von 20 Schuhen, iſt: ſondern daß auch die 
Vermehrung des Widerſtandes immer waͤchſet, je dicker 
die Stuͤcken werden. Man muß hier merken, daß der je 
desmaligellnterſchied von der Vermehrung des Wider- 


flandes der 7 Zoll dicken Stüden, in Vergleichung 
des Widerftandes der 6 Zoll dicken Stuͤcken, gerin⸗ 
- ger ift; als bey Diefen, in Vergleichung der 5 Zoll di. 


en Stuͤcken. Diefes muß aber alfo feyn; wie man 

aus der Vergleichung fehen wird, die wir zwifchen 

.. dem Wiberftande der Stüden, und ihrer, Dice, an 
ftellen werden. 

Wir kommen nunmehr zu der lösten Reihe mei 

ner eg von Stücen, die 8 Zoll im Gevier⸗ 


| ten hab en. 
e XXVAII Erfahrung. 


Ich lieh 2 Balken zerbrechen, die 20 Schuß lang 


waren, und 8 Zofl im Gevierten Hatten. Der erftere 
wog; ” Piund; trug, In Bl Minuten,eine toft von 
| ‚775 


. 
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11775 Dfunden ; j und brach, nähen er ſich um . Ä 


Zoll gebogen hatte, ehe er knackte: bis auf ır Zoll 


aber, ehe er völlig zerbrach, Der andere Balken 
wog 6608 Pfund; trug, in 44 Minuten, eine Saft von: 
11200 Pfunden ; und brach, nachdem er ſich um 6. 
Zoll gebogen hatte, ehe er knackte: bis auf 9 Zoll, 3 4% 


tinten, aber ehe er voͤllig zerbrach. | 

- Hierauf nahm ich 2 Stuͤcken, die 10 Schuß lang 
waren, und 8 Zoll im Gevierten hatten, Das erftere 
wog 331 Pfund ; trug, in 3 Stunden, 20 Minuten, 


die ungeheuere gaft von 27800 Pfunden ; und bog‘ 
füch, ehe es knackte, um 3. Zoll: um 5 Zoll, 9 Linien 
aber, ehe es völlig zerbrach. Das zweyte Stüce wog. 
330 Pfund; trug, in 4 Stunden, 5 oder. 6 Minuten, 
die Laft von 27700 Pfunden; und brach, nachdem es 


4 


erſtlich ſich um 2 Zoll, 3 Linien, gebogen-hatte, ehe es 


knackte: um 4 Zoll, 5 Linien aber, ehe es zerbrad, 
Diefe beyden Stücfen erregten ein erfehrecfliches Ge⸗ 


praſſele, als ſie zerbrachen. Es war nicht anders, 


als ob allemal ein Piſtol losgeſchoſſen würde, fo ofte 


fie knackten. Und diefe Erfahrungen find auch bie 


mühfanıften ‚ und die färfften, gemefen, die id) ange» 
ftellt habe. Mn mußte taufenderley Borficht brau-. 
chen, wenn man die legten Gewichte hinauf feßen 


wollte Denn ich befürchtete immer, der eiferne 


Rinken möchte, unter der Laſt von 27000 Pfunden 
zerbrechen ‚ weil ſchon 28000 Pfunde einen folchen 


Rinken zerbrochen hatten. Ich maaß die Höhe des 
Rinkens, ehe ic) diefe beyden Erfahrungen anftellte, 
damit ich ſehen moͤchte, ob ſich das Eiſen, durch das 
Gewichte einer fo. anfehnlichen Laſt, Die nicht weit von 
berjenigen unterfchieden war, wodurch er zerbrochen 
murde, verlängern würde, Als ich aber den Rinken 

zum 


- 
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56 Hru. von Buffon Erfahrungen, | 
zum zweyten male, und ztvar nach den angeſtellten 
Verfuhen, maaß: fo fand ich nicht den geringfte 
Unterfchled. Der Rinfen hatte, wie zuvor, 12! Zel 
in.ber fänge; und die Winkel waren u fo gerad, 
* fe zuvor gewefen waren. 

. XXIX Erfahrung. . 

Ich nahm 2 Balfen, die 18 Schuh lang waren, 
und 8 Zoll im Gevierten hatten. Der erftere ma 
594, Pfund; terug, in 54 Minuten, eine Laſt von 13500 
Pfunden; und brach, nachdem er fih um 4& Zol g⸗ 
‚ bogen hätte, ehe er Enadfte : bis auf 10 Zoll, 2 Linie, 
aber, ehe er zerbrach. Der zweyte Balfen wog 53 
Pfund ; trug, in 48 Minuten, eine Saft von. 1290 





J Hfunden; und brach ‚, nachdem er fih,am 4 3of, ı 


Linie, gebogen harte, ehe er knackte: bis auf 7 2, 
8 Uinien, aber, ehe er völlig zerbrach. 
| | . XXX Erfahrung. 
Ich lieg 2 Balken zerbrechen, bie 16 Sri 


F lang waren, und 8 Zoll im Gevierten hatten, 


erſtere von dieſen Balken wog 528 Pfund; trug, a 

ı Stunde, 8 Minuten, die Saft von 165800 Pfumben 
"und bog ſich um 5 Zoll, 2 Linien, ehe er fnackte: bs 
ungefähr auf 10 Zoll aber, ehe er zerbrach. Da 
zweyte Stuͤck wog nur 524 Pfund; trug in sg Mim 
. ten, eine Laſt von 15950 Pfunden ; und brach, nad 
bem es ſich um 3 Zoll, 9 Sinien, gebogen haste. ch 
es fnadte: bis auf 7 Zoll, 5Linien, aber, ehe es goͤm 


zerbrach. 
XXXI Erfabrung. 
Ich ließ, hernach 2 Balken zerbrechen, Die u 
Shui fang waren, und 8 Zoll A Gevierten bar 
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Der erſtere wog 461 Pfund; trug, in ı Stunde, 26 
Minuten, eine Laſt von 20050 Pfunden; und brad), 
nachdem er ſich um 3 Zoll, 10 Linien, gebogen hatte, 
ehe we knackte * Dis ‚auf 3 Zoll aber, ehe er völlig 
zerbrach. ‘Der zweyte Balken wog 459 Pfund; trug, 
in ıt Stunde, die Laſt von 19500 Pfunden; und 


brady, nachdem er ſich um 3 Zoll, 2 Linien, gebogen 
hatte, ehe er knackte: bis auf 8 Zoll * er voͤl⸗ 


lig zerbrach. 

| | XXXIT Erfahrung. a: 
Endlich hakm ich 2 ‘Balken, Die 12 — fang; 
waren, und 8 Zoll im Gevierten harten, Der erfte- 
ve wog 397 Pfund; trug, in 2 Stunden, 5 Minuten,. 
die Laſt von 23900 Pfunden; und brach, nachdem er 
fih, gleich vor dem erſten Knaden,-um:3 Zoll gebo- 
gen hatte: bis auf 6 Zoll, 3 Linien aber, ehe er zer · 
Der zweyte wog 3954 Pfund; eng, in ⸗ 
Stunden, 49 Minuten, die Laſt von 23000 Pfunden; 


und brach, nachdem er ſich, ehe er nackte, um 2 Zoll - 


1 $inien, gehogen hafte; um 6 Zoll, 8 &inien, aber, 
ehe er völlig. zerbrach. E 
Diefes find alle die Erfahrungen, Die ich mit —* 
chen Stuͤcken angeſtellet habe, welche 8 Zoll im Ge⸗ 
vierten hatten. Ich haͤtte auch gern Stuͤcken von 
9,8 und 7 Schuhen zerbrochen,, die eben dieſe Dicke 
von 3 Zollen gehabt hätten; allein: es war mir un« 
möglich, weil mir die nöthige Bequemlichkeit hiezu 
mangelte, und weil ich viel ſtaͤrkere Geruͤſte haͤtte ha⸗ 
ben muͤſſen, als diejenigen waren, deren ich mid) bis⸗ 
Ber bebienet hatte; und worauf fchon. wie ich nur vor⸗ 
Hin angezeiget habe, beynah? 28000 Pfund im Gleich. 
gewichte geleyer worden waren, ‘Denn ich glaube, 
u . ein 
| 


‚558 Hru. von Buffon Erfahrungen, 
ein Stüd, das 7 Schuh lang if, und 8 Zoll im ©, 
vierten hat, würde mehr, als 45000 Pfund, getrage 
hiben, Man mird, nachgehends fehen, ob mein 
Murhmaßungen von dem Widerſtande des Hole 
in Anfehung dererjenigen Größen, womit ich fer 
Verſuche angeftellet Babe. richtig find, ober Nicht. . 
Ale Scheiftfteller, Die von dem Widerftante de 
ffeſten Körper überhaupt, und des Holzes insbefenk 
. re, gefchrieben haben,haben folgendes Geſetz, als de 
Grund davon angegeben ! Der Widerftand ve 
haͤlt ſich umgekehrt wie die Länge; geradew 
die Dicke; und wie das Quadrat der Hôhe. Di 
liſestGeſetze, das von dem Galilaͤus herruͤhret, iſt von alkı 
Maeßverſtaͤndigen angenommen worden; und eg miürk 
- in Anfehung fölcher feſter Koͤrper, wahr ſeyn, die vel 
kommen unbiegfam find, und auf einmal zerbieh« 
Allein bey elaftifchen Körpern, wie das Holz üft, fur 
man leicht fehen‘, Daß diefes Geſetze, in vielen Ei 
den, eingeſchraͤnket werben. mülle. Der Herr Br 
noulli hat wohl angemerfet, daß bey dem Zerbredw 
elaftifcher Körper ‚ ein Theil von den Fibern fich we 
längere: andere aber Fürzer werden, und fich, for 
fügen, über einander felbft ziehen *. Man fiehet u 
‚den vorhergehenden Crfahrungen, daß das Gi 
von dem Wiberftande in umaefehrtem Berbältnil 
gegen bie Länge, bey Stuͤcken von gleicher Dicke, ı 
fo viel weniger ftatt finde, — Fürzer diefelben find, Ü 
ne ganz andere Bewandniß hat es mit dem Get 
von dem Widerffande in geradem Berhältnäffe gey 
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die Dicke, und in doppeltem Verhaͤltniſſe gegen die 
öbe. Ich habe die zte Tafel in der Abſicht ausge⸗ 
rachnet, um mich-von ber verfchlebenen Amverbimg 
diefer Regel zu verfihern. Man finder, in dieſer 
Tafel, den Erfolg von den Erfahrungen; und darun⸗ 
tee die Folgerungen aus dieſem Gefege, Ich habe die 
Erfahrungen, die ich mit Stuͤcken yon 5. Zollim Ges 
vierten angeſtellet hatte, als Einheiten angenom⸗ 
3. weil ich von dieſer Größe mehr Erfahrun⸗ 
rar als ven andern Größen. Man 
ann, In dieſet Tafel, anmerken, daß das Gefeg.um 
ſo vielmehr mit der Wahrheit — je kur⸗ 


| a, 5% — U 
ber die Staͤrke des Holzes. 50 
| 

| 


⸗⸗ 


ee die Stücken ſind: bey laͤngern Stuͤcken. aber, voi 

2, über 20 , Schuhen, fi) davon entferne. In 

heffen kann man ſich, auf allen Fall, bes allgeme 

‚wen Geſetzes, unter den nöthigen Sinfehränkungen, - - 
| i en, wehn man den Widerſtand dickerer, und 
ngerer, Schafen Hol; ausrechnen will, alß diejenle 
a find, von. deren —E ich Erfahrungen hq⸗ 
. Denn wenn. man die Yugen: auf diefe fiebente | 
afel wirft :' fo fieher man eine große Uebereinſtim⸗ 
mung vollen dem Geſetze, und der Erfahtungen, in 
Anfehung der verfchiedenen Dies und eg herrſchet 
sine ziemlich beftändige Ordnung in Dem ae 






3 


be, in Betrachtung der fänge, und der Dicke; daß 
‚man Alfo von der Einfchränfung, Die bey dieſem Se . . 
fee nörbig iſt, ganz wohl urtheilen fann. .. = 


In dem folgenden Bande wird man die Fol⸗ 
ge von dieſer Abhandlung finden. 
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— Tafeln 
uͤber die Erfahrungen. von der Stärfe dei 
| Hohzes. 
Erfie Ta f el. 
Von ſolchen Stuͤcken, die 4 Zell im Serie, 


ten haben 
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Dritte Tafel _ 
- Bon ſolchen Stücken, die 6 Zoll im Gerin⸗ 


ten. haben. 
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Vergleichung des Widerſtandes des Holzes, hi 


den vorhergehenden Erfahrungen 5 und von — 
derſtande des Holzes nad. dem oben angegebenen 


Sefe N 
NB. Die Sternchen. eigen an, je die Erfarungen wi u 
ſtellet worden find. | 
ingeder — — 
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ſere Luft eine ungewoͤhnlich g euerkugel, 
Weiche, da fie ſich an einem ſonſt hellen Hinmel entzun⸗ 
bete,siveen bis drey Zoll groß zu feyn fehlen: Je näher dies 
felbe herunserwärts kam, deſto größer wurde ihr Durchs 
ieffer, der ſich kurz ehe fie zerplatzte, bis auf anderthalh 


Fuß verſtaͤrkte. Sie waͤlzte ſich wie eine Kegelfugel mit 


einer zweyfachen Bewegungsart, ſowohl um ihre Achfe, 


ats aud) immer weiter fortgehenb nach einer ſchief herab⸗ 


gerichteten Linie von Weſtſuͤdweſt nach Oſtnordoſt durch 


ibung De ee 
einer: in Breßlan Beobaihteten 


Feuerkugel. 


| verwichenen gten des Kotrtinge, nach Drey⸗ 
viertel auf ix Uhr des ar r durch unz . 


die Luft: Ihre Farbe mar anfänglic) blaß und hernach⸗ 


malsrörplich. Die Zeit, in weicher Diefefehrgefchmeinb- 


laufende brennende Feuerfugel ihre Straße durchwan⸗ 


Derte,betrug faum eine Minute Ihr Lichtſchein, der fich 


nach u. nach imer verſtaͤrkte, war fo duechdringend,alsei 


ner deter ſtaͤrkſten Blitze, weswegen auch unſere meiſten 
Einwohner dieſe Erſcheinung für einen Blitz hielten, 
und durch das darauf erfolgte Rnaflen ſich in dieſer Mey⸗ 
nung noch mehr beſtaͤtigten. Da der Durchmeſſer dieſer 
Kugel dem Anſehen nach ſechs oder acht Zoll betrug, fing 


ihr Licht an, unſre Gegenden ſo ſtark, als ein volles Mond⸗ 


licht, zu erleuchten; weil uns näher gefommene Kir 


| 


| 
\ 


368 Belchreibung einer in Breßlau : 
gel alsdenn mehrere und ſtaͤrkere ichtſtralen zu udsſch 
cken konnte. Nachdem fie nun ihre ſtaͤrkſte Größe ini 


nem ungefähr vierzig Fuß hoch von der Erde abftehn 
den Raume erlangt. hatte, fo zerfprang fie bey Schi 


u nig an einem bis taufend Schrite vonder Stadt entley 


nen Hrte in vier Stücke, die, bis fie endlich in diedk 
fielen, glüend blieben. — — 
Mit ſo viel Perſonen ich von dieſer Kugel — 


eben fo viel Oerter gab man mir an, wo dieſelbe verm 


lich niebergefallen feyn follte. Jedoch die Nachricht 


dererjenigen, welche fie inder Stadt zwifchen den Hi 
fern betrachtet,ertlärte ich bey mir bald für ungüttig, 
die Hoͤhe derer Haͤuſer zu allerhand Betrug derer Sin 
Gelegenheit giebt. Einem Freunde vom Lande, derjit 
eben zur ſelbigen Zeit auf der Landſtraße in die ſer Gegen 
befand, deuchte es, als wäre Die Kugel in dem Waldehb 
Scheitnig niedergefallen. Allein man hat in dieſenb 
. büfchen hiervon weder einige Spuren, noch irgend i 
. obgefprungenes Stück gefunden, ja ſelbſt die Bewohn 
der dortigen Gegend, welche die Kugel Herabftürgeng 
ſeehen, beftätigtendas Gegentheil. Vieler andern du 
Zeugniß zu geſchweigen, fo die Kugel in Die Oder fall 
fahen, verficherte mic) dieß auch. ein Damals etliche: 
Schritte weit davon, auf einer hohen Baftion Schil 
dacht ftehenderSoldat,dem man um deſto meh: zu gla 
hen Urſache hat, da feine Erzählung aud) Bierinnen üb 
ein koͤmmt, daß fich Sicht, Schein, Feuer und Dampfa 
einmal verlohren, da doch die Stücke der zerfprungen 
‚Kugel, wären fie nicht in die Oder gefallen, notönsent 
im Walde, oder aufden Häufern, oder fonft wo, hoͤt 
fengen, zinden, brennen, glimmen oderrauchen muüͤſſ 
Ob nun gleich ſolche Feuerkugeln die Mauren, die Ste 
et | u 


\ 
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und die Jiegeldaͤcher weder anzuͤnden, noch zerſchmetten 
koͤnnen, weil fie die Koͤrper nicht mit einem in die aͤußerſte 
Pfeilſpitze zuſammen gezogenen Feuerſtral, wie der 

Blitz, berühren, fo pflegen ſie doch denen Schindel⸗ und 
Schobendaͤchern, imgleichen mancherley andern leicht 
Feuer fangenden Materien, ihr Feuer zuweilen mitzuthear - 

len; wovon allerhand Exempel bekannt ſind. Dahe 
ſcheint es mir, wenn ich bisweilen leſe, daß ein von dem 
geſtirnten Himmel herabfahrender Blitzſtral etwas ent⸗ 
zuͤndet, oder verbrennet habe, dieſes möge manchmal von 
einer annoch brennend herabfallenden Feuerkugel, welche 
die unverſtaͤndigen Leute fuͤr einen Blitz gehalten, geſche/ 
ben ſeyn. Denn ein bis auf unſere Erdflaͤche herabfchie® _ 
ſender Blitzſtral wird ſehr ſelten, deſto ofterer abereine _ 
brennende Feuerkugel am geſtirnten Himmel geſehen. 
Bald nach dem Zerplatzen der. Kugel hoͤrte man drey 
ſtarke hohle Schlaͤge hinter einander, die dem Donner 
anz gleich waren, und, weil ſie dem Erdboden fo nahe ge⸗ 
haben, denen mehreften Häufern in der. Stadeundin- _. “ 
ber Vorſtadt bis auf ısoa Schritte weit drey gelinde 
Stöße mittheilten, wovon Die Fenfter ziemlich ftarf zit⸗ 
terten; weswegen einige unferer Einwohner, fo keine Ku⸗ 
gel gefehen,ob-fiegleich die Schläge gehört Hatten,glaube 
ten,es wären etwan drey zu fcharf geladeneCanonen zum’ 
Zeichen einer Defertion abgefeuret worden. : ı 
+ Solange ich den Feuerballen in einen: ziemlich freyen 
- Horizont betrachtete, ſchien er eine fphärifche Seftaltzu - 
behalten ; welcheman aber wegen feiner gefchwinden Be⸗ 
wegung nicht recht genau beftimmen kann. Denn ein in 
weiter Enefernung fehr ſchnell bewegter Körper zeiget eis 
ne ganz andere Geſtalt, als er wirklich zeigen wuͤrde, wenn 
man ihn nahe in feiner Ruhe betrachten konnte. 4 
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: + GmperSuftgegend, welche der Ballen durchwanden 
ift, hinterließ er auf eine kurze Zeit eine Dampf: um 


Rauchſtraße der verbreunten Materie juruͤck, die den 


lichten. Schwefeldaͤmpfen ahnich war. 
; Zur Erklaͤrung dieſer Feuerkugel habe ich, foigende 
—E— beyzufuͤgen, noͤthig erachtr | 


wre j |, Sebe | Gr 
Pe]. Wointerungen. Winn des 
F ueckf. Therm 


den 3.] Früber Himmel. Nit- Suͤdw. 30, 16: 
ags abwechſelnder — 
F en Jahlin⸗ | 


4. "Gelee — Star⸗ Dein | 30 18. 
— — Großes rothes wen i 
Mordlicht. 
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PDaurender N 
nz belle. Froſi. 


den 1o | Zeüber Himmel. — 30, 15 
den sı.]| Wolfen. Froſt. Of füd. 29,12. 
benı2.] Helle a: elinderes Sud. 30, 20. 


Wetter. Es laßt ſich 
zum Thauen an. 
Banz heller Tag. Wats OA Ä 30, 20 ; 

me Witterung. Jaͤbli⸗ 
lges Thauwetter. — 











\ N 
beobachteten Feuerkugei. 571 
‚Die Hoͤhe des Queckſilbers babe ich nach.einen.Zorri- 
eelliansfchen Röhre, und die Kälte aus zweyen Thermome 
‚ tern, bie einander gleich find, und beyde go Grad. Waͤr⸗ 
me und 100 Brad Kalte anzeigen, beobachtet... Eines 
derfelben, das mir zu den Winterbeobachtungen befonderg 
dienet, ſtehet in einer gegen Mitternacht liegenden, mit 
offenen Fenſtern verfehenen Kammer; das andere befindet 
in einer gegen Mittag liegenden Rammer, worinnen 
es’ aber. wegen der daran flaßenden eingeheigten Stube 
nicht fo —— kalt iſt; obgleich faſt beſtaͤndig ein Fenſter 
offen ſtehet. Die Verſchiedenheit dieſer Oerter, mo dieſe 
zwey Thermometer hängen, verurſachet allemal eine Abs 
weichung von 10 bis ı1 Graden, unerachtet fie, wenn fie 
bepfammen an einem Drte hatıgen, beyde mit einander 
volltommen gleiche Grade anzeigen. Beyloͤufig will ich 
bier annoch anmerken, daß in meinem Thermometer ben 
verwichenen Winter hindurch die damalige ffrengffe Kalb 
te den Liquor nur zweymal bis auf 62 Grabe, deſto öftes 
rer aber bis auf 40, 45, 48, 50, 52, 54, 55, 36, 58 
Grade hinunter gepreßt babe. Dieß ob es gleich einer 
in unfern Zeitungen neulich) bekannt gemachten Beobach- 
tung zumider zu ſeyn ſcheinet, koͤmmt dennoch mit vielen 
andern allhier fehr behutſam angeſtellten Beobachtungen 
»öllig überein. Ä | —— 

Den folgenden Morgen forfihte ich bald fleißig nach 

demjenigen Orte, wo der Feuerballen vermepntlich nies 
dergefallen ſeyn ſollte; Damit ich etwas von der übrig ges 
bliebenen verbrennten Materie, um Durch allerband Vers 
re ihre Befchaffenbeit zu erfahren, erbalten möchte, 
war auch entfbloffen, den Ort felbft zu unterſuchen, 
und ich hoffte mich bey dieſer Gelegenheit etwas deutlicher 
won demjenigen zu untebrichten, was der beruͤhmte Bar⸗ 
bam * erzablet, der in Jamaica einſtmals einen folchen 
Feuerballen in der Größe einer Bombe vom Himmel auf 
die Erde fallen fehlen, und an dem Drte, wo fie nieder- 
gef. ‚ eine kleine Grube mit vielen Löchern antraf, 
en Tiefe Die umſtehenden Leute mit ihren Staͤben nicht 
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ergruͤnden konnten. Allein meine Deffnung u biefentin 
'gerfuchungen war mit ber Feuerkugel in —* efallen. 
Unterdeſſen iſt es ganz unſtreitig, daß dieſer Ballen 
nichts anders, als ein geſammleter Klumpen zuſammen⸗ 
aͤufter Schwefel: Salz: und Salpeterduͤnſte geweſen 
ey, und mit der Materie des Blitzes entweder eine große 
ehnlichkeit, oder vielleicht gar eine Gleichheit gebabt 
babe. Das knallende Zerp — in vier Sride 
—F von einer durch die alt des Feuers gewirkten 
floͤſung und Zertrennung derer vorher an einander han⸗ 
enden Theilchen; und nicht dieſe Zertheilung, ſondern 
em darunter vermiſchten Salpeter, hat man das Knal⸗ 
len zuzuſchreiben. — man dieſen Klumpen nm 
in vier Stuͤcke zerfallen ſahe, fo glaube ich doch, daß 
er vielleicht in mehrere zerfprungen ſeyn möchte. Ich be: 
haupte auch keinesweges aus denen gar deutlich bemerk⸗ 
‚ten drey Schlägen, daß in der That nicht mehrere geſche⸗ 
ben wären; denn öfters erfolgen auf einmal zu einer Zeit 
verſchiedene Schläge, und wir halten dieſelben nur für 
einen Schlag. Etliche Tage vor diefem Luftzeichen war 
der Himmel, wie bepgefügte Tabelle zeiget, bald Flar, 
bald wieder mit gefammleten binnen Diünften hegerauch; 
woraus erhellet, daß ſich daſelbſt viel Schwerel: Salz: 
und Salpeterduͤnſte muͤſſen zuſammen gehaͤufet haben, aus 
welchen dergleichen Feuerballen, und auch der Blitz ſehr 
leicht erzeugt wird. Wer ber Sachen weiter nachdenkt, wird 
dieß um deſto deutlicher einfeben, da wir in den abgemwichenen 
Hornung⸗ und Merzmonaten nicht nur in Schleften, fondern 
such it andern Provinzen viele, um diefe Jahrszeit fonft ups 
gewoͤhnliche, Gewitter gehabt; wozu fonder Zweifel die öf 
kers füblich wwebenden Winde viel bepgetragen Barum aber 
die in diefem Klumpen zufammen gebauften Dunſtbaͤllchen 
nicht in der Geſtalt eines ſchmalen Blitzſtrales gebremnt has 
ben, ſcheint mir,müffe man aus dem durch die Kalte vermehr⸗ 
sen Zuſammendruͤcken biefer Theilchen erflaren ; da ſich vers 
mutblich im Sommer die Schwefel: Salz: und Salpeter⸗ 
ballchen mehr — und in groͤßerer Menge, als im 
Winter, in unſerer Atmoſphaͤre hin und her zerſtreuet befin⸗ 
den mögen. Genug / daß dieſer jetzo beſchriebene Klumpen aus 
/ R . i N N ER 
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beobachteten Fenerkugel. 573 
der durch das Zuſammenbaͤngen —— Tdeil⸗ 
hen unterſtuͤtzten Bereinigung allerhand gleichender klein . - 
ven Dunfthällchen entſtanden jey, die, wenn es blitzet, ſich 
entweder nach und nach, oder, wie es ums ſcheinet, in einer 
— Reihe, wie ein Stral, entzunden. — 
giebt auch Feuerballen,diefich ohne Knallen zertheilen, 
dergleichen neulich am ı2tenAprileinvornebmerÖfficier au 
dem Eaftell zu Ropenbagen beobachtet. Im Anfange war es 
ein leuchtender Koͤrper, etwan zweymal ſo groß,als der größte 
Planete. Als er ſich nachher mehr und mehr herunterzogz 
fo nahm er die Geſtalt einer leuchtenden und vier Fuß dicken 
Kugel an; zertbeilte fich nach und nach, und verſchwand *, 
Daß diefer brennende Klumpen aus bloßen Schwefeltheil⸗ 
hen zufammen gefegt geweſen fey, ‚bezeugt befonders feine 
fie Dans = bie, ohne darauf erfolgtes Kuallen, geſche 
ne, Zertheilung **. Me u, 
. Unter Seuerballen bat ſich mohl durch das ſtarke Reiben 
and durch Die heftige Bewegung derer innern Theilchen ent⸗ 
zuͤndet; gleichwie ich dieſes vonder Entzundung des Blitzes 
anmn einem andern Orte bewieſen ***. Obemermähnteich auch, _ 
daß dieſe Feuerkugel, je naher uns diefelbe am, deſto größer 
ſie wurde. Ich zweifele billigermaßen, daß dieß einem Ans 
wachs neuerer Dazu gefloßenen Theilchen zuzufchreiben, und 
wollte ſolches lieber aus der Unnaherung deſſelben erklaͤren. 
ne jeder weit entfernter Körper und auch Heiner zu ſeyn 
einet. % — 
VUeberdieß habe ich fleißig nachgeforſcht, ob eben diefe 
Bee zu einer Zeit auch in andern Graͤnzen Schlefieng 
ey geſehen worden, dergleichen Erempel eines im Jahr 1717, 
am ıoten des Auguſts in ganz Schlefien, inder Laufin, in 
Poblen, in Preußen und in Ungarn beobachteten er | 
| a ent 


Nach dem Bericht derer Öffentlichen Zeitungen. 
” Ein befonderes leuchtendes und ohne Knallen vergehendes - 
Luftzeichen, das des vortreffiiche Freyherr von Wolf zu Halle 
- im Jahre 1708 beobachtete, befchreibt er in den Adtis Eruditor. 
-  Lipfienf. An. 170%, p. 526 - 528. 2 
zer In den hifterifchen und phoſikaliſchen Betrachtungen übe 
- die Wirkungen des in einen allhieſigen Pulverthurm einges 
ı baunsenen. Blitztrales, 1749.-4 
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5 Befreiung einer in Breßlau ec. 


lens die Naturforſcher anderwaͤrts erlären*. Allein alebe 
erbaltenen Nachrichten beſtaͤtigten, daß unfere jetzige Feuer 
kugel nur in einem Umkreis von zwey Meilen bey ung erfch: 


nen ſey: woraus ich muthmaße, daß fie kaum uͤber eine ha 


beMeile hoch von der Erde geſtanden; welchen Zwiſchenram 


Ke nach einer ſchief herabgerichteten Linie in Zeit ein er Min 
e mit einer viel langſamern Bewegung durchwanderte, al 


diejenige that, die der berühmte Montanarius ** in Bon⸗⸗ 
nien im Jahre 16 heobachtete, und welche in einer Mimt: 
360 italianifche Meilen durchwanderte. | 

;. Am übrigen muß fich Die Lehre vom Blitze, von Feuerbel 


', ken,von leuchtenden Kugeln und von andern feurigen Luftza 


en aufrichtige Beobachtungen gründen,und eben der u 

gel a ift — wir die an biefer er 
Fen noch nicht genugfam erkennen; weswegen ich auı 

die Befchreibung DieferKeuerkugel wirddenen —* 


Ber Naturkunde nicht unangenehm ſeyn. 


Beſ. breßlauiſche Sammlung derer Naturgefchichte , I Be 


2% 
— 


5.8. 157:166. Es werdienen mehrere Grempel von gleicharten 
Feuerballen und leuchtenden Kugeln in diefer bis auf das % 


nn .1928 fortgeſetzten vortreffl. Sammlungen nachgelefen zu merder 


” Dieß erzähl Mmuſſchenbroed in Element. Phyf. $. 991. 
© Brelan nn | 
Hornung des 1750ſten N 
; “= ae Me ee de 
— oohann Ernſt Stieff, 
0 Der Meltweisheit und Arzenengeib 
= heit Dvetor,, under Eaifert. Keis 
2... Ababemiebexer Raturfundige 
= ET ED Mitglied. N 





Inhalt des fünften Stuͤcks im fünften 
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0, M. $ortfenung des Verſuchs vom Ackerbaue ıc. 
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oeſammlete Schriften, 
Unterricht und. Vergnügen, 


aus der Naturforſchuung 


und den 


angenihmen Wiſſenſchaften aͤberhaupt. 





Des fuͤnften Bandes ſechſtes Stuͤd. 


Mit Koͤnigl. Vopin und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher —*5 . 
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Shtrrefben, — 
zu welchem ae 
die Reue vom Aebane 
Anlaß gegeben... = 


die in diefem Journal angefangen worden. 
> md fortgefeßet werden. | 


Zu Sin Journai Helxetique, Auꝑ. us 


Mein — 






hr fraget mich, warum ch che ne? 
Verſuche von dem Ackerbaue fortſetze; 
ihr wolle uͤberdieß wiſſen, aus was, 
* für Urſache ich denjenigen zuriick hiels 
te, welchen ihr ſchon im Anfange des 1733 Jahres 
—— und der euch nuͤtzlich zu ſeyn ſchien. sr 
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573 Schreiben, zu welchem die Verſuche 
/ ee 

Es iſt wahr, daß, da ic) über eine fo reiche Me 
terie gerathen, ich bisweilen mich der ehrbaren Eryir- - 
gung überließ, welche fie darreichet. Ich fegte mich! 

fo gar in die Verfaffung, dasjenige Aus. meinen 

‚„ Sammlungen herausgeben zu laffen, was ich hätte für 
nüglich Halten fönnen Meine Belefenheit, die. 

Betrachtungen, fo mir öfters von ungefähr aufı 

ftoßen, die Aufmerffamfeit, welche man auf ande⸗ 

rer ihre Unterfuchungen, oder-auf die bloßen Wirkun⸗ 

gen der Natur wendet, ein wenig Erfahrung, fo 

man fich durch allerhand Dinge zuͤwege bringe: dies 

fe find das Feld, wo id) fammlete, und worauf ich 

-es mit meinen ſchwachen Proben wagte, welche ihr 
geſehen habt. Dergleichen find in dem Schweizer. 

Journal dag Stuͤck, ſo im Monat November 1734, 

9.92 ſtehet: Vom Geſchmacke der Engländer und 

‚ Sranzofen in dem Aderbaue; das, fo im Junio fte 
bet. 1737, .p. 33, "unter dem Titel: Schreiben von: 

denm Cidre;' das im April 1738. p. 299: Bon der‘ 
langen Dauer der Bäume. Der Verſuch, weichen 

ihr von mir verlanget, von dem erften Urfprunge der 
Frruͤchté ſollte nachfoigen, und befand ſich ſchon in 
‚ben Händen der Herren Herausgeber, zu der Zeit, da 
ich eine Schrift von bem Herrn B. B. zu Genf ſahe, 
"Die im Monate September eben dieſes jahres ber 

findlich iſt. Noch außer dem, daß es mir vorfam, 
als hätte, diefelbe eben dergleichen Object gehabt, fo: 

befand ich, daß fie von einem zärtlichen und luftigen 

° ©efchmade: wäre, welchem id) ven meinigen nicht 
verſagen fonnte. Der berühmte Abt Dluche, wels : 

cher die. Phyſik mie fo viel Annehmlichfeit ausgezie: 
vet, bärte feine Are zu Denken darinnen REN 
u ® : $00e 
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vhne es für dießmal einer ſchmerzlichen Vergleichung 


auszuſetzen. Von der Zeit an habt ihr es ſtatt mei⸗ 
ner thun wollen, und ihr habt mich verſichert, daß 
wir unſere Materie auf. eine- fehy unterſchiedene Art. 
abgehandelt Hätten, fo Daß dasjenige, was id) davon 
Tagte, nicht den verdrüßlichen Anblick einer Wieder« 
holung erwerfte. Ihr findet fo gar neue Sachen 
darinnen, und ihr rathet meiner Eigenliebe fo kluͤg⸗ 


lich, daß fie fich zufrieden gebe, ‚daß fie fehr unrecht. 


thäte, wenn fie fich über dasjenige, was ihr in Anfes 


"Hung der Schreibart fehlet, befümmern wollte. IH. 


kann euch nicht befjer beweifen, daß: ich-hierinnen gar 
feine ‚Anforderung mache, als wenn ich euch Das 
Stüd felbft in feinem natürlichen Zuftande über 


4 


miere Geſtalt zu geben. 


ch will noch hinzuſetzen, daß der Bewegungs · | 


grund, welcher mich am meiften gerühret, diefer iſt, 
welchen ihr von dem Gluͤcke hernehmt, fein Vergnügen 
auch, alsdenn nüglich zu machen, wenn man nichts dar⸗ 
innen findet, fo dem eitlen Ruhme ſchmeichelt. Ich 
Eomme mit euc) hierinnen überein, mein Kerr, daß 
man feinen Landsleuten einen fehr.großen Dienft er 
weiſen würbe, wenn man ihr Gemüthe auf Vergnuͤ⸗ 


gungen, welche die wahrhafte Nahrung der Unſchuld 


und Lauterkeit find, a. koͤnnte. Sch weis nicht, 


\ 


‘ 


laſſe, ohne daß ich mich zwaͤnge, ihm! eine angeneh ⸗ 


03 was > 
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| umgehen und betrachten, daß, fo lange er fich nid 


‚ge er fih auf eine unfchuldige Art befchäfftiger, fi 


was — —* —— eine Abneigung von dem 
Spiele, der Schwelgerch, den nichtswuͤrdigen Ge 
ſellſchaften und vielen Laſtern zu machen, welchen die 
Zerſtreuung zu ſtatten kͤmmt, wo es nicht die Er— 
goͤtzlichkeiten des Acker⸗ und Gartenbaues find. Ein 
‚gelehrter und gostsfürchtiger Geiſtlicher * in En 
‚land redet hiervon all. 

Alles, was ung mit Dem größten Nugen beſchaͤf⸗ 
tigen und uns die edelſten Gedanken einfloͤßen kam, 
befindet ſich in unſern Gaͤrten. Daſelbſt fann ſich 
der Menſch mit Gott unterhalten, indem er bi 
"Wunder betrachtet, fe-derfelbe über jede Blum, 
über jede Pflanie ausgeſtreuet. | 

Dafelbft kann ein andächtiger Bewunderer, ir 
dem er feine Augen ergößet, fein Gemuͤthe aufmr 
tern, den großen Schöpfer 2 ganzen Weitgebi⸗ 
des zu loben. 

Dafelbft kann auch: der Menſch mit fi ch ſeb 


durch eitle Bekanntſchaften verderben laͤſſet; fo la 


Garten fein Paradies ſey. Dieſes iſt eine Ark ver 
Himmel auf der Erde: er erwecket dadurch in id 
eine edelmuͤthige Verachtung gegen die niedrigen w 
beſchwerlichen Anreizungen des Geizes und Ehrge 
zes, welche die andern Sterblichen antceIDeBE einen 
eitien Gefpenfte ber — und Ehre nal 
zufolgon. >. 


* John — xRedor of Yellerroft,. „welcher de 
Verfaſſer eines Werkes iſt, fo den Titel führer : Th 
Gentlemans recréation, aus d deſſen — ich bi 
ſwoͤne BER überfegt babe, 
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vonm Ackerbaue dnlaß gegeben. 598 


+ x Was für eine Menge reizender Idern 
ihn nicht eimehmen, wenn er ſieht, daß der Him⸗ 
mel und die Erde, die Kunſt und die Natur ſich ein⸗ 


und ihm alle Objecte ſeiner Sorgfalt lehrfaͤhig zu ma⸗ 
chen, ſo daß er zu gleicher Zeit ſeinen zeitlichen Nu⸗ 
Gen befoͤrder. 
«oh Leſtehe euch, mein Herr, daß mich derglei« 
chen Betrachtungen quf den Entſchluß bringen, nicht 
nur eine fo reine Zufriedenheit wieder aufzuſuchen; 
ſondern auch mich zu bemuͤhen, ſie andern, wo moͤg⸗ 


lich, angenehm zu machen. Ich biu vielleicht gar 


zu weit vom Ziele, aber jedweder kann mit mir zu⸗ 
gleich eben dahin zielen und mir behuͤlflich ſeyn, zu un⸗ 
ſerm allgemeinen Wohl dahin zu gelangen. 
Die Geburten der Natur verdienen wohl, daß 
man fich bey ihnen aufhalte, befonders zu der Zeit, 
da fie ung ſolche Schönheiten wiederherſtellet, welche 
durch einen rauhen Winter erſtickt zu feyn fchienen. 
Man fichet Zeld und Wald in Blürhen trächtig flchny 
Das Jahr fucht feine Pracht im Putze zu erhöht. 
Et aunc omnis ager nunc omnis parturit arbos, 
Mounc frondent filuse, nunc formofiflimus annus. ' 


— Virgil, Eclog. III. 
Ich Habe bie Ehre zu ſeyn, 
Mein herr, ** 
Lauſanne, den 14 May | 
1740 
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Heilig bemühen, ihn in feiner Einſamkeit giuͤcklich, 
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2 Börtfehung 
Verſuchs vom aderban 


von dem. J 

Urſprunge der vornehmfien Baͤum⸗, m 

— erſten Auferziehung in Italien, und vn 
‚dem Ruhme, den ihre Erfinder bavon 

wer getragen. . 

— And Beni Jouin. Helvet. Aug, 174%. 


ir haben in einem vorhergehenden Ent 
‚bie Huͤlfsmittel gefehen, Deren fi! 
ee — bedtenten, und x 
’ ar eitfame ergnuͤgen, mit we fie dabark 
Nchäfftiger waren, : „Diefes —*5 — ſo anfan 
aus der. Nothwendigteit und Unſchuld entitane 
unde durch die. Nacheiferung und. den guten Erf 
vermehret werben, ;fonnte dieſe Wiffenfchaft nit 
lange Zeit unvollfommen laſſen. Man macht eine 
geſchwinden Wachsthum darinngen, wenn man ei 
Kunſt, die geachtet wird, cultiviret.“ Keiner ve 
ihren Zweigen wird aus ber Acht golaſſen, wenn mi 
verfichert ift, daß man dem herrſchenden Gefchmuti 
gefällig werde," ülder man dem feinigen folget. 
Die Alten Hatten Diefes — Vergnügen 
Indem fi H e ihre orgfalt — de erbau — 


re 








ar bem Acẽerdaue er N 


————— m ine Minge wnbgriiee: " 
vbet bloß angenehmer Dinge, Weiche Wir eurbehren 


müſſen. Ich habe ——— dairich von der 


Dailer der Baͤume vedeie, und Wein man ſich die 
devbnomiſchen Werte der Alten‘ fernerweit lohnt 


I ; 


J [2 


machte, ſo wuͤrde inan darinnen eine Menge nühtle 


her: Yamerfungeii ſehen, ‚welche man; ohngeachtet 
des‘ nüfgeflärten Eeſchmackes deſes Saprbunderd, J 


uümet. 


Ich werde bieſen Beweis durch enauere Unpenn F 


— 


ſuchung, wie die —— Baͤume nach Italien 


gebracht. worden, bekräftigen. Man wird fd) ver⸗ 


wundern, "wenn man Yiehet mit welcher Sorgſaßt 
die Römer das Andenken ihrer verfchiedenen Ueber⸗ 


Pflanzungen, den Ort ihres Urſprunges, bie Zeit und _- 
den Tag ihrer neuen Einpflanzung, und den Namen 


berjenigen, welche - fie damit bereichert —— 
ielten. 


Man wird Mtſache haben, ſich zu verwundern, 


daß ein Land, welches eine fo gute Lage als Italien 


hat, ſo fpät mit Früchten verſehen geweſen, die man 
Heute zu Tage in den Himmelsgegmden, die amals | 


lerwenigſten gefegnet find, fammler. Zu den Zeiten 

Ba faum das Nothdürftige darauf wuchs, ſchien e 

nicht, daß es jemals‘ beſtimmt geweſen wäre, ein 
Ort der Ergöglichkeiten und der Garten von Eukopa 
zu werden. 

So bald Rom anfing Die Meifterinn ber Wele 
zu werden, ſo hatte ſie alle Schoͤnheiten der ganzen 
Welt unter ihrer Gewalt. Syrien, klein Aſien, 
Sriechenland und Africa bothen ihr um die Wette dar, 
was‘ ihr ſelbſt mangelte. Die Geburten der Natur 

905 waren 


I 


u Sortiekung bei Berbuhe, 
watenihle-efünn Teibute der uerworfnen Provie⸗ 
gen, ober. Die erfien Seltenheiten, ſo die Sieger ih⸗ 
rem Vaterlande als Proben ihrer Siege michrach⸗ 
sen. Dergleichen Schonheiten nasen nicht nur am 
weichicteften,. ven Geſchmack der Leute zu erwecken, 
u. dem Schooße der Ergöslishfeiten Des Lan⸗ 
Bes: gebohren. muraen, ſondern es waren die aller« 
Ewerſten fern: von ihrem: Gebartsorte zu pflanzen. 
Diefe Schwlerigtei — nur das Unternehmen 


aich 
Ich will bier. nice, eine. vollſiandige Erzäbtung 
' sarer oder nüßlicher Pflanzen. liefern, deren Zufam- 
menhaͤufung die Gelder Italiens fo prächtig gemacht, 
‚Sich werde es.bey ‚einer kleinen Anzahl Exempel bes 
. goenden laffen, woraus man wird ‚urtheilen koͤnnen, 
wie fehr wuͤſte diefer fchöne Theil von Europa feyu 
| — ehe man ihm dieſe verſchiednen Geſchenle 
gemacht. 
Ich werde durch. den Delbaum * ben Anfang 
madıen , welchen Columella den vornehmſten und 


| vorteflichften ungen m —— nennet. =. i 
ella 


» Plin. L.XV, 44. Eolumelia nennt den Olwenbaum 

— primam arborum, L. V, c. s. Die Mythologie lehr⸗ 
..te, daß, als Minerva ihre ganze auf die Erde gemors 
fen hatte, fo fehlug fie Wurzel, und wurde zum Oli⸗ 
venbaum. Oleaeque Minerua inuentrix, fagt Virgi⸗ 
find. Diodorus, L. VE, will, dag fle nur die Cultur 
und den Bebrauch deffelben gezeigt habe, indem fie die= 
fen Baum aus den Waldern herausnabm, wo er dis 
dabin verborgen gemachfen. Cicero de Nat. Deorum, 
L. III, behauptet „daß Ariſtaͤus, König in Arcadien 
und Cohn bed Apolnd, ber “oe m. 


- 


— 





—— 


ſtella verſichert, daß zu;geiten Tarquinli Priſh ig 
Jahr 173 yon Erbonnung 4 Stabt Mom, feins —* 
baum in Italien, Spanien und Afrjca wuchs, welche 
Laͤnder heute. zu Tage denſelben am meiſten geben. 
Und Theophraſtus ſagt, daß im Jahr 440 ber. Erbauung 
Roms noch keine wuchſen 40 Meilen vom Meer, dag. 
— nicht weiter hinein in das fand. Dieſe Sadr 
eint anzuzeigen, daß daſelhſt feine. ehedem wachſen 
konnten, indem der meiſte Theil der Pflanze Joa 
tuͤrlicher Weiſe und fo gar im leberflufe ba. en. 
‚findet, wo ihnen ber Himmel, und, die Krde-günftig . 
iſt. Gleichwohl follte es einem nicht in die Gedanken 
fommen, einen fo wenig wabrfcheinlichen Begriff zus 
widerlegen, wenn er nicht bey.den Römern feinen Ur⸗ 
-fprung genommen hätte, unb unter, andern.einer von . 
ihnen, ich will fagen der gelehrte Saſerna, in / ei⸗ 
nem Tractate vom Ackerbaue nicht gefchloflen hätte, 
daß die. Einrichtung des Himmels ſich darinnen geäns 
dert hätte, daß gewille Länder häufig Dliven und 
‚Trauben .bervorbrächsen, ba, mo zuvor der Delbaum 
und. die Kebe nice wachfen konnten. ‚Die a 
Juſtinus, L. II, und Plinius, L. VIL, fehreiben ihm 
die Kunſt Del zu machen zu, welches er; ſagen fie, 
den Athenienſern Ieente. Herodotus fügt‘, L. V, daß 
binnen langer Zeit nur ein Dlivenbaum zır Athen gefes 
ben wurde. Doch wollen. wir nicht den Gebrauch des 
Del in den Rampen vergeflen , davon Moſes redet: 
welches ung überzeugen wir ‚ daß dieſer Gebrauch eis 
ner von den alteiten iſt, und baß die Borfehung nicht 
erlaubt bat, daß er lange Zeit verborgen geblieben waͤ⸗ 
re. Wir müffen bisweilen mistrauifch gegen Die Gries 
chen fepn, welche den Ruhm aller Kuͤnſte Haben wollen. . 
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535 Fortſehzung des Verfuchs, 
Y Feneſtella erzähle ; und die Bofge fo Saſernad 
aus ziehet / koͤnnen alle beyde, o don iri unterfe 


 enem Grabe, In Zieifel gejogen werden," 


- "Diejenigen, welche an ber Sache‘ zweifein ı 
ben, werden fagen, daß das Elima von Span 
und Italien ohne Zweifel niemals ſo kalt gewefen,! 


"vs tee Oliyenbaͤme feideh, noch viel weniger daß 


keine Rebe hervorbringen Pönnte, welche in viel fäl 


WWxweniger warmen) Laͤndern wächft; als beyde fint. 


wuͤrde ihnen ſehr ſchwer zu glauben vorkommen , daß 
Zeit geweſen wäre, wo es nicht eine Rebe ober ei 
Slivenbaum in einem fo breiten und fruchtbe 
Striche Landes gegeben. Haͤtte dieſes von dem M 
gel der Cultur kommen koͤnnen? Iſt doch dieſer M 
gel niemals fo allgemein, noch fo beſtaͤndig gewei 
und die Erde verkieret zu der Zeit gi , bafı: 


Menſch verläßt, nicht alle ihre Kraft, und fie n 


von der Natur nicht verlaſſen. Wie hätte man 


bdie Sache fo erzäßle wird ‚gewiß erfahten Fon 
Zu den Zelten, da Italien aus einer Anzahl fie 


Voͤlker beſtund, welche allezeit im Kriege woaten, 
man menig reifte, weil nian nicht ohne Gefahr re 


und an vielen nöthigen Bequemlichkeiten auf.der R 


Mangel hatte; zu den Zeiten, da die wilde Gemi 


neigung der Menſchen die Sociabilität und ben | 
gang erſtickte; Da;der Geſchmack an den Willen!‘ 


ten und die Meugierigkeie felbit felten anfeur: 


ſich zu unterrichten, war es ſehr ſchwer, gewiß g 


fahren, daß ſich in feinem Theile von ealien, € 


ı nien und Mfrica Olivenbaͤume befänden: Und esk 


ze gar wohl fen, daß deren in der That nur a 
nem befondern Orte wuchſen. Man roirb dem 
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58 Fortſetzung Des Verſuchs, 
. duszußreiten, und fie zu rechter Zeit abzuwenden; di 
Kunſt die Sale der Erden aufzulöfen, entwede 
‚ durch das Seuer, oder durch die Fertigkeit; Die wi 
derhoften Eulturen in der dazu geſchickten Jahreszen 
und eine Menge anderer Befchäfftigungen , ba 
die Befchaffenheit des Erdreichs und die Miſchu, 
des Climatis auf einen gewiflen Grad verändern fin 
niet. ‚Die tänder find fruchtbarer geworden, je md 
fie entdecket worden; und es ift gewiß, daß die Nut 
barſchaft hoher Wälder allem demjenigen, mas mı 
pflanzet und fäet, auf eine gewiſſe Meite von ihrer 
Schatten fhädlich if. Da die Winde einen free 
Lauf Hatten, fo iſt bie Luft veiner geworden; Die Se— 
sie hat mehr in Die Erde wirken können, fie hat ik 
‚ "Säfte vollkommener gemacht und ſubtiliſiret, fieh 
die Dünfte verdünner, und der Thau wurde dabei 
gefchickter fie zu bereishern, ‚weil die Strafen d 
“ Sonne, die verfchiedenen Flächen des Erdreichs b 
deckt finden, deren fo mannichfaltige Beugungen 
die mehr.oder weniger gefchwinden Abfälle Die 
feaction auf eine fo vorteilhafte Weife vervielfäftige 
‚Alle dieſe Umftände zufammen genommen, haben 
- Erde, ſonderlich in Stalien, fehr natürlich zu n 
Geburten geſchickt machen können, allwo der Fort 
der feuerfpeyenden Berge und unterirdifehen F 
ſinnlich gewefen, welches einen neuen Grad ber Sf 
mentation bervorbringen, und in die Erde ohne Ve 
gleich wirffamere Urſachen der Fruchtbarkeit ie 
muͤſſen. So find beynahe die Mittel, welthe Nat 
und Kunſt vereinigt Haben, um die erſte Rauhigt 
gewiſſer Himmelsgegenden zu bezwingen, oder i 
Miſchung mirmer und fruchtbarer zu machen. If 

en es — 
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Ge SE SR EEE DE —— 
vom Aerbaueiit. 89 
nr > man einräumen ‚daß biefe Auflöfung  . 
jeinenber iſt, ale diejehige, fo Saferna vom: | 
Himmet kommen laͤßt. - Die Geſtirne waren die? 
gro — der Alten, und der Himmel, weicher‘ 
us euchtend iſt, wurde öfters eine Decke ihrer: 
Unwoiffendeit. . So bald ein Phänomenen , oder ein’ 
bloß phufifalifcher Zufall fie verwirrte, fo liefen fie: 
zudem Einfluffe der Geftiene, welche ihnen zu ſtat⸗ 
ce zu kommen nicht ermangelten. ".h 
Der Begriff,von einer gegenwärtigen ober zukuͤnf⸗⸗ 
‚tigen Beränderung in der Einrichtung der himmli⸗ 
den Körper wird uns von vielen für gewiß angege⸗ 
ben.  Columella fagt uns, daß verfchiedene Gelehr⸗ 


* 


ten für zuverlaͤßig hielten, daß die" Beſchaffenheit⸗ 
des Himmels ſich durch die Folge der Zeiten veraͤn⸗ 
verte. Hipharchus ſchrieb mit völligem Vertrauen, 
Daß: eine Zeit fommen würde, da die Pole’ oder die’ 
Stuͤtzen der Erde ihren Dre veraͤndern würden; und 
Saſerna behauptete, daß die Befchaffenheit des Sims‘ ' ' 
mels ſich fchon verändert Hätte, und angenehmer wor ⸗ 
Den wäre. TE eh . 
Die Alten waren feine Phyſici, ob fie ſchon ftarl | 
An Beobachtungen waren. Sie waren: in den Ge : . 
fegen der Methanik wenig, und nöd) weniger in der 
nen, welche die Structur der Welt befeftigen, erfah⸗ 
ren; fie breiteten dasjenige ohne Prüfung aus, wor⸗ 
auf es ihre Lehrmeiſtet Hatten ankommen laſſen, ober. 
was fie felbit begriffen harten. Aus einem Embio' 
ohne Anfangsgründe entftanden bie aflerunmahrfcheine ⸗ 
Jichſten Lehrgebaͤude; weil fie fehr oft von dem Ber’ 
fondern auf das Allgemeine ſchloſſen. Einige bloß 
zufällige Veränderungen’ brachten fie ſo gleih arf die 
* | a7 d * > era F 


O GSortſctzung des Perluchs, 
Permighung „daß, die Lage Der. ganzen Maffe, ı 
der⸗Geſtirne, welche ihrer Meynung nach dariı 
den Vorſiß ‚hatten, ſich verändert hätte Da 


Doch wollen: wir fie, in:ber Erzählung moͤglich 
und wahrhafter Dinge anbören,.,. Bir. wollen: 
Fe tbeilung zu Kai 





[EZ 


DZtalien ats an bem Orte, da,fje Ihren Urſprung 9 





Men Wirchen reichlich, indem fie ihrem Gefchmade " 


es a TE SE u DEZE SE te DENE NE u DIE DE er Er. 2 NET ET, a Er ce ee de rat en 


vom Ackerbaue ꝛc. 6901 
nemmen, und belohnten die Aufnahme von ibren 


ſchmeichelten, ihre Felder mit einem: lieblichen und 


leichten Laubwerke ausziersen, Und ihrem ‚ Gewerbe 


neue Reichthümer darreschten. : Sollte man über« 


dieß einem Baume nicht gut: fean, welcher das Sinn⸗ 


— bild des Friedens geworden, ‘; und. welcher die Eier: 
ſundheit unterhielte, „Man: weis zur-Önüge bar) öfe 
tern Gebrauch der Bäder und Salbung bey den. Als 


‚ ten, welcher ohne Zweifel die allzugroße Zerftreuung: . . 


der .Sebensgeifter verhinderte, und in den Muffeln? 


* eine Seichtigfeit der. Dewegung. unterbielt, welche eis! | 
‚nen Einfluß in das Feuer, und die ebhaftigkeit ber 


er biefe tebhaftigfeit des Geiſtes ind Des. Kürperss: 


— 


er Mafchine-haben mußte, : Auch als der Kain: _ 


er Auguftus den Pollio Romulug, :einen, mehr als 
hundertjährigen Greis fragte, ‚Durch welches Mittel 


Deren er genöfle, erhalten hätte, fo antwortete ers; 


intus mulſo, foris oleo : inmendig durch den neuen, 


Mein und von aufen Durch die Salbung des Oels. 

, Der Nußbaum, welcher vielen Völkern ftatt der 
Olivenbaͤume diener, wurde zur Zeit Der römifchen 
Könige aus Perfien gebracht. Man nennte ihn nux 


iuglans, und die beften Gattungen harten die Namen: 


von Perfien und Eöniglichem (Perfifon und Bafilikon,) : 


welche ihren griechifchen oder prientalifchen Urfprung ' 


‚ 


Bey dem -Eingange der Braut warf der .Fünftige 
Pe 


gewiß machten. | 


iefe Frucht empfing noch einen neuen Stanz. 


Durch den Gebrauch bey den Berlöbnißceremonien, 


wie man e8 unter andern aus den Verfen des Catule 


(us auf die Hochzeit der Julia und des Manlius ſieht. 


5 Dand. 
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592 Fortſetzung Des Verſuchs, 
Chemann Nuͤſſe ven Kindern vor; daher koͤmmt &, 
dag Virgilius fagte : Sparge Marite nuces, um 
anzuzeigen, daß entweder die Hochzeit unter Auſſe 
bung des Jupiters gefeyert wurde, Dem Diefe Fruch 
gewidmet war, oder um zu verfiehen zu geben, bei 
der junge Menſch, indem er fich verheirather, alle 
"Kleinigkeiten der Kindheit bag. °— | 
“Die Avellanen (Auellanae und älter Abellin) 
find aus dem Pontus entfprungen, von dannen fr 
nach) Griechenland giengen und hernach nach Ytalie. 
Man nannte fie Ponticae nuces, um nicht zu verge⸗ 
fen, welchem Sande man fie erft zu danken hatte 
Sie verdienten wohl, daß jie von den Haſelſtauda 
unterfchieden wurden, welche man corylos nannte. 
Der Birnbaum wurde in eine große Anzahl Ga 
tungen eingetheilt. - Eofumella zaͤhlet derſelben XVI. 
und Plinius XXXV. Wir haben deren noch meh 
rere, und ich werde die Urſache davon in der Folk 
anzeigen. —— — 
Ihre Namen hatten zur Etymologie entweder ih 
„ren Geburtsort, wie diejenigen, welche man pyn 
Numantina, Graeca, Numidiana, numantiniſche 
geiechifche, numidifche Birnen nannte: oder den Na 
men derjenigen, welche fie nad) Rom gebracht kat 
‚ t&ir; als pira Pompeiana, Seueriana, Birnen-de 
Pompejus und Severus, oder die Namen der Für 
ften, welche fie in quten Ruf gefegt hatten, als Ti- 
beriana, Birnen bes Tiberius: oder die Benennung 
farm von ihrer Größe ber, als.libralia (ab amplite- 
dihe ponderis) und diefes iſt, dem Vermuthen nach, 
unfere Pfundbirne ; volema, (quae volam manus 
. impleant;.) von ihrer Farbe, teſtacen, Farbe yon 
— ne a 5 gekoch⸗ 


E* [2 ‚ 
N ; * 
* 


! \ 


‚vom Ackerbaue 1%, 393 


‚gefochter Erde; ; onychina, Farbe des Onyr; pur- s | 
urea, Farbe von einem tebhaften Rothe, fo.wie 


uͤnſere Herbfibellifine oder Vermillon feyn möchte, 


= Birnen entlehnten auch ihren Namen von dem 


eruche, welcher fie unterfchied ; als pira umyrapia, 
von einem Myrrbengeruche; Huren, von einem Ges 


hi 


ruch, der dem torbeerbaum beyfam ; nardina, ‚welr -- 


de den Geruch des Spickenatd nachahmte, von wel 
m man weis, Daß er eine ſtarkriechende Pflanze 


ifte oder von der Zeit ihrer Reife; hordearia, wel. 

e män zur Zeit der Gerſtenerndte aß: oder von ih⸗ 
rer Fiqur; ampullacea, cucurbitana, die wie Fla— 
ſchen oder Kuͤrbſe geſtaltet ſind: bder von ihrem Se. 
ſchmacke, acidula : oder von ungemiffen Urfachen ; 
Patricia, Barbarica, Seſſilia, Regia &c. denn un⸗ 


- 


fere Roiale d'Hiver hat einen andern Urſprung, wel⸗ 


cher ung bekannt iſt, fie wurde aus Conſtantinopel 
gebracht durch einen Abgeſandten von Frankreich, un⸗ 
ter Regierung Ludwig des XIV. 
Die Gattungen von Birnen, welche Virgilius 
über die andern erhebet, waren die Cruftumis, Birs 
‚nen von einer ausgeſuchten Süßigfeit, die zu Eru- 
ffumium, einer Stade taliens entiprungen, in 
‚deren Erdreich man fie vielleicht das erftemal. ge⸗ 
bracht. Die Alten rechneten auch unter dieſe Claſſe 
Die Syria und Volerna, welche vielleicht mit den 
Sementinis und Mufleis einerley find. Man jieht 
aus diefem einzigen Stuͤcke, daß viele Gattungen | 
- von Griechenland, Aegypten, Karrhago, u 
und Numantia hergefommen waren. 
Vielleicht möchte das allgemeine Wort Pyra ah: 
- zeigen, daß die erfte Gattung von Birnen aus Aegy- 
Pa | pten 


r 


RZ 


/ verſchiedene Früchte empfangen hattet. Man mil 


ff 


biieſen charafteriftifchen Bezeichnungen hat Gelegenk 
geben fönnen ; und wäre es auch nur darum get 


koͤnnte. Wir haben eben dergleichen, welche nt 
viel richtiger find. Co ‚find die Namen Frank 


fie felten einen leichten Geruch hat. Der Nam 
Fondante de Brefle, deren Fleiſch gleichwohl ji 
brechlich ift, und einige andere von diefer Ark. 


L 


J 504 | Fortſetzung des Verſuchs, | 


pten geholet worden, woher die Roͤmer in der X 


mir erlauben, diefe Muthmaßung zu wagen, M 
nigftens ift der Urfprung des Wortes Pirum nid 
griechiſch, weil die Griechen diefe Frucht von dr 
Namen einer Provinz des Peloponnefus, darin 
fie fehr häufig war, Apion nannten. | 

. Sch gebe nicht eine vollfommene Lifte, font 
weil man an der Anzahl der Gattungen, fo gu 


führe, fonderbare Eigenſchaften entdeckt, welche m 


für fabelhaft Halten Könnte, weil wir nicht dergleidn 
Eigenfchaften an unfern Srüchten heutiges Tages nah 
nehmen möchten; fo will ich zwo Eleine Anmerku 
gen mashen, welche vielleicht die Schroierigfeit \ 
ben werdhen. 
Die eine iſt, daß eine oftmals ungegrüne 
Nachricht und eine wenig finnliche Empfindung: 





ben, damit man die Gattungen leichter unterfheht 


ne oder Fränchipane, eine Birne, fo den Namen ı 
einem italiänifchen Rauchwerfe ontlehnet Hat, dar 


Die andere Anmerfung ift nicht weniger welt 
lich. Sie befteht darinnen, daß da der Geſchm 
der Früchte der Veränderung unterworfen, nachden 
die Säfte der Erde unterfchieben find, fo-fehtet v* 
daran, dag der. Geſchmack der Früchte von a 
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Gattung überall einerley: fen. Im Gegentheil be⸗ 
merket man oft unter ihnen einen Unterſchied, der in 
der Bildung, der Farbe und dem Geruche ſich aͤußert, 
welcher ſehr oft die Kenner noch unterrichtet. Ich, 
habe dergleichen Zweifel bey Früchten entſtehen, wel. 
che man für die kenntlichſten hält, als die Creflane, 
ift, und in ‘Büchern vom Ackerbaue die Bezeichnung , 
einiger andern vergebens fuchen fehen. Ohne Zweifel 
hatte alsdenn das Erpreicy oder bie Mifchung des Eli» 
matis den Geſchmack davon verfchlimmert: oder ver⸗ 
beſſert, und die andern Unterfcheidungszeichen geän- 
dert. Man darf demnach ſich nicht verwundern, 
daß der Geſchmack einer Frucht, welche u Nom zu 
Auguſti Zeiten wuchs, nicht eben derfelbe zu Paris 
unter der Regierung Ludwig des XV fey. Vielleicht 
"würde er nicht mehr eben derfelbe fern in Anfehung . 
der beträchtlichen Veränderungen, welche in der Mi- 
ſchung eben deflelben Elimatis neue Verknuͤpfungen 
verurſachen koͤnnen. 
Ich glaube, die Menge der Namen, welche man 
eben derfelben Frucht gegeben hat ; als der Robine, 
welche man auch Poire de la Honville oder Averat ' 
Rolale d’Et€ und Mufcat d’Aoüt genannt hat, diefer 
Betrachtung menigftens in vielen Fällen zuzufchrei« 
ben, Verſchiedene andere Rrüchte gehören mit hie⸗ 
her; und ob man fchon glauben kann, daß viele von / 
dieſen Namen ihnen in den unterfchtedenen Provin⸗ 
zen, fo fie haben wachſen fehen, gegeben worden ; 
fo wird man doch einräumen, daß es natürlicher und 
bequemer gewefen wäre, jeder Srucht ihren erften Na⸗ 
‚men, unter welchem fie anfangs befannt worden, zu 
erhalten, man nicht bafür gehalten hätte, daß unter. 
Pp3 Ä biefen 


ı 
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dieſen verfehiedenen Namen unterfchiedene Gatran 
bezeichnet wuͤrden, indem man fih auf einige = 
feheinende Unterfchiede gegründer, weiche man nat 
gehends zufaniinen genommen ; indem. Diefe leicht 
Unterfchiede nicht verhinderte, haben, Daß man erfen 
te, wie diefe verfchiedene Namen in der That ein 
‚ Tey Frucht anzeigten. Wenn aber von einer Provk 
zur andern man fid) in einiger Berwirrung, befinte 
indem man bie Srüchte von einer Gattung erfenm 
will ; fo wird man es noch defto mehr feyn, wer 
- , man eine DBergleichung zmwifchen- beyden anftels 
- könnte; sum Epempel der Epine d’Hyver, davon 
eine in Holland, die andere in Italien mit einmi 
verſchiedenen Grade der Wärme und Feuchtig 
gewachſen wäre, Dieſe Ungleichheit mwürbe ı 
Zweifel zwiſchen einer Frucht, die in Armenien⸗ 
wachſen, und einer. von eben der Gattung, fit 
Sranfreich abgenommen worden. Sch komme je 
wieder auf meine Hiltorie. | 
Die. Aepfelbaume (Mali) werben mir Selegerk: 
geben, zuerft zu.fagen, daß das allgemeine Br 
. + pomum bey den alten $ateinern alle Battungen Fri 
zum Gebrauch der Menfchen bedeutete, ſowohlde 
3° Früchte von harter Schale, als die Nüffe und Ms 
| ‚belferne, fo fie frudtus duros nannten, als audi 
x Deine feine und zarte Haut über einen großen ot 
Pteinen Kern haben, melde fie fru<tus mites nam 
sen, als die Birnen, Aepfel, Pflaumen, ‚Pfirfche 
Duben. Dieſes iſt Die Meynung des Palladius u 
Plinius des Naturaliſten, welcher die Nuͤſſe ın 
"dem Namen poma und mora belegt. Man wir 
heilen, daß diefes . die Meynung bes Rech 
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gelehrten Caſoellius war. Die Urfache feiner Rache 
gebung iſt artig genug, Daß fie verdient angeführt zu 
werben. Als Vatinius einen Fechterſtreit dem roͤmi⸗ 
ſchen Volke geben wolle, und beforgte, der Haß, 
weichen man gegen ihn hegte, müchte Gelegenheit m 
“ einem Spiele geben, davon er das Opfer wäre: fo 
erhielt er von Den gedilibas; daß es durch ein Edict 
verbothen wurde, auf den Sand etwas anders als 
weiche Fruͤchte zu werfen. Ne quis in arenam niſi 
pomum iniſiſſe vellet. Das Verlangen, ſo anan 
trug, den unverfchämten Vatinius zu fleinigen, trieb 
einen van feinen Feinden an, den Eafcellium ernſt⸗ 
haft zu fragen, ob dafuͤr gehalten wuͤrde, daß ein 
Fichtenapfel unter dem Verbothe begriffen waͤre; an 
nux pinea pomum eſſet? ja ſagte der Rechtsge 
lehrte, ja wenn ſie auf den Vatinium geworfen wird: 
ſi in —— miſſurus es, pomum eſt. Alſo er⸗ 
zähle es Macrobius *, und hieraus iſt klar, daß der 
Gebrauch nur den Früchten von zarter Schale den‘ 
Namen pomum beylegte, und alfo hat auch Ser- 
vius, der Kommentator des Virgils, dafuͤr gehalten, 
daß es — verſtanden werden. Nuces, ſagt er, 
eneraliter dicuntur omnia tecta corio duriore. 
Diefes war ohne Zweifel eine neue Unterfcheidung 
der Spradjlehrer. St. Auguſtinus ** verfteher es 
vermuthlich eben jo, wenn er ſaget: Erat pirus in =: 
" \ vicinia, pomis onufta, welches mit dem — des 
Birgils überein koͤmmt: 2; 


Infere Daphni pyros, carpent tua poma nepotes. 


p 4 In⸗ 
* Macrobi Sat. II. 6, = - A — Ren 
** Auguft. Confefl. IL 4. wo 
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398. Sortfegung des Verſuchs, 


Inwiſchen iſt gewiß, daß vor alten Zeiten der 
allgemeinſte Name alle zum Eſſen dienliche Fruͤchte 
anzudeuten, das Wort pomum war, wie es uns der 
rechtsgelehrte Paullus leg. 105. m. de verbor. ſignif. 


und malum war der eigenthümliche Name der Art, 


welche wir Aepfel nennen. 

. Die Römer. zählten, deren XXIX Gattungen. 
Die einen find aus Africa, andere aus Syrien, Ae⸗ 
gypten, Griechenland, Verona ꝛc. Sam⸗ Pa⸗ 
pinianus brachte bie erflen Gattungen diefer Frucht 
nad Rom. Appius, von der Familie Claudia, 
brachte diejenige mit, ſo man Appium malum nann- 
te, und welche Plinius von einer ftarfen Röthe bes 
ſchreibt ‚ fo daß es unfehlbar unſer kleiner Api iſt, 
ein reizender Apfel, welcher bey mi weder feinen 


Namen, noch feine Schönßeit verlohren hat. Man 


nennte Gemella gemiffe weiße Aepfel, welche rreibel« 


= 


was — iſt. . ‚daß ſe durch — | 


weife. oder Paar und Paar, und fo zu fagen als Zwil⸗ 
linge hervor famen. Wir haben eben dergleichen. | 


‚Die Melimela oder Mellea hatten einen Geſchmack 


“wie Honig, und die Muflea wurden fo benennt, nad 


des Plinius Bericht, a celeritate miteſcendi. Biel 


leicht ſtammt won derjenigen, welche die Alten Pipi- 


na nannten, das englifche Wort Pippins her, welches 


eine Reinette bebeuter. 
Die Pflaumenbaͤume waren in fehr großer An 


- zahi Gattungen bey den Roͤmern. Ingens turba pru- 


norum fagt Plinius. Zur Zeit Nerons zählte mar 
beten 3p Gattungen. Die Pflaumen, fo von Dax - 
mag in Syrien (Damafcena) famen, waren haupt 
fächlic im Rufe, und welches bey. deir Früchten et⸗ 


es 


— fi 
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vom Mkerbauere. 599, 
Gepräge' der Damafcener geehret worden. Es iſt 
folches vom Teiftan * und;dem berühmten Spans 
heim ** mieberhergeftelet worden. Unſere Pflaus 
men von Damas machen einen anfehnlichen Theil . 
von der Sammlung, und haben ohne Zweifel eben. - 

‚ den Urfprung, wir mögen fie nun entweder den Kreuz. 

e zügen, nad) der Mennung des Herrn Abts Plu⸗ 
che *** zu danfen haben, oder mag uns Italien, ſo 
ſich am erften damit bereichert hatte, fie hernachmals 

- mitgetheilet haben, und die Wahrheit zu fagen, ic) 
wäre geneigt zu glauben, daß, als Die römifchen 
Stadthalter in Friedengzeiten. nah Gallien famen, _ . 
fie fich ein Vergnügen machten, ihren neuen Aufent- 
halt zu pußen, ausgefuchte Früchte zu haben, fo fie 
auf ihre Tafel bringen Fönnten,, und fich die Sreund«- - 
fchaft der anfehhtichften Perfonen zu erwerben, its 
dem fie ihnen Geſchenke von diefer Art machten. 
Italien war Damit im Ueberfluffe verfehen, und dieſe 
Duelle, welche ohne Zweifel nicht ausgetrocfnet war, - 
bey weitem näher als die in Afien, wo.die chriftlichen 
Helden wohl an nichts anders gedachten, als'blutige 
$orberjweige zu fammien. Es ift unwahrfcheinli, 
Daß der Geſchmack ber ruhigen Bergnügungen bes 
Aderbaues in faft wilden Gemuͤthern und in Jahre 
— die voller Barbarey waren, Platz be⸗ 
elte. | 

Mas uns anbelangt, deren Gemüthsbefchaffen- 
heit friedfamer ift, wir kommen leichtlich wieder zu 
Pps unſern 

*Triſtan Tom. I. comment. p. 231. BER 
=* Spanh. de Praeft. Numifm. p. 317. ee 
“r .Spe&. de la Ne. Tom. I. 
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60 Fortſetzung des Verſuchs, | 
unſern geliebten Objecten und zu Beftätigung beffen, 


— 


was ich erſt von dem ſyriſchen Urſprunge der Pflau⸗ 
men fagte, will ich anmerken, daß, wenn. man dieje⸗ 


. nigen wegnaͤhme, deren Name fid) darauf bezieht: 


fo würde man unfere ‘Baumgärten von ihren delica⸗ 
teften Früchten entbloͤßen. Dergleichen find die 
Bonne bouconne, Damas violet aus Italien, ber 


‚Damas rouge, Damas violet, Damas mufque, Da- 


mas orange oder Drap d’or, der Maugeron oder 
Damas vielet, Damas gris oder Pflaume de Mon- 
fieur, der Damas à la Perle, der gros Damas de 
Tours, der kleine Damas noir, der fleine Damas 
‚blanc batif, der double Damas oder Perdrigon de 
Cernay, die Reine Claude oder Gros Damas blanc 
und der Damas verd. Ze 

Die Erzählung der alten Gattungen, oder viel» 
leicht der heutigen ift beynahe niche fo nuͤtzlich für 
ung; gleichwohl iſt es ein nicht fo gemeines Object: 
für unfere Erkenntniß, daher will ich es zum Theil 


berühren, 


Die Pflaume, Verlicolor genannt, fcheinet mit 
unferm Drap d’or genugfam überein zu formen, wel: 
che roch und goldgelbe gefprecfele ift, ‚wie der Zeug, - 
fo diefen Namen tägl. MYXA war eine Gat⸗ 
tung, fo auf Speyerling gepfropfet war. Nigra 
‚candidans fcheint ein Damas von einer glänzenden 


. Schwärze zu ſeyn. Purpurea könnte unfer Perdrigon 
oder unfere Imperiale violette fen. Die Armeniz 


ca war eine aus Armenien gefommene Pflaume, 
Man nannte nucipruna. diejenige, welche auf den 


= Nußbaum gepfropfer war. Plinius fagt gar, daß 


* ⸗ 


ſie in einiger Betrachtung ihre Natur davon erhielte. 


oo — 
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vom Adkerbauerc.... 601 
Malira war eine Pflaume in Apfelbaum geimpfet, 
amd die Amygdalina auf den Mandelkernbaum. 

-  Diefe legtere Miſchung ift die einzige, fo wir er⸗ 
Halten haben in Anfehung dieſer Gattung von Fruͤch⸗ 
ten. Sie iſt wenigftens bie einzige, welche vollfom- 
men wohl gerätg. ' Denn ob man fehon nicht die 





Pflanzfchuten junger Pflanzen der Pflaume St. Ju. 


Ken, und hauptfächlich des Damas noir eingeitellet, . 
um die guten Gattungen darauf zu pfropfen: fo ift' 
doch befannt,' daß der Pflaumenbaum. fo zu einer 
toifden Pflanze dient, den Setzreiſern, das ift den 
jenigen unbequemen Reifern, welche durch den Fuß 
Häufig zurück ſtoßen, gar zu fehr unterworfen ift.. Es 
‚giebt uͤberdieß Gattungen von Pflaumen, welche ſich 
gar nicht dazu bequenien, ale Die Imperiale violette, 
welche dadurch den Würmern mehr unterworfen wird, 
Es iſt auch eine Erfahrung, daß der Pflaumen- 
“ Baum‘, wenn er auf den Kern ber Abricofen gepfrd- 
‚pfet worden, viel hefler ift, und daß der auf den 
Mantelbaum gepfropfte Pflaumenbaum Cinfonder- 
heit auf trockner Erde) um 14 Tage’ gefchrwinder 
zeitig wid. | | | | 


Die Kenner halten fih alſo gemeiniglich an Die 
Mandeln; und ſolches mit befleem Erfolge zu bewerk⸗ 
flelligen, erwählen fie gelinde Mandeln ‚; und welche 
leicht zwifchen den Fingern zerbroden werden, Man 
zieht Diejenigen vor, welche aus Genua oder Spa-⸗ 
nien fommen, weil fie eine gelindere Subſtanz / und 
eine leichter auflösliche Schale haben. Es ift wahr, _ 
daß fie in unferm Schweizerlande diefe Eigenſchaſt 

a | veb⸗ 


Sortfegung des Verſuchs, 


| verlieren, daß ſich die Schale leicht zerbrechen ( 


=> 


miſcht ift, nebft gutem Pferdemifte auf den Bedent 


aber der Rern wird beſſer genähre und =. 
auf. Man fest fie vor dem; Winter in die 

daß fie auffchiegen ſollen, und zwar in eine fold 
welche leicht und mit feinem und feuchten Sandv 


‚Kaften und auf der legten. Sage der Erde. Dien 
„fehiedenen Mandelbeeten, fo man darinnen bilde, | 
finden ſich im Fruͤhlinge ausgeſchlagen, man pfı 





zet fie in Gräben (rigoles) von guter Erde, und: 


Pfirſchen⸗ Pflaumen» und Abricofenbäume, m 


| ‚dem Jahre den Mandelfern, den Mandelfernis 


De Natur unterwuͤrfig machen will, ohne daß ſe 
jemals willig dazu finden laͤßt. 


I 


die Gewächfe, welche daraus. herfommen, pfrm 
man im folgenden September. bey auffteigendem S⸗ 


felten fehl fchlagen. Die Wirkung davon ifü 
geſchwinde, weil man das. Vergnügen bat, int 


and den Pflaumenbaum, Pfirſchen⸗ oder Abrint 
baum ſchon befeftigee zu ſehen. | 

Faſt alle andere Miſchungen von unterſchiede 
Gattungen, fo, wie wir fie in den Liſten der d 
Srüchte fehen, find Spiele, darinnen Die Kun 





- Die Alten fahen die wunderlichſten Berknün 
gen als Meifterftücke des Flei es an. Der Begrif 
Wunderbaren, welchen fie nicht fahren laſſen fon 
"geb ihnen die vergebliche Hoffnung, nach ihrem 
Veben monftröfe Früchte entfliehen zu laffen. 3 
es haben einige geglaubet, daß, wenn fie die) 
auf ben oder Ollvenbaum pflangten, n 





A Heterdeue ra. 603 


Hele a a ngefülge, — haben wuͤrden, oder daß 
der —2 auf den Quittenbaum Pfirſchen 
ne Kern geben würde; welches man gewiß niemals 
ſehen hat. Virgil giebt ung als einen gebraͤuch⸗ 
chen Kunſtgriff an, den Hagapfelbaum auf ac 
baum, den Apfelbaym auf den Ahornbaum, den Ca⸗ 
flanienbaum auf-bie Buche, den Birnbaum auf die 
Eſche, die Eiche auf den Ulmbaum zu impfen. 


- Inferitur vero ex foetu nucis’arburus horrida 

Et fteriles Platani malos geffere valentes . 

Caftaneae fagus: ernusque. incanuit albo | 

Flore pyri ’ ‚Bunneemaus fues fregere fub vImis.. 
vr len, Vürgä,. Georg. libr. IL 


"pie, * fest” ein Erempel‘ des Ulmenbaums 
auf’ den Kirfhenbaum hinzu, und erzähle, daß er 
‚ obnfern Tibur eine Sinde gefehen, welche mit 
allerhand Gattungen von Früchten beladen war, in« 
Diem fie auf dem einen Zweige Nüffe, gufeinem andern: 
$orbeere und auf vielen andern Reben, Feigen, Bir⸗ 
nen, Granade und andere Gattungen trug, Man 
würde es ſchwerlich glauben/ wenn ich die u 


nicht iherfegte, | 

Inſitam arborem — iuxta Tiburtes tiliam, 
omni · gehere pomorum onuſtam: Alio ramo nu- 
eibus, alio baccis,. aliunde vite, Ficis, | pyris, pr 
sricis, malorum geheribus, 
Hier 


* * Pin. libr. XVII, c. 16 





604 Fortſetzung des Verſuchs, 
Hier wird das Wort. pomum nöch einmal ger 
‚ braucht, alle Battungen von Früchten anzudeuten, 
harte und weiche ohne Unterſchied. Sch Fonnte zur 
Moͤglichkeit der vom Plinius erzähften : Sache 
noch dieſes anführen, was ic) von einem der vor ⸗ 
nehmften Mitglieder der Republik Bern *, habe fa- 
- gen hören, deſſen Charakter und Redlichfeit große 
Ehrerdietung verdienten. Dieſer Herr hatte auf den 
borrommeischen Inſeln einen Pomeranzenbaum gefes 
ben, der auf einem Zweige Pomeranzen, auf ei⸗ 
nem andern, Mufcatentrauben und auf einem, dritten 
Rofenfnöpfe trug, 


-Aber obſchon diefe befondern Sälle unfere Neu⸗ 
‚glerigkeit ſehr vergnügen, fo hat ung doch aud bie 
Erfahrung, gelehret, daß jede Gattung von Fruͤch⸗ 
ten auf folche andere, die beynahe von gleicher Na⸗ 

tur find, oder hıit denen fie wenigſtens einige Sym⸗ 
pathie hat, will gepfropfee fe, Alſo kann der 
Birnbaum ayf dem Apfelbaume Birnen, und der 
Apfelbaum auf dem Birnbaume Aepfel hervorbrin- 
gen. Man fest Pflau ren: Pfirſchen⸗ und Abrico⸗ 
fenbäume auf den Mandelkernbaum; Speyerlinge 
auf den Pflaumenbaum ; Birnen, Aepfel und Pflau- 
men auf den Mardbeerbaum ; Birnen auf dem Pa⸗ 


radiesbaum, Quittenbaum, ben meißen Dorn und 


Miſpel. . Dee Mifpelbaum (Azerole) entfteher vom 
— a ur j weißen 
* Dieſes iſt der ſelige Herr le Banderet von Watten⸗ 
bville, alter Herr Schagweifter und Obercommendant 
des Pais de Vaud. nn 
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vom . aderbaue wet er 
weißen Dorn auf. Quittenbaum gepfropft. 


iſt zu unſern Tagen durch die —E Ber Re 


Impfung q uf eine Gattung von Früchten gefallen, 
Ye man Bigearria. nennt, und halb Citrone, Halb 

Pomeranze iſt. Wir wollen zu dieſer Liſte die 
Pergamote von Stalien noch fügen, "welche die Fi— 
gur, Farbe und den Geruch von der Birne’ hat, 


 werin.man fie aber anſchneidet, fo iſt das ihmenbige 


wie eine Pomeranze. Dieſe Früchte; welche man 


gemiſchte nennt, entſtehen aus der Confermentation 
weyer unterfchiedener Säfte ’ nämlich von einer 
emden Knofpe vermiſcht mit dem Baume, mit 


— 


welchem ihn die Impfung oder Inoculation ins 


corporict. 


In allem diefem bat man ziemlich — 


und unnlitze Verſuche gethan⸗ aber dieſes iſt auch 


‚ alles dasjenige, wohin die Vermiſchung der Gats 


fungen bey allen Pfropfreifern von den einander‘ 
widrigften "Gattungen gelangen Fann ; die Säfte 


find fo verfchieden, daß fie nicht mit gutem Erfolge 
koͤnnen gemiſcht werden. Die pori und Löcher der 
Gefäße, fo fie in ſich führen, oder fie filtriren, kom⸗ 


men nicht genau auf einander zu ſtehen, eben ſo we⸗ 


nig als die Fibern, welche ſich vereinigen ſollen, 
am ein feſtes und ſolides Gewebe auszumachen. 


Diefes Y es, warum biefe übel ausgefuchten Ver- 


Fnüpfungen nichts als matte Geburten erzeugen. 


Diefe wunderlichen- Pflanzen zeigen durch ihren we» 


nigen ng pr und infonderheit durch ihre Une 


aß die Verſuche eines bloßen Eigen. 


fruchtbarfeit, 
5 finns 


- 


‘ 


Hos Fortſetzung des Verſuchs, vom. | 
ſinns nicht fo: viel gelten als die vereinten Wege 
. der Natur. a a 


Ich habe mit Fleiß meine Annales von Fruͤch⸗ 
ten unterbrochen, um meine !efer von diefen unnü« 
gen Berfuchen abzuwenden. Das seben if zu kurz, 
als daß es mit unnügbaren Verſuchen beſchaͤff⸗ 
"tige feyn follte, und wenn man nad) 10 Jahren am 
Ende dahin gelanget wäre, daß man eine_gemifchte 
Frucht fähe, fo würde man fie fo unwerth halten, 
daß man ‚vergnügt ſeyn mürde, wenn man an ihrer 

Stelle ‚eine‘ natürliche mohlausgelefene und 

Ä vollkommene Frucht dafür _ j 

a. 
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: Berrahtungen , 
über die ve 
face des — | 

— welche 
in der eönigl, Geſellſchaft den 5 —— 
verleſen worden — 


— von Stephan; Hales,“ 5 

Doctoꝛ — Weelogie und — ber koͤniglichen. 
Alkademie V—— 

En 

a bie neulichen Erdbeben i in. London und ei⸗ 

nigen andern Theilen; Englands die, Auf 

| merffamfeit der Menfchen rege gemacht, bie 

Ufacen berfelben, beybes in Anfehung der Religion 

und der. Natur, zu betrachten; dieſelben aber in Abs 
ficht auf die Religion von dem Biſchof von London 

in ſeinem vortrefflichen Hirtenbriefe an die Geiſt⸗ 

lichkeit und das Volk von London und Weſt⸗ 

muͤnſter *, welcher mit fo allgemeinem Beyfalle ift 
.. aufgenommen worden, ſchon in Erwägung gezogen 

gm: po will ic) cuhler eine ea Nachricht von dem © 








jenigen ' _ 


* Man bat diefen Brief in —— Blättern bed 
Hamburgiſchen Eorrefpondenten gelefen. 


5 Bond, Da 


r ! 


\ 
&8 Betrachtungen: 


— 


— J 


igen geben; was mic: eine: he: natürliche 
Urſache derfelben zu feyn vorkoͤmmt. Zuerft aber muß 
ich einem Einwurfe einiger ernfthaften und es mohl 
mennenben teute begegnen, die fich an allen Bemuͤ⸗ 
bungen, eine natürlicye Urfache vom Erbbeben anzu⸗ 
geben, zu ärgern fähig find: denn da ſich folches in 
dieſen nördlichern Gegenden der Welt nur felten zutraͤ⸗ 
get; ſo wird es um fo vielmehr für die Wirfung eis 
nes Wunderwerks angefehen. Man follte aber billig 
erwägen, daß ber ordentliche auf der Matur eben ſo⸗ 
wohl durch die göttliche Wirkung regieret wird, als 


die außerordentlichen und wunderbaren Begebenhei⸗ 


ten. Gott verändert bisweilen die Orbnung der Na⸗ 
tur , aus der Abfihe, den Menfchen wegen feines 
Ungehorfams und feiner Thorheiten zu züghtigen, ins 


dem ein natürliches Uebel von ihm gnädiglich zu einem 
. moralifchen Gute beftimmer wird. Alle Begebenhei⸗ 


ten ſind witer feiner Regierung, und vollziehen feinen 
Willen, An der andern Seite giebt es einige, bie 
fich-feht wenig aus dem Erdbeben machen, weil na« 


” türliche Urfachen davon angegeben werden koͤnnen. 


Allen die Hand Gortes muß in diefen Dingen nicht 
überfehen, werden, unter deſſen Regierung alle natuͤr⸗ 
liche wirkende Dinge, infonderheit ſolche feltene und 
ungewöhnliche Begebenheiten, als Erdbeben , ihre 
Wirkung äußern. Gott gebrauchee alle‘ Ereaturen 


zu Worfzeugen feines Willens, narürlihe und mo⸗ 


valifehe wirfende Dinge ftehen alle unter feiner Regie⸗ 
rung. : Wenn er ein Volk mit theurer Zeit beleget, 
ift. fülches Deswegen weniger.bie Hand Gottes, weil 
ung Die natürlichen Urſachen davon, nämlich große 


Duͤrre und unfreundliche Witterungen, befanne find? 


& Feuer, 
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28. Angeſteckte Luft, peſtilentialiſche Krankheiten, 
hi Erdbeben ſtehen, ungeachtet fie Durch natürliche 


fachen. erreget werden, unter dem göttlichen. Eins , 


fluſſe. Er ordner und vegieret nicht nur die Wirkuns 


‚gen der Natur; fondern hat aud) feinen Einfluß in. 
die Handlungen der moralifchen. wirkenden Dinge, - 
Er lenket die Herzen der Negierer der Bölker, wie 


es ihm gefälle, fo, daß fie oft Die Menſchen durch 
die ftrenge Geißel, und das große Unglüd der menſch— 


lichen Natur, den Krieg, zuͤchtigen. Erdbeben 


müffen daher nicht mit verächtlichen Augen angefehen 


 perden; auch müffen wir ung aus diefer Lirfache nicht 
‚ermuntern ‚ohne alle Sorge in einem gottlöfen Wan: _ 


bel fortzufahren. . Wenn ung gleich Feine Nationale 
gerichte überfallen, fo kann es doch gar bald geſche⸗ 
hen, daß wir in ſchwerere Beftrafungen unfers Eiinfs 
tigen Zuftandes fallen. Weil nicht bald gefebieht 
ein Urtheil über die böfen Werke, Dadurch 


wird des Menſchen Ser; voll Böfes u thun. 


Mb ein Sünder hundertmal Boͤſes chut, ſo 
weis ich Doch, Daß es wohl geben wird denen, 


die Bott fürchten, die fein Angefiche fbauen, 


Dred. Sal. 8. v. 11, 12, 13. Es wird nicht undiens 
lich ſeyn, bey dieſer Gelegenheit einer beſtaͤndigen und 
ununterbrochenen Plage zu gedenken, an welcher wir 
zugleich mit vielen andern Nationen gelitten haben, 


und, allem Anſehen nad), nöd leiden werden. Eine 
Plage, die unrer allen die größefte ift, welche ls 
Die ungluͤcklichen Menſchen überfallen. Sie ig die 


perderoblichſte vor allen andern, nicht nur In Anſehung 
u De > 7.7 en 7 3 
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uͤber die Urſachen des Erdbebens. 600 
— Hagel, Schnee, und Dampf, und 
turmwinde richten fein Wort aus, Di. ias. 





\ 
Go. Betrachtungen 
‚des Lebens, fondern auch der Sitten der Menfchen, 


Sie ift beydes ein natürliches und ein moralifches 


Uebel. Sch meyne dadurch fermentirte und diſtillirte 
ſpirituoſe Getraͤnke von allerley Art. Wenn Gott 
ber Allmaͤchtige jährlich fo viele Menſchen durch Erd⸗ 
beben verderbte, als jaͤhrlich durch diſtillirte ſtarke 
Getraͤnke verderbet werden, welches wahrſcheinlicher 
Weiſe uͤber eine Million Menſchen in der ganzen 

Welt ausmachet, was wuͤrde ſolches nicht fuͤr einen 
großen Schrecken und fuͤr Beſtuͤrzung allenthalben 
verurſachen! Aber leider! mit was fuͤr einer Unem⸗ 
pfindlichkeit, mit welcher Ruhe, ja ſo gar mit wel⸗ 
chem Wohlgefallen wird dieſes entſetzliche, ſowohl na⸗ 
tuͤrliche, als moralifche Uebel bey uns angenemmen 

- und fo gar unterhalten? Gs gehet fo weit, daß es 
nunmehr durch ein gerechtes Gericht zum Fluche und. 

aut Strafe der Welt, und zwar vor der größten Art, 

fo jemals das menfehliche Gefchlecht betroffen, gewor⸗ 


den ift. Diefem ungeachtet bezaubert und berhörerdiefe 


einnehmende Sirene die Bölfer dermaßen daß ſie ihren 
betruͤbten Einfluß welt und breit fortpflanzet, jährlich 
immer größere Verheerung, ſowohl im $eben, als 
auch in den Sitten der Menfchen, anrichfet, und ſo 
gar das menfchliche Gefchlecht fehr erniedriger. Was 
das Erdbeben felbft, und infonderheit dasjenige an⸗ 
betrifft, welches den gten Maͤrz, 1750, in London 
ungefaͤhr 20 Minuten vor ſechs Uhr des Morgens 
geſpuͤret worden; ſo wachte ich damals in meinem 
Bette/ das im unterſten Stocke meines Hauſes ſtund, 
welches nahe bey der St. Martinskirche in Lon⸗ 
don lieget. Ich merkte gar eigentlich, daß ſich das 
Bette erhob, und folglich mußte ſich die Erde auch 

en I. erheben, 
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nuÎßber die Urſachen des Erdbebens. Gu 
erheben. Es war ein dumpfiges dringendes Geraͤn. 


ſche im Hauſe, welches ſich in einem lauten Knalle, 
wie von einer kleinen Canone, endigte. Die ganze 


* 


Ta 


ee, 


Douer vom Anfange des Erdbebens, bis zum Ende, 


mar 3 bis-4. Secunden, Die Soldaten, .fo ſich zu 


St. James Park auf der Wache, befunden, und 
andere Leute, welche ſchon aufgeſtanden waren, ſahen 


einefhmärzliche Wolke, mit einem ziemlichen Blitzz, 


kurz vorher, ehe das Erdbeben anfing. Es war auch 


ſehr geruhiges Wetter. Und in der Geſchichte der 


Erdbeben wird bemerket, daß ſie gemeiniglich bey ge⸗ 
ruhigem Wetter mit einer ſchwarzen Wolfe ihren Anz - 


fang nehmen, Und wenn die Luft por einem Erdbehen 
auch Elar iſt; ſo finden fich alsdenn doch öfters Zeicheg 


von einer Menge entzündbarer ſchwefelichter Materie 
in der $uft, als. ignes fatui, oder Irrlichter und Mes 
teora, welche fallende Sterne genennet werden. Nun 
babe ich ſchon vor vielen Jahren in dent Anhange zu 


meinen ftatifchen Verfuchen Erperim. 3 S. 280 die | 


Wirkung aezeiget, welche die Bermifchung einer re 


‚nen und einer fehwefelbaften Luft. auf einander bat, 
Moͤmlich, man fege ein gläfernes Gefäß, fo ungefähr 
given Quartier hält, und einen Hals hat, Der etwa 
20 Zoll lang, und 2 Zoll weit ift,. mit dem Munde 
niederwärts gefehret, in einen Eimer mit Wajler, 
Darunter thue man in einem dazu bequemen gläfernen 
BGefaͤß mit einem kangen enger Halſe eine Mifchung 


‚son Scheidewafler und geftoßenem Pyrite, nämlich 
‚Sem Steine, wovon der Bitriol gemacht wird; fo- 
entſtehet ein ftarfes Sermentum, welches das Glag 


qmit vöthlichen ſchwefelichten Dünften erfuͤllet, welche, 


da fie mehr Luft erzeugen als verberhen, verurfachen, 
J eg daß 
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Daß das Waffer, womit der ganze Hals bes gläfernen 
Gefaͤßes angefüllet war, gar ſehr herunterfaͤllt. Wenn 
die roͤthliche ſchwefelichte Luft in dem oberſten Theile 
-Har iſt, nachdem es zwo oder drey Stunden geſtanden, 
and alsdenn ber Mund des umgekehrten Olaſes aus 
dem Waffer gehoben wird, ſo, Daß man das Wafler 
in dem Halſe Des Glaſes herausfallen laͤſſet; fo drin⸗ 
get, wenn man annimmt, daß diefes ein halbes No- 
fel ausmadyet, eine gleiche Quantität frifcher Luft in 

den Hals des Gefäßes, welches den Augenblick ins. 

Waſſer muß qetunfet werden. Auf die Vermiſchung 
der frifchen mit ber nunmehr klaren ſchwefelich⸗ 
ten $uft, entftehet den Augenbikf eine heftige Bewe⸗ 
gung zwiſchen den benden Arten $uft, und fie werden 
anftart durchfichtig und klar zu ſeyn, in einen roͤthli⸗ 
chen dunkeln Dunft verwandelt, ber die Farbe dere 
nigen Dimfte hat, welche verfchievene Abende vor 
den leßtern Erdbeben gefehen werden. Während ber 
Cffervefcen; wird eine Quantität Luft, Die beynahe bet 


iſch hereingelaffenen duft gleich if?, verderbet, mel- 


ches daraus erhellet, daß das Waffer in dem Halfe 
des Glaſes fat eben fb hoch fteiget, als verhin. Und 
wenn, nachdem die Effervefcenz ber vermifchten Luft 
vorbey ift, und biefelbe nieder Mar geworden, frifche 
&uft, tie vorhin, zugelaffen wird, fo wird es mieber 
röthlich und unruhig, und verdirbt die neu zugelaffene 
Luft, wie vorhin, und folches nach verfchiedenen wie ; 
berhelten Zulaffungen der Luft. Allein nach jebee . 
neuen Zulaſſung frifcher duft, wird die verderbte 
Quantirät immer meniger, big nichts mehr verderbet 
wird. Es iſt einerley, wenn es auch verfchiebene 

Wochen nach einander geftanden, wenn indeſſen ee 
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mais: von ber ſtarken u 
‚ben, die von der Vermiſchung ber friſchen Luft mit 
- Solcher Luft entſtehet, die mit ſchwefelhaften Dünften 


— 
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| ber Di Aefachei. des Erdbedens en wi 
nicht gar. zu viele friſche Luft zugelaſſen worden: Nun 


habe ich ‚gefunden , daß die Summe der fo verderben 
feifchen Luft beynahe der erften Quantitaͤt ſchwefelhäf 
ter Luft in dem umgekehrten Glaſe gleich geweſen. 
Da wir in dieſe rn Verſuche ‚einen völligen. Be 
ervegung unb Aufwallung bes 


angefuͤllet iſt, melche aus verfchiedenen mineralifchen 
Dingen, und infonderheit aus den Ppriten hervorge⸗ 
bracht werden, Daran die. Erde einen Ueberfluß hat; 


koͤnnen ‚wir denn nicht mit gutem Grunde (ließen, $ 


aß: die beſchwerliche Hige, welche wir in .einer 


ſchwuͤhlen Luft, wie man es zu nehnen pflegt, enp 
pfinden, ‘von der innerlichen Bewegung zwiſchen der 


J Luft und den ſchwefelhaften Duͤnſten, die aus der 


Erde aufſteigen, verurſachet werde? welche Auf⸗ 

wallung ſogleich aufhoͤret, ſo bald dieſe Duͤnſte gleich⸗ = 
maͤßig und einförmig mit der $uft vermifchet wer 
Den; wie folches auch in den Aufwallungen nd Gi 


zungen anderer Slüßigfeiten geſchiehet. Die gemei- 
‚ ne Anmerfung, daß das Blitzen die Luft Kühle, ſchei⸗ 


net alſo auf gutem Grunde zu ruhen; indem fol 
bes die äußerfte. und este Bemühung biefer Auf 


Können wir hieraus nicht auch mit guter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſchließen, daß die erſte Entzündung des 
Blitzes durch die plögliche Vermiſchung der reinen 
heitern Luft über den Wolfen mit den fchmefelhaften _ 
Dünften, welche bisweilen in Menge dichte unter 
den Wolfen in die Höhe fleigen, zumege gebracht 
un indem , die fürchterlichfien „Donner gemei⸗ 

4:4 niglich 
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niglich alsbeun-find‘, wenn die Luft ganz ſchwarz von 
Motten iſt, und weil es ſelten oßire "Wolfen donnert? 
Die Wolfen dienen in’ biefem Falle, wie das obge ⸗ 
dachte umgekehrte Olas zu einer Theilung zmifchen 
der reinen und ber ſchwefelhgften Luft, welche beyde 
Arten: Luft alſo, nach ihrer plößtichen Bermiſchung, 
duech den Zwiſcheneaum der Wolfen, gleich Den bey⸗ 
den Arten Luft in dem Giaſe, eine heſtigere Aufwal⸗ 
lung :verurſachen muͤſſen, als wenn dieſe beyde Arten 
baft, ohne Zwiſchenkunft dee Wolfen, Dadurch all« 
maͤhlich waͤren vermiſchet worden; wem bie warmen 
ſchweſelhaften Duͤnſte der uft beftänbig “allmählich 
von ˖der Erbe hinauf‘, und die Falte heitere Luft von 
oben ‚herunter geitiegen wäre. Und obyfeich fein bee 
ler dichtſtral in dem Glafe zu: fehen ift; ſo kann doch, 
wenn rine ſolche ploͤzliche Aufwallung unter einer 
großen Menge dergleichen Duͤnſte in der freyen duſt 
aufſteiget, dieſelbe nicht unwahrſcheinlich eine ſolche 
 xeißenbe Geſchwindigkeit bekommen, daß fie Die ſchwe ⸗ 
felhaften Duͤnſte entzündet, und daher helle wird. 
“x. Mind weil mit den Wirkungen, die der Blitz, wie 
bemerfet ift, auf Die $ungen der Thiere'hat, als wel⸗ 
che er oft toͤdtet, ‚indem er die Elaſticitaͤt der Luft in 
ihnen’ hemmet, imgleichen, daß er Die Senfter von 
‚ oufien zu zerbricht, indem er die Elaſticitaͤt der 
Luft an der auswendigen Seite berfelben aufhebet; 
“weil, fage ich, es hieraus mahefcheinlich ft, Daß die 
fchwefelhaften Dünfte einen großen’ Theil der elafti« 
fiben- $uft verderben, fo müflen dadurch große Be⸗ 
- wegungen und Erfchütterungen in der £uft verurfachet 
. werben, wenn fie in biefe ausgeleerten: Derter drin, 
‚ get, welches fie denn nochwendig mit. großer Ges 


⸗ 
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ſwinbiqkelt thun muß. Dir Papin hat die Ges 
ſchwindigkeit ausgerechnet, mit welcher die Luft in 
einen ausgeleerten Recipienten dringet, wenn fie 
durch den ganzen Druck der Atmoſphaͤr getrieben 
wird, und ‚hat gefunden, daß folches in einer Se⸗ 
ande 1305 Fuß ausmache, welches 889 Meilen in 
einer Stunde austraͤgt, und beynahe eine 18 mal 


| größere Geſchwindigkeit iſt ,‚ als die Geſchwindigkeit | 


der ftärfften. Stürme, welche auf 50 Meilen in ei⸗ 
ner Stunde berechnet: wird.*, Hieraus fehen wir, 

daß ein heftiger Orcan erreget werden kann, wenn 
an irgend einem Orte in Vergleichung des Ganzen 
nur ein kleiner Theit der Elafticitäc der Luft verderbet 


wird, Es ift alfo Fein Wunder, daß foldye gemalte 


ſame Bewegungen der $uft Drcane und Donnerwet⸗ 
ter, zumal in den wärmern Gegenden hervörbringen, 
wo beydes die ſchwefelhaften und waͤſſerichten Duͤnſte 
viel hoͤher und in groͤßerer Menge erreget werden, 
und alſo gewaltſamere Wirkungen haben· Ir Eu — 
: "Nele von Buffon erwaͤhnet in — Natur⸗ 
geſchichte und Theorie der Erde ſchwarzer dunkler 
Wolken in der Luft nahe bey dem ungeſtuͤmen Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, imgleichen in dem 
Meere by Guinea, welche die Schiffleute das 
Ochſenauge nertmen, und die öfters: Worborhen ent⸗ 
ſetzlicher Stuͤrme und Orcane ſind. Daher zu ver⸗ 


muthen iſt, daß fie große Sammlungen ſchwefel⸗ R 


‚ bafter Dünfte find, die, menn fie plögfich einen 
großen Theil der elaſtiſchen Luft verderben, machen, 
"daß bie umher N buft mit großer m. in 
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den: leeren Raum hineindringen, und dabındy-Lnge 
witter und Orcane verurfachet,: Und bey. der Küfte 
von Guinea bat-man-oft drey oder ‚vier von Diefen 
Drcanen. in.einem Tage, dayon bie Vorbothen allezeit 
ſolche ſchwarze ſchwefelichte Wolken bey einer heitern 
und:flaren Luft, und ſtillen See find, die aber auf 
einmal bey dem Platzen dieſer ſchwefelichten Wolken 
‘an zu wuͤten faͤnget. Und in "Jamaica hat man 
niemals ein Erdbeben gehabt, wenn ſo viel Wind 
da geweſen iſt, der — — — hat 
| jertbeilen. koͤnnen. 


Eben ſo finden — den PR Erdbeben in 
London / und in ben Nachrichten von, pielen andern 
Erpbeben, daß ehe fie Eormmen,gemeiniglicheine gerw 
bhige Luft mit einer ſchwarzen ſchwefelichten Wolke iſt, 

welche Wolke, allem Anſehen nach, gleich einem Res 
Bel wuͤrde zerſtreuet werden, wenn Wind dabey wär 
re, und die Zerſtreuung wuͤrde dem: Erdbeben vor⸗ 
beugen, welches, allem Anfehen nach, durch das 
knallende Butcen dieſer ſchwefelhaften Wolke verur⸗ 
ſachet wird, indem ſolches nicht nur der Erde noͤher 
iſt, als ein gemeines Blitzen, ſondern auch zu einer 
Zeit gefehiebet, wenn. fchmefelhafte Dünfte in größe 
rer Menge als gewöhnlich von der. Erde. auffteigen, 
welches oft durch ein lange anhaltendes heißes und 
trockenes Wetter verurſachet wird. Bey welchen 

mit einander verknuͤpften Umſtaͤnden die auffteigen- 
den ſchwefelhaften⸗Duͤnſte in der Erde, allem Anſe⸗ 
hen nach, Feuer fangen, und daher ein Erdblitzen 
verurſachen, weiches zuerſt, wie man glaubet, auf 
der Oberflaͤche been, in keiner großen — 
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uͤber die dieſuthen des Erdbebens. 61? 
stnder wird, deſſen Dogen die unmittelbare ueſache 
rines Erdbebens iſt * 


Zwar beſcheide ich mich ‚es eönne anwahrſchein 
Uch ſcheinen, daß bie aufſteigende ſchwefelichte Duͤn⸗ 


.., Stein ber Erde —5 Geſtalt ſollten angezündet wer⸗ 


den; allein da ſie beſtaͤndig durch die poros der Er⸗ 
de zu vielen guten und nuͤtzlichen Endzwecen mehr 
oder weniger — ſo iſt es deutlich, daß Plaß 
genug zu ihrem Durchgange iſt; über dieſes haben, 
wie Here von Buffon ſagt, Naturkundige perpendi 
culaire und ſchiefe Spalten in allen Arten von Lagen 


“der Erde nicht nur zwiſchen Felſen, ſondern auch in 


‚allen Arten von Erbe bemerket, die nicht umgegra« 


ben worden, nie man folhes wahrnehmen Fann, 


- 


pfes, von einem andern breunenden 


wenn man die Erde nur einigermaßen tief öffnet, 
Diefe Spalten nun werden durch Das Trocknen ver» 
ſchiedener Horijontallagen Erde verurſachet, und ſind 


. alfo in langen trockenen heißen Witterungen viel weis 


ser, welche die ‚gewöhnlichen. vorbereitenden Dora, 
laͤufer des Erdbebens find, und das Plagen der fhwer 


felichten Dünfte kann — noch wei⸗ 


ser machen, | a 
* “Auf eice Weir Br. ur Def bie, e Bufteefheinun 


get, weldye man { — Bi vennet, fich in. De 


Lbern Theil einer —— Gegend enszünben , v 


denn auch Aa auf eben bie Art eine Pk 
‚me angezündet wird, als ein frifch ausgeblaſenes Licht 
———————— ſeines ſchwefelhaften entz I rege Dante 
te angezuͤnd 
werden Fan, fo man einer — Ent era 
„ Dariber ball. - 2 — 
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. von Oſten gegen Welten. Der Herr von Buffon 
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Berge nach Borelli und anderer Naturkundigen Mey 
nung ſich zuerft an ihrer Oberfläche und Spitze, und 


nicht durch die Aufwallung der Pyriten und ſchwe - 
felhaften Dünfte in den Hoͤlen und in den niebrigern 


Theilen des’Berges zu entzuͤnden anfangen. "Det 
Herr von Buffon fagt, Erdbeben finden fich allda viel 
häufiger, two feuerfpeyende Berge find, indem fich 
allda der größte Ueberfluß fehrwefelhaftiger Materie 
findet ; allein, ob fie gleich Tange brennen, fo ver⸗ 
breiten fie fich doch eben micht weit, Die andern Ars 
ten von Erdbeben aber, welche durch feinen feuer» 
fpenenden Berg ‘verurfachet werden, greifen oft fehr 
iveit um fih. Diefe find gegen’ Dften. und Welten 
Biel. langer, Als fie gegen Norden und Süden breit 
find, und erſchuͤttern eine Zone Erde an unterfchiede: 


nen Theilen ihres Laufs mic verfehtedentlichen Graben 


von Gewalt, nachdem fie nämlich verfchiedene Quan⸗ 


tieäten platzender ſchwefelhafter Materie an verfchles - 


denen Orten antreffen. Von dieſer Art Erdbeben 
bemerfet man, daß fie fortdauren, und daß fie fich 


Zeit nehmen, fich in große Weitere, zumellen auf 
Taufenden von Meiten zu erſtrecken. Sie find au« 


enblickliche Zerplagungen an jedem Orte nahe an der 
herflaͤche der Erde, und bringen daher nicht ‘Berge 
feuerfpeyende Berge bisweilen thun. 
Das Erdbeben, welches ſich den gten Maͤrz zu 
London Außerte,. bewegte ſich, wie man glaubte, 


+ dder Inſeln nahe bey andern Inſeln zuwege, als 


gedenket eines Erdbebens zu Smyrna im Jahre 


3688, welches. ſich won Weſten gegen Oſten bangen, 
x - 2 ' e »1 


\ 
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uͤber die LEN des Eedbebens. 6cd 
and I bem· Erbbeben zu London mar es ander oſt ·· 
lichen Seite: Män’bemerkte daher auch, daß die 
rörhfichen Bogen in der Luft, welche verſchiedene Tur 
ge’ vor diefem Erdbeben geſehen worden, in Oſten 
enejtaltden "und nach Welten fortgegangen., Nach 
dem Erdbeben zu Smyrna ward. bemerfet, daß die 
Schloßmauren, welche von Sften gegen Welten 
. diengen ‚ herumgeworfen waren, da hingegen die von E 
erden’ gegen Suͤden beftehen bfieben, und daß die | 
Hälfte auf den Felfen-fefter, als die Häufer Auf det 
Erde geftander# *. : Man har zu Boülogne An 
—— bemerket, daß das Waſſer des Tages vo 
nem. Erdbeben unrein geworden, welches zweifelsohl 
ne durch das Aupfſteigen einer geößen Mtehge ſchwe  - 
felhafter Dünfte durch die Erde verurſachet 
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* Der Herr von Buffon ſaget, daß die Erſchuͤtterungen 

der Erde bey Erdbeber, gemeiniglieh von Rorden gegen 
Suͤden geweſen, welches aus der Bewegung der Lam⸗ 
pen in ben Kirchen erhellet; woraus wahrſcheinlich 
wird, daß, obgleich der Fortgang des Erdbebens zu 

“ Smyrna von Welten gegen Oſten geweſen, Dennoch 

die Erſchuͤtterungen der Erde von Norden gegen Suͤden 
> gefcheben feyn können, wodurch dem verurfachet wore 
den, daß die Schloßmauren, welche von Dften gegeit 

Welten, und nicht die, fo von Norden gegen Suͤden 

* Taufen, gefallen find. Ein’ mwahrfcheinlicher Beweis, 
"Daß, je frever der Durchgang geweſen, ein deſto gröf: 
ſetes Plagen ſey in den Spalten der Erde verurfaches 

‚ worden, welche oſt⸗ und weſtwaͤrts laufen, und die \ 
. Erfchütterungen nord: und füblich machen. — 
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mit der Geſchwindigkeit des Blitzes, längft den dich 
teften Körpern, als Eiſen u. ſ. w hinfaͤhret, und 
mie ich geſehen habe; daß er Kloß an. Der anregels 
maͤßigen Vergoͤldung des Leders hingefahren; ſo be⸗ 
merket man, daß ſolche dichte Körper Begleiter des 
Sufebliges find, der Eichen zerfpalter, und wovon man 
weis, daß er fortgelaufen und einen eiſernen Drath 
einer Glocke an zwo Seiten eines Zimmens zerſchmol⸗ 
zen u. ſ. w. Und eben fo hat man in:dem,großen 
Erobeben zu Jamaica bemertet, daß auf den fele 
ſichten Bergen das: fürchterlidhfte. Geheule geweſen. 
Und in dem legten, Erobeben vom 8 März zu Lon⸗ 
don fchien e8, als wenn das ftärffte,Rnallen nahe an 
großen fieinernen Gebäuden, und Kicchen mit hoben 

\ arg * en ” . J ESpihtzen 
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üucher die Urſachen des Erdbebens ir 


Spiten gehoret wuͤrde. + hy der ich in Duches 
Eourt, nafe bey St. Martinskirche lag, und bie 


. ganze Zeit des Erdbeberts machte, hörte deutlich 
oben in ver:tufe ein Toutes Knallen, wie yonreiner 


kieinen Carröne, welches mich auf die Murhmafhung 
bradye, das Geraͤuſche entſtuͤnde vonidem Herab⸗ 


bringen und ber ploͤtzlichen Ausdehnung bes elektri⸗ 


fhen Fluidi. auf der Spige des St. Martins⸗ 
thurnme, wo alle eleftrifche Ausbünftungen, welche 
den größeren Körper des Thurms binanftiegen, und 
durch die Anziehung ſtark verdichtet, und an ver 
Spitze des Thurms befchleuniget worben, bey ihren 
Herabdringen ein fo lautes ausdehnendes 
Ruallen verurfacher. - 
— — 
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des m ehemali igen Primat und Erzſtiſt, 
nunmehr aber durch den weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
ſchluß ſeculariſirten Herzogthum Magdeburg geho⸗ 
rigen Saalkreiſes u. ſ. w. 


von 
Joh. Chriſtoph von Dreppauit, 


Königl; Preuß. geheimen Reglerungs · auch Krieges⸗ 
und Domainenrath, Advoc. Fiſci des Herz. Magdeburg, 
Senior bed en aa und Salz 


Erſter Theil. 


Halle, — 6 Alph. in Fol. 30 Rupfertafeln, »6 
eingebruchte Kupfer und 14 
Holzſe itte. 


| on diefem vortrefflichen Were Erwahnung 
zu thun, erfodert der Werth deſſelben, den 
es ſowohl bey den Naturforſchern, als bey 


den und Liebhabern der Geſchichte und Al⸗ 
ter⸗ 


« 


J 
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haben a. Beyde muͤſſen dem Herrn 


werhamer 
von Drenhaupt für feine aufrichtige und uneigennuͤ⸗ 
ige Weatbeitung ſo vieler Merkwuͤrdigkeiten Dank 


voiffen, da dieſes Werk nicht bloß aus andern Bis. 


ern zuſammen getragen if, ſondern fich größten» 
eeits auf Liefunden gründet, bie zugleich mit demfel- 
bigen zuerſt bekannt gemacht werden. Selbſt die 
Veraniaſſung dazu; gereicht dem Seren’ Berfaffer zu 


befonderm Ruhme. Denn es ift bey der Gele enbeie er 
entſtauden, Da er, Die ihm aufgetragenen wichtigen = 


Aemter gehoͤrig zu verwalten, fid um alle däzu dienlb 

liche Nachtichten ſorgfaͤltig bekünimert, und: dädurch! 
einen großen Vorraͤth von Urkunden geſammler Er 
— uͤbet 1200 ungedruckte meiſt aus fremden 


+ 


n zuſammen gebracht, eigenhändig: von’deh De . 


riginalien abgefchrieben,, und die Siegel aufs fleißig⸗ 
ſte nach den Originalien abgezeichnet, dabey auch 


über 1000 Stuͤck Acta publica mit Aufmerkſamkeit 
durchgegangen, und ſich endlich entſchloſſen, die Ur⸗ 


kunden, fo viel nicht Landesgeheimniſſe betreffen, durch 
den Druck bekannt zu machen. So iſt gegenwaͤrtige 
Beſchreibung des — entſtanden, wovon der 
zweyte Theil laͤngſtens Michaelis 1750 in 12 Alph. er⸗ 


ſcheinen ſoll. Ju einer Beſchreibung der übrigen 


Kreiſe des Herzogthums Magdeburg will ſich der Herr 


Verfaſſer wegen beſtaͤndig anmächfender wichtigen - 


Geſchaͤffte niche anheiſchig machen, verſpricht aber, 


die zu denſelben gehörigen Urkunden ſtuͤckweiſe bekannt 


zu machen; zu welchem loͤblichen Vorhaben, wie auch 


zu Serausgebung eines Salz. und Bergiverköterici, 
desgleichen einer hiſtoriſch⸗ genealogifdh- beralbtfchen | 
Beſchreibung aller — Br Deutſchlanb, 


Band. wou 
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wozu er. ‚ebenfalls Hoffnung macht, ihm Zeit u 


Kräfte anzuwuͤnſchen find. 


Den Anfang gegenwärtigen Werks macht eine 
allgemeine Abhandlung vom Herzegthum und ehema⸗ 
Ugen Ersftife Magdeburg überhaupt, darinnen van 
den vornehmſten dahin gehörigen Schriftſtellern gere⸗ 
det, und alsdenn die Geſchichte des Erzſtiftes in den. 


Glteſten Zeiten und unter den Erzbiſchoͤfen, die Ver⸗ 


mwandelung beflelben in -ein weltliches Herzogthum, 
und defien neuefte Hiftorie befchrieben wird; zugleich 
ertheilt der Herr Verfaſſer von der natürlichen Be⸗ 
fchaffenheit und Staatsverfaflung des ganzen Landes, 
Nachricht. Hierauf folge die befondere Abhandlung 
vom Saalfreife; deren erfte Abtheilung die Naturge⸗ 


ſchichte enthaͤlt: bie ziweyte Die Landbeſchreibung des. 


Saalfreifes vorteägt, und im erften Theile von den. 


* Städten im Saalẽreiſe, ‚vornefmlich- aber von der 


Stabt, welches die-einzige Stadt ift, die in gegen: 


wärtigem Bande befonders befchrieben wird, handelt: 


aber felbft von dieſer Stadt ift die Abhandlung hier: 
nicht geendigt, fondern es wird nur von Der Stadt 


‚Halle überhaupt, und von den Religionsgefchichten, 


und was dazu gehört, gexebet. 

Die Menge wichtiger hiſtoriſcher Nachrichten, 
welche. ‚hier: vorfommen,, verſtattet faft nicht, einen. 
Auszug aus ihnen, zu machen. - Den Liebhabern der 
Gefchichte einigen Begriff: davon zu geben, wie, 


u viel Merkwuͤrdiges ſie hier zu ſuchen haben, ſo mel⸗ 


den wir nur, daß das Verzeichniß der. eingeruͤckten 
Urkunden allein 3 Bogen beträgt. Kaiſer Otto T- 


Schenkung des Dorfg Mufichi mit alter: Zubehör an - 


bie Ricche zu Nesdeturs von 956 — den der 
=. ‘7 ; ; — und 
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und die dresdniſchen Frleden den Schluß. Die Rus 
pfer ftellen ‚außer einigem öffentlichen Gebäuden und 
Zeichnungen vor Halle, meiſt Alterthuͤmer vor; die. 
Befchreibung der vormals in der Stiftefirde St. Mod 
A und Marten Magdalenen ad yelum aureum bes 
findlich geweſenen Heiligthuͤmer wie "folche .isig 
re worden, iſt auch eingerückt worden, das. _ 
. bey die Reliquienbehältniffe in Kupfer vorgeftelle (nd! 
. Die eingebrdicften Kupfer find größtentheite Siehet 
von üurkunden: die Holsfehnitte abet Bitoniffe beruͤhm⸗ 
ter Maͤnnet von alten Originalien großer Kuͤnſtler 
ahlopitt. Der’ Here von Drehhaupt hat’ eine ſtarko 
Sammlung'dergleichen Bildniſſe, und miachtẽ Koffz | 
müfg, fie einſtens herauszugeben. Wi © 1.7 775 
> Eine ausführtichere Betrachtaͤng des hiſtorſſchen 
Wbheils dieſes Werks wollen wir jeßo ausgeſetzt ſeyn 
laſſen, und insbeföndere ‚bey. demjenfgen ſtehen Dierk 
ben, wag die Naturlehre näher we HR wird 
uns bie erfte Abthetling ver-Specialaßhändtung Des 
ſonders befchäfftigen; "Bon verſchiedenen fünipfichten' 
Gegenden des-Shälfreifes kann man HichE Ieuänen‘! 
. DAB bie Luft da ſeht ergefand HR unde nteinigen Dit” 
fein Hat feit langer · Jeit fein Harswirthſein Lebeir älf? / 
so Jahre gebracht, gIleichwohl aber find die Doͤrfer 
in der fo genannten Aue, db fie-twohl'in der Tiefe lie⸗ 
gen,. aud) der vielen jährlichen Leberfihwenmmurigeit 
des Saal» und Elſterfluſſes ungeachtet/ nicht fo im⸗ 
gefund, wie man mohk-fehtießen”follces welches naP 
‚bes. Heren Verfaſſerg Meynung daher vühre, daß DIE! 
Aue fehr breit iſt, und von Winden frey durchſtrichen 
werden kann, auch das Waſſer ſeiſch und fließend iſt,“ 
und feinen Abzug bit, Der Stadt Halle wird von’ · 
— Rr2 vielen 


3 


N 


— 





626 ., Ausführliche Beſchreilung 
vielen bengemefien , ihre $uft-fey megen ber vielen 
wäfferichten und falzichten Dünfte, die durchs Sieden 
in die Höhe getrieben würden, ungefund, roogegen 
aber der Herr von Dreybaupt erinnert, daß Die waͤſ⸗ 
ſerichten Dünfte theils durch die Winde, welche die 
— er von. allen Seiten beftreichen „ vertrieben, theils 
- Buch, den Schwefeldampf der Steinfohlen zertheilt 
wuͤrden, und Die Leſer dieferwegen auf Friedr. Hofe 
. manns. Schrift de carbonum foffilium. vapore inno- 
°  xio, und Schulzens Abhandlung de-Salubritate Halae 
verweiſt. Hagelſchaden iſt nach feiner Anmerkung in 
bdieſen Gegenden ſeitener als anderswo ‚und bie Ger 
Wwitter pflegen fich meift da zu zertheilen und nach uw 
dern Gegenden zu ziehen. Von den Brunnen in der 
Stade Halle bemerkt der Hr. Berfafler, daß fie meift 
alle etwas Salz halten, und, weil fie durch Spaat- 
“Kalt: und Gipsgebirge durchgehen, einen zarten Sta 
- Indlitenn oder Tropfitein bey ſich führen, der fich beym 
Kochen niederſchlaͤgt, und an die Geſchirre anfege: 
haher fie auch nicht allzugefund find. Eben folder 
. fpatichter Stein ſetzt fich beym Sal ſieden in der Pfon- 
.  nean, und wird Scherp genaunt, welcher, wenn 
anders das. Feuer feine Wirkung. thun.foll, alle zweene 
- Tage, mit Steöhfeuer mürbe gebrannt, und von ber 
Pfanne abgefhlagen werden muß. Schon vor alten 
Zeiten ift bey Halle ein Geſundbrunnen gemefen, def 
ſen mannichfaltige Schickſale der Herr von Dreyhaupt 
führe, und. als das Zuverläßigfte Davon Stiffers 
En ee ‚Llechriepr vom Anfange. 
. and Aufnahme; aud rechtmäßigen Gebrauch 
des zwifchen: Halle und: Belberg entfpringens 
den Geſundbrunnens erwähnt: Der Herr: von 
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. Drephaupt mennt',:'er Komme’ bern Fauchftäßiifchen 
gleich. Das Waffer iſt uͤberaus hetl, fubeil, klar 


als ein Kryſtall, "und: Dennoch ſteckt eine zarte gebe 
Erde oder Crocus Martis ſamt einem Cifenvitriol 
in demfelben, welcher fih, wenn das Wafler eine 


‚ Zeitlang ftehet, deutlich zeige. Wenn es auf hymie . 
ſche Art probiere wird, Halten 3 Röfel 1 Scrupel oder 


20 Gran Vitrioli Märtis, 4 bis 6 &r. Croci Martis, 


und faft ı Quentlein terrae martis alcalinae. 


WVon der Saalẽ bemerkt der Herr Verfaſſer, fie 


ſey niche fo ſiſchreich als andere Waffer , theils weil 


ffe viei fleinichten Grund und Ufer habe, und fehr, - 


- nell fließe: daher das Waſſer ven Seich in der. - 


Akchzeit mit Gewalt an die Ufer ſchlaͤgt und zernich⸗ 
tet’; theils weil der Fiſcher zu viel wären, daher Die 
Salzwirkerbruͤderſchaft zu Halle einen Füniglichen . 


Freyheitsbrief hat, daß fie mit getwiſſen Fifcherzeugen 


‚und an gemiffen beftimmten Orten allein frey ſiſchen 2 
darf, welchen ber Herr Berfafler beyfuͤgt. Ä 


- Bon den verſchiedenen Arten dev Erde in biefen 


Gegenden wird man’fich einen Begriff aus der, Ord- 


. sung der Erdſchichten machen. fönnen‘, welche im haͤl⸗ 
liſchen Selbe, als das Waiſenhans einen Brunnen 


daſelbſt auffuchen und vom Felde hereinleiten ließ, 
angetroffen rnorben. Ste find 1) Schwarze Acker⸗ 
erde, ungefähr: 15 Elle hoch. 2) Ein Lager von ale 


lẽxhand Kiefel = und’ andern Steinen gie ein gepfla - 


ſterter Weg. 3) Backofenleim⸗ Ellen, A) Pre 


* Dentlicher fetter: Rleberleim, 4 Cllen. 5) Blättege 


leim, ı Eile. 6) Trockner unreiner Sand, ı Ellz. 
7) Sanbichter Leim, 4 Ellen, 8) Dunfelbrauner 


fefter Leim, ı Elle, 9) Waſſerkies von allerhand: 


Rrz Farben, 


⸗ 
Rue 
\ 
‘ 





28... Musfüheliche Beſchreibung 


ro Kieſelſtaine, mit reinem 
—* fi —8 er, er das ift, ſo 
buch Stollen und Rohren auf aufs Waiſenhauß geleise 
He — Ellen. 10), a feſte Erbe, ı2 Ellen, 
riwelcher man, ge nvitriolkigſe, Hornſteine von 
iemlicher Größe, Er von braunem Holze, ab⸗ 
—* bveifteinert e Sacobennufchefa, sub auberen Me 
ſchelwert und Spuren von der: reinſten Kreide an⸗ 
def. 1). Trocner. dunfelbrauper Sand, z- und 
mehr Ellen. 12) Rother. und weißer, Thon. 13).Nos 
er und gebe: Sandſtein. : Alles yıfammen uuges 
ähr 60 Ellen Teufe, , Aber in andern, Theilen eben 
biefer Gegenden find Die Erdlagen gan, anders. 3— 
Steinkohlenbergwerke zu NBertin,, auf.bem S 
tum, 1, auf dem, £lginen Schachtbergeruge, ber bie, 
auf dag Giegende. 22 .Sachter tief iſt, folgt das Floͤß 
gber bie Erdlage dergeſtalt auf einander: 1) Damny 
erde 9 Lachter Jeimicht, mit etwas Sand vermilät, 
2) Das Gebirge unter dep, Dammerde ‚fieht roͤthlich 
ang, und iſt 22 ‚Sachker,; BE | mächljg. .3) Ein roth⸗ 
lich ehonicht Gefkein, 33,2achter mhaͤchtig. 4) Ein feft, 
roͤthſich Geftein, tpie. mit Glimmger eingefprengt, 3 
ae, 4 Zoll, ei Kin feftes Geftein, Duumfeibraun;: 
21 t Zoll. . 6). Ein, noch punkleres — Cie; 
ſteln, 64 Sachter. 7) laulich Dachgeftein, 15-3 
8300. 8) Dachberge — —— und, 
zerbrechlich. 9 —— — ad ade; 
maͤchtig. 30). Daurderge, ein nn 
tein, an, dem mas Spuren. y n wefel ſieht/ 
7 Zon mächtig, 1) Die Bank⸗ — 86 
le, JLachter maͤchtig. 12) Das Liegende, ſo ein 
—— ae thonichte Stein iſt, geht 
ordent 
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vilrdentlich weit in die Teufe'nieder, zuweilen aber 


‚Miegt im 4, 6, oder 8 Lachter darunter Inoch ein nie⸗ 


driges KRöhlenflöß: von zo bis ı2 Zoll hoch. 


24 


Ben Gelegenheit, der Felöfrüchte beſchreibt der 


Merr Verfuſfer Vie Berfertigurig der Stärke‘, die aus 


gdeizen In Halle und dem Dötfe Dollmis BAufi bei 
ifertigt wird. Der Weizen wird erſt rein gewaſchen, 
alsdenn in der’ Mühle geſchroten, "und das och . 


in großen Faͤſſern mit Waffen eingeweicht, und wo 


unter einander gerührt. Met es nun genugſam ges 


weicht, ſo daß es! ſich zwiſchen den Nägeln wie ein 
Vunmer Brey zerdruͤcken läßt, wird ein Sack von fei⸗ 


‚ei dichter Leinwand genommen, eine Partey des 
erweichten Schrots hineingethan: ſolche in ein ander 


BR; das in dem Boden einen Zapfen hat) gelegt, 
And recht ven friſch Waſſer in Menge dazu gegoſſef; 
Ya: dern eine Perſon mit reinen gewaſchene Sub 1% 
auf dem Sacke mit dem Schrore im Waffer Heruih« 
tritt, und folchen' damit durcharlieitet, big Alles in 
Dem Schrot enthaltene erröeichte Mehl dadurch aus⸗ 


gefpühte , und das Waſſer wie etde Milch geworben, 


ãksdenn ſolches abgetaſſen, und"nrasidere reine größe 


Vaͤſſer gefuͤllt wird, damit es ſich ſetzen Fünne, und 


wird damit fo lange fortgefahren, als ſich dag Waſſte 


von dem Schrote im Sacke färbt, darauf die Huͤlſen 


Aaus bem Sacke beyſeite gethan, und friſches Schrot 


Anden Sack geſchuͤttet? auch fo lange: — 


en; bis dilles aufgearbeitet "und. burchgeteeren 1 


Wenn nun das mekhähnliche Waffer eine Zeitlang in 


gem eine Spanne hoc) auf dem Boden feſte zuſam⸗ 
ien, da denn das Waſſer oben abgefchöpft, "ber .. 
a . R 4 u 


‚Den Fäffern geftanden, ſetzt ſich das Mehl aus ſelbi⸗ 


Mehl 


I. 


ı 


ı 








6. Ausfüpetihe. Fe reibu 


e Ihoden mit reinen — — 
davon gebracht, An Peafebe in. 4 große 





Stuͤcken ausgeftochen, und guf ginem Inftigen Boden 


„zum Austrocknen hingefeßt wird, Wenn ſolche = | 
‚Denn ziemlich trocken worden, warden ſie rein abge» 


ſchabt, mit der Hand in kleinere Stuͤckchen zerbrochen, 


und auf Dazu aufgerichteten reinen breternen Ruͤcken 


tuͤck ben Stuͤck tum fernern Austrocknen hingelegt, 


bis fi a teogfen „und Die Stärfe Kaufmannsget 


De 
ie ieh — ——— 


weinemaͤſten wüglic ungenpenbet,, 
„und wird aus 4 Scheffel Weizen ,. ohne das Schabq⸗ 


wihl und Mitteigut, ſo abgeht, ein Cencaer gute 


„Stärfe gemacht. 

Die Thiere, ‚welche den Boifeichem-Seiaden 
‚ehuin, geben dem Herrn Verfaſſer Gelegenheit, von ; 
‚ben Hamſtern, Maulwuͤrfen, Feldmaͤuſen u. f w. m 
Feden ‚Bermöge koͤniglicher Befehle vom 38 Hug: 


= 1696 und ı Day 1714. ,müflen im. Magdeburgiſchen 
Ä and Halberſtoͤdtiſchen von jeder Hufe Landes 15, von 


jedem Coſſaten oder Einlieger aber. ao Hamſterfelle 


Fa ie an die. Beamren abgeliefert, oder jedes er⸗ 
> — 

liche erorbnungen wegen jährlicher. Lieferung . von 
Sperlingskoͤpfen ober Berftrafung, jebes mit einem 


nde Feld mie 2 2 Sr. verftraft werden. Ye 


Dreyer/ find wieder aufgehoben worben; fie — 


x 


; ar DIE enfgegengefeßte Wirkung gehabt. Die Up 


terthanen hatten F alten: Speslinge.aur Zucht ge⸗ 


best, Bi bie jährliche Ia [liefpemepa- nun; d da uͤber⸗ 


dleß ber Sperling im, Herbſt. und Fruͤhling wie. Ale 


bere Vögel feeicht,, ſo würden. dennoch im. Stiche 


— Meran, ale mm, m Mena ai — 
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arfangen würden, Sonſt führt ber Herr Verfaſſer 
noch als was beſonders an, daß ſich im Saalkreiſe 
ſehr wenig Stoͤrche beſinden, und ſeines Wiſſens fein 
einiger darinn niſtete, wovon er - feine Urſache 
weis, da es an Waſſer und ſumpfigten 


anzugeben | 
Begendei mi Seöfchen und anderm Alngeziefer nicht a 


Was für Fohillen im Saalkreife anzutreffen fin, 


erzählt der Herr von Dreyhaupt ebenſalls forgfältig. | 


Bey Dießkau an den Leichen zu Riedeburg, ben 
Tammendorf, und laͤngſt der Fuhne findet: :fich 
Zerf; ;. vor-ıo.bis- m Jahren haben ihre Hochfuͤrſtli⸗ 


che Durchl. von Anhait · Kürhen dergleichen ohmmmeit 


Shorteritz anf. hollaͤndiſche Manier graben laſſen, 


auch Die Pfaͤnnerſchaft vermöge eines Contracts, eine 


Be Pawten zum Saljfieden einige Jahre nach 


einander genommen, aber weil fie wegen Ferne Des . 


Weges und daher. Foftbaren Fuhrlohns Damit: nicht 
duf die Koſten formen koͤnnen ſoiches wieber eins 
Ktellen muͤſſen. Bey Melegenbeit des Tofſteines er⸗ 


I. 


maͤhnt der Herr Verfaſſer, baß-er in feiner: Minerc · | 


Henlammmlung ein verſteinertes Vogeineſt befige, bad 


. ofmoeit Beuchlig tif-in der Exbe:gefunden worban; 
in welchem die Spuren vom-Bogelmifte ſamt einer j 


haihen Eyerſchale · zu ſehen, das Neſt aber durchnd 
— mit braunem Tofſtein durchzogen und uͤberzo⸗ 


— m finder. ſich bey Gwichenſtein von 


a RE ee u. 


. die Gegend um Beuchli ifE ohne Zweifel — ein. 
- Wald gemefen,. m Baudi worden. Wer 
— — ar ruben — —— bat, muß davon Ä 
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632. Ansführtiche Beſchreibung 

zwenerlen Gattung ‚eine ift Bunkafgtau ; wie ber 
Stein von dev Kukenburg bey Querfurt, mit rochen 
auf beyden Seiten weiß eingefaßten Adern, fo ein 
ſchoͤnes Auſehen giebt, auch ziemlich hart iſt; und die 
Politur annimmt; die andere iſt weicher, gelb wie 
Ocker, mit longer m runden Strichen, daß ſie ein 
Anſehen wie verſteinert Nußholz hat, ob ſie wehl 
ſolches nicht, ſondern ein wirkiicher weicher Marmor 
iſt. Spaat und Marienglas, jedoch micht gar zu durch⸗ 
ſichtig, findet ſich in großer Menge bey Collme. Es 


witrd auch deſſen Bin und wieder Im Saalkreiſe jedoch 


inikleinern Stuͤcken gefunden, als zu Wettin und td 
begim in den Steinkohlengruben, da es auf Kryſtall 
art au die Kohlen angefchoflen; dergleichen mau nuch, 
als vor 12 Jahren in den Bergen bey Bieberfee nah 
Kohlen gefuche:wörben; in größern Süden angetrof⸗ 
fen. Er biſchof Friedrich zu Magbebnrg hat: mit bi 
nem magdeburgiſchen Bürger, Levin Fenſtermachern 
uxxo: einen Vergleich geſchloſſen, in dem er folchem 
Spaat und Kalfſtein zu‘ brechen verſtattes, weichet 
Wergleich hier eingeräce wird: Dahe diefe Gegen 
den an gebiftennn Steinen und verſteinerten Sachen 


[RE Zur Zu | 
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einen platten Stein ·auf den Boden mit vdielen runden 
Foͤchern, und unter ſelhigen eine pt und Streitham-· 
wwer von gelbem Erz, imgleichen etliche Gelenke von 
Bold, eines; guten Zells breit gewunden und, ſauber 
gearbeitet, auch woht conſexnirt, fo eine Agraffe von 
einem Marel oder Kleide mag geweſen ſeyn. Dieß Be 
graͤbniß ſcheint das Begraͤbniß eines edlen vornehmen 

oͤmers geweſen zu ſeyn, weil um dieſe Gegend, nach 
ßmuͤnde hin, verſchiedentlich poͤmeſche Muͤnzen von 
Silber und korinchiſchem Erz ansgenflügt und gefun 


hen worden mit dem Bildniß der Kaiſer Titus, Dar u 


fpafien, und eine mit-her Umnſchrift Antoni Aug: 
Germanics .„‚Meher: nicht: ohnq ſarund zungen 
fogn. daßz die roͤmiſchen Heere ‚in: dieſe Gegenden 
muͤffen gelommen ſeyn, zumalen auch 7736 aber.einie 

gr Jahre nachher, bey. Anlegung des Gartens: hen 
dem Schloſſe Gihichenftein, vieie Ellen tief umter-ben 
Exde einige roͤmiſche fülberne, Manyn⸗vam — | 
und ‚Antonin gefumden worden. .- '. - 
€. Von dem gemeinen. —*— oh indem Ä 
. ‚befondern Theile Diefes Werks mmstübrlihgshankete 
meldyen wis; ip supi nicht be beeäßuenmuolien. 1:88, 
Fiol iſt vordem im ven Schnretzhotten (zu. Rathaus 


burg · gemacht / worden. Dex Herr Verfaſſer fam F 


aber nicht ieigen worai well von. Den; = 
Beamten feiner mehr am seberifb ...km- ‚Helle ber⸗ 

wm giebt es einen, efeuhaleigen, Cohpoetejkies; Day mit 
ber Minera Magtis. Hafligca genau Ubgreinfkinumtz sth 
iſt auswendig gran, und wird aft in großen. Seifen 
viel Centner ſchwer in dem, 10ꝛ. Floͤte oder Eydſas⸗ 
gefunden, und zeigt, wenn er von einander geſchlagen 
wird, das geibe ſchweflichte kieſichte Weſen. Wenn dies 
fe Pine eine Zeiclang in der hilt.ſiccc fallt ok ini 
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grobes Pulver AB “einander, zeige eine gewaltige 
Witriolſaͤure, und kann daraus, durch auslaugen, 
einfieben und anſchießen, der ſchönſte Eiſenvitriol 
 beieltef werden. Mur die große Theurung des Hof 
jes verhindert bier‘, wichtihe Vitrislwerke anzulegen, 
Aus:cben dieſer Urſarhe wird Auch fein Alaun geſot⸗ 
ren, obwohl deſſen ſchiefrige Muttererde in Menge 
vorhanden iſt. Dergleichen iſt Die braune Kohle, 
ſceohldie in und vor Halle gefunden wird, als auch 
die zu Pritfchene,; Biederſee, Langenbogen und Beuch⸗ 


ltz. Ja ſelbſt die guten Steinkohlen zu Wettin, ſon⸗ 
derlichdie uͤber dev Einbruchkohle ſtehenden fhiefrh 


| gern Dachberge Führen Tin alaumariiges Grundweſen 
n Menge bey ſich; daher auch im Gommer 1738, 

da auf ſtarke Regen rine langauhaltende große Son⸗ 
Acenhitze folgte, ſich A einem Tagebruche, den das Ge⸗ 
birge gemacht das Ausgehende erhigte, und der dar⸗ 
inn aus der Luft ange zogene Alaun in Bewegung ge 
bracht ward, welcher mit der dabey ſehenden Eiſenerde 
in eine Gaͤhrung gerathen, "die erſtitch Hite und 
Dampf verurſacht/ endlich aber wegen des vielen bey⸗ 
gemiſchten Schwefels und Erdhaͤrzes in vollen Brand 
gerathen, dadurch uͤber soo Wiſpel der fchönften 
— verlohren Braune unb das Bergwerk 
| ber Stadt‘ in groͤßte Gefaht gefegt wor⸗ 
den. Man Hat dieſes Feuer durch Abhaltung der 
VKift gedaͤmpfet inidem man die Strecken vermauert 


und derſchatter u. fi, Als mian einige Schächte 


nachher wieder aufgezogen, hat man an den Stein: 
kohlenſchlacken natuͤrlich gewachfenen Alaun angeſchoß 
fen gefinden. 
Solxeter wird im Mansfeldiſchen, Magdeburgl⸗ 
fher Hobei/ vn dr Shalfreife th ziemlicher Mens 





. — a — * * — 2 = pr 3 
J wo r u 
ö * ‘ 
’ Zr zu . or \ R , — 
x F * 
— — J 
* 
u 
* 


pers, weil hi (ige win Bingel- nd Fo 
Leimerde als die Diuster des Galpeters befinder, und 
überall in Staͤdten und „Dörfern. ſtatt der Zäune, 
Wellermände von fetter Erde ober Leimen und Stroß 
gebraucht werden, in welchen fich der Salpeter befon« 
bers haͤufig erzeuget. Schon 141 ift bey Gibichenſtein 
Galpeser gefotsen worben. Der. Herr von Dreyhaupt 


ertheilt hiebey eine Nachricht . der Verfaſſung der 


Salpeterweſens in den. magde burgiſchen Landen. 
- Bon den Steinfohlen nben fi). verfchigbeng Ar⸗ 


ten. Die Beuchliter, die um Morl und in Ben Bie⸗ 


Ä derfeeifchen Bergen find nichts als verſchlaͤmmtes 
Holz mit-Harz, Erdpech, Alaum, Schwefei und Bir 
trioi vermengt. Dieſes iſt eigentlich Carbo foſſilis. 
Die Steinkohlen, Lithanthraces, weiche aus Erd⸗ 
" Barze, Erdpeche und Schiefer beſtohen, era mn im 
Dingdeburgiichen, ſonderlich um Wertin, Loͤbeguͤn und 


Dölau, Die wertinifchen Steinfohlen find. hart md — — 
ſchwer, und haben piel Erdpech bey ſich, deswegen 


fie auch im Teuer laͤnger ausdauern, und eine beſtaͤn⸗ 


tigereftärkereHige von fieh.geben,ale ——e— 


anuch daher von Schmieden mehr geſuchet werden. D 
löbegünifchen brechen in groͤßern Stuͤcken, find aber viel 
bruͤchiger und leichter, auch nicht fo beſtaͤndig im Feuer, 
und werden mehrentheils zu Aſche, dagegen die wet⸗ 


tiniſchen eine feſte Schlacke zurxuͤck laſſen. Die Doͤ 
lauer halten das Mittel zwiſchen beyben, und ge 


‚manchmal eben. ſo gut als bie, wersinifchen, | 
Merkmaagle guter, Steinkohlen függ ver — 
faſſer an: 1) daß ſie tief aus der Erda gegraben wer⸗ 


den; denn die Tagekohlen, fo zu Tage ausgehen oder 
nicht tief unter der Erde liegen, find. vielmehr. erdko⸗ 
- als kg unb,bremman wege de⸗ viclen Un· 


varhe 


655: Yüsführliche Beſchreibung 
vaths / den ſie bey ſich führen‘, Hicht wohl; Boch fit 
fie nebſt und unter‘ den guten, wenn ſie wohl genaͤſ⸗ 

fer; mic: zu gebrauchen; 2) die eine helle Flamme 
von fich geben, gleich den Holzkohlen; 3) die nicht 

| ui anbrennen, Bis fie zuvor mit‘ einem Blafebalge 
ober ſonſt ftarfem Winde angemacht morben ; 4) die 
Seinen flarfen harzigen, ſchwefelichten und übeln-Ges 
rich von fich geben’;'-5) Die fein Hart gleich den Stei⸗ 
nen ſind; 6) die einen ſchwarzen Rauch wie ein Pech 
von ſich aufſteigen laſſen; 7) Die fein lichte ſchwarz, 
breit und groß, imd 8) daraus man an und für ſich 
ſelbſt, ohne Zuthun des Feuers, kein Oel, aber eine 
andere waͤſſerichte Feuchtigkeit auspreflen kann. Das 
wettiniſche Steinkohlenbergwerk iſt ſchon 1466, unter 

Erzbiſchof Friedrichen, der ein großer Liebhaber der 
Bergwerke geweſen, ' eiitdecke worden. Der Hetr 
von Dreyhaupt ertheilt von ſeinen Geſchichten und 


Verfaſſungen Rachricht. a ur 
March des Herrn von Dreyhaupts Berichte iſt 
außet Streit, daß die Saale um Halle herum Gold⸗ 
fand’ fuͤhre. Er hatıden- daraus gewaſchenen Gold⸗ 
ſchlich ſowohl als: die Flittern, bey einem Curioſo ſelbſt 
geſehen; allein die gemeine Art mit der Kuh zu wa⸗ 
ſchen, wirft die Köften nicht ab, Dagegen ſagt er, ſey 
ihm eine ganz einfache Maſchine bekannt, dadurch 
eine ſehr große Menge Sandes in einem Tage gewa⸗ 
ſchen und dee Soldfchlich- Daraus gezogen werden kon⸗ 
ne. _ Die Silber, die auf-der mansfelder Seyger⸗ 
huͤtte ans den von den Schiefern fallenden Kupfern 
gefengert werden, "haften Die Marf J bis x Durent- 
chen; auch oft noch mehr Gold, daher vermurhlich 
‚bie aus den rothenburgiſchen Kupfern zu Neuſtadt 
geſeygerten Silber ebenfalls goldhaltig ſeyn eu 
! . a. 5 


x 
‘ 
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üheresger brechen war · vor fich im Suatfreife nich; 
" Aoch führen die Kupferſchiefer ziomlich Silber bepfich; 
fo zu Neuſtadt ander Doſſe aus den:zu Rorbenbürng 
gefertigten und dahin zu. Schiffe geführten Schwarzz 
kupfern gefengert: wird. Zinn und Bley findet fi 
ebenfalls nicht, anfler Daß in den Kohlenſchaͤchten u = 
Wettin und Loͤbeguͤn dann und wann einige Spuven 
von. Bleyglanz gefunden werden, wie man denn auch 
daſelbſt und unter den Kupferichieferk dann bw: 
Gobaltnieren von der.feinften Sorte antrifft. Eiſen 
findet fich ebenfalls. im Saalfreife, ats. um Halle here u 
um Eifehfiefe und, roshe Eiſenminer, vergleichen mar .- ) 
um Brachwitz mulmicht antrifft, wie denn auch Die 
Felſen um Gibichenftein eifenfchißig find, wegen 
Theurung des: Holzes aber Damit nichts. anzufangen 
iſt. Kupfer. ‚Dingegen giebt es im untern Theile des 
Saalkreiſes in großer Menge, fü daß das Kupfer⸗ 
bergwerk zu Rothenburg eine Zeitlang auf 100000 
Reichsthaler jaͤhrlich abgeworfen, und im Jahr 1736. 
26325 Centner Schwarzkupfer wonibe nach Neuſtabt 
an der Doſſe zum Seygern verſchifft worden. Der 
err Verfaſſer ertheilt von ber Veſchaffenheit dieſer 
upferbergwerke, und ihren — ee 
liche Nachricht. LAU ZuE TER Casa SE Bee 2 
Dieſe Proben mögen aus dem. eigentlichen Ber Ä 
fe bes. Herrn von Dreyhaupt zureichen? Esiftnehett 
was von einer. beträchtlichen Beylagebeflelben zu fagen, 
Diefe beftegt in D. Friedrich Hendorfs Beſchrei⸗ 
bung des Salzwerfes zu Halle in Sachſen. Diefes 
. 1679, herausgekymmene Werk ift als ein Grundges 
, feße bes Thals anzufehen, und von befonderer Wich« 
| tigfeit, aber bisher fehr felten zu haben. gervefen: Man 
hat aber ee Herrn von — nicht nur fuͤr die 
— Nneue 
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nen Bekamtanachnng diefes Werkes, fondern auch 
* anſehnliche — und Berbefferungen 
deſſelben zu banfen. In einen ganz neuen Anhänge 
iſt BEI: —— Hondorfs Zeiten veraͤn⸗ 
dert hat; es find ebenfalls neue Urkunden dazu ge 
fommen, und die ſchon von Hondorfen herausgege⸗ 
becnen in beſſerer — als er gethan hatte, ge⸗ 
bketfert worden. ends aber hat der * 
von Dreyhaupt dem hondorfiſchen Werke lehrreiche 
Anmerkungen bepgefügt , ‚weiche: theils phoſtkaliſche 
Umſtaͤnde, theils ‚die Alterthümer und Gefchichee, 
theiis rechtliche Verfaſſungen bacreffen. Einzelie 


Proben daraus: anzuführen würbe meift unnüg ſeyn, 


da fie jeinanden, der nicht den ganzen — 
eines/ Salzwerkes, beſonders Des haͤlliſchen, kennt 
groͤßtentheils unverſtaͤndlich bleiben duͤrften, und * 
fſich dieſe wichtige Kenntniß gruͤndlich erwerben will, 
doch Die ganze; Schrift ſelbſt —— durchgehen 


— muß. Das vorgetragene mag alſo zuceicyen, von 


der ſchoͤnen Arbeit des Herrn von Dreybaupt einen 
Begriff zu geben, welches durch eine mannigfaltige 


und durchgehends nuͤtzliche Gelehrſamkeit, feinem Ver⸗ 


faſſer fo. viel Ruhm / macht, ſo viel Dank derſelbe von 


Denen verdienet, welche ſich um die Geſchichee und: 


Rechte ihres Baterlandes; und um die Renntnig und 
—— von deſſen natuͤrlichen pr bes 
. kümmern. Von ber Sessfehung, wirb (ih 

nachſtws Gelegenheit zu 


bergen. 
A. 6. . 
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Weder wit niemätd wit’ euch Fertig. °: Ihr 
N N MN. hattet mir äufgertägen, euch einen Aus⸗ 
| — zug aus einer Stolle des Tractats von 
=. der Polizey zu machen, wo der Herr de. | 
la. Mare bie-natürliche Hiſtorie der Grüchtebefchreibt,.  - 
SYbr wo Gaufeähtih von Deitneuen Deweitenie 
. fen, welchen er. ber nioſaiſchen Hiftorie vom Urfprunge, j 
der Welt zum beiten angi ebt. Ich Bin bemuͤhet gemefen, 
euch hierinnen in einem fehr langen Briefe Genuͤge zu 
leiſten, welcher, balb ‚Jar wie eine Diſſertation aus⸗ 
ſieht. Wer. hätte erwartet, daß ihr noch etwas von 
mir verlangen, Yourber? Gleichwohl kommt ihr wie⸗ 
der, mir etwas aufzutragen, und anſtatt mir. eure, 
Betrachtungen über dieſe Materie zu ſenden, welche 
ic) mit ausdrügflichen Worten verläfigt, antwortet ihr 
mir, meine et nicht vollendet, 


= mir, nur, daß N 

he ſaget mie, ihr häftet entdede, daß ehivag‘, 
Merkwuͤrdiges auggelaffen fen, fo man dem Herrn, 
de la Mare ſelbſt nicht zufchreiben koͤnnte. Ihr habt gae 






nichts, antwortet ihr mir von einer, Frucht g ede 
AN N N ’ ‚ * 284 wre e.. 
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nee bin eeſien Ratg haben The) und Yan one“ 
Zweifel der Tractat von ber Polizey gerebet hatte. 
Nicht ein Wort von der Weintraube.in der Lifte aller- 
andern Früchte! Ihr feget ſchalkhafter Weife Hinzu, 


daß diefe Verabfäumung um deito mehr zu 
dern wäre f weit Man’ weis, daß dieſes meihe Leib⸗ 


frucht iſt, davon ich etwas mehr, als ein anderer, 


eſſe. Ihr habt ſagen wollen, daß ich darinue ganz 


unerſaͤttlich bin, aber ihr habe euch. nicht getrauet, 


das Wort zu gebrauchen. Ich habe den Spaß ges 


4 * 
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Traube, Dig von einer guten Art iſt. Man fan uns 
ne jugen 
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De Weinrebe. 641 
Die Geburten · der Mybe werden fenft Im Ganren 
mit Vergnuͤgen gegeſſen; allein der Saft der Rebe 
iſt gang etwas andert. Niches iſt dem Menſchen 
nuͤtzücher und angenehmer, als der Mein wenn man 
ſich deſſelben mit Maͤßigkeit zu bedienen Ar Zu 
werhe mich Hier nicht qufhalten, dieſen Saft zu.nüge - 
men. So’viele $aute.baben es ſchyn Tee 
"Heikliche und fo beyebte Weiſe getkan; bag man faf 
fagen kann, es ſey fein Heiliger, deſſen Lob man (9 
weit getrieben hätte, ob er ſchon, wenn man alles aay 
ſammen rechnet, ſo viel Boͤſes, als Gutes, gethan ' 
hat, wiewohl durch eine Fehler derer, die ihn mis⸗ 
brauchen. Wenn ihr ein Fluges und. gemaͤßigtes ob⸗ 
von dem. Weine, und welche fehr artig ausgeführe 
iſt, -fehen wollet, ſo iſt es das, ſo br. Har Abt 
Plsche: in feinem Spectaclo de la Nature verfertiget 
hat, Es kann nichts:beſſer ausgearbeitet ſeyn. Sch 
Nnde nur einen kleinen Fehler daran, welchen ihr mie 
aufzuſuchen wohl erlauben werdet. Mic) deucht, 
daß er as faſt wie die Prediger gemacht habe, welche 
einen. Heiligen loben. Derjenige, deſſen Feſt man 
wirklich. begehet, iſt allezeit der Groͤßte unter allen. 
Man lobet ihn auf Unkoſten der andern, von denen 
man vicht unterlaͤßt, ſie ein wenig zu ſeinem Beſten 


zu verdunkeln. Sehet, was dieſer ſinnreiche Schrift 


ſfteller ſagt, um uns zu. zeigen „wie geſchickt der Wein 
ä:, uns Freude einzuflößen. Die andern Säfte, 
ſagt er, fie ſeyn won Natur oder durch bie Kunft ger 
macht, als das Bier, der Cibre, ber Thee, die 
Chorslat, der Coffee, find faft alle ernfthafte und 
verſchwiegene Gifte, weldye ben Dienfchen feiner Mes 
lancholie überlaffen, Das Privilegium hat der 
&©$2 Bein 
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ein allein, deß er aberad die Ahhafttgkeie und 
Siebe Mit: belnätz - - - 
"De, es niit m Coffe⸗ halten, werden nice 


neen, daß man ihn auf die Weiſe untet die hekmu⸗⸗ 


ı en Gifte jaͤtzit. Er hat nichts braunes und — 
an ſich, als die Farbe. Man kann vom Coffee, als 


wie vom Weine, Tagen, daß er Die Traurigkeit abe 


Wende, Dee! DER ermuntere, die Zunge entbinde. 


| .... ber Cöffte Röfie hiche eine thörichte und 


ſauſende Freude ein, wie der Bein; aber er ſchenkt 


Uns eine ſanie Heiterkeit, ja gar eine — und 


muthige Munterkeit, weiche weit beſſer iſt. 
kann eben ſowohl von dieſem Safte fügen, was em 
Pluͤche voni Weine fagt, daß er eines von den ver 
bindlichſten Banden der Geſtliſchaft ſey. Allein it. 
dem ich einen ſehr kleinen Fehler unſers Abtes auffe- 
be, fo falle ich in einen weit anſehnlichern; ich ver⸗ 
geſſe faſt den Heiligen dieſes Tages, um von einem 
andern zu reden. Wir haben nicht die Kraft des Cof⸗ 
fees, ſondern des’ Weines; heute erheben ſollen. Bei 
dem allen iſt meine Bemahang nicht, ſondern eine zu⸗ 
ſammenhangende Hiſtorie von der Weinrebe zu ver⸗ 
fertigen. Dahim kehre ich jetzo wieder. 
Laſſet ung den’ Geburtsort der Rebe ſuchen. Es 
iſt ſeit langer Zeit Wein in Griechenland, und die 
Weine dieſes Landes find’ fehr Bekannt. Es laͤße ſich 
aber leicht: beweiſen, daß fie dert Weinſtock anders⸗ 


woher erhalten haben. Die Griechen trieben ſtarkes 


Gewerbe mit den Aeqyptiern. Von dannen hatten 
fie ihre Rünfte und Wiltenfchaften bekommen. Gleich⸗ 
wohl koͤnnen fie ihren Wein nicht daher haben. Ae⸗ 
gopten ft ein fe Br Zeit Dh zand; es ind 

aber 
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dder Weinrebe. 6a 
aber keine Weinberge dorinnen. Alle Machrichten 
ſtimmen darinnen uͤberein, datz, wenn einige Weine 
gelaͤnder daſelbſt ſind, doch die Weinrebe faft unbe⸗ 
—— daß anan ie nn ‚eine — 
dem Begirte eines. Kloſters ſichet. Das 

fand zu enheten, bafer Die Weintede gefömmen 
feya kann, muß man alfo ein wenig auf die Saite 
sehen, zum. Crempel nach, Paläfting, oder. in eine 
andere Gegend von. Aſien. Es iſt ganz gewiß, ſagt 


Eme de la Mare, daß die Weinrebe ſowohl, als 


"alle andere Pflanzen, ihren Urſprung qus denen orien« 


keliſchen Ländern, bat ,. da die Welt entitanden iſt, 
und non ſich in bie andern Theile der Erde ausgebrei, 


— — 


. set, wo das Clima fie Frucht tragen zu laſſen, geſchickt 


satoelen ift *. 


© Anker Gcheififtsler beweiſt fo gleich feinen Sag 
ans den heiligen Büchern. Mofes, ‚fpricht er, eige 
net Dig erfte Pflanzung des Weinſtocks Dam Noah zu, 


‚nachdem ex einige. Zeit aus Dem Kaſten gegangen mar. 
. Er genaß: bie Srucht davon, und jeber meis, was 


Darüber begegnete **. Er —— * ſey 


ihm 

wahrſcheinlich, daß es fo gar. yor der Suͤndfluth 
Weinſtde gegeben‘, und folches ſey die Meynung ei⸗ 
niger vaser e “ “ir . r 


Dieſes ift auch die Meynung des Verfaflers des 


Spechiele de la Nature. Noah, ſagt er, trug Sor⸗ 
ge, dem menfchlichen Gefchlechte Dasjenige mitzuchehr 


‚ vons es Gutes vor ber Suͤndfluth erkannt hatte. 


ine von feinen. erften Befchäfftigungen war, bie 
— —Ss3 Wein⸗ 
* Trait6 de la Police, T. IH, p. se 
vGenet IX, 20. 
= Dr ee 
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Weinrebe zu — ‚ und ben Soft der Trauben 
ans zudruͤcken. Man kann denken, daß er nur we⸗ 
gen ber Kenntniß, ſo er von dem Nuhen dieſer Un 
ternehmung hatte, ſolches zu thun. geneigte war * 
Es iſt wahr‘, es fiheiher, bier Patriarch würde micht 
in Trunkenheit verfallen feyn, wenn ee die Natur des 
Weines: erfanıit hätte: Allein ; antwortet 'unfer 
- Schriftfteller ; Bie Trunfenheit, barein er fiel, beweiſt 
nicht, daß er nicht mußte, was der Wein waͤre; 


“fordern daß der Eindruek deſſelben nad) langer Red 


laſſung ſtaͤrker und heftiger geweſen iſt. 
VUebrigens, mein Herr ! muß man niche ſagen, 
daß es uͤbel geſchloſſen iſt, wenn man das Zeugniß 
Moſis Hier anbringt, weil in der Frage, welche wir 
vorhaben, ſeine / eigene Sache abgehandelt wird. Hr. 
de fa Mare kommt diefem Einwurfe zuvor. Plutar 
us, ſagt er, eignet dem Saturnus wehl die Entde⸗ 
ung der Weinrebe zu. Cr behauptet, daß er der⸗ 
jenige geweſen, welcher die Menfchen die Art, Bein 
‚zu machen, ‚lehrte; aber eben biefes befräfrige Das 
Bengnib Mofis, weil nach-der Meynung ber beruͤhm⸗ 


seften Schriftfteller der Saturnus der Helden nichts 


anders, als ber Patriarch Mich‘, iſt. Dieſes it 


toirflich die Meynung bes berühmten Bochart wel⸗ 


| cher ein guter Richter in folchen Sachen iſt. 
Will mañ mehr directe Beweife und’ die aus ben 


heidniſchen Schriftſtellern genommen ſind,“ haben, 
um ber Rebe einen orientaliſchen Urſprung zu geben, | 


pi darf man nur eben denfefbigen Bochart zu Mathe 
‚ziehen, welcher „viele derfelben hergeben wird. Er 
zeiget, daß Cadmus ben zent — —— 
nach 


* Spesnels de Nature, Tome I, ‚P:329- 


* 


he ne np en Pi — 
—e — — —— — — — — — — 


der Weinrebe 64 
nach — brachte, Gr fuͤhret Stellen aus 
salten Schriftſtollern an, : deren Anfehen von großem 
Gewichte ſehn ſoll, welche fagen, daß die Tprier ver⸗ 
ficjerten, ſie haͤnen den Griechen die Rebe gegeben, 
Die Griechen, ſagten fie, mögen ung immer ihre gu⸗ 
ante: Ai Saben = baben ung diefelbigen u 

iv haben i DE ee N zu ihren 
Weinteben — — 


Das gluͤckliche Wochschum ber Reben i in Pala⸗ 
ſtinn ‚ giebt eine ſtarke Wermuthung ab, daß fie date 
„aus entfprungen find. '- Herr de la Mare, welcher - 


- geglaubt Hat, er müffe ſich das Recht vorbehalten, 


. bie heilige Hiſtorie anzuführen, wenn. er: derfelben 
vonnoͤthen hat, ninmnt noch einmal feine Zuflucht da⸗ 
Bin, Die Erde, welche‘ Gott ſeinem Volke verſpro⸗ 
chen hatte, ſagt er, war im einer an Trauben ſo frucht - 

"baren Gegend’ gelegen, daß an einer einzigen Traube = 

zwey Männerizu tragen hatten... © 

Man maß vielleicht etwas herunter — zwar su 
nicht von der Befchreibung Mofts ; ſondern von des 
kn gen la Mare feiner: Die wahre Urfache; ware ⸗ 

um zweene Menſchen ſie zu tuagen über. fich nahmen, 

| ie, daß wenn ein einziger damit beladen worden waͤ⸗ 

. re, fo würde:er.in- Gefahr geweſen feyn, wider etwas 
"zu ſtoſſen, welches dieſe Traube hätte verlegen und 
‘ aufreiben-fönnen. Es iſt wahr, wenn man fic) an 
die ordentlichen Bilder der Bibel hielte, welche zum 
Unterricht der Kinder gemmcht werden, ſo muͤßten 
» wohl zween Männer ſeyn, fie zu erhalten. Die Mah⸗ 
ler machen: dieſe Traube ordentlicher Weiſe ſehr dick 
und fo lang, daß ſie faſt auf Die Erde ſtoͤßt. Aber 
es iſt wohl erlaubt, ſie rg wenig Eleiner zu .. 

| om 
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— uad ab ukaͤr n; wenn 94 auch vun aus Jarche Si 
ſcchoͤhe, * wider einen, Stein ſtoſſe. Allein bey 
. Allen viefen Berbeflerungen muß mau ih dernhch dr 
We fehr dicke Traube norflällen, web weiche eine yon 
cheilhaſte Idee von dem Erdreiche, Darauf fie ges 
wachfen: mar, geben folltes Reiſende haben son Tome 
ben geredet, welche ig hieftur ande yon 10 bis za Plus 
den find. Ich verreife euch auf· den Comenearia 
des Dom Calmet uͤher dieſe ſchoͤne Traube bes ver⸗ 
ſprochenen Landes. Er fuͤhrt einen. Reiſenden on, 
welcher Trauben von einer außerordentlichen Dicke in 
dem Thale Hebron geiehen zu haben vorgieht, mefs 
ches eben der Dre war, wo biefe Abgeſandten bemjenz- 
gen, wovon wir reden, abgeſchnitten haben Wir 
koͤnnen uns auch von der Dicke der Trauben in Palaͤ⸗ 
ſtina und den —— Gegenden durch une 
eignen Augen verſichern. Man ſtchicket uns biswei ⸗ 
fen Trauben von Damas, welche, ob, fie ſchon trocken 
find, u eine vorcheilßafte Idee vom den Trauben 
Diefes. Landes geben können. Wenn man dasjenige 
richtig ermägel, mas fie bey. der Austrorfmung ver⸗ 


. - Aofsen haben, fo konu man ſich Dasgenkge:noxttelleg, 
. nos ſie an dem Orte ſeyn müflen.: Wenn man nope 


ausfegt,.daß die Weingebe ans Aſſhrien entſorungen 
iſt, fo iſt Teiche zu begreifen, wie ſie ſich nach ber 


Scmdfluth in klein Aſen und hernach in Griechen⸗ 


laud ausbreitete. Sie fand daſelbſt ein Erdreich 
und Himmelsgegend, walche ſich vollkommen zu ihr 
ſchickten. Bithynien, Tage Herr de la Mare, het 
allezeit feine großen. Weinberge ‚bey Gewand und an 
andern Orten gehabt, davon vortreffliche eine bis 
sa) Couſbant * sin m Es iſt 





ie Inlel Lesbos, heut zu Tage- Meter 


lin, iſt * eben: ſo berühmt als fie nor alten Zeiten | 
— 


9 —* —— er vielen, anbern Hrren | 
in diſien. 


vortrefflichen blaßgelben Weines war. 


Die Anfehn Chios, Samos, Eos, Rhodus und Cyperu 


haben auch ihre Weinberge in eben dem Ueberfluffe 
. amd eben den guten uf, fo fie ehmals gehabt haben. 


4 


Ser: Meflin lehret ung, daß die Römer, fo wie wir,., 
die Weine Grishenlandes und. Gauptfächlich. die 
— vortrefflich befanden. ZuXom trank man 


bis zu den Zeiten der Kindheit des Lucullus, ſagt et, 


bey den beiten Mahlzeiten nur ein. einzigmal davon 
am Ende. Ihre herrſchende Eigenſchaft war die 
Soͤßgkeit und die Schärfe *, — iſt, was nl 


sin. de Kanenr nennen. 


Der MWerfaſſer des Tractatz von der Policey, 


| giebt uns eine beſondere Befchichte von den Reben in 


tung von Rom, —— ſich in alen 
— Italiene ph Mr — 


2 "Hill, — Tom. — J— —— 


Italien. Ich will einige: Stellen daraus herſchrei⸗ 
ben. Es gab Weinreben in Stalien, jagt ı er, Eurze 


Zeit nach Erbauung der. Scadt Nom. Sie wurden 


ans Biriecheniand dahin, gebracht. Aber, fie waren 
- in ber Klegentz Diefer Hauptſtadt und in ſehr klei⸗ 
Anzahl, Der Wein war noch ſehr rar unter dem, 


Buma Pompiliug, Auch bemerket Plinius, daß die. 


Uhren nur dazu Weinſſoͤcke pflanzen, damit fie fi fi 
Des Weing als eines Staͤrktrankes in den Kranfbel- 
ten brblenten. Es war nur um das Jahr 600 der Ch 
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lebte, iſt der —— welcher Regeln gab, wie man & 


‚auferziehen und die Cultur derfelben verbeffern füllte. 
Im Jahr 634, “unter dem Conſulat des Lueius Ip 


‚ mius hatte man ſchon einen geofen Ueberfluß von 


Wein, welcher vortrefflich gemefen. Das begieng 


Edxceſſe dadurch, und die Trunfenheif berutfachte alt: 


“ 


denn die Aufrühre des Volke. 


Gelehrte Leute Fennen wenigſtens dem Namen 
nach zweene beruͤhmte Weine des Erdreichs Capua, 
nämlich den’ Maßiſchen und Falerniſchen. Hora— 
tius, dieſer berühmte Weinkoſter, iſt bemuͤht gewe⸗ 


ſen, fie kund zu machen. Aber ſie herrſchten nicht 


lange, In weniger als einem Jahrhunderte fielen 


die ſo geruͤhmten Weine aus Nachlaͤßigkeit oder viel⸗ 


"ten Öallier keinen 


mehr Geiz der Winzer, welche durch den Gewinnſt 
angereizet, an nichts weiter als an den Ueberfluß ge⸗ 
dachten, ohne ſich um die Güte zu bekuͤmmern. 

Die wichtigſte Sache fuͤr uns iſt, daß man wi⸗⸗ 
ſen moͤge, wie die Rebe zu uns gekommen iſt. Es 
find zwey Meynungen hierüber; deren jede Ihre. An- 
bänger bat. I) raͤümt man ein, baf die al. 

einſtock hatten, Macrobius 
verſichert es ung ausdruͤcklich· Da dieſer Schrift 
ſteller beweiſen will, daß die Welt nicht ewig iſt, und 


jede Sache einen ‚genuigfani-befannten Anfang gehabt 
bat, fo führt ee; E. den Urfprung ver Weinteben 


⸗ 


in Gallien an, Galli viten, wel cultum oleae, 


Roma iam adolefcente‘ cognouerunt. Piinius 


ehret ung, daß ein Schweizer den Galliern Die 


erfte Kenntniß vom Weine beybrachte, indem er wel⸗ 
‘chen von Rom bringen Heß, welchen er ihnen zu Po» 
— er —— Geſchmack ni fie. e — 
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PREIS — —— = 
Eroberung eines fo guten Landes zu unternehmen. - 


Sie famen his nad) Rom und belagerten es. Je— 
dermann weis, wie es Camillus anftellte , daß fie 
die Belagerung aufhoben, tie er fie ſchlug und nach 


„Haufe. ſchickte. Plutarchus und Livius fagen. 


ein gleiches von ben Bewegungsaründen, welche die 
Saflier dazu brachten, daß fie die Eroberung von Ita⸗ 


lien vornahmen. Gie fommen allegeit durch den 


Wein angelockt Hin, Einige Schriftfteller Haben ge⸗ 


- glaubt, daß fie fehon bey ihrer Wiederfunft ihre Lands⸗ 
. Jette in Pflanzung der Weinſtoͤcke unterrichtet ; daß 


ſie ſogleich ihre altzuvielen Wälder ausgemworfen hatten, - . | 


"denn Öallien war. beynahe überall nichts als Wald; daß 


fie dahin. Weinftöcke neben einigen Bäumen pflanz« 
ten, weiche fie übrig ließen, damit fie ihnen zur Stü- 


> ge dienen möchten. Allein man muß geftehen, daß 


diefe erfte Einpflanzung der Weinreben in Gallien 
nicht gar zurwohl bewielen fl. 
270 Jahre hernach giengen die Römer hinwie⸗ 
der nach Gallien, um den Beſuch zu vergelten, den fie 
zuvor erhalten harten. Sie wurden darinnen durch 
ven Conſul Fabius Maximus angeführt. Er fin 


“ feine Eroßerungen durch Provence an, und gieng wei. 


ter nad} Languedoc, Dauphine ıc Herr dr a Mare 


glaubt, daß man damals zuerft Weinſtoͤcke in Gallien 
ſahe, und daß ſie vorher ganz und gar darinnen unbe⸗ 
kannt waren. Dieſes iſt auch nach feiner Meynung die 


Zeitrechnung von Pflanzung der Olivenbäume, Die - 
Weinrebe und. der Dlivenbaum find faſt allezeit in 


BGeſellſchaft gersanbert und mit einem gleichen Schrik 


nt 


te. "AS die Römer Gallen einnafmen, fpricht er, 
| das iſt ‚120 “Jahre Hör Jeſu Chriſto ſo bevölfet- 


| ten 


N 


} 
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sen fie auch Provence mit Delbäumen,. welche darin⸗ 


nen ſehr wohl auffanıen. | | 
Aber diefe Meynung iſt widerlegt. Es iſt mir 


| leid, daß ich nicht mit ihm in diefer Zeitrechnung übers 


einfommen kann. Es iſt eine andere, die viel älter 
und gewiß weit wahrſcheinlicher iſt. Ein Theil von 
Gallien fol den Weinſtock von der Hand der Gries 


chen und nicht der Römer empfangen haben, 


Niemanden ift das Alferthum und ber. Urfprung 


von Marſeille unbekannt. Dieſe Stadt wurde 500 


Jahre vor Jeſu Chriſto durch die Griechen aus 
Phocea, in Jonien gelegen, geſtiftet, welche ſelbſt eine 
Colonie der Athenienſer waren. Herr de la Mare 
hat zu viel gewagt, wenn er ſagt, daß man in Pro⸗ 
vence weder bie Weinrebe, noch die Olivenbaͤume, 


vor Ankunft der Roͤmer kannte. Die Marſeiller ber 
haupten, daß die Olivenbaͤume bey ihnen von einer 


viel aͤltern Zeit her geweſen waͤren. Und nachdem 
Plutarchus in dem Leben des Cajus Marius uns an⸗ 
gemerket, daß er über die Cimbrer und. Teutoner el⸗ 
nen völligen Sieg erhalten, fo ſetzt en, was die Re 


‚ be anbelangt, noch hinzu, daß die Miebermeglung 


dabey fo.groß gewelen, daß einige KHiftorienfchreiber 


erzaͤhlen, daß Die Maßilier ihre Weinſtocke mir Ge 


laͤndern Einfchloffen, Die augen Knochen derjenigen ges 
macht worden, welche waren getöbter mprben. Strabon 
ſagt, da er vonder Stadt Marfeilte rebet, Daß es in ide 


rerm Erdreiche Detbäymte und Weinſtoͤcke giebt, und er 
> sebet nicht Davon als non etiwag neuen, Cs I alfp fehe 
wohefeheinlich,doß die Einmapner von Darfeife, welche 


viel beytxugen, hie Galljer ciniliſirt zu machenz. ihnen 


Bah lehrten, den Weinſtock zu plauzen —R 





} x 
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| 
| 
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guſtiaus, welcher aus dent Trogus Pompejus einen 
‚Auszug gemacht, ſagt uns nach feinem Schriftſtel⸗ 
fer, daß die Gallier von ben Marſeillern lernten *, 
Um diefer Autorität mehe Gewichte zu geben, iſt es 
nicht undienlich anzumerken, daß Troqus Pompejus 


unter dem Augquſto lebte, DaB er ſelbſt ein Gallier 
und nicht gar zu weit - Marfeille gebohren war. ° 
Mieh deucht alfo, daß die Meynung des. Herrn DE . 


fa Mare nicht mehr be a Ban Die griechifchen 
Colonien, wie Die von Marfellle und einige andere, 


N 


„welche ſich an der tänge der Küfte hin niedewgetaflen 


“haben, erfannten diefe Srüchte vor Ankunft der Roͤ 
mer, und hatten fie wahrſcheinlicher Weife aus: ihrem 


‚eignen Sande gekommen. ' Ich glaube atſo, daß 
- man unfechScheffefteler. durch Unterfcheidung des trarı 
bonenſiſchen und celtiſchen Galliens rechtfertigen müf« 
fe. Marſeille hatte den Weinſtvck und feine Fruͤchte 


den meiften Ländern int narbonenſiſchen Gallien mitge⸗ 


theilet. Aber diefe glücklichen Geburten der Pur : 


waren noch nicht fir das Eeltifihe eingedrungen vor 
Einnehmimng der Romer und eben denſelbigen hat die⸗ 
ſer Theil von Gallien ſie zu danken. Man weis, 
‚Daß die alten Gallier Bier tranken. Dieſes war 
noch das ordentliche Getraͤnke zu Paris zu Zeit des 
Juliani. Er machte ein griechifches Epigramma 


daruͤber, welches man in feinen Werfen finder: Er 
fpottet barintien die Gallier ans, daß ihr Bac 


chus anſtatt daß er nach Nectar riechen ſollte/ wie. 


ein Bock riechet, und nur ein Gott des Habers 


iſt. — ſeibſt mußte ſich dieſe gg 
* Juitin. Lu Cap. — eo = 


w._. 
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Getraͤnkes bedienen. Man: foffte A. verwundern 
wenn man einen Landvogt non Gallien ben dem Bie⸗ 
ve fähe,: ‚; toenn. man’ ficht wuͤßte, daß es ein Philos 
ſoph waͤre, welcher mit. Fleiß auf eine: ziemlich rauhe 


Art lebte. Die Verwunderung wuͤrde groͤßer ſeyn, 


wenn, wie Herr de la Mare behauptet, es ſchon ſeit 
80 Jahren Weinſtoͤcke um Paris herum gegeben hat. 
- Aber die Sache ift ſehr zweifelhaft. Es ift wahr, 
daß der meifte Theil:derer, weiche. die Beſchreibung, 
fo uns Julianus von Paris giebt, uͤberſetzet haben, 
ihn fagen laflen, das. Erbreich Habe gute Weinſtoͤcke; 
aber diejenigen , ſo die Sache reiflich uͤberlegt haben, 
- Yabeit ung berichtet , daß man ſich berröge, wenn man 
* "glaubte, dag bamals das Sand ben Einwohnern Wein 
‚geb, . Unter diefen guten Weinflöcken verſtehet Ju⸗ 
lianus einige Geländer oder kleine Pflanzorte, wel⸗ 
che ſorgfaͤltige Leute errichtet haben, damit man Trans 
ben eſſen koͤnne: wie man: es heutiges Tages in 
‚ der Normandie ſieht. Was bie guten Provinzen 
anlangt, nſo iſt gewiß, daß man von diefer Zeit an 
ſchon vortreffliche Weine daſelbſt und in. ziemlichem 
Ueberfluß hatte. Die Weine von Bourdeaur z. E: 
- find fehe alt, und. die Weinſtoͤcke dieſes Landes find 


Toͤchter von den Marſeilliſchen. Plinius, welcher: 


ungefuͤhr im 60ſten Jahre der chriſtlichen Zeitrech ⸗ 
nung ſchrieb, redet von den Weinſtochen zu sangen" 
doc, Bourgogne und. Daspbine : ; : 

Martialis thut auch Melbung des engen 
, Weines,.in einer feinee Sinnſchriften *t- Ä 


Haec de vitiſera veneſſe picata Vienna 


— Ne dubites, miſit Romakıs ipfe — 


Fee L. — — — x Die⸗ 
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Die⸗ Beinrehes von Champague betreffend, iſt es 

feßr wahrfcheinlich, ‚daß fie auch pon der Hand der. / 
Römer ſind, obſchon Plinius nicht davon redet. Aber 
was eine: beſondere Aufmerkſamkeit verdienet, iſt, daß 
weder Champagne, noch Bourgogne, noch eines von 
den andern Erdreichen Galliens, welche wir als die 
vom Himmel am meiſten begluͤckten anſehen, daß ſie 


gute Weine hervorbringen koͤnnen, dennoch) vom Urn 


fprufige. ber die Weinpflanze nicht hatten, Sie war, 
daſelbſt · ganz was: fremdes. Man muß ſich hier wie⸗ 
der der Anmerkung erinnern, welche ſchon gemacht 


wordem, daß naͤmlich der Schöpfer nicht fuͤr gut be⸗ 


fimben, jede Gattung von Fruͤchten in. das Land zu, 
ſetzen darinnen ſie am heſten gerathen koͤnnte, fon«. 
dern fie den erften Einwphnern der Welt bequem ge⸗ 
ftelleg habe. Er hat ihnen oder ihren Nachkoͤmm⸗ 
fingen uͤberlaſſen, dieſe Fruͤchte mit ſich in ein ander 
Land zii ſetzen, und fie an denen Orten einzupflanzen, 
wo fie fich fefte fegen würden, um nach und nach die 
— Erde damit augzuſchmuͤcken. 


uebrigens eher ihr wohl, mein Herr, daß der 
klein Irrthum, darein Herr de la Maxe wegen der 
Zeit der erften Dlanzung der Neben in Frankreich 
gefallen feyn koͤnnte, von keiner Folge iſt. Die er⸗ 
sten Winzer, ſo man daſelbſt geſehen hat, moͤgen die 
Roͤmer nach Eroberung Gaͤlliens feyn, wie unſer 
- Gchriftftellee will, oder es mögen die nach Marfeille 
‚gefchicten Griechen den Weinſtock Tange Zeit vorher 
in Provence und ben benachbarten Öegenden angelegt 
haben ; fo bfeibe doch der neue ‘Beweis des Herrn - 
be ig Mare für bie heilige — welcher alles 
— aus 


\ 
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àãits dem Aufgemge hetkommen uaet/ allezeit anetlæ. 
Da Weinſtock iſt doch aus den orientaliſchen Ländern 
gekomnien, wir moͤgen ihn von den Griechen oder Rn. 
mern haben, der welches das wahrſcheinlichſte iſt, von: 
älten beyden. Ith glaube, daß ihr, wie ich dieſem wuͤrdi⸗ 
jen Commiſſario von Paris wegen dieſer Abhand⸗ 
| Fang von dem Ut ſprunge der Ftuͤchte und des Wein⸗ 
er Borts, hauptfächlich regen deu Schluſſes, ſo er um 
becſten der Erzählung Moſis daraus ziehet, Dank 
-  ‚sofffen werdet. Es iſt eine Kunſt, bie natuͤrliche Hi⸗ 
ſtorie zum Dienſt der heiligen Hiſtorie alſo anpuden« 
den. . ch bewündere feine Geſchicklichkeit und ſei⸗ 
nen Eher, delchb ihm bey feiheh'Baumgärten. und f6 
gar bey feinen Wweinſtoͤcken eine Stüge zur Religion 


haben finden laffenn. m“ bin x x. a, 
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5 eines Schreibens. 
‘von dem - 


gerrn Williom Arderon, — 9 
—— der ——— 
an den — 


Sen” "Henn: Baker, 
 geiäfade ein. Mitglied: ber Köigißen - 


7 Mabensie, . ” 
das Gehoͤr der Sifhe 
— | betreffend. 


Aue — Voilſophicel Zrandat N 286. e 
Mein Herr, — 


La es auf ihr Verlangen ein, N 
mid) enefchloffen habe, Berfuche und * | 
merfungen über die Natur und Eigenfcha t 
der Fſſche anzuftellen, und, wenn es möglich, zu ent⸗ 
-Deden ob ſie das Geraͤuſche und die Bewegungen 
der Koͤrper, gleich den Landthieren, durch das Gehoͤr 
“empfinden, oͤder ob ihnen vielmehr, weil ſie dieſes 
Sinnes beraubet find, derſelbe durch die Geſchwin ⸗ 
bigfeit ihres Geſichts und Gefuͤhls erſetzet werde: ſo 
wlil ich ihnen igo bie Art und. Beile vor Augen le: 
2 sDand, ae 5 gen/ 


! 





‘ 





: 656 Auggzug eines Schreideng, 

gen, deren ich mich bedienet, zu einer Art einer Ge⸗ 
wißheit in dieſer zweifelhaften: Sache zu gelangen, 

und ich werde :meine Zeit für fehr wohl angewandt 

halten, menn ic ihnen einiges‘ Genuͤge leiſten kam. 

- Spgleich die Flſche nicht' mit Werkzeugen des 
Gehoͤrs verfehen find, Die denen gleich waͤren, welche 
zu dieſem Endzwecke in andern TIhieren dienen, fo 
würde es boch gar zu Fühn feyn, ohne Verſuche zu ber 

haupten, daß fie durch anderstoohin gefegte Werks 

zeuge, deren Sage und Bau uns aus Mangel einer ges 

— Unterſuchung unbekannt iſt, nicht zu hoͤren 

— aͤhig ſind. Mn i = ‘ “ . ur : 

Um alſo im Stande zu ſeyn, ans wirklich gefche« 

henen Dingen zu urtheilen, ohne durch das geringſte 
VWorurtheil in Anſehung deſſen verleitet zu werden, 
was für oder wider ihre Faͤhigkeit zu hoͤren geſchrie⸗ 
ben worden ; fo habe ich faſt drey Jahre lang mit 
verfchiedenen Arten von Fiſchen beftändig Werfuche 
- angeftellt. 3. E. mit Barſchen, Bringen, Gründe 
lingen ꝛc. die ich zu dem Ende in, gläfernen Ghefäs« 
- fen gehalten habe. Ich habe ſowohl fu-den Zeiten, 
yenn Ich fie fürterte, als auch fonft, Durch verſchiedent 
feten vom Geräufche, als Pfeifen, Schreyen, ben 
Schall unterfchiedener mufifalifcher Inſtrumente, ud 
Andere Mittel, darauf ich mich fur befinnen fönken, 
F Kr og geſuchet, ob fie mit dem Sinne des Ge» 
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- 


öres begabet wären; allein ich habe niemals merfen 
fönnen, daß fie das geringfle von allem diefem em⸗ 
. Pfunden hätten... Fu 
2 &s mögen aber die Fiſche hören fönnen, ober 
nice, fo iftes gewiß, daß ihre Sinne des Geſichts 
und Gefuͤhls ſehr geſchwinde nd; und ich glaube, 
ee ee ea, DR 


Me. 





das Gehor der Stiche betreffend. 6) 
durch die imerſte Empfindlichteit dieſer beyden, la.  « 
ſewiſich die meiſten Nachrichten erklaͤren welche aus 
- Ben Schriſtſtellern uls Beweisthuͤmer ihres Gehoͤr 
gebracht werden; daß ſie z. E. kommen, wenn Rd 
bey ihrem Namen gerufen werden, wie Plutarch 
vrrt der Lamprrte des Marcus Craffus erzaͤhlet; 
daß fie ſich heerdenweiſe verſammeln, "wenn fie zut 
Fotterung gerufen werden, wie Kerr. Bradley und 
Lerichtet, daß er ſolches von Karpen In dem Leicht 
eines gewiſſen Herrni Eden zu Rotderdam gefehen; 
und daß fie vor dam. Geſchreye und Laͤrmen ſtehen, 
 wrldhes: die Seeleute machen, werm fie dieſelben er⸗ 
roten wollen, wie Wolfgantzus von den Deiphke 
winfhreiber. Aämnen wir aber nicht eben fo vernuͤnf⸗ 
tig glauben, daß dieſe Delphine vor. den Seeleuten‘) 
ihren Schiffen und Böten, ‚vielmehr wegen der Seh | 
tigkeit der Handlungen, die mit foichem Schregen ges, 
meinigtich verfnüpfer find, als bloß wegen des Ge 
raͤuſches fliehen, welches fie machen? Lind iſt es in 
Anfehung der andern Faͤlle nicht wahrſcheinlicher, daß 
die Fiſche in Zeichen, entweder Durch ihr Geficht oder  - 
Gefühl, Die Annäherung ihrer Wohlthaͤter entdecken, 
" deren Ankunft fie zu erwarten gewohnt find, als daß 
fie ihre Stimmen, die fie rufen, hören follıen? - 
Ich habe öfters nit dem Nagel meines Daumes 
an den Rand des’Glafes gefehlagen, worinn ich zween 
Fiſche hatte; da denn ber Schlag. nicht härter, ala 
der Schlag des Pulfes war: und diefes verurfachte, 
daß fie den Augenblick von dem Beden des Glaſes 
an den Rand beflelben in bie Höhe kamen, ob. ich 
- gieich verfichert bin, daß fie mic) niche gefehen. Alten 
wenn ich dieſelbe a machte, ohne das Glas 
Tue ee er 


“ 
va 


- 
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gu beruͤhren, oder wenn ich ein hundertmal fißxferet 
Geräufche, als. das Schlagen mit meinem Nagel, ineb 
ner Fleinen Entfernung von Dein Btäfe verurfachte, 
R konnte ich nicht merken, daß ſie im geringften;des 
durch geruͤhret wurden, welches, wenn es in gehoͤrige 


Erwaͤgung gezogen wird, meinem: Bebünfen nach, 


einem Beweiſe der Taubheit, ober Des‘ Manpels- 
bes Gehörs, wenigſtens an biefer. Art von Fiſchen, 
bienen kann, und daß ber zarte Sim des Gefuͤhls * 


men, wenn es ihnen an andern /Sinnen feblet, „die 


Bewegungen der Körper empfindlich machet. 

Ich bin in der That oft durch Verſuche — 
get worden, daß ihr Gefuͤhl ſehr ſcharf, und vielle icht 
viel ſchaͤrfer, als in andern Thieren, ſey. Dieſes 
hat mich zu glauben bewogen, daß ihre Floßfebern 


J vielleicht die Werkzeuge ſeyn moͤgen, durch welche ſie 


Die geringſten Bewegungen in dem Medio, werkui 
fie ſich aufhalten, unmittelbar: zu empfinden foͤhig 
d. Curioͤſe Perſonen, welche die Ffoßfedern dee 
ar durch das Vergroͤßetungsglas betrachtet, haben 
efunden, daß biefelben aus unendlichfeinen Gefäßen, 
terien, Denen, Muskeln und haͤutigten Faͤſerchen 
zuſammengeſetzet find, deren’ Bau viel zarter zu ſeyn 
ſcheinet, als für ſeich⸗ Theile noͤthig iſt, die nur als 
Ruder zu dienen ſcheinen, den Fiſch fort zu bringen, 


Diieſes muͤſſen ſie indeſſen doch ˖ nur als eine bloße 
Muthmaßung anſehen, wozu es an nochwendigen Be⸗ 


weiſen mangelt. 

/ Wenn ich zu andern Zeiten oben an’ dem Glaſe 
mit einem Schluͤſſel ſchlug, ſo war der Streich oder 
das Zittern ein wenig heftiger, und alsdenn ließen 
die ' diſche ihre . — in einem in 

e 


ind Gl der he kareſtend 69 
unheweglich auf 


| Güte: nicherſchleßen, und blieben | 
dam Boden bes: Glafes liegen. :. Die plögliche Er⸗ 


ſcheinung meiner Hand oben an dem Glaſe pflegte die⸗ 
felbe Wirkung hervorzubringen, allein ein Geraͤuſche, 


das nahe bey ihnen gemacht ward, ſchien ihnen keine 


— zu verur ſe 
Dieſe Verſuche abe ich ofe,; fowoht in Segen. 


wart verfchiedener meiner Bekannten, als auch allein 


für mich felbft; wiederholet, und. Habe felten gefunden, 
daß fie viel von einandar unterfchiebengewefen, Allein 
von Fiſchen, die erft neulich aus Zeichen. oder Flüfa 


fen genommen find, muß man nicht, erwarten, DE - 
fie-älles das (hun, was ich hier berichte. Denn ’fie 


werben gleich den Vögeln, die erft eben auf dem Fel⸗ 
. de gefangen, und in Bauern: gefeßt-find, ganz ver⸗ 


wvirtt gemacht, wenn ſich ihnen etwas naͤhert, und fie . 
1% ſich beftändig ihre Steht wieder zu ai 


Men bie Augen, ber Fiſche. genau unterfuchet 


werden, wenn fie in einem gläfernen. Gefäße fhwime - 


men; fo farm man fehen, daeß die Cornea ober ſchwar⸗ 
ze Vvea ifrer Angen ſich bisweilen hervorwaͤrts, bis. 


Bullen zurück: begiebt, ſo wie ſich naͤmlich * 


— nahen oder entfernten Dingen; durch ein groͤber 
aber feineres Medium richtet: denn bie Form ibree 

Augen verändert fich, wie bie Gelegen heit es erfordert, 

dawit fie bie Dinge unterfcheiden koͤnnen; und ihre 


Augen haben fo große Freyheit in ihren Keeifen, daf, 


aufwärts nie⸗ 


Kefaͤhig find, dieſelhen allenthalben, 


derwaͤrts, und a beyden Seiten beynahe in der 
Weite bes hei CTheits eines Zirkels, hinzurichten, 
a" — —— lhres H = 


— 
N 


Anczug eines Schreikens⸗ 
= volig etſetzee wird, und welches ſw faͤheg made! 
ihre vptiſche Are in Anem Augeridlicke nach jewem 
j Dinge, Das fie ſehen wollen, hinzurichten. 
> Diejenigen ; welche es gewaͤhnt find‘, mie Fliegen 
k fiſchen, Können: bezeugen, daß das Geficht bed 
»—Fiiſche faſt unglaublich" geſchwinde und genau ſey: 
denn es iſt nicht ungewoͤhniiches zu ſehen, daß ein 
Fiiſch in einem Augenblicke 20 oder 30 Ellen nach eis 
a” ner Fliege ſchießet, die ihnen an dem (Ende einer fans 
>”. gen Linie zugeworfen wird, Rue er ſie ni 
ehe fie das Waller noch elrimaf recht erreichet: . 
Ad vielleicht wenig andere Creaturen faͤhig/ re | 
Dinge, in einer fo großen Ermferaung,, wenigſtens 
fo voflfommen entfeheiden, als dieſe thum :: deu 
wenn aud) eine: durch. Runft gemanhe Fiege von einer 
natuͤrlichen, Die fie vorſtellen fett, au Farbe, Giſtolt 
und Groͤße fo wenig, als moͤglich, umerſchirden iſt; 
| 2 un ſich fein einziger Fiſch an diefelbe machen. : 
7, Diefe Epentpel ‘von dem -wortrefflichen Gefuͤhl 
. and Gefichte der Fiſche, nehft um: Mangel am 
Merfzeugen, wovon man gewiß wiſſen fännte, ug 
hie ihnen zum Hören dienten, imglelchen /der Mangel 
Fradune Beniheiten , um zu⸗beweiſen, Buß 
Ne hören, au 128, wie ich gluube, men 
| ahrfheinti Ka: fie wirffich dieſes Diuncs· ben 
a Baubet no ®, ER Voß fe; ar hr 


* ee dre wieb t geleugnet, iſche von — 
Bm ab kr Dun A wie. A 
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nung einiger. Siheifihicher ungeacheit, beffefben niche 
nötig haben. Da fie. auch in einem Elemente leben, 
in welchem Landthiere nur eine fehr kurze Zeit bleiben. 
koͤnnen, ſo.iſt es daher wohl unmoͤglich, daß man ei⸗ 

ne vollkommene Gewißheit davon erreichen Fönne: 

| Um aber zu entdecken, was Landthiere, ober was 
—— wenn fie ſolche Werkzeuge bes Gehörs, als 

bie Landthiere, hätten, würden thun koͤnnen; fo has 

berich mid) vorigen Sommer durch Verſuche ausfuͤn⸗ 

dig zu machen bemuͤhet: 

1. Ob ein Schall, der in der freyen £ufe gemacht | 

wird, von einem unter Waſſer grauchten zandthiere | 

gehdoͤret werben konne, oder nicht? J 

2 Ob und auf vos Weife ein Schall, ſo unter 

er MWaffer gemacht wird, von einem in frener Luft 


befinbenben Sendthlere bnnegehöretierben?. Und” 


| 3. Ob und auf was Weile ein unter dem Waffen . 
verurfachter Schall von einem ſich gleichfalls under” - 

- "dem Waſſer en Landthiere fönne gehoͤret 

werden? 

Meiner — Frage ein Genüge | zu thun: ob ein 


Schall, fo in der offenen Luft erreget wird, von eb 


em Laudthiere unter dem Waſſer koͤnne gehoͤret wer⸗ 
dan? fo ließ ich drey Leute, bie fich nackend ausgezo⸗ 
hatten, zu gleicher Zeit untertauchen, und unge⸗ 

Fuß tief unter Waſſer bleiben. In dieſer 
Sieliung rief ich — fo laut zu, als ich nur immer , 


Sonnte, - Wie fie toieder in bie Höhe kamen; fo wie - 
derholten fie meine Dart, fagten aber, ih haͤtte 


ſacht 
— Ich —— Perſonen hernach ungefaͤhr 


BE mn nn ki 3 tauchen, und eine * 
8 


| e Authug is Shine, 


te dber fie losfchießen,, wonon ſie ſagten, ahe nie 
gehoͤret haͤtten; allein der Schall wäre: kaum merke 
lich geweien. . , 
Meiue andere — betreffend, ob unh auf was 
Weiſe der Schall, ſo unter dem Waſfe gemacht 
wird, in der frepen Luft: fönne gehöret werben : ſo 
ließ ich einen jungen Menſchen einige Fuß tief unter⸗ 
tauchen, wobey er ſich bemühen mußte, laut zu 
ſchreyen. Ich konnte ihn auch hören, aber nur fehe. 
ſchwach. Weil ic) aber glaubte, daß ihm dag Waſ⸗ 
fer. im Munde am Schreyen hinderlich wäre; fo 
nahm ich: eine Handgranate und warf dieſelbe an ei⸗ 
nen Ort im Fluſſe, der ungefähr ı 9: Zuß tief. war. Sie 
brannte beynahe 10 nben, unter“ bem Wafler, 
und als fie losgieng, gab fie einen fo heftigen Schlag/ 
und machte eine ſolche —— daß ein ganzes 
Gebaͤude, fo. etliche Ellen von dem Orce (hund, wo 
der Schlag geſchahe, davon zitterte; eine Wirkung, 
die weit ſtaͤrker war, als man * ſo wenigem —— 
“ hätte erwarten ſollen. 
Meine dritte Frage, ob und — was Weiſe ein 
FJ Schal, der unter. dem Waſſer gemacht. wird, von eis 
nem $andthiere, fo gleichfalls unter. dem Waſſer if; 
fönne: gehöret werben, beantwortete ich dadurch daß 
‚ech einen jungen Menſchen, mit einer Glarke in den 
"Hand; untertauchen ließ, und er verficherte mich, daß 
er bas Klingen berfelben: in allen Tiefen: ‚unter Dem 
Waſſer, und. zwar mit wenigem oder gar keinem 
Unterſchiede von dem Klingen in freyer Luft gehoͤret. 
Er verſicherte mich gleichfalls, — das Geraͤuſche 
und Hereindringen bes Waſſers ganz deutlich ver⸗ 
ae, welches ungefähe 20. sw vo “in 
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WVerfſuche und Anmerkungen einige Aufmerkſamkeit — 
verdienen, ſo werde ich glauben, daß ich meine Zeit 


wicht übel angeroendet abe. Doc Sie konnen verſ | 
chert ſeyn, daß ich in allen Faͤllen bin Ian 


Norwich, ben 7 Nov. 
1 * 747 „ 
w. Arderon * 


ELLE ESTER 
| ee — 


masriht 


von 


Sean, Saamen in Moos u 
zu ꝓflanzen. — 
ee die neulich von dem 


Hrn. Charles Bonnet v. Genese; | 


eier Mitgliede bei kodniglichen Akademie. ange 
ſtellet worden. = 


| Dr der — Nder vpibſ Transact. 


ER ert Bonnet hatte Saft einen Verſuch anzu⸗ 
DIS Reiten ob Pflanzen auch wachſen mürben, 
wenn er fie bloß in Moos feßte, anftatt fie 
in die Erbe zu pflanzen. In dieſer Abſicht füllte er 
ea Gartentoͤpfe pe Moos, und — den 

oos 


* 
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Moos mehr oder weniger: zuſammen, nachdem 2 

glaubte, daß die verfchiebenen Dich, ‚Die er hi 

sinzufegen Wißens — einen dechnern ober: lockern 

Boden erfotderten. Er ſaͤete hierduf in dem Mooſe 

Weizen, Gerſte, Haber und Erbſen, und fand: 
1) Daß alle auf die Art geſaͤete Körner fpäter 
zur Reife famen als andre, die zu. gleicher Zeit in 
geduͤngte Erde geſaͤet worden. 

‚2 Daß die Halme diefer Körner durchgehende 
ling waren, ala die, fo aus her. Erde muchfen, . - 

3) Daß aus den in Moos gefäeten Koͤrnern mehr 
Halme kamen, als aus denen in der Erde, 

4) Daß diefe Korner mehrere Frucht brachten 
als die andern.“ 

59 Daß tie Körner FR fo von denen gefannnlet 

porbeh, Die in Moos gepflanzt geweſen, ſowohl i in 
als auch In Erbe gleich gut gewachſen. 

Herr Bonner hat auch verfchiedene Arten Nele 
ken, Sänfeblumen, Tuberofen, Tulpen, Hyacinthen, 
Jonquillen und Nareiſſen in Moes gepflanzet, wel⸗ 
che alle eben ſo gat als andere yon derſelhen Art, die 
in geduͤngte Erde gefeget werben, aufgekommen. 

- Wein, den er. in Moos gepflanzet, ift-in Eurzer 
Zeit größe geworden, als’anderer, dener zu gleicher 

5 ‚Sei in Erde geeget, m 
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enenskemnnen une nnenen 
VIII. —— 


Nachricht 
son einem fehr gelehrten e 
der 


mie zwo Zungen 
| gebohren worden, | 
eder koͤnigl. Akademie mitgetheilt 
durch 
Erömwel Mortimer, u 
M. D. und Sewetär der koͤniglichen Akademie. 
Aus derſelben Nummer. 


n einer goſchriebenen Mathriht von 
ben des ehrwuͤrdigen Herrn Henry 
ton, Capellans des Erzbiſchofs — | 

fo ex ſeibſt verfertiget } — ſotgende Stelle an⸗ 

getroffen: — 


Mihi quidem ex vtero * exeunti. — 
lex erat lingua, vtraque eiuadem figurae et magni- 
— —— — — — 
ixe⸗ obſtetrieca. Verum-id,noluit mater puer · 
pera. Pietati eiu obfecundauit fostuna. Ungua 
eniın inferior pealatim omarouit, et in cxiguam pi-, _ 
ſoque haüd maiorem lingulam, quae hodienum, 
— sontrafhe Be ‘ Lingua imterim, — 





777 Nachricht 


A Tuffach ereuit fatıtüutlinem, : gen lurimis lon⸗ 


gis profundisque ſulcis diftincta, an ribus lace- 
‘ rata dicam ? quae paralle)o fitu pofita wna cum lin- 
‚ ' qua creuerunt, an eu ‚coitura eſſe vi- 
| denur. \ 
| & — geboßren ben Non, 1664 ; und flach, 
den5 März 1694, im 3ı Jahre feines Alters. Aus 
ſeinem Tagebuig von ſich ſolbſt. erhellet, daß 
m er .. ſchwach und kraͤnklich 
| geweſen. | 
Erereniensereeneeree 
SR > 


Marie 


von 


eigen neuen Seien. 


— — 
an L ren v ) 


er beruͤhmte haliſche Necubiſha dr Sei 
ger, hat als den dritten Theil feiner Nature 
lehre, die Pathologie Herausgegeben, wovon 
der erſte Abfchnitt bie Lehre von den Krankheiten uͤber⸗ 
Haupt auf ı Alphab. 2 og. und der zweyte Die beſon⸗ 
dern Krankheiten auf'2 Alp. 3 Bog. erflärt.. Man 
Fann diefes Werk allen denen anpreiſen, welche fick 
von den Verderbnifſen des menſchlichen Körpers Des 
griffe mollen machen‘, die einer vernünftigen Natur⸗ 
Nr — And, Herr an baut nicht auf Hy⸗ 
pocheſen, 
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wochefen, ſondern auf Erf 4 Tr 
55 feine fbrusne —— J 


Wohlgemäptte, Naturbegtrbenheiten dienen ihm 


| gum Örunderichiiger Schluͤſſe; daburd) wird ſich dieſe 


Schrift, wie die übrigen ihres Verfaſſers, die Hoch⸗ 


achtung vernünftiger Leſer zuziehen/ ſo wie fie durch 


den lebhaften Vortrag auch traͤge Geiſter halb wider 


aͤhren Willen an ſich zu ziehen ern ber 
‚mögndil, es 


© Vor—dem — Ser George Cprifepg 


Kreyßig iſt in Richcera in Altenburg Verlag eine Biblio- 


thecaScriptorumVenaticorum 1750: herausgekommen, 


" da.dber ınan ein vollftändiges: Verzeichniß von ale 


Schriften, die zur Jaͤgerey, zum Forſtweſen, zur Natur 
der Thiere u. f w. gehören, auf.za B. antriſft. Man 
Eann ſich nach der Kenntniß feines Verfertigers mag _. 


wollflommenes-pon demjelben neriprechen, und er. h 


feinem Morhaben fo weite Graͤnen geſcet daß ar: 


— 


aus verſchledenen gelehrten Tagabüchern, die zu · ſeiner 
Abſicht gehoͤrigen — zuſammen geſucht, und von 
verſchiedenen Schriften Macwice-setheits kat, Die 


man eben nicht in einer Jagdbibſiothek fuchen. würde; 


"5 €. von ben Seelen der Thiere: denen wir noch des 


— be Guer wenlich herausgekanmene Hiftoire 
ue de Pame.des. betes beyfügen wollten, meng hier 


— für jemanden, ber Herrn Riebous diflert. hir 


jcam-de animabrutorgn ge 


— Abſicht leſenswerth waͤre, als ſich uͤbert 


unnuͤtze Ausſchweifungen zu aͤrgern, und uͤhre den 
roßirlichen Witz des Verfaſſers zu lachen. Hr. Krey⸗ 


| far Berzeichniß erſchrint auch wit der Seine, ” 


\ 
— 


8 


— 


EEE 
Ä — allen Werten, die er heranoglebe m 


ertheiken 


Rn gewohnt 
‚7° ML Bu Sefnd in Polen ſuib peimniae phyſicome· 


dieae ab iis qui in Polonia et extra &am medicinam 


faciunt colledtae; Vol. I, auf 240 Detapfeiten her . 
ausgekommen. Herr? Neifetd ; Medicus in Leſna, 
Herr Hermann, Phyſieus in Bojanova, und Het 


E Hefter, Medieus in Zinau, liefern Bier mit einem 
ruͤhmlichen Eifer für Die Aufnahme der Arzeneykunſt, 


verſchiedene beträchtliche medicinifche Beobachtungen, 


- Wie auch der erfte eine Abhandlung von der Pulsadern 


re Stellung und Ausbreitung in Aeſte, als einer vorher. 
en geheriben Urfache ber Abfonderung der Säfte. 


IV.: In Leipzig und Goͤrlitz iſt ben dem koͤnigli⸗ 


chen Hoffactor Richter und Compagnie herausgekom⸗ 


men: Neue europaͤiſche Staats: und Reiſegeographie, 
worinnen kuͤrzlich alles, was zur geographiſchen, phy⸗ 
liſchen, politiſchen, hiſtoriſhen und topographiſchen 
enntniß eines’ jeden Staats gehoͤrt, nach und nad) 
vorgeſtellt und mit nötbigen, Landkarten auch andern 
zut Hiſtorie dienffchen upfern ver ſehen werden ſoll. 


Bon dieſem Werke erſcheint gegenwaͤrtig das erſte 
Buch von Boͤhmen auf Alph. in groß 8. nebſt 12 
_ Rupfeesafeln,, die cheits einige or 
in Böhmen geſahrien Kriege, Bells Münzen, welcht 


der neuften 


— dergleichen Vorfall⸗ veranlaßt worden, vorftefs 

- Man kann: dieſem Anfange den Kuhn nicht 
—* erdas, was auf dem Titel verſpro⸗ 
hen wird, vollkommen erfuͤlft, und alſo zu einem ſehe 


| — Werke, wenn es fortgefetzt und vollſtaͤndig 


wird, Hoffnung macht. Das erſte Capitel dieſes 
—*** von bet + 








des Koͤnigreichs Böhmen, als befiim Sage, Graͤnzen, 
- Größe, Flüffen, Eintheitung und Landkarten. Das 
zweyte, von feiner phyſtkaliſchen Beſchaffenheit in Ans 
ſehung ber Luft, Fruchebarkeit, Wälder und Gebirge, 
Bergwerke, Edelgefleine, Fabriken, Geſundheitsbaͤ⸗ 
der: und Beunnen. Das dritte, von ber politifchen 
Befchaffenheit, Einwohnern, Sprache, Poſtweſen, 
. Sanbesverfaffung, Erhänmern, Juftiperfaffung, Cola 
legiis und hohen Iudiciis, neuer Winrichtung des Ju- 
ſtizweſens, Nechterund Gefegen, Polizey, Muͤnzweſen,“ 
Beſchaffenheit des Adels und deſſen Guͤtern, Sehnen 
und Waſallen, Soldatenweſen, Gerichtsbarkeit in 
geiſtlichen Sachen, Religion, Gelehrſamkeit, Landes⸗ 
einkuͤnften, Commercienweſen, warum und von wen 
as Land zu beſuchen. Das vierte Capitel, von der, -- 
Biftorifchen Beſchaffenheit, ven Regenren und der Sw- 
ceßion, Kriegen and innerlichen Unruhen, fegtem Suce 
ceßionsfriege, weſentlichen Hoheiten und Vorzuͤgen, 
Wapen, Anfprühen, Schriften die dahin gehöten, 
und: neuen Gedaͤchtnißmuͤnzen. Das fünfte Capitel 
beſchreibt die merfwürbigften Städte und Oerter in 
alphabetiſcher Ordumg. Es. wäre zu wuͤnſchen, daß 
wir nur wenigſtens von Deutſchland eine ſolche Be⸗ 
fehreibung vollſtaͤndig haͤtten. Diejenigen, welde 
mit Mugen, und in der Abfiche, Sander zu fennen, 
Seifen wollen ‚: muͤrden Bienaus ſehen, worauf ihre. 
Abficht vornehmlih zu richten iſt, und wichtigere 
Machrichten ven. ihren Neifen liefern, kaͤgnen, als uns 
ein gewiſſer berühmter Reiſender geliefert hat, dem 
fein Ort merkwuͤrdig feine, als wo er gute Gefells 
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